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Buch von der deutschen 


Poetere! 


Martin Opitz. 


Abdruck der ersten Ausgabe (1624. 


(Zweiter Druck.) 


Halle ®S. 
Max Niemeyer. 


182. 


Neudrucke deutscher Litteraturwerke des XVI. und XVII. Jahrhunderts 
Ne: 1. 


Das Buch von der deutschen Poeterei erschien in Bres- 
lau 1624. Die Ausgabe ist in 4° und besteht aus 38 unge- 
zählten Blättern (— %'/, Bogen) mit den Signaturen A—K, 
angehängt sind dann noch zwei Blätter „An den Lejer“ mit 
Signatur &. 

Diese Ausgabe liegt unserem Abdrucke zu (runde. 
Abgewichen ist von derselben nur insofern, als ihre Druck- 
fehler verbessert sind. Diese zerfallen in 2 Klassen: 

1) Druckfehler, die von Opitz selbst in dem Anhange 
„An den Leſer“ (S. 59) als solche aufgeführt werden. Es folgt 
hier das Verzeichniss derselben nach Seite und Zeile unseres 
Abdrucks: 7, inimie® vene. 9; Hy’ nor& ooı ypövog oöros 
&r. 10, beutigestagen. 11g; divomre. 12, Marcilius. 152 udV. 
1530 d, escorte. 19, babe] hate. 23,, kuͤrtze] kurge. 27, ron, 
” 7. 2% nei echit. 29, L irrite. 32, eiel] liel. 32,, auff 
einandere. 32; abftehlen] abftehen; — möge] mögen. 3730 fteben] 
iehen. 38, Iuiauore. 38% 94). aorav. 38% distichion. 
3850 Ancareonten. 41; nach) noch. 41, lateinifhen und hexa- 
metros. 4lz,; communs der gemeinen. 43, abjchnitt] abſchrit. 
445, bimmeltont. 444 Ju fumma. 53: STRO. I. 56, Erzei- 
vecheı. — Ausserdem gr Opitz noch zu lds, genawe an, 
welches aber schon im Text ebenso richtig dasteht. 

2) Ausser den unter 1) genannten sind noch folgende 

röbere Druckfehler verbessert, die zum Teil in allen, zum 
Teil auch nur in einzelnen der späteren Ausgaben beseitigt 
sind: 265; fatt] ſaat. 28, denn] den. 29, Bauptsbreder- 
Loͤwen⸗zwinger. 33. erempel. 362% 1 0. 40,0 der andere] 
das a. 424 abfehritt (433: derselbe Fehler von Opitz ver- 
bessert). 46,, C’ouurir. 48;, nicht] nchit. 492; vneigeflochtenen. 
495 * 514 Meifterhd. 562, des Frawenz. 57 statt 
be ſitzen 2. mal beſetzen. — Nicht besonders erwähnt sind 
umgekehrte n oder u, wie 18, vou u. a. 

Die Abkürzungen sind aufgelöst. Häufiger ist nur € für 
en (32 mal), vñ für vnd (12 m.), m für nn (10 m.); ausserdem 
in für mm (4m.) und einmal T für em. 


Die folgenden Ausgaben waren ebenfalls Einzeldrucke; 
erst 1690 wurde das Werk in die Gesammtausgabe aufgenom- 
men. Die Titel der einzelnen Ausgaben findet man verzeichnet 
bei Hoffmann von Fallersleben, Martin Opitz von Boberfeld 
(Leipzig 1858). Sie erschienen: a)und b) Wittenberg 1634 in 
zwei verschiedenen Drucken. ce) Wittenberg 1635 (zum Dritten- 
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mahl auffgeleget). d) Wittenberg 1638 (zum Vierdtenmahl 
auffgeleget). e) Wittenberg 1641 (zum Fünfiten mahl auff- 
geleget). f) Frankfurt =/M. 1645. Die erste Ausgabe, in 
welcher sich Hanman’s Anmerkungen befinden (— Jetzo 
aber von Enoch Hannman an vnterschiedlichen Orthen ver- 
mehrt vnd mit schönen Anmerckungen verbessert. Nunmehr 
zum sechstenmahl correct getruckt.). — g) Wittenberg 1647 
(Nunmehr zum Sechsten mahl auffgeleget). Ohne Hanmanns 
Anmerkungen. h) Frankfurt a/M. o. J. (ca. 1650). Mit den An- 
merkungen; „zum siebenden mal correct gedruckt“. i) Frank- 
furt a/M. 1658 dsgl., „zum achten mal correct gedruckt “’ 
k) Breslau, Fellgibel o. J. Diese Ausgabe gehört in den 
1. Teil der 1690 erschienenen Gesammtausgabe von Opitzens 
Werken, hat aber besonderen Titel und Paginierung und 
kommt auch separat vor. — Die genannten Ausgaben sind 
sämmtlich in $° (resp. 120); eine zweite Quartausgabe vom 
Jahre 1626 führt Grässe im Tresor des livres an und 
Goedeke im Grundriss. Die Angabe scheint aber auf Irr- 
tum zu beruhen. 

Endlich wurde die Poeterei aufgenommen in die beiden 
in der Mitte des vorigen Jahrhunderts veranstalteten Opitz- 
ausgaben: 1) von Bodmer, Zürich 1745 (nur der 1. Teil er- 
schienen, darin die Poeterei S. 1—70); m) von '[riller, Frauk- 
furt a/M. 1746 (Vier Bände, die Poeterei eröffnet den 1. Band). 

Auf allen Ausgaben nach der ersten lautet der Titel 
„Prosodia Germanica, Oder Buch von der deutichen Poeterey 2c.“ 
Man wird kaum annehmen dürfen, dass der Zusatz „Prosodia 
Germanieca“ von Opitz selbst herrühre, da Opitz sicher nach 
der Ausgabe von 1624 bei keiner folgenden beteiligt gewesen 
ist. Dieselben zeigen nicht nur keine Veränderungen, sondern 
sind sogar derart aus der ersten Ausgabe, und dann wieder 
eine aus der andern, abgedruckt, dass das von Opitz selbst 
dort gegebene Druckfehlerverzeichniss nicht berücksichtigt 
worden ist, so dass sich dieselben unsinnigen Druckfehler 
teils durch alle folgenden Ausgaben hindurchziehen, teils 
in einzelnen derselben verbessert werden, aber zuweilen durch 
Conjectur anders als Opitz vorgeschrieben. Z. B. sind die 
Fehler Marcilius statt Manilius 12,,, liel st. ciel 32,, der st. 
oder 41, bis 1690 in allen Ausgaben, erst Triller und Bodmer 
bessern richtig. 32,;, steht 1624 abjtehen, Opitz corrigiert 
abjtehlen, die folgenden Ausgaben machen aus abjtehen das 
nahe liegende abjehen, und diese Lesart ist auch noch in 
l) m) vorhanden. Ebenso ist in derselben Zeile 32,. das mögen 
statt möge in allen späteren Ausgaben conserviert; u. a. m. 

Es geht daraus hervor, dass für den Text der Poeterei 
allein die Ausgabe von 1624 in Betracht kommt. 


Wilheim Braune. 
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Horatius ad Pisones: 


Descriptas servare vices, operumque colores, 
Cur ego, si-nequeo, ignoroque, Po&ta salutor? 
Cur nescire, pudens prave, quam discere malo? 


we) Denen Ehrenveſten, 


Wolweifen, Wolbenambten vnd Wolgelehrten Herren 
Bürgermeiftern und Rathsverwandten der Stadt 
Bunplam, feinen günftigen Herren und 

beförderern. 


Sg Wolweife, Wolbenambte und Wol- 
gelebrte infonders günftige HErren, 


Bas bißanhero von einem vnnd dem andern, auch 
vornemen Leuten, zum offteren an mich iſt begehret worden, 
das ich nemlich von vnſerer Deutſchen Poeterey, derſelben 
art vnd zuegehoͤr, etwas richtiges auffſetzen moͤchte, habe 
ih vorwichene tage zue werde gebracht. Zwar erſtlich, 
ſolchem ehrlichen begehren wie billich zue verhengen: nach⸗ 
mals aber, die jenigen vor derer augen dieſe vorneme 
wiſſenſchafft ein grewel iſt zue wiederlegen, vnd die, ſo 
ſie als ein leichte ding vor handen zue nemen vnbedacht 
ſich vnterſtehen, ab zue halten, die gelehrten aber vnd 
von natur hierzue geartete gemüter auff zue weden, mir, 
der ich dißfals bey weitem nicht genung bin, die hand 
zue bitten, vnd den weg jo ich allbereit vmb etwas er 
öffnet vollendts zu bähmen. WWeitleufftiger und eigentlicher 
zue ſchrei⸗ A2]ben hat mich micht allein die emge ber 
zeit, fonderm auch fonjten allerley ungelegenbeit verbinbdert, 
die mir von denen zuegefüget wird, welche, wann es bey 
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jhnen ſtuͤnde, wuͤnſchen wolten, das auch das gedaͤchtniß 
der Poeterey vnnd aller gutten Kuͤnſte vertilget vnd auß— 
gerottet würde. Ob mich nun wol dergleichen vnbilliche 
Wiederwertigkeit, die ich ohne meinen verdienſt tragen 
muß, offtermals kaum nicht zwinget wie Nero zue ſagen; 
Vellem nescire literas: jedoch habe ih, in erwegung 
derer Vrſachen die mir etwas beßers rahten, vnd das die 
Zahl vieler groſſen Maͤnner die mir huldt ſein die wenigen 
abguͤnſtigen weit hinwieget, zwar ietzund in dieſem ge— 
ringen weſen den willen mit meinem ſchlechten ſtudieren 
etwas zue fruchten erweiſen wollen: vnnd wil auch nach— 
mals beſten fleißes mich bemuͤhen, an groͤßeren vnd mehr 
wichtigen ſachen (denn ich gar wol weiß, das es mit der 
Poeterey alleine nicht außgerichtet ſey, vnd weder offent— 
lichen noch Privataͤmptern mit verſen koͤnne vorgeſtanden 
werden) durch beyſtandt Goͤttlicher huͤlffe alle mein heil 
zue verſuchen. Indeßen, Großguͤnſtige HErren, wollen 
ſie, zum pfande meiner kuͤnfftigen vorſorge wie mein ge— 
liebtes Vaterlandt vnnd ſie meiner je mehr vnd mehr 
ruhm vnd ehre haben moͤgen, dieſes buch auff, vnd an— 
nemen, vnd beynebenſt geneiget erwegen das ih auch 
darumb jhnen ſolches billich vor andern zueſchreiben ſollen, 
damit ich nicht, wann ich AZ9 fie in dieſen vnd andern 
meinen jchrifftten lenger mit ſtilleſchweigen vbergienge, von 
denen die meinen fünfftigen vorja nicht wiſſen für vn— 
dandbar möge gejcholten werden. Welchen laſters ich 
nicht alleine anderwert3 frey und ledig bin, fondern auch 
dißfals fühnlich jagen darff, das ich folhe große Liebe zue 
meinem Baterlande trage, dergleichen zwar von allen er- 
fordert, aber bey wenigen erfunden wird. Ich muß nur 
befennen, das ich nicht vnlengſt auß weit abgelegenen 
orten, da es mir an ehre, füderung, freundichafft und alle 
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dem was ich bebürfiend nicht gemangelt bette, mid; mehren» 
tbeild darumb zuerude gemacht, vnnd meinen zueitandt in 
vngewißheit geiepet, das ich das verlangen, daheime vnd 
bey den meinigen die zeit zue vericdjlieflen, nicht lenger 
ertragen können. Welches ich jonften faum jo rundt 
berauß jagen wolte, auf furchte, das es mir von anbern 
für eine zärtligleit und weichmuth möchte aufßgeleget 
werden, wenn mir nicht wißend, das Vlyßes io ſehr auff 
‚ fein Ithaca zue geeilet, ald Agamemnon auff fein Mycöne, 
vnd der grofie mann berglich gewünidhet, auch nur ein 
räuchlein jo darauf aufigienge von fernen zue ſchawen. 
Der Bater der Muien Alfonjus in Sicilien, als jbm 
einer erzehlete wie Rom fo gewaltig, Venedig jo groß, 
Florentz jo reich, Meilandt jo Voldreidh were, gab er jhm 
dieſes gar gerne zue, aber, hub er darneben an, ich wil 
niergendt® lieber fein als zue Carioneilla: [A3"] welches 
ein fleden war, darinnen der Löblihe vnnd tugendhaffte 
König gebohren und auffgewachſen. Kan mir aljo niemand 
zue vechte vbel deuten, das ich mein Buntzlaw, ohne ruhm 
zue jagen, die erzieherinn vieler jtattlihen berühmbten 
feute, welche ich bey anderer gelegenheit ſchon wil zue 
erzeblen willen, ald ein Kind jeine Mutter ehre, vnd 
beites vermögens hand zue werde lege, wie nicht alleine 
ih durch das Vaterland, jondern auch das Baterland 
durch mich befandter werde. Nebenft dieſer gemeinen vr» 
ſache hieſiger meiner zueſchreibung habe ich nicht weniger 
in acht zue nemen, die groffe gunft vnd freundichafit, mit 
welcher ein ietweder von den Herren mir bey aller vor 
gehenden gelegenheit zum ofiteriten begegnet: ja das fie 
auch mir entweder mit Blutfreundichafit oder verwandtnik 
bey getban find, oder, worunter ich Herren Sänfftleben 
veritehe, mid zue alle dem was ich weiß vnnd fan, wie 
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wenig es auch ijt angetviejen und geleitet haben. Werden 
alſo die HErren, in betrachtung obgemeldeter vrſachen, in 
guttem verjtehen, das ich Ihren namen hiejigen gering- 
fügigen buche, das doch hoffentlich an jeinem orte wird 
eriprößlich fein, vorjegen, vnd dadurch, weil aniego nichts 
anders in meinem vermögen gewejen, nur eglicher maßen 
mein dandbares gemüte und gutten vorjag [A4?] erweiſen 
wollen. Befehle fie hiermit in den ſchutz des 
Hoͤchſten, mich aber in jhre beharliche gunſt 
vnd liebe; der ich gleichfalls jederzeit bin 


E. E. W. 


Dienſtwilligſter 


Martin Opitz. 


Den AD 
Ds. MARTINUM OPITIUM 


Poösin Germanicam »dentem, 
Parodia ex Carm. II. Lib. II. Horat. 


Nullus argento color est, etc. 


Ngen! nullus decor est, ineptis 
lllite chartis inimice vens 
Martie Opiti, nisi patrie aptos 
Vernet in usus. 
Vivet extento venerandus »vo 
Heinsius pleetri genitor Batavi: 
Illum aget prorä metuente sisti 
Gloria ad Indos. 
Altius scandes patriä canendo 
Barbyto, qvam si Latium perit® 
Attic» jungas, Syrieque Peithus 
Noveris artem. 
Carminis multos cacoöthes urit, 
Nec seit expelli; nisi mille vulgo 
Finxerit versus peregrina jactans 
Gutture verba. 
Conditam Almanis numeris Poesin 
Exters distans, solio polorum 
Inseret Ph&bus populumque vernia 
Instruet uti 
Voeibus, laudem, & sine nube nomen 
Deferens illi, viridemque laurum, 
Teuton® ingenteis repolit loqvel» 
Qvisqvis acervos. 


Augustinus lIskra Siles: 


[81 MARTINI OPITII 


Buch von der Deutichen Poeterey. 


Das I. Eapitel, 


Vorrede. 


se ich mir von der Deutjchen Poeterey, auff 
erſuchung vornemer Leute, vnd dann zue beßerer“ 
fortpflangung vnſerer —— etwas auff zue ſetzen vor— 
genommen; bin ich Boch ſolcher gedancken feines weges, 
das ich vermeine, man fünne iemanden durch gewiſſe regeln 
vnd gejege zu einem Poeten machen. Es iſt aud die 
Poeterey eber getrieben worden, als man je von derjelben 
art, ampte vnd zuegehor, gejchrieben: vnd haben die Ge- 
lehrten, was fie in den Poeten (welcher jchrifften auß 
einem Gottlihen antriebe vnd von natur herfommen, wie 
Plato Hin und wieder hiervon redet) auffgemerdet, nach— 
mals durch richtige verfafjungen zuejammen geſchloſſen, 
und aus vieler tugenden eine funjt gemacht. Bey den 
Griechen hat es Nriftoteles vornemlich gethan; bey den 
Yateinern Horatius; vnd zue onjerer Voreltern zeiten Vida 
vnnd Scaliger jo außführlih, das weiter etwas darbey 
zue thun vergebens iſt. Derentwegen ich nur etwas, jo 
ich in gemeine von aller Boeterey zue erinnern von nöthen 
zue sein erachte, hiervor jeben wil, nachmals das mas 
vniere deutihe Sprache vwornemlich angehet, etwas vmb— 
itendtlicher für augen jtellen. 


Das II. Eapitel. 


Worzue die Poeterey, vnd wann fie 
erfunden worden. 


N“ Foeterey iſt anfanges nichts anders gemwejen als 
| eine verborgene Theologie, vnd unterricht von Gött- 
lichen jahen. Dann weil die erite und rawe [B1’] Welt . 
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vngeſchlachter war, als das fie hette bie lehren 
vnd — di recht fafien vnd ver- 
fo weile Männer, was fie zue er» 
echt, autter litten vnd wandels er- 
fabeln, welche ſonderlich der gemeine 
bören geneiget it, veriteden und verbergen muflen. 
man jederzeit bey allen Boldern vor gewih 
babe, es jey eim einiger vnd ewiger GOtt, von 
dem binge erichaffen worben und erbalten werben, 
baben andere, die ich bier nicht mag außichreiben, gemung» 
ſam erwieien. Weil aber GOtt ein unbegreiffliches weien 
ober menschliche vernunfft ift, haben fie vorgegeben, 
vber uns, Sonne, Monde vnd Sternen, 
gutte Geilter des Himmels wehren Gottes 
Mitgeiellen, welche wir Menichen vieler 
woltbaten halber billih ehren folten. Soldes 
vieleichte die Bücher des Zoroaſters, den 
inen der elteiten Lehrer der göttlichen vnd 
wiſſenſchafft beit, geweien sein, welcher, 
ippus bey dem Plinius im eriten Capitel bes 
30. Buches bezeuget, zwangig mal hundert taufendt Berk 
von der Philoſophie binterlafien bat. Item was Linus, 
wie Diogenes Laertius erwehnet, von erichaffung der Welt, 
dem lauffe der Sonnen und des Mondens, vnd vom er 
ung der Früchte vorgegeben bat. Defien werdes an- 
fang fol geiefen fein: 
H’'v zor& 001 geövos olro; Ir od) äua zürr' ixsyıze, 
Es war bie zeit da erftlih im gemein 
dier alle diny' eriepaffen worden fein. 
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fachen vorbracdhten, welche einen jchein jonderlicher pro— 
pheceiungen vnd geheimniffe von ſich gaben, vermeineten 
die einfältigen leute, es muͤſte etwas göttlihes in jhnen 
fteden, vnd lieſſen ji durch die anmutigfeit der fchönen 
getichte zue aller tugend vnnd guttem wandel anführen. 
Hat alfo Strabo vrjache, den Eratofthenes Lügen zue 
beifien, welcher, wie viel vnwiſſende leute heutiges tages 
auch thun, gemeinet, es begehre fein Poete durch vnter- 
richtung, ſondern alle bloß durch ergegung ſich angeneme 
zue machen. Hergegen, ſpricht er Strabo im erjten Buche, 
baben die alten gejagt, die Poeterey fer die erfte Philoſophie, eine 
erzieherinn des lebens von jugend auff, welche die art der fitten, 
der beiwegungen des gemütes und alles thuns und laffens Lehre. 
Ja die onfrigen (er verjtehet die Stoiſchen) haben darvor ge- 
halten, das ein weiſer alleine ein Boete ſeh. Vnd dieſer vrjachen 
wegen werden in den Griechifchen ftädten die Knaben zuefüderft in 
der Roefie vnterwieſen: nicht nur vmb der bloſſen erlüftigung 
willen, jondern damit fie die fittfamfeit erlernen. Ingleichem 
ftimmet auch Strabo mit dem Lactantius vnd andern in 
diejem ein, e3 jeyen die Poeten viel älter al3 die Philo— 
jophen, vnd für mweije leute gehalten worden, ehe man 
von dem namen der Weißheit gewuſt hat: vnnd hetten 
nahmals Cadmus, Pherecydes, und Hecateus der Poeten 
lehre zwar jonjten behalten, aber die abmejjung der woͤrter 
vnd 82] Berje auffgelöfet: bi die folgenden nad) und nach 
etwas darvon enzogen, vnd Die rednerijche weile, gleich- 
jam als von einem hohen Stande, in die gemeine art 
und forme herab geführet haben. Solches fünnen wir 
auch aus dem abnehmen, das je alter ein Scribent ift, 
je näher er den Poeten zue kommen ſcheinet. Wie denn 
Cajaubonus jaget, das fo offte er des Herodotus jeine 
Htitorien leje, es jhn beduͤncke, als wehre es Homerus jelber. 


Das III. Capitel. 


Von etlihen fahen die den Poeten vorgemorffen 
werden; vnd derjelben entſchuldigung. 
At oberzehlten ſachen iſt zue ſehen, wie gar vn— 
verſtendig die jenigen handeln, welche aus der 
Poeterey nicht weiß ich was fuͤr ein geringes weſen machen, 
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und wo nicht gar verwerfien, doch nicht ſonderlich achten; 
auch wol vorgeben, man wiſſe einen Pocten in 

lichen ämptern wenig ober nichts zue gebrauchen; weil er 
fich in dieſer ängenemen thorheit und rubigen wolluft jo 
verteuffe, das er die andern künite und wiſſenſchafften, von 
welchen man rechten nu vnd ehren ſchoͤpfſen fan, ge 
meiniglich bindan fee. Ja wenn fie einen gar verädt- 
lich halten wollen, jo nennen ſie jhn einen 5*— wie 
dann Erasmo Roterodamo von groben leuten geſchahe. 
Welcher aber zur antwort gab: Er ſchaͤhte fich defien lobes 
viel zue vnwurdig: denn aud nur ein mittelmäffiger Poete 
böber zue halten jey als zeben Philosophastri. Sie 
wiſſen — viel von jhren lügen, aͤrgerlichen ſchrifften 
vnd leben zue jagen, vnd vermeinen, es jeh leiner ein 
gutter Poeie, er muſſe dann zu gleich ein boͤſer Menſch 
ſein. Welches allerſeits vngegründetes vrtheil ich faum 
einer antwort würdig achte; vnnd jhnen alleine für das 
erſte zue bebenden gebe, wer Solon, Pythagoras, Socrates, 
Cicero und andere geweſen, die fich doch [B3*) bes Poeten- 


eine kunſt nennen joll) jhren höchſten fleiß gewendet baben, 
vnd dennod dem gemeinen nutze mit vniterblichem lobe 
vorgegangen find. So ift auch ferner nichts naͤrriſcher, 
ald wann fie meinen, die Poeterey beſtehe bloß im jbr 
; bie unjte und wiſſenſchafften im 
ſich belt. uleins nennet den Homerus einen viel willen: 
den vnnd aller dinge erfahrenen Menihen; Zertullianus 
von der Seele: einen Vater der freyen künſte. Plato, 
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duovceı, gegeben, das gemeine bandt vnd verwandichafft 
aller fünfte hierdurch an zue deuten. Wann auch die 
verje nur blojje worte jindt, (miewol das jo wenig mög- 
(ich ift, als das der Coͤrper ohne die Seele beitehen könne) 
was tit es denn das Cratojthenes ein getichte von be— 
ichreibung der Welt, jo Hermus geheiffen, das Parme— 
nides vnnd Empedocles von natur der dinge, das Seruilius 
vnd Heliodorus, derer Galenus erwehnet, von der aͤrtzney 
geichrieben haben? Oder, wer fan leugnen, das nicht 
Virgilius ein gutter Adersman, Lucretius ein vornemer 
naturfündiger, Manilius ein Aſtronomus, Lucanus ein 
Hiltorienjchreiber, Oppianus ein Jaͤgermeiſter, vnd einer 
vnd der andere der Philoſophie obriften fein, da ſie doc 
nichts als Poeten fein. Es jey denn das wir glauben 
wollen, Theocritus habe Schaffe getrieben, vnd Hejiodus 
jey hin-[B3”]ter dem Pfluge gegangen. Doh muß ic 
gleihwol befennen, das auch an verachtung der Poeterey 
die jenigen nicht wenig ſchuldt tragen, welche ohn allen 
dand Poeten jein wollen, vnd noch eines theils zum vber— 
fluß, ebener maſſen wie Julius Ceſar jeine fahle glibe, 
fie jhre vnwiſſenheit unter dem Lorbeerfrange verdedeıt. 
Gewißlich wenn ich nachdende, was von der zeit an, jeit 
die Griechiiche und Römische Sprachen wieder find hervor 
gejucht worden, vor hauffen Poeten jind herauß fommen, 
muß ich mid) berwundern, wie ſonderlich wir Deutſchen 
ſo lange gedult koͤnnen tragen, vnd das edele Papir mit 
jhren vngereimten reimen beflecken. Die worte vnd Sylla— 
ben in gewiſſe geſetze zue dringen, vnd verſe zue ſchreiben, 
iſt das allerwenigſte was in einem Poeten zue ſuchen iſt. 
Er muß — — von ſinnreichen einfaͤllen vnd 
erfindungen ſein, muß ein großes vnverzagtes gemuͤte 
haben, muß hohe ſachen bey ſich erdencken koͤnnen, ſoll 
anders ſeine rede eine art kriegen, vnd von der erden 
empor ſteigen. Ferner ſo ſchaden auch dem gueten nahmen 
der Poeten nicht wenig die jenigen, welche mit jhrem vn— 
geſtuͤmen erſuchen auff alles was ſie thun vnd vorhaben 
verſe fodern. Es wird kein buch, keine hochzeit, kein be— 
graͤbnuͤß ohn vns gemacht; vnd gleichſam als niemand 
koͤndte alleine ſterben, gehen vnſere gedichte zuegleich mit 
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ihnen unter. Mann wil uns auff allen Schüſſeln vnd 
fannen haben, wir ſtehen an waͤnden vnd jteinen, vnd 
wann einer ein Hauß ich weiß nicht wie an ſich gebradht 
bat, jo follen wir es mit vnſern Verſen wieder reblich 
machen. Dieſer begehret ein Lied auff eines andern Weib, 
jenem bat von des nachbaren Magdt getreimmet, einen 
andern hat die vermeinte Bulichafit ein mal freundtlich 
angelacht, oder, wie dieſer Leute gebrauch ift, viel mebr 
außgelacht; ja dei närriichen anſuchens ift feim ende. 
Muſſen wir alfo entweder durch abichlagen ihre feindichafft 
erwarten, oder durch williahren den würden der Poeſie 
einen merdlichen abbruch thun. |B4°T Denn ein Bo 
fan nicht fchreiben wenn er wil, jondern wenn er fan, 
vnd jhn die regung des Geiftes, welchen Dvidius vnnd 
andere vom Himmel ber zue fommen vermeinen, treibet. 
Dieſe vnbeſonnene Leute aber laſſen uns weder die rechte 
zeit noch gelegenheit: wie jih denn Politianus im einer 
epiftel hefftig darüber beichwäret, und Ronſardt, wie 
Muretus meldet, hat pflegen zue jagen, er empfinde nicht 
jo groffe luft warn er jeine eigene Liebe beichriebe, als 
er groſſen verdruß empfinde, warn er anderer jbre liebe 
beichreiben mufte. Wiewol etliche, gemeiniglich aber die 
ichlimmeften, ſich jelber Hierzue antragen, vnd den leuten 
ihre trämme faft einzwingen. Dieje meinet ſonderlich 
Arijtoteles, Eth. ad Nie. lib. 9. e. 7. da er jaget, das fie 
jhre getichte vber die maße lieb haben, und jo hertzlich 
gegen jhnen geneiget fein: wie die eltern gegen dem Fin- 

. nd Cicero 5. Tuse. jpricht auch fajt auff dieien 
ihlag: In hoe enim genere neseio quo pacto magis 
quam in aliis suum euique pulchrum est. adhuc nemi- 
nem cognoui Poetam, & mihi fuit cum Aquinio ami- 
eitia, qui sibi non optimus videretur. Das ferner die 
BVoeten mit der warheit nicht allzeit vbereinftimmen, it 
vr theil oben defenthalben Vrſache erzehlet worden, und 
oll man auch wiffen, das die gantze Poeterey im nach— 
Affen der Natur beftehe, und die dinge nicht fo ſehr be- 
jchreibe wie fie jein, als wie fie etwan jein köndten oder 
folten. Es ſehen aber die menichen nicht alleine die ſachen 
gerne, welche an fich jelber eine ergegung baben; als 

2 
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ſchoͤne Wieſen, Berge, Felde, flüße, ziehrlich Weibesvold 
vnd dergleichen: fondern fie hören auch die dinge mit 
luſt erzeblen, welche fie doch zue jehen nicht begehren; 
als wie Hercules feine Kinder ermordet, wie Dido fi 
jelber entleibet, wie die Städte in den brand geſteckt 
werden, wie die peſt gange Länder durchwuͤtet, und was 
ſonſten mehr bey den Poeten zue finden ift. Dienet aljo 
diejes alles zue vberredung vnd unterricht auch ergebung 
der Leute; [B4P] welches der Poeterey vornemfter zweck 
it. Die nahmen der Heidnifchen Götter betreffendt, derer 
fih die ftattlichiten Chriſtlichen Poeten ohne verlegung 
ihrer religion jederzeit gebrauchet haben, angejehen das 
bierunter gemeiniglid die Allmacht Gottes, welcher Die 
ersten menjchen nach den fonderlichen wirckungen feiner 
vnbegreifflichen Maieſtet vnterſchiedene namen gegeben, als 
das fie, wie Marimus Tyrius meldet, durch Minerven 
die vorlichtigfeit, Durch den Apollo die Sonne, durch den 
Neptunus die Lufft welche die Erde vnnd Meer durch— 
ftreichet; zue zeiten aber vorneme Leute, die wie Cicero 
im andern buche von den Gejegen ſaget, vmb jhres vor- 
dienjtes willen in den Himmel beruffen fein, zue zeiten 
was anders angedeutet wird, ijt allbereit hin vnd wieder 
fo viel bericht darvon geichehen, das e3 weiterer außführung 
hoffentlich nicht wird von nöthen fein. Was auch der 
Poeten Leben angehet, (damit ic” mich nicht zue Lange 
auffhalte) ift es nicht ohn, das freylich etliche von jhnen 
etwas auß der art fchlagen, vnd denen, die in anderer 
Leute mängeln falden, in jhren eigenen Maulwoͤrffe fein, 
anlaß geben jhnen vbel nach zue reden. Die Brjache 
fan wol zum theile fein, das jhre Poetifche gemüter vnter— 
weilen etwas ficherer und freyer fein, als eg eine vnd andere 
zeit leidet, und nach des voldes Vrtheil nicht viel fragen. 
Zum theile thut auch der wein etwas; fonderlich bey denen, 
welchen Horatius befjer gefellt da er jchreibet: 
Prisco si eredis, Mæcenas docte, Cratino, 


Nulla valere diu, nec viuere carmina possunt, 
Quæ scribuntur aqu:e potoribus. 


Mecenas, mwilt du mir vnd dem Cratinus gleuben, 
Der da waſſer trindt Fan fein guet carmen fchreiben; 
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Als Pindarus,"der ftrads im anfange feiner bücher 
faget: [E1*] Apıoror ui» vdmp, Das Waller ift das befte 
das man finde. Mit welchem es Alceus, Ariitophanes, 


Alma; Ennius vnd andere nicht gehalten heiten; auch 


Eihilus nicht, dem Sophocles vorgeworfen, der wein 
bette jeine Tragedien gemadt, nicht er. Bund zum theile 
thut auch dem eiwas nachleßigen wanbel mander 
Poeten wenig bie gemeinſchafft etlicher alten, die 
ihre reine ſprache mit garjtigen epicurifchen ſchrifften be» 
fubelt, und fih an jhrer eigenen jchande erluftiget haben. 
Mit denen wir aber vmbgehen mußen wie die bienen, 
welche jhr honig auß den gefunden bfumen augen, vnd 
die giftigen Sräuter ſtehen laſſen. Doch wie ehrliche, 
auffrichtige, leuſche gemüter (welche von den auch keuſchen 
Mufen erfodert werben) derer die jhre geſchickligleit mit 


Man tan jhnen aud twegen wol ihre einbilbungen 
fafien, vnd ein wenig vberjehen, weil die liebe gleichjam 
in ift an dem fie jhren jubtilen Beritand 
vnd niemals mehr finnreiche gedanden vnd ein» 
ald wann fie von jhrer Buhlichafiten Him— 
‚ Jugend, freundligkeit, haß vund gunft 
ie dann on der Frautzoͤſiſchen Poeten Adler 
Ronfarbt ein artiges Sonnet geichrieben, welches ich 
j egung (wiewol diejelbe dem terte nicht 
aget) hierbey an zue ziehen nicht unterlaffen kan: 
Ah belle libert&, qui me seruois d’escorte, _ 
le we portoit oü libre ie vonlois! 
! que ie te regrette! helas, combien de fois 
Ay-ie rompu le ioug, que maulgr& moy ie porte! 
Puis ie !'ay rattachd, estant nay de !a sorte, 
ECit Qui aimer ie suis & du pe & du bois 


'inuention meilleure, & la 


1 


Ei 
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IM 
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le ne veux m’enquerir s’on sent apres la mort: 
le le eroy: ie perdroy d’eserire toute enuie: 
Le bon nom qui nous suit est nostre reconfort. 


Du guͤldne Freiheit du, mein wünfchen und begehren, 
Nie wol doch were mir, im fall ich jederzeit 
Mein jelber möchte fein, und were gant befreht 
Der liebe die noch nie ſich wollen von mir kehren, 
Wiewol ich offte mich bedacht bin zue eriveren. 
Doc Lieb ich gleichtwol nicht, fo bin ich wie ein fcheit, 
Ein ſtock vnd rawes bley. die frehe dienjtbarfeit, 
Die fichere gefahr, das tröftliche befchiweren 
Ermuntert meinen geift, das er fich höher fchwingt 
Als wo der pöfel Freucht, und durch die wolcken dringt, 
Geflügelt mitt vernunfft, ond mutigen gedanden, 


Drumm geb’ es wie es wil, und muß ich ſchon darvon, 
So vberfchreit ich doch des lebens enge jchranden: 
Der name der mir folgt ift meiner ſorgen lohn. 


(E2°] Welchen namen wenn die Poeten nicht zue ge— 
warten betten, wirden viel derjelben durch die boßheit der 
Leute, die fie mehr auf neide alß billicher vrſache ver- 
folgen, von jhrem Löblichen vorjage zueruͤcke gehalten vnd 
abgeichredt werden. Es wird aber bey jhnen nicht jtehen, 
vnd ich bin der tröftlichen hoffnung, e3 werde nicht alleine 
die Lateiniſche Poeſie, welcher feit der vertriebenen lang— 
wierigen barbarey viel große männer auff geholffen, vn— 
geacht dieſer trübjeligen zeiten vnd hoͤchſter verachtung 
gelehrter Leute, bey jhrem werth erhalten werden; ſondern 
auch die Deutſche, zue welcher ich nach meinem armen 
vermoͤgen allbereit die fahne auffgeſteckt, von ſtattlichen 
gemuͤtern allſo außgevbet werden, das vnſer Vaterland 
Franckreich vnd Italien wenig wird bevor doͤrffen geben. 


Das IIII. Capitel. 
Bon der Deutſchen Poeterey. 


On dieſer Deutſchen Poeterey nun zue reden, ſollen 
wir nicht vermeinen, das vnſer Land vnter ſo 
einer rawen vnd vngeſchlachten Lufft liege, das es nicht 
eben dergleichen zue der Poeſie tuͤchtige ingenia koͤnne 
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als endt ein anderer ort unter der Sonnen. 
vnnd pfleget man zue Loben von dem orte 

ba fie herlommen fein; nicht die gemüter der menſchen. 
Der weile Anaharfis ift in dem Seitifchen wüſten ge 
bohren worben. Die Bornemften Griechen find in Egupten, 
Indien und Frandreich gereijet, die weißheit zue erlernen. 
Bnd, vber diß das wir jo viel Vorneme Poeten, jo heu— 
tiges tages bey vns erzogen worden, unter augen fönnen 
ftellen, erwehnet Tacitus von den Deutichen im dem buche 
das er von jhnen geichrieben, das ob wol weder Mann 
noch Weib unter jhnen zue feiner zeit den freyen kuͤnſten 
ob zue liegen pflegeten, faheten fie doch alles was fie im 
[E2’] gebädtniß behalten wolten in gewiffe reimen vnd 
i Wie er denn in einem andern orte ſaget, das 
viel von des Arminius ſeinen thaten zue ſingen pfle— 
eten. Welches fie vieleichte den Frantzoſen nachgethan 
dan, bey denen, wie Strabo im fünften buche anzeiget, 
Fr Seute waren, die man in fonberlichen ehren bielt: 
Vates vnnd - Die Barden fungen Yobgetichte 
waren — Die Vates opfferten vnd betrachteten die 
Natur aller ; Die Druiden pflegten vber die Natürliche 
BWiffenfhafft auch von gueten fitten zue unterrichten. Welches 
auch Marcellinus im fünfften buche befrefitiget: Die Barden, 
et er, berümbter männer ritterliche tbaten mit | 
ni Sefrichen vnd mit jühen nlehien me bee a 
nd Lucanus im erjten buche des bürgerlichen Sirieges: 


Vos ue qui fortes animas belloque peremptas 
Fe in > m vates er ⏑—2— 
Plurima securi fudistis carmina Bardi 


Das ich der meinung bin, die Deutichen haben eben 

dieſes im gebrauche gehabt, beftetiget mich, uber das was 
Tacitus meldet, aud) der alten Cimbrer oder Dänen eben» 
mäßiger ‚ die von jhren Helden ichöne und geiit- 
reiche ertichtet haben, deren nicht wenig von alten 
jahren ber in Dennemard noch verhanden find, und von 
vielen gefungen werben. So iſt auch Hiarnes bey jbnen 
=, vnnd alleine defentwegen zum Sönigreiche kommen, 


; 
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|E3°) Vnd vber diß, find Doch eines vngenannten 
Freyherrens von Wengen, Juncker Winkbedens, Reinmars 
von Zweter, der ein Vfalgifcher vom Adel und bey Keyjer 
Sriedrichen dem erſten vnd Heinrichen dem jechjten auff- 
gewartet hatt, Marners auch eines Edelmannes, Meijter 
Sigeherrens, vnd anderer ſachen noch verhanden, Die 
manchen jtattlichen Lateiniſchen Boeten an erfindung vnd 
ziehr der reden beichämen. Sch wil nur auß dem Walter 
von der Bogelweide, Keyſer Philipſes geheimen rahte, 
den Goldajt anzeucht, einen einigen ort jeben; darauf 
leichtlih wird zue fehen fein, wie Hoch fich jelbige vor— 
neme Männer, vngeachtet jhrer adelihen anfunfft vnd 
ſtandes, der Poeterey angemaßet: 

Jun jende vns Vater vnd Suhn den rechten Geijt beraten, 
Das wir mit deiner füffen füchte ein dürres hertze erlaben. 
Vnkriſtenlichen dingen iſt al al dui friftenheit jo vol, 
Swa kriſtentum ze fiechhus lit da tut man jhm nicht wol. 
Ihn dürftet ſehre 
Nach der lehre 
Als er vom Rome was gewon, 
Der jhn da ſchancte 
Vnd jhn da trancte 
Als C da wurde er varende bon. 
Swas im da leides je gewar 
Das fam von Symonis gar. 
Vnd ift er da jo fründebar 
Das er engetar 
[TE 3b] Nicht fin ſchaden genügen. 
Krijtentum vnd Kriftenheit 
Der difü zwei zufamme faeit 
Gelih lanc, gelih breit, 
Lieb vnd leit 
Der wolte auch das wir trügen 
In kriſte Kriftenliches leben 
Sit er vns vf eine gegeben 
Sp juln wir ons nicht ſcheiden, 2c. 

Das nun von langer zeit Her vergleichen zue vben in 
vergeſſen gejtellt ijt worden, iſt Leichtlicher zue beklagen, 
als die vrſache Hiervon zue geben. Wiewol auch bey ven 
Stalienern erſt Petrarcha die Poeterey in feiner Muiter- 
ſprache getrieben hat, vnnd nicht jehr vnlengſt Ronjardus; 
bon dene gejaget wird, das er, damit er fein Frantzoͤſiſches 
dejto bejjer außwuͤrgen Tondte, mit der Griechen jchrifften 
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ganper zwölf jahr Mich vberworften babe; als von welchen 
ee ihre meifte Kunft, art vnd liebligleit be 
Vud muß ich nur ben biefiger gelegenheit ohne 

ſchew (den Dieb errinnern, das ich es für eine verlorene arbeit 
balte, im fall * — an vnſere deutiche Boeteren 
wolte, n dem das er ein von 

— Gen bern 


i natur jein mu uf, in den griechiichen und Lateinif 


wol durchtrieben ift, und von jhnen den rechten grieff 
erlernet bat; das auch alle die Ichren, welche ſonſten us 
der Poeſie erfobert werden, vnd ich jehund Hirklich 
rühren wil, bey jhm nichts verfangen können. 


Das V. Gapitel. 


(E 4*) Bon der zuegehör der Deutichen Boejie, und 
eritlih von der invention oder erfindbung, 
vnd Dijpojition oder abtheilung der dinge 
von denen wir jhreiben wollen. 


we die Poeſie, wie auch die Rednerkunit, in * 


art der carminum vnd an A reden. 

Die erfindung der dinge iſt nichts anders als eine 
finnreihe jaßung aller ſachen die wir uns einbilden können, 
der Himliihen und jrrbiihen, die Leben haben und micht 
baben, welche ein Boete jhm zue beichreiben und berfür 


berichtet. Au diejer erfindung benget jtrads 


5 en vornimpt: darvon in jeiner Idea Scaliger 
die 


abtheilung, welche beitebet in einer füglichen vud 


artigen orbnung der erfundenen ſachen. Hier mußen wir 


vns befinnen, in was für einem genere carminis vnd art 
getichte 


der geti (weil ein jegliches jeine beiondere zuegehör 

ei — sur (ic weitleufftig if, 
einiglich weit i 

vnd von hohem weien redet) 2 Arien — ſeinem 
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innhalte und der Propofition anheben; wie Virgilius in 
den bichern vom Ackerbawe thut: 
Quid faciat letas segetes, quo sidere terram 
Vertere, Mscenas, vlmisque adiungere vites 
Conueniat; quæ cura boum, qui eultus habendo 
Sit pecori, atque apibus quanta experientia parcis, 
Hinc canere incipiam. 


Vnd ich (wiewol ich mich jchäme, das ich in mangel 
ande-[E4”rer deutfchen erempel mich meiner eigenen ge— 
brauchen fol, weil mir meine mwenigfeit und vnvermoͤgen 
wol bewuft ift) in dem eriten buche der noch vnaußge— 
machten Troftgetichte in Wiedermwertigfeit des Krieges: 

Des ſchweren Krieges laft den Deutjchland jest empfindet, 

And das Got: nicht vmbſonſt fo hefftig angezündet 

Den eifer feiner macht, auch wo in folcher pein 

Troſt ber zue holen ift, joll mein getichte fein. 


Nochmals haben die Heiden jhre Götter angeruffen, 
das fie jhnen zue vollbringung des werckes beyitehen 
wollen: denen wir Chrijten nicht allein folgen, jondern 
auch an feömigfeit billich ſollen vberlegen fein. Birgilius 
ipricht weiter an gedachtem orfe: — 

Vos, o clarissima mundi 


Lumina, labentem cœlo qu& dueitis annum, 
Liber, & alma Ceres, &c. 


Vnd id: 
Diß hab ich mir anjegt zue fehreiben fürgenommen. 
Ich bitte wolleft mir geneigt zu hälffe Fommen 
Du hoͤchſter troft der welt, du zueverficht in not, 
Du Geiſt von GDtt gefandt, ia jelber wahrer GDtt. 
Gieb meiner Zungen doch mit deiner glut zue brennen, 
Regiere meine fauft, und laß mich glüdlich rennen 
Durch dieje wuͤſte bahn, durch dieſes newe feldt, 
Darauff noch feiner hat für mir den fuß geitelt. 


Wiewol etlihe auch ſtracks zue erjte die anruffung 

jegen. Als Lucretius: 

(\D1*]Aeneadum genetrix, hominum diuumgque voluptas, 
Alma Venus, &e. 


Vnd Wilhelm von Salluſt in feiner undern woche: 


| ar 
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Grand Dieu, qui de ce Tout m’as fait voir la naissance, 
Descouure son ‚ monstre- moy son enfance. 
Pourmeine mon esprit par les fleuris destours 

Des vergers doux-flairans, oü serpentoit le cours 

De quatre viues eaux: conte-moy quelle offence 
Bannit des deux Edens Adam, & sa semence. 


Gott, der bu mich der welt geburt haft feben lafien, 
Lab mid nun u wieg’ und finbbeit —* ſaſſen, 
Und meinen Geiſt vnd ſinn ſich in dem freih’ ergehn 
Der gärte vol geruchs, bier wo vier fluͤſſe ſchoͤn 
aufchen mitten durch: erzehl vmb was für ſachen 
vnd fein fam’ auf Eden mufte machen. 


Doch iſt, wie hier zue jehen, in der anruffung allzeit 
die propofition zuegleih begrieffen. Auff diejes folget 
gemeiniglich die dedication; wie Virgilius jeine Georgiea 
dem Keiſer Augustus zuegeichrieben. tem die vrſache, 
warumb man eben dieſes werd vor jich genommen: wie 
im dritten buche vom Aderbawe zue jeben: 

Cetera, quse vacuas tenuissent carmina mentes, 
Omnia jam vulgata; vnd wie folge. Dem ich im 
—den Troftgetichten auch habe nachlommen wollen: 


Das ander ift befandt. wer bat doch nicht geichrieben . 
(D1P] Bon Benus eitelfeit, und von dem febnöden lieben, 
Der blinden jugendt luft?- wer hat noch nie gebört 
Wie der Boeten vold die groffen Herren ehrt, 
Er I an die lufft, und weiß herauf zue jtreichen 
Was beiler ſchweigens werth, left feine Feder reichen 
Wo RMenſchen tapfferfeit no niemals bin gelangt, 
Macht aljo das die welt mit blofien lügen prangt ? 
Du zu zue — * Bun an ir eye bören jun 
e rt 
ftürgen chen it = feiner . —— on 
was des weſens mehr? nun ich bin auch bebadht 
ob ih mid fan auf b ube i — 
von der ide der des — * * ern. 
So an der erben klebt. ich bin begierde voll 
Zue ſchreiben wie man ſich im creug' auch freiwen joll,“” 
! Sein BWeifter feiner felbft. ich wil die neun Göttinnen, 
Die nie rg vnſer deutſch wo baben reden !önnen, 
brem Helicon mit diefer meiner handt 
Berfegen allhieher in vnſer Baterlandt. 
Viel werden noch die bahn fo ich gebrochen. 
| dann ich nach mir zue beſſern fuchen, 


|D2°) Wann diefer harte frieg wird werden hingelegt, 
Und die gewindichte rhue zue Yand und Meer gehegt. 

Das getichte vnd die erzehlung jelber belangend, nimpt 
fie es nicht jo genawe wie die Hiltorien, die jich an die 
zeit und alle vmbjtende nothwendig binden mußen, vnnd 
wiederholet auch nicht, wie Horatius eriwehnet, den Troia- 
nischen krieg von der Helenen vnd jhrer brüder geburt an: 
leſt viel außen was fich nicht Hin ſchicken wil, vnd ſetzet 
viel das zwar hingehöret, aber newe vnd vnverhoffet iſt, 
untermenget allerley fabeln, hiſtorien, Kriegeskuͤnſte, ſchlach— 
ten, vahtichläge, jturm, wetter, und was jonjten zue er- 
wedung der verwunderung in den gemütern von nothen 
ift; alles mit folcher ordnung, als wann fich eines auff 
das andere jelber allfo gebe, vnnd vngeſucht in das buch 
feme. Gleichwol aber joll man jich in diejer freyheit zue 
tichten vorjehen, das man nicht der zeiten vergeße, vnd 
in jhrer warheit irre. Wiewol es Birgifius, da er vor- 
gegeben, Eneas vnd Dido hetten zue einer zeit gelebet, 
da doch Dido hundert jahr zuevor gewejen, dem Keyſer 
vnd Römiichen volde, durch welches die ftadt Carthago 
bezwungen worden, zue liebe gethan, damitt er gleichjam 
von den böjen flüchen der Dido einen anfang der feind- 
ihafft zwijchen diejen zweyen mächtigen völdern machte. 
Ob aber bey vns Deutichen jo bald jemand fommen 
möchte, der fich eines volfommenen Heroiſchen werckes 
unterjtehen werde, jtehe ich jehr im zweifel, vnnd bin 
nur der gedanden, es jey leichtliher zue wuͤndſchen als 
zue hoffen. | 

Die Tragedie ijt an der maiejtet dem Heroiſchen ge— 
tihte gemeße, ohne das jie felten leidet, daS man geringen 
ftandes perjonen vnd Schlechte jachen einführe: weil fie nur 
von Königlichem willen, Todtjchlägen, verzweiffelungen, 
Kinder- und Vätermörden, brande, bfutichanden, kriege 
vnd auffruhr, kla-D2) gen, heulen, ſeuffzen und der— 
gleichen handelt. Von derer zugehoͤr ſchreibet vornemlich 
Ariſtoteles, vnd etwas weitleufftiger Daniel Heinſius; die 
man leſen kan. 

Die Comedie beſtehet in ſchlechtem weſen vnnd per— 
ſonen: redet von hochzeiten, gaſtgeboten, ſpielen, betrug 
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der fnehhte, ruhmrätigen Landisknechten, 


und ſchalcheit 
buhlerſachen, Teichtiertigleit der jugend, geipe bes alters, 
tupplerey vnd folden ſachen, die täglid unter gemeinen 
Leuten vorlauffen. Gaben deromwegen bie, welde heutiges 
tages Gomebien ‚ weit geirret, bie Keyſer und 
Votentaten eing ; weil ſolches den regeln ber Co» 
medien Ihnurftrads zueiwieber laufft. 

Zue einer Satyra gebören zwey dinge: die lehre von 
gueten fitten vnd ehrbaren wandel, vnd höffliche reben 
vnd orte. Ihr vornemſtes aber vnd gleichſam als 
die ſeele iſt, die harte verweiſung der laſter vnd anmahnung 

e der tugend: welches zue vollbringen ſie mit allerley 

vnd * reden, wie mit ſcharffen pfeilen, 

u Bund haben alle Satyriiche ſcribenten 

Er ja —* fie vngeſchewet ſich vor ſeinde aller 

he: gi und jbrer beiten freunde ja jhrer jelbit 

verihonen, damit fie mur andere beitechen 

— * es denn alle drey Horatius, Juuenalis vnnd 
Verſius meiſterlich an den tag gegeben. 

Das Epigramma ſetze ih darumb zue der Satyra, 
weil die Satyra ein lang Epigramma, vnd das Epi— 
gramma eine kurtze Satyra ijt: denn die fürke iſt jeine 
eigenichafft, und die jpikfindigkeit gleichiam feine ſeele und 
geitallt; die ſonderlich an dem ende ericheinet, das allezeit 
anders als wir verhoffet heiten gefallen joll: in welchem 
* die ſpißzfindigleit vornemlich beſtehet. Wiewol aber 

das Epigramma aller ſachen vnnd wörter faͤhig iſt, ſoll 
es ———— in Veneriſchem weſen, vberſchrifften der 

vnd 


auffruck anderer leute laſter und gebrechen. Denn es 
m. eine ung eines vnverichämten jicheren gemütes, 
j ‚ wie vmvernünfftige tbiere thun, ohne 


— anlauffen. 
Die —55 ober Hirtenlieder reden von ſchaffen. 
geiben, ſeewerd —*— rege en, ſiſchereyen vnnd 


—22— — pflegen alles worvon ſie reden, 
Liebe, beyratben, abjterben, bublichafften, jeit- 
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tagen vnnd ſonſten auff jhre baͤwriſche vnd einfältige art 
vor zue bringen. 

In den Elegien hatt man erjtlich nur trawrige jachen, 
nachmals auch bublergefhäffte, Hagen der verliebten, 
windichung des todes, brieffe, verlangen nad den ab- 
weienden, erzehlung feines eigenen Lebens vnnd dergleichen 
geichrieben; wie dann die meiſter derjelben, Ouidius, Pro- 
pertius, Tibullus, Sannazar, Secundus, Lotihius vud 
andere außweiſen. 

Das ich der Echo oder des Wiederruffes zue ende der 
wörter gedende, thue ich erjtlich dem Doufa zue ehren, 
welcher mit etlichen jolchen getichten gemacht hat, das 
wir etwas darvon halten; wiewol das jo Secundus ge- 
fchrieben (wie alle andere feine jachen) auch jehr artlich 
ift: darnach aber, weil ich jehe, das fie bey den Frantzoſen 
gleichfalls im Gebrauche fein; bey denen man jich erjehen 
fan. So find jhrer auch zwey in meinen beutjchen 
Poematis, die vnlengſt zue Straßburg auß gegangen, zue 
finden. Welchen buches halben, das zum theil vor etlichen 
jahren von mir jelber, zum theil in meinem abwejen von 
andern vngeordnet vnd vnvberſehen zuejammen gelejen ijt 
worden, ich alle die bitte denen es zue gefichte Fonmen 
it, fie wollen die vielfältigen mängel und irrungen jo 
darinnen fich befinden, beydes meiner jugend, (angejehen 
das viel darunter it, welches ih, da ih noch faſt ein 
fnabe gewejen, gejchrieben habe) vnnd dann denen zue- 
rechnen, die auß feiner böjfen meinung meinen gueten 
namen dadurch zue erweitern bedacht ge-[D3P]weien jein. 
Ich verheiße hiermitt, ehejtes alle das jenige, was ich 
von dergleichen jachen bey handen habe, in gewiße bücher 
ab zue theilen, und zue rettung meines gerüchtes, welches 
wegen voriger vbereileten edition fich merdfich verlegt be- 
findet, dur offentlihen drud jederman gemeine zue 
machen. 

Hymmi oder Yobgejänge waren vorzeiten, die fie jhren 
Göttern vor dem altare zue fingen pflagen, vnd wir 
vnſerem GOtt fingen ſollen. Dergleichen ift der lobgeſang 
den Heinjius vnſerem erlöfer, vnd der dem ich auff die 
Chriſtnacht geihrieben habe. Wiewol fie auch zuezeiten 








was anders loben; wie bey dem Ronſard iit der Hummus 
ber igleit, Der Geiſter, bes Himmels, der Ster- 
nen, ber olopbie, der vier Jahreszeiten, des Gol- 
‚x. 

Sulven ober wälder find micht allein nur ſolche car- 
mina, die auf geſchwinder anregung vnnd hitze ohne arbeit 
von der banb weg gemadt werben, von denen Ouintis 
lianus im dritten Gapitel des zehenden buches ſaget: 
Diuersum est hulce eorum vitium, qui primüm dis- 
eurrere per materiam stylo quäm velocissimo volunt, 
& sequentes calorem atque impetum ex tempore seri- 
bunt: Hoc sayluam vocant; vnd wie an ben ſchoͤnen 
syluis die Statius geichrieben zue ſehen it, welche er im 
der Epiftel für dem eriten buche nennet libellos qui subito 
ealore & quadam festinandi voluptate ipsi fluxerant: 
fondern, wie jhr name jelber anzeiget, der vom gleihnik 


gitine weltliche getichte, als da find Hochzeit» vnd 

ieder, Glüdwündtihungen nad außgeitandener 

frandbeit, item auff reifen, oder auff die zuerüdfunfft vom 

vnd dergleichen. 

oder getichte die man zur Mufic ſonder⸗ 

lid) gebrauden fan, erfodern —** ein freyes luſtiges 
m ſprüchen vnnd lehren 


Et vietorem, & equum certamine primum, 
kt euras, & libera vina referre. 
ET Ben 2a Pente außen. Des Fa di web 
in eim fur getichte werben beichreiben können; 
bubleren ’ Menicher, Gaͤrte, Wein⸗ 
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inhalt ich meiner Oden eine, zue bejchlieffung dieſes 
Cabpitels, jegen mil: 


Dde. 


Ich empfinde faft ein grawen 
Das ich, Plato, für vnd für 
Bin geſeſſen vber Dir; 

68 ift zeit hienauß zue ſchawen, 
And fich bei den frifchen quellen 
In dem grünen zue ergehn, 
Mo die jchönen Blumen ftehn, 
Vnd die Fifcher netze ftellen. 
Worzue dienet das jtudieren, 

Als zue lauter vngemach? 
Vnter deſſen laufft die Bach 
Anfers lebens das wir führen, 
Che wir es innen werden, 

Da d] Auff ihr letztes ende hin; 
Dann fümpt (ohne geift vnd ſinn) 
Diejes alles in die erden. 

Hola, Junger, geh’ und frage 
Wo der befte trund mag fein ; 
Nim den Krug, und fülle Wein. 
Alles trawren leidt und klage, 
ie wir Menfchen täglich haben 
Eh’ uns Clotho fortgerafft 
Wil ich in den füllen fafft 
Den die traube giebt vergraben. 

Kauffe gleichfals auch melonen, 

And vergiß des Zuckers nicht; 
Schawe nur das nichts gebricht. 
Jener mag der heller jchonen, | 
Der bey jeinem Gold vnd Schägen | 
Tolle ſich zue Erenden pflegt 

Vnd nicht fatt zue bette legt; 

Ich wil weil ich Fan mich legen. 

Bitte meine guete Brüder | 
Auff die muſic und ein glaß 
Nichts ſchickt, duͤnckt mich, nicht ſich baß | 
ALS guet trand und guete Lieder. 

Laß ich gleich nicht viel zue erben, 
En jo hab’ ich edlen Wein; 

Wil mit andern luftig fein, 

Mus ich gleich alleine fterben. 


u Be ee er ei ee ee ee 
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17 Das VI. Capitel. 
Bon ber zuebereitung vnd ziehr 
ber worte. 


1° dem wir von den dingen gehandelt haben, 
folgen jepund die worte; wie es der natur auch 
gemeße iſt. Denn es muß ein Menſch jhm erſtlich etwas 
in feinem gemuͤte faſſen, hernach das was er gefaſt hat 
außreden. Die worte beſtehen in dreyerley; inn der ele 
gang oder ziehrligleit, in der composition oder juelanmen- 
fegung, vnd in der dignitet vnd anjehen. 

Die ziebrligfeit erfobert das die worte reine und deut- 
li fein. Damit wir aber reine reden mögen, follen wir 
vns befleiffen deme welches wir Hochdeutich nennen beiten 
vermögen® nad) zue kommen, vnd nicht derer Örter iprache, 
wo falſch geredet wird, im vnſere fchrifften vermiichen: 
als da find, es geſchach, für, es geſchahe, er fach, für, er fabe; 
fie han für fie haben und anderes mehr: welches dem reime 
auch bißweilen außhelffen fol; als: 

Der darff nicht forgen für den fpot, 
Der = —* — hot. 

So ſtehet es auch zum hefftigſten vnſauber, wenn 
allerley Lateiniſche, Frantzoͤſiſche, Spaniſche vnnd Welſche 
wörter in den tert vnſerer rede geflidt werben; ala wenn 
ih wolte jagen: 

Nemt an die courtoisie, und bie deuotion, 

Die euch ein cheualier, madonna, thut erzeigen; 
Ein’ handvol von fauor petirt er nur zue lobn, 
Dnd bleibet ewer Knecht und seruiteur gang eigen. 

Wie feltgam dieſes nun klinget, jo ift michts deito 
weniger die thorheit innerhalb furgen Iharen fo einge: 
riefen, das ein jeder, [E1°) der nur drey oder vier auß- 
ländifche wörter, die er zum offtern nicht verftehet, erwufcht 

bey aller gelegenbeit ſich bemühet dieſeiben herauß 
— Da doch — ee eine Solche rn —* 
leichen getragen, das in verſen au | 
griehiih wort gefunden wird, das zwar gang griechiſch 
ft. Dann Juuenalis ſetzet inn einem orte Som zei worn, 


28 


eben diejelben auß zue lachen, die jich in jhren buhlereyen 
mit griechifchen wörtern behelffen: in Dem andern orte 
aber thut er es darumb, das er die fchändliche finde, 
daran Chriſten auch nicht gedenden follen, lateiniſch auß 
zuefprechen abſchew treget: wiewol er fonjten fein blat 
für das maul nimpt. Was aber die nomina propria 
oder eigentlichen namen der Götter, Männer und Weiber 
und dergleichen betrifft, dürffen wir nach art der Lateiner 
und Griechen jhre caſus nicht im acht nemen, ſondern 
ſollen fie jo viel möglich auff vnſere endung bringen. ALS, 
ih mag kuͤnlich nach der Deutſchen gebraudhe jagen: 
Der jchnelle plit, des Jupiters geſchoß, 
und nicht, des Jouis. Item, der Venus pfeile, nicht veneri2. 
Wie es denn auch die Römer mit den griechifchen wörtern 
machen. Die Frantzoſen gleichfals. Bartaß in jeinem 
Buche, dem er den titel die Herrligfeit gegeben: 
Vn grand Gymnosophiste, vn Druyde, vn Brachman. 


Item die Hollender. Als Heinfius: 
van daer iS zij gegaen 
By Thetis haer vrindin, en ſprack Neptunus aen. 

Doch fonnen wir anfanges, weil es in vieler ohren 
noch etwas harte lautet, etliche lateinijche endungen noch 
gebrauchen, biß wir in die gewonheit fommen find. Als 
wenn ich der Erinnen, die Stobeus anzeucht, verß geben 
wollte. 

Xcuos uoı Pouc Yvyarng A_nos, 
mag ich wol jeßen: 

[E2?]) O Rom, des Martis find, fen jehr gegrüßt von mir; 
denn im fall ich ſpreche, O Rom, du find des Mars, möchte 
e3 vielen zue anfange jelgam vorfommen. 

Die diphthongi oder doppeltlautenden Buchitaben, weil 
fie bey uns nicht vblich, duͤrffen nur mit dem jelblautenden 
buchitaben gejchrieben werden, deſſen thon fie haben; als 
Enéas, Ejchylus, Mecenas ıc. 

Newe wörter, welches gemeiniglich epitheta, derer wir 
bald gedenden werden, und von andern woͤrtern zuefammen 
gejegt ſindt, zue erdenden, iſt Poeten nicht allein erlaubet, 
fordern macht auch den getichten, wenn es mällig ge= 
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ichiehet, "eine jonderlihe anmutigfeit. Als wenn ich die 
nacht oder die Mufic eine arbeittröfterinn, eine fummer- 
wenderinn, die Bellona mit einem dreyfachen worte friegs- 
bfut-dürjtig, und jo fortan nenne. Item den Nortwind 
einen woldentreiber, einen felſſen ſtuͤrmer vnd meerauff- 
reiger: wie jhn Ronfardt (denn die Frantzoſen nechjt den 
Griechen hierinnen meifter findt) im 202. Sonnet feines 
andern buches der Buhlerjachen heiſſet: 
Fier Aquilon horreur de !a Seythie, 


Le chasse-nue, & l’esbransle-rocher, 
L’irrite-mer. 

Welches auf dem Ouidio genommen: ift. 

Apta mihi vis est, hac tristia nubila pello, 
Hac freta concutio, nodosaque robora verto. 

Solches jtehet auch an feinem orte bey den Lateinern 
nicht vbel; als da Catullus jaget in jeinem vberauß 
ihönen getichte vom Atys: 

Vbi cerua syluicultrix, vbi aper nemoriuagus Vnd Pu— 
blius Syrus von dem ſtorche: 

Pietatieultrix, gracilipes, crotalistria, 
Auis exulhiemis. 

[E2’] In welchen erfindungen Joſeph Scaliger zur 
vnſerer zeit meines beduͤnckens alle andere, auch die alten 
jelber, vbertroffen. 

Darbey aber uns Deutjchen di zue merden ift, das 
das nomen verbale, al3 treiber, ſtuͤrmer, auffreiger, ꝛc. 
allzeit, wie bey den Lateinern, muß hinten gejegt werden; 
wieder der Frantzoſen gebrauch, derer ſprache es nicht 
anders mit fich bringt. So Heinfius in dem Lobgetichte 
des Weingottes, welches er auch zum theil von dem 
Ronjardt entlehnet: 

Nacht: looper, Heupe:foon, Hooch:fchreeumwer, Groote-Tpringer, 
geuer, nne=brient, Hooft⸗breker, Leeuwen⸗dwinger, 


⸗vanger, en-dief, Tong⸗binder, Schudde⸗bol, 
eitsroerder, ggel:voet, Staet⸗ kruijßer, Altijet-vol. 


Vnd nad meiner verdolmetichung: 


Nacht sleuffer, Hüffte- john, Hoch :jhrever, Tüfften-fpringer, 
Guet :geber, —— Fach recher, Loͤwen⸗zwinger, 


Opitz, Posterei. 3 
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Hertz-faͤnger, Hertzen-dieb, Mund-binder, Sinnen =toll, 

Geift:rhürer, madel-fuß, Stadt-kreiſcher, Aleit-voll. 

Wie denn auch jonjten die epitheta bey vns gar ein 
bel außſehen haben, wenn fie Hinter jhr substantiuum 
gejeget werden, al3: Das muͤndlein roht, der Weltkreiß rund, 
die bände fein; für: das rothe mündlein, der [E3*] runde Welt- 
kreiß, die feinen hände, ꝛc. wiewol bey vnſern reimenmachern 
nicht3 gemeiner: ift. 

So bringen auch die Frantzoſen newe Verba herfir, 
welche, wenn jie mit bejcheidenheit gejeget werden, nicht 
vrrartig find. Als Ronjardt brauchet in einer Elegie an 
die Caßandra, das wort Petrarquiser, das iſt, wie Betrarcha 
buhleriiche reden brauchen: 


Apprendre l’art de bien Petrarquiser. 


Vnd ih habe es jhm mit einem anderen worte nach— 
gethan, da ich die Leyer anrede: 

Jetzt jolt du billich mehr als wol, 
D meine luft, Pindartfiren. 

Sch darff aber darumb nicht bald auß dem Frantzoͤ— 
fiichen jagen: approchiren, marchiren; oder auß dem 
Zateine: dubitiren, seruiren; gaudiren, wie zwar die zue 
tun pflegen, die eher jhre Mutterfprache verterben, als 
das fie nicht wollen jehen laßen, das fie auch was frembdes 
gelernet haben. 

Wie nun wegen reinligfeit der reden frembde wörter 
vnnd dergleichen mußen vermieden werden; jo muß man 
auch der deutligfeit halben fi für alle dem hüten, was 
onſere worte tundel vnd onverjtendtli macht. Als warn 
ih jagen wollte: Das weib das thier ergrieff. Hier were 
zue zweiffeln, ob das. weib vom thiere, oder das thier 
vom weibe were ergrieffen worden: weldes die Griechen . 
eine augıßoiler nennen. 

Der rIeovaouos, da etwas vbriges gejaget wird, 
verjtellet auch die rede zue weilen nicht wenig. Als warın 
ich ſpreche: 

Ein ſchwartzes Kind das nicht war weiß; 
weil es ſich wol ohne dig verjtehet. So wie Banja jagete: 
Das Kind were von der Mutter zehen monat im leibe 
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etragen worden: fragete Cicero: ob andere weiber die 
inder im rode trügen. Doc hilfft biiweilen das was 
vbrig hinzue geſehet wird auch zu [E3"] auffmupung der 
rede. So faget Virgilius: 
Vocemque his auribus hausi. 
Mit meinen obren hab’ ich es vernommen; 


zue mehrer bejtetigung deßen das er erzeblet. 

Die avaorpogn oder verfehrung der worte ftehet bey 
uns jehr garitig, ald: Den fieg die Venus kriegt; für: Die 
Venus Friegt den fieg. Item: Sich jelig dieſer fchägen mag; 
für: Diefer mag fi) ſelig jchägen. Vund fo offte dergleichen 
gefunden wird, iſt es eine gewiße anzeigung, das die 
worte in den verß gezwungen vnd gedrungen jein. 

Auff die außlefung der worte, jagen wir nun billid) 
auh von jhrer zuejammenjegung; wie wir nemlich die 
buchitaben, ſyllaben und wörter aneinander fügen jollen. 

Weil ein buchitabe einen andern klang von fich giebet 
als der andere, joll man jehen, das man dieje zum offte- 
ren gebrauche, die fich zue der jache welche wir für uns 
haben am beiten jchiden. Als wie BVirgilius von dem 
berge Etna.redet, brauchet er alles harte vnd gleichjam 
knallende buchitaben: 


Vidimus vndantem ruptis fornacibus Aetnam 
Flammarumque globos, liquefactaque voluere saxa 


wie Etna, wenn er ſtrewet 
Die flammen in die lufft, und fiedend’ hartz außſpeyet, 
Bnd durch den holen ſchlund bald ſchwartze wolden blaͤßt, 
Bald gange kluͤfften ftein’ und fugeln fliegen left. 
Heinfius faget: 
Gelyck als Etna ſchiet vht haere diepe folden 
Een grondeloofe zee van vlammen in de wolden. 


So, weil dad L und R fließende buchitaben fein fan 
ih mir [E4*) fie in beichreibung der bäche und waͤßer 
wol nüße machen, ale: 

Der Mare brunnen quilt mitt lieblichenm geraufche x. 

Wie nun bifweilen eine jolche zuejammenftoßung der 
buchitaben recht und guet ift; ſoll man fie doch ſonſten 
mitt einander jo wißen zue vermengen, das nicht die rede 


« 
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dadurd gar zue ram oder zute Linde werde. ben diejes 
iſt es auch, wann eine ſyllabe oder wort zue offte wieder- 
bolet wird; als: Die die dir diefe dinge jagen. 

tem, Es fiehet nicht wol auf, wenn ein Berk in 
lauter eynſylbigen wörtern bejtehet. Deßen exempel Ron- 
jard giebet: 

Ie vy le ciel si beau, si pur et net. 

MWiewol wir Ddeutjchen, wegen der menge Der ein- 
ſylbigen wörter die wir Haben, es zuezeiten kaum ver- 
meiden fünnen. 

Hergegen jollen die verß, jonderlich die Maſculini (mie 
wir fie im folgenden Capitel nennen werden) ſich nicht 
mit viel ſylbigen wörtern enden. 

| Sch wil euch mwilliglich mit unterthänigfeit, 
Zue dienfte fein, Hertzlieb, bey der gelegenbheit. 

Dann die verß gar zue grob vnd harte Dadurch ge- 
macht werden. 

Das anjehen vnd die Dignitet der Poetiſchen rede an— 
langt, bejtehet diejelbe in den tropis vnnd schematibus, 
wenn wir nemblich ein wort von feiner eigentlichen be— 
deutung auff eine andere ziehen. Diejer figuren abtheilung, 
eigenjchafft vnd zuegehor allhier zue bejchreiben, achte ich 
darumb vnvonnöthen, weil wir im deutichen Hiervon mehr 
nicht als was die Lateiner zue merden Haben, und aljo 
genungjamen vnterricht Hiervon neben den erempeln aus 
Scaliger® vnnd anderer gelehrten leute buͤchern nemen 
koͤnnen. Deſſen wil ih nur erinnern, das für allen 
dingen nötig jey, hoͤchſte möglichkeit zue verjuchen, tie 
man die epitheta; an denen bißher bey vns groſſer mangel 
ge-/E4P]wejen, jonderli von den Griechen vnd Lateinischen 
abitehlen, vnd vns zue nutze machen möge: Dann fie den 
Poetiſchen jachen einen ſolchen glan geben, das Steſichorus 
für den anmutigiten Poeten ift gehalten worden, teil 
er dejjelbigen zum füglichiten ſich gebraucht hat. 

Sie muffen aber jo gemacht werden, daß fie entweder 
die dinge von denen wir reden von andern vnterjcheiden; 
als da der Poet jpricht: nigra hirundo, die ſchwartze Schwalbe, 


oder jie vermehren, als: frigida bello Dextera, eine handt 
die im kriege nicht viel außrichtet. 
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Sie muffen auch warhafftig fein, und etwas nicht anders 
beichreiben als es ift. Zum erempel: florida Hybla; weil 
viel Blumen darauff wachſen jollen: Parnassia laurus, 
sestuosa Calabria, und Ddergleihen. Strabo rhümet den 
Homerus, das er die eigenſchafft eines, eiwedern dinges 
ehr genaw im acht genommen, vnd jhm vnfehlber jein 
gehörige epitheton allzeit gegeben habe. Die Boeten, 
denen mehr freybeit als den Dratoren eingeräumet it, 
tönnen auch wol den ſchnee weiß, vnnd den wein feuchte 
nennen: wie Wrijtoteles im dritten buche der Rhetoric, 
vnnd Duintilianus im jechiten Capitel des achten buches 
jaget. Wiewol Virgilius nicht ohne vrſache jeget: 


esduntque securibus humida vina; 


Denn in dem er jpricht, das man in den Mitternäch- 
tiihen Ländern den gefrorenen Wein, der doch von natur 
ſonſt naß ift, mit ärten zuehawen muß, macht er das man 
deito mehr der ungewöhnlichen fälte nachdendt. 

Leglih haben wir in vnjerer ſprache dieſes auch zue 
merden, dad wir nicht vier oder fünff epitheta zu einem 
worte jegen, wie die Jtaliener thun, die wol jagen dürffen: 

Alma, bella, angelica, et fortunata donna; 
Du fchönes, weiſſes, englifches, allckhafftes, edles bildt; 


(51°) Denn joldes bloß zue außfüllung des verſes 
dienet. Diejes jey mun von der allgemeinen zuegehör der 
Poetiſchen rede: weil aber die dinge von denen wir jchreiben 
vnterſchieden find, als gehöret ſich auch zue einem jeg- 
fihen ein eigener vnnd von den andern vuterſchiedener 
Character oder merdzeichen der worte. Denn wie ein 
anderer habit einem koͤnige, ein anderer einer priuatperjon 
—— vnd ein Kriegesman jo, ein Bawer anders, ein 

fimann wieder anders hergeben fol: jo muß man auch 
nit von allen Dingen auff einerley weije reden; jondern 
zue niedrigen ſachen jchlechte, zue hohen anfehnliche, zue 
mittelmäffigen auch mäffige und weder zue groſſe noch zue 
gemeine worte brauchen. 

In den niedrigen Poetiſchen jachen werben fchlechte 
unnd gemeine leute eingeführet; wie in Comedien vnd 
Dirtengeiprehen. Darumb tichtet man jhnen auch ein» 
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faltige vnnd jchlechte reden an, die jhnen gemäfje fein: 
So Tityrus bey dem Poeten, wenn er feines Gottes er- 
wehnet, redet er nicht von feinem plige und donner, ſondern 


Ille meas, jagt er, errare boues, vt cernis, & ipsum 
Ludere qux» vellem calamo permisit agresti. 


Du ſiehſt, ev left mein Vieh herumb gehn ohne zieh, 

Vnd mich auff meiner flöt’ auch fpielen was ich mil. 

Wie Theoeritus fonjten inn dem paß mol jederman 
vberlegen, jo weiß ich doch nicht wie fein Aites mir fonder- 
ih behaget: inmafjen ich denn auch halte, das Heinfius 
gleichfals grofjen gefallen daran treget, der dieſes Idyllion 
Lateinisch vnnd Hollendijch gegeben. Weil ich jhm aber 
im deutſchen nachgefolget, vnd den niedrigen Character, 
von dem twir jego reden, nicht bejjer vorzueitellen weiß, 
wil ich meine überjegung hierneben fügen. 


[51®] Theoeriti Aites. 
Bift du gefommen dann, nach dem ich nun gemacht 
Nach dir, mein liebjtes Kind, den dritten tag vnnd Nacht? 
Du bijt gefommen, ja. doch wer nicht fan noch mag 
Sein lieb fehn wann er mwil, wird alt auff einen tag. 
Sp viel der Früling wird dem Winter borgejekt, 
Vor wilden pflaumen uns ein Apffel auch ergest, 
Das Schaff mit dider woll’ ein Lamb bejchämen fan, 
Die Jungfram füfjer ift als die den dritten Man 
Bereit hat fort geſchickt; jo viel als beſſer jpringt 
Ein rehbock als ein Kalb, vnd wann fie lieblich fingt 
Die leichte Nachtigall den Vogeln abgemwint, 
Sp ift dein bepfein nur das liebite das man findt. 
Ich babe mich gejegt bey diefen Buchbawm hin, 
Gleich wie ein Wandersman thut im füräber ziehn, 
In dem die Sonne fticht. ach, das die liebe doch 
Vns wolte beyderſeits auch fügen an jhr ioch, 
An jhr gewuͤndtſchtes Joch, und das die nach vns fein 
Von vns mit ftettem chum erzehlten vberein: 
Cs ijt ein liebes par geweſen por der zeit, 
Das eine frepte jelbjt, das ander ward gefreht: 
Sie liebten beyde gleich. ward nicht das volck ergekt 
Wie liebe wiederumb mit liebe ward erjegt! 
Ah Jupiter, vnd jhr, jhr Götter, gebt mir zue, 
[152°] Wann ich nad) langer zeit ſchon lieg’ in meiner chue, 
Das ich erfahren mag, das dem der mich jtzt liebt 
Vnd meiner trewen gunft ein jeder zeugniß giebt; 
Doch mehr das junge vold. nun diß muß nur ergehn, 
Ihr Götter, wie jhr wolt. es pflegt bey euch zue ftehn 


Doc lob' ich dich war hoch, fo hoff' ich dennoch nicht 
Das jrrgend jemand ift der etwas anders ſpricht. 
Dann ob bein grimm mir ſchon offt' etwas vbels thut 
So machſt du es hernach doc doppelt wieder gut. 

D vold von Megara, jbr jchiffer weit befanbt, 

Ih wuͤndſche das jhr wol bewohnt das reihe landt 
Und vfer bey Athen, weil jhr jo bödhlich liebt 
Dioclem der auch im lieben ſehr gehbt: 
Weil allzeit vmb fein grab 8 viel lieb ſtehn, 

Die lernen einig nur mit kuͤſſen vmb recht gehn, 

Vnd ftreiten gleih darumb, und wer dann Mundt an munbt 
Am aller beten legt, dem wird der frank vergunt, 

Den er nad hauſe dann zue feiner Mutter bringt. 

Ach, ac, wie glüdlich ift dem es jo wol gelingt 

Das er mag richter fein. wie offte rufft er wol 

Das Ganymebes jbm den Mund jo machen fol 

Als einen Stein durch den der goldfchmiedt vurtbeil ſpricht 
Ob auch gewiß das Goldt recht gut ſey oder nicht. 


(32’] Hergegen in wichtigen jachen, da von Göttern, 
Helden, Königen, Fürften, Städten vnd dergleichen ge: 
handelt wird, muß man anfehliche, volle und hefftige reden 
vorbringen, und ein ding nicht nur bloß nennen, jondern 
mit prächtigen hohen worten vmbſchreiben. Birgilius jagt 
nicht: die oder luce sequenti; jondern 


vbi primos crastinus ortus 
Extulerit Titan, radiisque retexerit orbem. 


Wann Titan morgen wird jein belles liecht auffiteden, 
Bnd durch der ftralen glang die groſſe welt entdeden. 

Die mittele oder gleiche art zue reden ijt, welche zwar 
mit jhrer ziehr vber die niedrige jteiget, und dennoch zue 
der hoben an pracht vnd groſſen worten noch nicht ge- 
langet. In diejer geitalt hat Catullus feine Argonautica 
geichrieben; welche wegen jhrer vunvergleichlichen ſchoͤnheit 
allen der Poeſie liebhabern befandt jein, oder ja jein 
follen. Bißhieher auch diejed: nun iſt noch vbrig das 
— den reimen vnd vnterſchiedenen art der getichte 
reden. 


Das VO. Gapitel. 


Von den reimen, jhren wortern vnd 
arten der getichte. 


(E3" reim ijt eine vber einjtimmung des lautes der 
iyllaben vnd wörter zue ende zweyer oder mehrer 
verje, welche wir nach der art die wir vns fürgejchrieben 
haben zuejammen jegen. Damit aber die ſyllben vnd 
worte in die reimen recht gebracht werden, find nachfol- 
gende lehren in acht zue nemen. 

Eritlich, weil offte ein Buchjtabe eines doppelten lautes 
it, joll man ſehen, das er in jchlieffung der reimen nicht 
vermenget [53°] werde. Zum erempel: Das e in dem 
worte ehren wird wie ein griechiich &, in dem worte nehren 
wie ein 77 außgeſprochen: fan ich aljo mit dieſen zweyen 
feinen veim jchlieffen. Item, wenn ich des Herren von 
Tobrac Epigramma wolte geben: 

Adore assis, comme le Grec ordonne, 
Dieu en courant ne veut estre honore 
D’vn ferme coeur il veut estre adoré, 
Mais ce coeur lä il faut qu’il nous le donne. 

Zum beten jete dich, wie jener Grieche Iehret, 

Denn GOt wil auff der flucht nicht angeruffen jein: 
Er heiſchet und begehrt ein jtardes hertz allein; 
Das bat man aber nicht, wann er es nicht beicheret. 


Hier, weil das e im lehret wie &, daS im befcheret 
wie »7 gelejen wird, fan ich vor beicheret daS wort verehret 
ſetzen. So chicken ſich auch nicht zuſammen entgegen vnd 
pflegen; verkehren vnd hören: weil das oͤ von vnns als 
ein &, vnnd mitlere ſylbe im verkehren wie mit einem 77 
gelefen wirdt. So fan ich auch ift und bift wegen des 
ungleihen lautes gegen einander nicht ftellen. 

Das e, wann es vor einem andern jelblautenden Buch— 
ſtaben zue ende des wortes vorher gehet, es jey in waſſer— 
ley verjen es mwolte, wird nicht gejchrieben vnd aufßge- 
ſprochen, fondern an feine ftatt ein folches zeichen " darfür 
gejegt. Zum erempel wil ich nachfolgendes Sonnet jeßen, 
weil dieſe außenlaßung zue ſechs malen darinnen mieder- 
holet wird: 
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muß befennen nur, 5 taufendt ——* mir, 
m Fri —— —2* —— —* re Leiden 
ef macht m n, berg, und —*7* e siebr, 
An — ich fie ſelbſt dir, Venus fepe 
Das id, fo lang’ ein Sirfe wird —2 —2 
So lange ſich dein Sohn mit threnen wird 
Wil ohne wancken ſtehn, vnd halten vber jhr. 
Kein menſchlich == In * A in Dem. * lachen, 
reden, en olch wachen: 
Kein Waldt, kein Heller fu, fein hoher Berg, fein Grundt 


eine wel \ aben 
Aß in Ehe Io 1a haar fan baben, 
ugen al u ftern, fo einen roten mund. 


Hiervon werden außgeſchloſſen, wie auch Ernit Schwabe 
in feinem Büchlein erinnert, die eigenen namen als: Helene 


Euphrofine; darnach alle einjulbige wörter, als: Schnee, See, 
wie, bie, ıc. 


Sue ende der reimen, warn ein Vocalis den folgenden 
(34*) verß anbebet, fan man das e iteben laſſen ober 
weg thun. Steben bleibt es. 


wie rufft er vor dem ende 
Uns jeinen Kindern zue 


Weg gethan aber wird es: 
3: Ölen voller moß, jhr auffgerigten ftein’ 
r felber, x. 

Wan auff das e ein Conjonans oder mitlautender 
Buchſtabe folget, ſoll es nicht aufjen gelafien werden: ob 
ihon niemandt bißher nicht geweſen ijt, der im dieſem 
nicht verftoffen. Ich fan nicht recht jagen: 

Die will der ftarden Stabt vnnd auch jhr tieffe Graben; 


Weil es die Wille vnnd jhre Graben fein fol. Auch nicht 
wie Melihus: 


Nemt an mein ſchlechte reime, 
für: Meine. 
Es joll auch das e zueweilen nicht auf der mitten 


rn 
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der wörter gezogen werden; weil durch die zueſammen— 
ziehung der ſylben die verſe wiederwertig vnd vnangeneme 
zue lejen fein. Als, wann ich jchriebe: 


Mein Lieb, wann du mich drüdtft an deinen lieblchen Mundt, 
So thets meinm bergen wol und würde frifch und gſundt. 


Welchem die veime nicht bejjer als jo von ftatten gehen, 
[#4] mag es Eimlich bleiben Yaffen: Denn er nur die 
vnſchuldigen wörter, den Lefer und fich jelbjt darzue martert 
vnnd quelet. Wiewol es nicht jo gemeinet ift, das man 
das e niemals auffenlaffen möge: Weil es in Gancelleyen 
(welche die rechten lehrerinn der reinen ſprache find) und 
jonjten vblih, auch im außreden nicht verhinderlich iſt. 
Vnnd Fan ich wol jagen, vom für von dem, zum für zue dem, 
und dergleichen. So it es auch mit den verbis. Als: 

Die Erde trindt für fich, die Baͤwme trinden erden, 
Vom Meere pflegt die lufft auch zue getrunden werden, 


Die Sonne trindt das Meer, der Monde trindt die Sonnen; 
Wolt dann, jhr freunde, mir das trinden nicht vergonnen? 


* Hier, ob gleich die wörter trindet, pfleget, wollet, im 
eine ſylbe gezogen jind, gefchiehet ihnen doch Feine gemalt. 
Hieſige verß aber findt in Griechifchen bei dem Anacreon: 


H yn us)cmwa nivei 
Iliveı de derdge' eur 
Ilivsı $aAaooa d @uvoas, 
OS nlos Halaocar, 
Tov Ö° nAtov oelrmm. 

Ti uoı ueyeo# iraiooı, 
K' auto Hllovrı zivew; 

Welche oden ich font auch in ein distichon gebracht; 
weil ich zue den lateiniſchen Anacreonten weder luft noch 
gluͤck habe. 

[&1°] Terra bibit, terram plants, auras »quor, amici, 
#quor Sol, Solem Luna; nec ipse bibam ? 

Stehet das h zue anfange eines mwortes, jo fan das e 

wol geduldet werden; als: 


Und was bilfft es das mein fpiel 
Alle die es hören loben, 
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Die Va lebe, Dirk cs mic 
Oder auch auſſen bleiben; als: 
Was fan die kuͤnſtlich band? 


ferner foll auch das e demen mwörtern zue welchen es 
nicht gehoͤret vnangehencket bleiben; als in casu nomi- 
natiuo: 
Der tem, Melißus Sagt: 
De unge Jie m, wie ißus ſag 


Dir ſcheint der Morgeniterne; 
Weil es Sohn, Held, Stern heiſſet. 

Bber diß, die lebte inlbe in den männlichen, vnd 
legten zwo inn den weiblichen reimen (wie wir fie bald 
abtbeilen werden) jollen nicht an allen Buchitaben gleiche 
fein; als, in einem ee reime: 

Wir Sollen bill 
Bub [o diel möglich 1, ein wilig herge gegen“ 

Es iſt falſch; weil die legten zwo jylben gan eines 
findt: fan aber jo recht gemacht werden: 

Wir fol embdli bill 

End, —88 möglich if, bie —2 zueneigen. 

Wiewol es die Frantzoſen ſo genaw nicht nemen. Dann 
in (1°) nachfolgender Echo, welche vom tange redet, alle 
ver gleiche fallen. 


Qui requiert for & mesure & cadance? Dance. 
du faiet souuent aux nopces residence? Dance. 
ui —* encor filles en abondance? Dance. 
faiet sauter fols par outreeuidance? Dance. 
een le grand ennemy de prudence? Dance, 
ui met aux frons cornes pour euidence? Dance. 
faict les biens tomber en decadence? Dance. 


Gleichfjals begehet man einen fehler, wann in bem 
ans; De ee ie des einen verſes eim 1, 
des andern ein db hat; weil t harte und db gelinde auf: 
geſprochen wird. Als im 23. Pialme: 
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So auch, mwanı das eine u ein jelblautender, das 
andere ein doppeltlautender Buchſtabe ift, und fait mie 
ein i außgeiprochen wird. Als .im 42. Pſalme: 

Ben jhm wird heil gefunden, 
Jirael er von fünden. 
Dann in dem worte fünden it das u ein diphthongus. 


Vnd letzlich wird der reim auch falih, wann in dem 
einen verſe das lebte wort einen doppelten consonantem; 
vnnd das in dem andern einen einfachen hat; als: wann 
der eine verß fich auff daS wort harren; der andere auff 
das wort verwahren, oder der eine auff rafen, der andere 
auff gleicher majlen endete. Denn es eine andere gelegen- 
heit mit der Frantzoͤſiſchen jprache hatt, da zwar zweene 
consonantes geichrieben, aber gemeiniglich nur einer auß— 
geiprochen wird. 

62°] Das wir nun weiter fortfahren, jo ijt erjtlich 
ein jeglicher verh, wie fie die Frangojen auch abtheilen, 
(denn der Italiener zarte reimen alleine auff die meib- 
lihe endung aufgehen) entweder ein foeemininus, welcher 
zue ende abjchieilig iſt, vnd den accent in der letzten ſylben 
ohne eine hat, Als: 


Er bat rund vmb fich her das waſſer außgefpreitet, 
Den Eöitlichen pallaft des Himmels zue bereitet; 


Dder masculinus, das ijt, männlicher ver, da der 
thon auff der legten ſylben in die hohe jteiget; als: 

Den donner, reiff vnd fchnee, der mwolden blamwes zelt, 

Oft, Norden, Sud und Weſt in jeinen dienft beitelt. 


Nachmals ift auch ein jeder ver entweder ein iambicus 
oder trochaieus; nicht zwar das wir auff art der griechen 
vnnd lateiner eine gewifje gröffe der ſylben fünnen inn 
acht nemen; jondern das wir aus den accenten vnnd 
dem thone erfennen, welche jylbe hoch vnnd welche niedrig 
gejest joll werden. Ein Jambus iſt Diejer: 

Erhalt vns Herr bey deinem ort. 
Der folgende ein Trocheus: 
Mitten wir im leben find. " 
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Dann in dem erſten verſe die erite inlbe niedrig, bie 
andere hoch, die dritte niedrig, die vierde hoch, vnd io 
fortan, in dem anderen verie die erite inlbe hoch, bie 
andere niebrig,. die britte hoch, x. aufigeiprochen werben. 
Wiewol nun meines wifiens noch niemand, ich auch vor 
ber zeit jelber nicht, diejes genawe in acht genommen, 
ſcheinet es doch fo hoch von mötben zue fein, als hoch 
von noͤthen ift, das die Lateiner nach den quantitatibus 
N) jien der inlben jbre verie richten vnd requliren. 
gar einen übelen Hang bat: 

[&2»] Benus die bat Juno nicht vermocht zue obfiegen; 
weil Benus vnd Juno Jambiiche, vermecht ein Trochéiſch 
wort fein joll: obfiegen aber, weil die erite julbe hoch, bie 
andern zwo niedrig jein, hat eben den thon welchen ben 
den lateinern der dactylus hat, der jich zueweilen denn 
er gleihwol auch fan geduldet werben, wenn er mit unter- 
ſcheide gejagt wird) in vunjere iprache, wann man dem 
gejege der reimen feine gewalt thun wil, jo wenig zwingen 
lebt, als castitas, pulchritudo vnd dergleichen in die la- 
teiniihen hexametros vnnd pentametros zue bringen 
find. Wiewol die Frantzoſen und andere, in dem eigent- 
lihen namen jonderlih, die accente jo genawe nicht im 
acht nemen wie ich dann auch auff art des Ronſardts in 
einer Ode geichrieben: 

Bin id mehr ald Anacreon, 


als 
Als Antimahus vnd 8 
Als Philet oder Bacchylides? 


Doch, wie ich dieſes nur luſt halben getban, jo bin 
2; der gedanden, man jolle den lateiniihen accenten jo 


nachkommen. 

Unter den Jambiſchen verſen find die zue foderſte zue 
fegen, welche man Alexandriniſche, von jhrem erſten er— 
finder ein Italiener ſoll geweſen ſein, zue nennen 

an ſtatt der Griechen und Römer 
verje gebraudt: Ob glei Ronſardt die Vers 
oder gemeinen verje, von denen wir ſtrads jagen 


werden, her tüchtiger zue jein vermeinet; weil die 
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denen vnnd freyen rede zue jehr ahnlich findt, wann fie 
nicht jhren mann finden, der fie mit lebendigen farben 
berauß zue jtreichen weiß. Weil aber diejes einem Poeten 
zuejtehet, vnd die vber welcher vermögen es ift nicht ge- 
zwungen find [3°] ji darmit zue ärgern, vnſere fprache 
auch ohne diß in ſolche enge der wörter wie die Frantzoͤſiſche 
nicht fan gebracht werden, mufjen und koͤnnen wir fie an 
jtatt der herotichen verje gar wol behalten: inmafjen dann 
auch die Niederländer zue thun pflegen. 

Der weibliche ver hat dreyzehen, der männliche zwoͤlff 
ſylben; wie der iambus trimeter. Es muß aber allezeit 
die jechite jylbe eine cæsur oder abjchnitt haben, vnd 
masculin® terminationis, das ijt, entweder ein einjylbig 
wort jein, oder den accent in der legten ſylben haben; 
wie auch ein vornemer Mann, der des Herren von Bartas 
Wochen in vnjere ſprache vberjegt hat, erinnert. Zum 
erempel jey dieſes: A 
Dich hette Jupiter, nicht Paris, jhm erfohren, 

Ind würd’ auch jegt ein Schwan warn dich fein ſchwan gebohren, 

Du heiſſeſt Helena, und bift auch jo geziehrt, 

Und wereſt du nicht feufch, du wuͤrdeſt auch entführt. 

Hier find die erjten zweene ver weibliche, die andern 
zweene männliche: Denn mann dem weiblichen in diefem 
genere carminis gemeiniglich die oberitelle leßt; wiewol 
auch etliche von den männlichen anfangen. 

Bey diejer gelegenheit ift zue erinnern, das die cæsur 
der jechiten jyllben, jich weder mit dem ende jhres eigenen 
veries, noch des vorgehenden oder nachfolgenden reimen 
toll; oder fürglich; es fol fein reim gemacht werden, als 
da wo er hin gehöret: als: 

Ein guet gewiffen fragt nach böfen mäulern nicht, 
Weil feiner tugend liecht jo klar bereiner bricht 
ALS wie Aurora jelbit, ıc. 
Dann ſolches jtehet eben jo vbel als die reimen der 
lateini- G3ſchen verje; deren erempel zwar bey den 
gutten Autoren wenig zue finden, der Mönche bücher aber 
vor etzlich hundert Jahren alle voll findt gemweien. 

So iſt es auch nicht von nöthen, das der periodus 

oder jenteng allzeit mit dem verſe oder der strophe ſich 
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ende: ja es ſitehet zierlih, wann er m wenigiten biß 
zue des andern, Be vierbten veried, auch des eriten 
ber folgenden ſtrophe cwsıir behalten wird. Zum 


I. nein nein, wie bleich ich bim, 
Nicht vom ftubiren we fo bleibt doch wie vorbin 
bnbeiwegt; 2. ich wil mein alüde tragen 
So lang’ 4 lan vnd mag; wil ſetzen auf den wagen 
Der graiwen etwigfeit durch meiner Leyer kunſt 
ae Flauia: 3. an ftat der Mufen 
ihrer augen alut: 4. das fternenliechte fewer 
wie der schöne Nort den Schieffen, mir zue ſtewer. 
Item: 
1. Ja wir gebenden und wie meifter faft zue werben 
Des grofien Jupiters, vnd donnern auf der erden 
Durch des Geichüges plitzz 2. die Berge zittern auch, 
Die wolden werben ſchwartz von vnſers (vers rauch, 
Bnd lauffen fchneller fort. 3. verhaw' uns zue dem ftrande 
Des meered iveg vnd fteg, wir fegelm auch zue lande, 
Bnd ſchiffen ohne fee. 4. veriag’ uns aus ber welt, 
[4 =) Wir haben eine new', in welcher Gold und Geldt 
Nicht minder bäuffig ift. 5. wilt du vnns ar PeuiEns, 
Die Borcellane wird uns in der band zuefpri 
Bnd fagen was du thuſt. 6. wie tet de "Bügel fein 
So fegen wir und doch mit jbnen feiter ein, 
Bnd laflen vnns jo bald nicht auf dem fattel beben. 
7. Ze egt die Sonnenvhr und unterricht zue geben 
— es ſey. s. Der koͤſtliche Magnet 
Schiff auch bey der nacht hingeht, 
flut. 9. wir lennen bier von fernen 
N eines — ale licht den Monden vnnd die Sternen, 
ftünden wir darbeh, und find zue frieges zeit 
Bor einem einfall auch viel mehr dis fonft befreit. 


Die reimen deren weibliche verß eilff inlben, und die 
männlichen zehen haben, nennen die Frangojen vers com- 
muns oder gemeine verje, weil fie bey jhnen ſehr im 

find. Wie aber die Alerandriniichen verje auff 
—— we ſylben, ſo ** * * der vierdten jhren 
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Weil die Sonnet vnnd Quatrains oder vierverjichten 
epi--®4"]grammata fajt allezeit mit Alerandrinifchen oder 
gemeinen verjen geichrieben werden, (demm ſich die andern 
faft darzue nicht Schicken) als wil ich derjelben gleich hier 
erwehnen. 

Wann ber das Sonnet bey den Frantzoſen feinen 
namen babe, wie e3 denn auch die Staliener jo nennen, 
wei ich anders nichts zue jagen, als dieweil Sonner 
flingen oder wiederjchallen, und sonette eine. flingel oder 
ichelle heiſt, diß getichte vielleicht von wegen feiner hin 
vnd twieder gejchrendten reime, die fait einen andern laut 
als die gemeinen von ſich geben, alfo jey getauffet worden. 
Vnd bejtetigen mich in diejer meinung ebliche Holländer, 
die dergleichen carmina auff jhre ſprache Flincgetichte 
heiſſen: welches wort auch bey vnns fan auffgebracht 
werden; wiewol es mir nicht gefallen mil. 

Ein jeglich Sonnet aber hat vierbehen verje, und gehen 
der erite, vierdte, fuͤnffte vnd achte auff eine endung des 
reimens auß; der andere, dritte, ſechſte und fiebende auch 
auff eine. Es gilt aber gleiche, ob die erjten vier genandten 
weibliche termination haben, und die andern viere maͤnn— 
lihe: oder hergegen. Die lebten ſechs verſe aber mögen 
fich zwar jchrenden wie fie wollen; doch iſt am bräud- 
ichjten, daS der neunde und zehende einen veim machen, 
der eilffte vnd viergehende auch einen, vnd der zwolffte 
und dreizehende wieder einen. Zum erempel mag Diejes 
fein, welches ich heute im jpaßieren gehen, durch gegebenen 
anlaß, ertichtet. 


Sonnet. 


Du jchöne Tyndaris, wer findet deines gleichen, 
Und wolt' er hin und ber das gantze landt durchziehn? 
Dein’ augen trugen wol den edelften Rubin, 
Vnd für den Lippen muß ein Tuͤrkiß auch verbleichen, 
[91a] Die zeene kann fein goldt an hoher farb’ erreichen, 
Der Mund ift himmelweit, ver half fticht Attſtein hin. 
Wo ich mein vrtheil nur zue fellen würdig bin, 
Alecto wird dir ſelbſt des haares halber weichen, 
Der Benus ebemann geht jo gerade nicht, 
Vnd aud der Venus john hat fein jolch jcharff gefichtz 
In ſumma du bezwingft die Götter vnnd Göttinnen. 
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Weil man dan denen auch die vns gleich nicht ſindt mol, 
Gebt es fawwer ein, doch auttes aönnen foll, 
So &b’ ich das mein feind dich möge lich gewinnen. 


Der, im fall biefes jemanden angenemer fein möchte; 
Welches zum theil von dem Ronſardt entlehnet ift: 


Ihr, Himmel, lufft vnnd wind, jbr bügel voll von en, 
bainen, jhr gepuͤſch, und du, bu eher Wein, (ger 
friſchen brunnen, jbr, fo reih am waſſer fein, 
müften die jbr ſteis mußt an der Sonnen braten, 

Ihr durch den weiſſen taw bereifiten fchönen faaten, 
—* voller moß, jhr auffgerigten ſtein, 
x jelder welche ziehrt der zarten blumen fchein, 
x felfen wo die reim’ am beten mir gerbaten, 
pn Weil ich ja en, das ich noch nie thun können, 
guete vnd gleichwol mundt vnnd ſinnen 

Sich en allezeit, vnd weichen hinter ſich, 

So bitt ih Himmel, Lufft, Wind, Hügel, hainen, Wälder, 

Wein, brunnen, wuͤſteney, ſaat', hölen, jteine, felder, 

Und feljen jagt es jbr, jagt, ſagt es jbr vor mid. 


Item diß, von gemeinen verjen: 
Au web! ich bin in taufendt taujendt fchmergen, 
Bnd dt ! di nd vmb 
ae ag ner 
wie wann im 
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Damit die böfe zeit nun würde hingebracht, 
Hab’ ich fie wollen bier an leichte reime wenden. 
Mars thut's der liebe nach das er der threnen lacht: 
Mein krieg ift lobens werth, und feiner ift zue jchenden: 
Denn meiner wird geſtilt durch zweyer Leute fchlacht, 
Den andern koͤnnen auch viel taufendt noch nicht enden. 


Quatrains oder quatrini, wie auß dem namen zue 
jehen, find vierverkichte getichte oder epigrammata; derer 
hat der Herr von Pybrac Hundert vnd ſechs und zwantzig 
im Frantzoͤſiſchen gefchrieben; von welchen ich nur dieſes 
jegen wil: 

En bonne part ce qu’on dit tu dois prendre, 
Et l’imparfaiet du prochain supporter 


Couurir sa faute, et ne la rapporter: 
Prompt & lou@r, et tardif à reprendre. 


Mas man dir jagt folt du zum beiten wenden, 
Vnd wie du Fanft des nechiten feine fchuldt 
Befeite thun, und tragen mit gebult: 
Zum loben ſchnell', vnd langſam fein zum chenden. 


[92°] Hier reimen fih der erjte vnd legte verß jo 
weiblich find zueſammen, vnd die mitleren zwey männ- 
lichen deßgleichen zuejammen. Wiewol man auch einen 
vmb den andern fchrenden mag, oder lauter männliche 
oder weiblich jegen: Als 


An meine Venus. 

Du jagit, es ſey der Spiegel voller lift, 
Vnd zeige dich dir fchöner als du bift: 
Komm, mwilt du fehn das er nicht Lügen fan, 
Vnd ſchawe dich mit meinen augen an. 


Welh epigramma im lateinijchen bey dem Grudio, 
joniten einem boͤſen Poeten, wiewol er eines gueten Poetens 
bruder iſt, gefunden wird. 

Die andern verje mag ein jeder mit fieben, acht, fünff, 
ſechs, auch vier vnd drey fylben, und entweder die männ- 
ri oder die weiblichen lenger machen nach feinem ge- 
allen. 


Die reimen der erſten ftrophe find auch zue jchrenden 
auff vielerley art, die folgenden jtrophen aber mufjen 
wegen der Mufic, die fich zue dieſen generibus carminum 
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am beiten jchiden, auff die erite fehen. Ein erempel 
einer Troeifhen Ode oder Liedes ift in dem fünfften 
Capitel zue finden. Wil ich derhalben einen Jambifchen 
gelang hieher ſchreiben. 
Ode. 
Derſelbe welcher dieſe nacht 
ſein leben hingebracht, 
ſt eben auch wie die gr 
ie lengft zueuor verbliechen fein, 
Bnd derer leichnam vnd gebein 
Bor vielen Iharen find vertorben. 
Der Menſch ftirdt zeitlich oder fpat, 
[93*®] So baldt er nur gefegnet hat 
Co wird er in den Sandt verfendet, 
Ind regt ſich « der langen rhue. 
Wenn Obr und Auge fchon ift zue, 
Wer ift der an die Welt gedendet? 
Die Seele doch allein und bloß, 
leugt wann fie wird des Cörpers of, 
um Simmel, da fie ber gerhuͤret. 
biefen jchnöden leib betrifft, 
Wird nichts an jhm als ftand vnd gifft, 
Wie ſchoͤn er vormals war, gefpüret. 
Es ift in jhm fein geift mehr nicht, 
Das fleiſch felt weg, die haut verbricht, 
Ein jegli haar das muß verftieben; 
Und, was pn achte mehr zue jein, 
Die jenige koͤmpi keinem ein, 
Die er für allem pflag zue lieben. 
Der tobt begehrt nichts vmb vnd an: 
Drumb, weil ich jegt noch wuͤndtſchen fan, 
So wil ih mir nur einig wehlen 
Gefunden leib und rechten finn: 
re wann ich kalt ſchon bin, 
a wil ich Gott den reft befeblen. 
Homerus, Sappho, Pindarus, 
Anacreon Hefiodug, 
DBnd andere find ohne forgen, 
[93] Man red jegt auff fie was man wil: 
So, jagt man nun gleich von mir viel, 
Ber weiß geichieht es vber morgen. 
Wo dient das wündtfchen aber zue, 
«A pie ge rhue 
nacht nur ſe verzehret 
frändt ſich er * 
todt iſt ohn alles leidt. 
D wol dem, ber mehr begebret. 
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Zue zeiten werden aber beydes Jambiſche und Tro- 
cheiiche verje durch einander gemenget. Auch fan man 
Alerandriniiche oder gemeine vor vnd vnter Die Kleinen 
feßen. Als: 

Ihr Schwargen augen, jbr, und du, auch ſchwartzes Haar, 
Der friſchen Flavia, die vor mein berke var, ; 
Auff die ich pflag zue richten, 
Mehr als ein mweijer joll, 
Mein jchreiben, thun und tichten, 
Gehabt euch jegundt wol. 
Nicht gerne ſprech' ich jo, ruff' auch zue zeugen an 
Dich, Venus, vnnd dein Findt, das ich gewiß hieran 
Die minjte fchuldt nicht trage: 
Ja alles Fummers voll 
Mich ftündlich Frind und plage 
Das ich fie laſſen foll, ꝛc. 


Die Saphijchen gejänge belangendt, bin ich des Ron— 
jardts meinung, das fie, in vnſeren Sprachen jonderlich, 
nimmermehr fünnen angeneme jein, wann fie nicht mit 
lebendigen jtimmen [H4*] und in muficalifche injtrumente 
eingelungen werden, welche das leben und die Seele der 
Poeterey find. Dann ohne zweiffel, wann Sappho hat 
dieje verje gan verzudet, mit vneingeflochtenen fliegenden 
haaren vnnd Lieblichem anblide der verbuhleten augen, in 
jhre Cither, oder was e3 gewejen ijt, gejungen, hat jie 
ihnen mehr anmutigfeit gegeben, al3 alle trompeten vnd 
pauden den mannhafftigen vnnd fühnen verſen, die jhr 
Landtsmann Alcéus, al3 er ein Kriegesoberjter geweſen, 
ertichtet hat. Zum erempel gleichwol wil ich ziwey Strophen 
des Ronſardts herfchreiben: Dann ich dergleichen nie vor 
mich genommen. 

Belle dont les yeux doucement m’ont tu£, 
Par vn doux regard qu’au cœur ils m’ont rue, 
Et m’ont en vn roc insensible mué 
En mon poil grison: 
(ue i’estois heureux en ma ieune saison 
Auant qu’auoir beu l’amoureuse poison! 
Bien loin de souspirs, de pleurs et de prison 
Libre ie vivoy, &c. 


Eine ander ſolche Ode hebet er aljo an: 


Mon äge et mon sang ne sont plus en vigeur: 
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Les ardents pensers ne m’eschauffent le cwur, 
Plus mon chef grison ne se veut enfermer 
us le joug d’aimer, &e. 


In den Bindariihen Oben, im fall es jemanden ſich 
daran zue geliebet, ift die orpogn) freu, und mag 
ih fo viel e vnd reimen darzue nemen als ih mil, 
fie auch nad meinem gefallen eintheilen vnd jchrenden: 
arrıorpogn) aber muß auff die argogrjw ſehen, vnd feine 
andere ordnung der reimen machen: Zrodos ift wieder 
ungebunden. Wan wir dann mehr ftrophen tichten wol- 
Hauten, muffen wir den erjten in allem nachfolgen: 
wiewol die Gelehrten; und denen Pindarus befanbt ift, 
es obne diß willen, und die andern die es aus jhm nicht 
willen, werben es auß dieſem berichte jchwerlich wiſſen 
fernen. Ich vor meine perjon, bin newlich vorwigig ge- 
weien, und habe mich unterwinden dürffen auff Bernhardt 
Wilhelm Nüßlers, meines gelehrtejten freundes, vnd ftat- 
lichen Boetens, es ſey in unjerer oder lateiniicher ipradhe, 
hochzeit eine dergleihen Oden und eine andere auff ab- 
fterben eines vornemen vom adel zue jchreiben; mit wel— 
hen ih, ob fie ſchon auff der eile weg gemacht findt, 
diefes Capitel beichlifien wil. 

Irpopn « 
Du gülbne Leber, meine ziehr 
freiwde, bie mir 
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Die ein Boete wiſſen foll: 

Sept ſolt du billich mehr als wol, 

D meine luft, Bindarifiren ; 

Dein befter freund der leben mag, 

Der Mufen rhum, bebt diefen tag 

Ein newes leben an zue führen: 

Sein gantes mänbtfden wird erfült; 

Gin bildt, ein aufferwehltes bildt 

Erfättigt alles fein begebren: 

Die lieder, die gelehrten zehren, 

Darmit er vormals war gewohnt, 

Meit aufier dem gemeinen hauffen, 

Nicht einen fchlechten tveg zue lauffen, 

Die werden reichlich jet belohnt. 

Enwdösg e. 
Krieget nicht gar recht und eben 

Solchen dand ein hoher Geift, 

Melcher einig Ro befletit 

Bey dem Himmel felbjt zue ſchweben, 

Iſt auff lob und rhum bedacht 

Wenn die fchöne Sonn’ erwacht, 

Vnd der tag dem jchatten meichet 

Wie gar hoch der name reichet 

Welchen giebt der Fünfte Liecht, 

Denen die nach tugendt trachten, 
[31®] Ift es minder doch zue achten, 

Mann der liebe lohn gebricht. 


Ztoopn P. 

Die Lieb’ hat erftlich Gott gerührt 
Das er der dinge grund vollführt; 
Sie ift es die den baw der welt 
Vor allem brechen frey bebelt; 

Sie pflegt die fternen zue beivegen, 
Das fie den elementen nicht 
Verſagen jhrer ſchoͤnheit Liecht; 
Das fewer pflegt die lufft zue regen 
Durch hitz' auff jhren angetrieb, 
Die lufft hat dann das waſſer lieb, 
Das waſſer das bewegt die erden; 
Vnd wiederumb, die waͤſſer werden 
Geſogen von der erden klufft, 
Das waſſer zeucht die lufft zueſammen, 
Das fewer wird mit ſeinen flammen 
Verzogen in die kuͤhle lufft. 
AVISO. P. 

Das hier vnd dorte Berg vnd Waldt 

Mit gruͤnen Baͤwmen mannigfalt 
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Durd deine bochgelehrte handt, 
Die ohne dig weit ift befandt, 
Dein’ eigne fremde koͤnnen jchreiben: 
Du wirft befigen alles qut 
Mas Hermus auf der gelben flut 
An feinen reichen ftrandt ſoll treiben; 
Mas der verbrandte Mohr befikt 
Wo ſtets die rote Sonne bikt, 
Mas Spanien von edlen dingen 
Pfleat auß der newen melt zue bringen. 
Getrewe bergen bleiben rein 
Bon kummer ſchaͤtz' und Goldt zue friegen, 
Ihr meiftes hoffen und genügen 
Iſt lieben, und geliebet fein. 

Eno. y. 

38] O jbr jeligen ziwe Liebe, 

Venus ſchickt jhr abendt Liecht, 
Vnd errinnert das man nicht 
Ihre frewde mehr verſchiebe. 
Braͤutlein leget euch zue rhue; 
Jupiters Fraw ſaget zue 
Auß den ſawerſuͤſſen noͤthen 
Einen artigen Poeten. 
Was das liebe Kindelein 
Wirdt mit halbem munde machen, 
Was es kuͤrmeln wird vnd lachen 
Werden lauter verſe ſein. 


Trawerliedt vber das abſterben Herren Adams 
von Bibran, auff Profen vnd Damßdorff. 
Ex Italico summi viri Abrahami Bibrani, 
Adami fratris 
quamuis paullò liberiüs, translatum. 


i STRO. I 
D Die jelig’ edle Seele, 
Die fih in die wahre rhue 
Nah dem hohen Himmel zue 
Auß des Leibes finjtern hole 
Frewdig hat hienauff gemacht; 
a fie dann, wie bey der nacht 
Vor den andern Kleinen Sternen 
De jelber, gläntt von fernen, 
a Sich Gott jhr vmb und an 
Zeigt zue jehn vnd zue genieſſen, 
[33b] Da fie mit nichtzmenfchen-füffen 
Das geftirne treiten fan. 





"ANTISTRO. 1. 
Wie die pImen durch die reben 
f Mebr als fonften lieblich fein; 
| Wie der Lorbeerbawm den f 
Seinen wäldern pflegt zue geben, 
Alſo war auch beine ziebr. 
weinet 


| eget gant vertiefft im leide, 
| Und gebendet nur an dich 


EPUD. 1. 
Das auch betrübte graß betlagt dich bey ben brunnen, 
re das rei orn 


et treip' und born; 
Es trawret je!bit das große radt der Sonnen, 
Bnd büllet vmb fich ber der wolden ſchwartzes Heibt; 
Trand und eben 
Wird vergeben 
Bon aller berb’ und vieh ohn vnterſcheidt. 


STRO. 11. 


Er loͤmpt nimmer zue ons ber. 
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Die vom Merken find genannt. 

Sonderlich ſoll jhm jein leben 

Auff das newe wiedergeben 

Der Boeten mweife bandt. 
EPOD. II. 


Ihr keufchen Lorbeerfträuc”, an denen gänglich Lieget, 
Das ein menfch der ſchon 
Muß allhier darvon 

Doch in der grub’ ein eiwiges [ob Frieget, 

Schawt das I für den todt dem edlen cörper bier 

Gleichfalls rabtet, 

Bnd umbichatet 

Mit grüner luſt fein’ afche für vnd für. 


Das VII. Capitel. 
Beſchluß dieſes budes. 


Ja] SO viel iſt es, was ich von vnſerer Poeſie auff- 

jegen wollen. Wiewol ich feinen zweiffel trage, 
es jey noch allerjeit$ eines vnd das andere zue erinnern, 
welches nicht weniger notwendig jeyn mag, al3 etwas von 
denen jachen, derer ich erwehne Es fan Ei wol jein, 
das mir in dem eilen (denn ich vor fünff tagen, wie 
meine freunde wiſſen, J feder erſt ——7* abe) diß 
vnd jenes mag einkommen ſein, das entweder gar außen— 
gelaſſen, oder ja im minſten verbeßert ſollte werden. Ich 
hoffe aber, es wird mir der guethertzige Leſer, in betrach— 
tung der kurtzen zeit jo ich hierbey verſchloßen, etwas vber- 
jehen, vnd bedenden, Rom jey nicht auff einen tag ge— 
bamwet worden. Was noch vbrig ijt, wil ich entweder in- 
fünfftig ſelbſt gründtlicher verführen, oder denen lafjen, 
die mir an liebe gegen vnſere jprache gleiche, und an ge- 
ſchickligkeit vberlegen ſein. Von denſelben zue lernen bin 
ich ſo begierig, als ich willig geweſen bin, andere, die 
auch dieſes nicht gewuſt haben, zue vnterrichten. Welche 
meine geringſchaͤtzige arbeit bey ſtatlichen auffgeweckten ge— 
muͤtern, wo nicht mehr, doch jo viel verfangen wird, das 
fie gleichſam al3 durch einen fporen hiermit auffgemuntert, 
vnſerer Mutterfprache die hand bietten, und jhrer Poeſie 
den glang, welchen fie lengejt hette Friegen jollen, geben 
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werben. Welches aber alsdenn volltömlich geiheben fan, 
wenn zue bem was hiebevor in dieſem buche ergehlet 
ift worden, die vornemlih jhren fleiß werden anlegen, 
welche von natur jelber bierzue geartet jein, vnnd von 
fih jagen können was Ovidius: 


Est Deus in nobis, agitante calescimus illo. 


Es ift ein Geiſt in uns, vnd was von uns geichrieben, 
Gedacht wird vnd geſagt, das wirb durch jhn getrieben. 


Wo dieſe natürliche regung iſt, welche Plato einen 
Goͤttli⸗Käeſchen furor nennet, zum vnterſcheide des aber 
wiges oder blödigkeit, dürffen weder erfindung noch worte 
gejucht werben; vnnd wie alles mit luſt und anmutigfeit 
geichrieben wird, jo wird e3 auch nachmals von jederman 
mit dergleihen luſt vnd anmutigkeit gelejen. An den 
andern wollen wir zwar den willen und die bemühung 
loben, der nachkommenen gunjt aber können wir jhmen 
nicht verbeißen. 

Wiewol wir die vbung vnd den fleiß nicht verwerfien: 
dann im fall diejelbigen mit der natur vereiniget werden, 
muß etwas folgen das böje mäuler leichtlicher tadeln 
koͤnnen als nachmachen. 

Eine —* = * vbung aber iſt, das wir vns zue— 
weilen auß den Griechiſchen vnd Lateiniſchen Poeten etwas 
zue vberſetzen vornemen: dadurch denn die eigenſchafft und 
glantz der wörter, die menge der figuren, vnd das ver- 
mögen auch dergleichen zue erfinden zue wege gebracht 
wird. Auff dieje weile An die Römer mit den Griechen, 
vnd die newen jcribenten mit den alten verfahren: jo das 
fih Virgilius felber nicht geichämet, gange plaͤtze auf 
andern zue entlehnen; wie jonderlih Macrobius im fünff- 
ten und jechiten buche beweilet. Wir jollen uns aud an 
vnjerem eigenen fleiße nicht genügen laßen; jondern, weil 
viel augen mehr jehen als eines, vber die jachen welche 
wir an das liecht zue bringen vermeinen, berühmbter 
männer vriheil ergehen laßen. Welches inngleichen die 
Römer jo wol veritanden, und in acht genommen, das 
fie nicht leichtlich etwas offentlich außlommen laßen, das 
nicht zuevor von einem vnd dem andern geichäget vnd 
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durchgezogen worden. Ja, wie man feinen ringer oder 
jechter in offentlichen ſchawplatze auffführete, er mußte 
vorher jeinen namen geben, vnd eine probe thun: welches 
fie eroyoaysodaı vnnd Eyxoiveohat . einjchreiben vnnd 
approbiren hiefjen: jo gaben auch die, welche in der zahl 
ber Poeten wolten gerechnet werden, ihre getichte anderen 
Poeten zue vberjehen, vnd erfiimdigten ſich daruͤber jhrer 

meinung: dieſes war [1°] jhre EROYEREN vnnd Eyxouoıc: 
wie Casaubonus vber den Persium erinnert, vnd auß 
einer alten Inſeription zue ſehen iſt: 

HIC.CVM.ESSET. ANNORVM. 

XIII. ROMAE. CERTAMINE. 

10OVIS. CAPITOLINI. LVSTRO. 

SEXTO . CLARITATE . INGENI. 

CORONATUS . EST .. INTER. 

POETAS .. LATINOS. OMNIBVS. 

SENTENTIIS . IVDICVM. 

Plinius der Jüngere, welcher vber alle jeine jachen 
gelehrter freunde guet achten erfodert, jaget in der 
17. Epiftel des 7. Buches, das jhn diefe gewohnheit gar 
nicht rewe. Denn er bedächte, welch ein grofjes es jey, 
durch der leute hände gehen, und fünne jhm nicht ein- 
bilden, das man dafjelbe nicht jolle mit vielen vnd zum 
offtern vberjehen, was man begehret, daS es allen und 
immer gefallen jolle. Welches denn der gröfjefte lohn ift, 
den die Poeten zue gewarten haben; das fie nemlich inn 
foniglihen vnnd Fürftlichen Zimmern. platz finden, von 
groffen vnd verftändigen Männern getragen, von jchönen 
(euten (denn fie auch das Framwenzimmer zue lejen vnd 
offte im goldt zue binden pfleget) geliebet, in die biblio- 
theden einverleibet, offentlich verfauffet und von jederman 
gerhinmet werden. SHierzue fümpt die hoffnung vieler 
fünfftigen ‚zeiten, in welchen fie fort fir fort grünen, vnd 
ein ewiges Igedäachtniß in den Hergen der nachfommenen 
verlafien. Dieſe glüdjeligfeit erwedet bey auffrichtigen 
gemüttern ſolche wolluft, das Demojthenes jagete, es jey 
ihm nichts angenemers, als wenn auch nur zwey weiblein 
welche waſſer trügen (mie zue Athen bräuchlih mar) 
einer den andern einbliefje: Das iſt Demojthenes. Welder 
ob er zwar als der vornemefte redener in hohen ehren ge- 
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halten worden, iſt doch der rhum micht geringer denn 


Homerus erlanget. Vnd wie der Autor des geipredhes 


von den Oratoren jaget, des Euripidis [R2*) oder Sophoelis 
berbümbter name ift jo weit erfchollen als des Unfim oder Hbpe: 
ridis; vnd viel begebren weniger den rbum des Ciceronis alf 
Virgilii. €8 ift aud fein buch des Asinii oder Messalle fo be- 
fohrieen, als des Ouidii Medea, oder Varii fein Thyeſtes. Und, 


redet er weiter, ich ſchewe mich nicht den zueſtand der Poeten 
vnd jbr glüdbafftes weſen mit dem unrubigen und forglichen leben 
der Redner zue — Ob zwar dieſe durch ſtreitſachen vnnd 
gefahr zue dem Buͤrgermeiſter ampte find erhoben worden; jo 
wil ich doch lieber Virgilii ſichere vnd geheime einſamleit, in 
welcher es jhm weder an gnade bey dem Keyſer Auguſto, noch an 
lundſchafft bey dem Roͤmiſchen volde gemangelt bat. 

Nebenſt diefer hobeit des gueten namens, ift auch die 
unvergleichliche ergegung, welche wir bey uns jelbit em- 
pfinden, wenn wir der Boeterey halben jo viel bücher vnnd 
fchrifiten durchjuchen: wenn wir die meinungen der weijen 
erfündigen, vnſer gemüte wieder die zuefälle diejes lebens 
außbärten, und alle kuͤnſte vnnd wiſſenſchafften durchwan- 
dern? So war ich diejes für meine gröffeite frewde und 
luſt auff der Welt Halte, jo war wündiche ich, das die 
die in anjehung jhres reichthumbs vnnd vermeineter vber- 
flüuffigkeit aller notdurfft jhren jtand weit vber den vnie- 
rigen erheben, die genüge vnd rhue, welche wir jchöpffen 
auß dem geheimen geipreche und gemeinjchafft der grofien 
hohen Seelen, die von jo viel hundert ja taujendt Iharen 
ber mit vns reden, empfinden folten; ich weiß, fie würden 
befennen, daS es weit beſſer ſey, viel willen und wenig 
bejigen, als alles befigen und nichts wiſſen. Vber diejer 
unglaublihen ergegung haben jhrer viel hunger und durit 
erlitten, jhr gante [R2"] vermögen auffgeiegt, vnd fait 
jhrer ſelbſt vergefien. Zoroaſter, welcher, wie oben er- 


wehnet, alle jeine gedanden Poetiſch auffgejett, ſoll zwansig 


Ihar in höchfter einfamkeit zuegebracdht haben, damit er 
in erforſchung der dinge nicht geirret würde. Vnd da alle 
andere wollüften uns unter den händen zuegehen, auch 
offtermals nichts von fich vbrig laſſen als blofje rewe und 
edel; jo begleitet uns dieje vnſere durch alle jtaffeln des 
alters, iſt eine ziehr im mwoljtande, und in wiederwertigteit 
ein jicherer bafen. Derentwegen wolle uns ja niemanbdt 
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verargen, das wir die zeit, welche viel durch Frefjereyen, 
Bretipiel, vnnuͤtze geichwäße, verleumbdung ehrlicher Leute, 
ond jonderlich die luſtige vberrechnung des vermögens hin- 
bringen, mit anmutigfeit vnfers jtudierens, vnd denen 
Sachen verichlieffen, welche die armen offte haben, vnd die 
veichen nicht erfauffen fünnen. Wir folgen dem, an 
welches vns Gott vnd die natur leitet, vnd auß Diejer 
sueverlicht hoffen wir, es werde vns an vornemer leute 
aunft und liebe, welche wir, nebenjt dem gemüte vnſerem 
Vaterlande zue dienen, einig hierdurch ſuchen, nicht mangeln. 
Den verächtern aber diejer göttlichen wiſſenſchafft, damit 
fie nicht gant leer aufgehen, wollen wir inn den Tragedien 
fo wir finfftig jchreiben möchten die Perſonen derer geben, 
welche in dem Chore nad erzehlung trawriger jachen 
weinen vnd heulen muffen: da fie fich denn 
vber jhren vnverjtand vnd grobheit nad) 
der lenge beflagen mögen. 
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[21° Un den Leier. 


Günftiger Leſer, weil ich bey verfertigung des Büd- 
leins nicht gewejen, ijt es, jonberlih was die Griechiſchen 
wörter betrifft, etwas faljch geieget worden; deſſen ich euch 
biermit erinnern wollen.*) 

Das vbrige, deſſen ich vieleichte nicht gewahr worden; 
wollet jhr unbeichweret jelber zu rechte bringen. 

21”) Hierneben habe ich auch nicht follen unverwehnet 
laſſen, das mir vnlengſt eines gelehrten mannes in ber 
frembde jchreiben zuelommen, welcher der meinung it, 
wann wir die eigentliden namen der Götter und anderer 
ſachen, ald Jupiter, Orpheus, Phebus, Diana vnnd der- 
gleichen in unfere ſprache braͤchten, würde fie nicht von 
allen verftanden werden, und jolte man ſich dieſelben 
Deutſch zue geben befleifien. Wie aber joldhes unmöglich 
ift, und gleichwol von diejer art namen ein groſſes theil 
der Moeterey beitehet, aljo willen wir, das es eben 
bie gelegenbeit mit den Lateinern zum eriten gebabt, 
welche dieſe wörter mehrentbeiles von den Griechen vnd 
fonften empfangen, vnd fie jhnen, wie hernachmals auch 
in der Jtalienifhen, Frangöfiihen, Spaniihen vnd andern 

) Hier folgt ein Verzeichniss von 30 Druckfehlern, die 
in unserem Abdrucke danach verbessert worden sind. Vgl. 
übrigens die Einleitung. 
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iprachen geiche-[22°]hen, durch jtetten gebrauch jo gemeine 
gemacht haben, das jie jie nicht weniger als jhre eigene 
wörter verjtanden. Indeßen aber fondte es wol nicht 
ichaden, das ein Liebhaber vnſerer jchönen Mutterſprache 
ihm jo viel zeit neme, vnd in derjelben ein jonderlich 
Dietionarium oder Namenbuch der Völder, Leute, Götter, 
Länder, drter, jtädte, flüße, porten, gebirge, vnd ſonſten 
auß den geistlichen vnd weltlichen jeribenten zuejammen 
trüge. Wie diefes nun bloß an einer bemühung gelegen, 
weil Caroli Stephani vnd anderer bücher nur dörfften auff- 
gefucht und vmbgeſetzt werden; aljo wuͤrde ihm ein 
folher doch jehr guetes Lob und rhum, wel: 
chem die edeljten gemüter nachtrachten, 
bey männiglih zu wege bringen. 
Gott befohler.. 


Halle, Druck von E, Karras. 
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Fischart's ‘Aller Praktik Grossmutter’ ist in zwei sehr 
abweichenden Fassungen vorhanden. Die erste, kürzere 
Bearbeitung liegt vor in den Drucken von 1572 (A) und 
1573 (BJ). Zu dem Drucke von 1574 unterwarf Fischart das 
Werk einer Umarbeitung, durch welche dasselbe um mehr 
als das dreifache erweitert wurde. In dieser erweiterten 
Gestalt erscheint es auch in allen späteren Ausgaben aus 
den Jahren 1593. 1598. 1607. 1623 (vgl. Kurz, Deutsche 
Bibliothek X. S VII f.). In neuerer Zeit ist die zweite Be- 
arbeitung gedruckt von Scheible in seinem Sammelwerke 
‘Das Kloster’ Bd. VII. S. 545—663, aber ungenau und nach 
der spätesten Ausgabe von 1623. 

Da es bei dem so sehr verschiedenen Umfange beider 
Bearbeitungen nötig ist, jede besonders zu publieieren, so 
musste es rätlich erscheinen die zweite für ein späteres Heft 
der Sammlung aufzusparen und hier vorerst einen Neudruck 
der unzugänglicheren ersten Recension zu liefen. Die 
äusserst seltnen und wertvollem Drucke von 1572 und 1573 
konnte ich in den Exemplaren der Zürieher Stadtbibliothek 
durch die rühmlichst bekannte Freundlichkeit des Herrn 
Oberbibliothekar Dr. Horner hier in Leipzig benutzen. 


A. Die erste Ausgabe vom Jahre 1572 liegt unserem 
Abdrucke zu Grunde. Der Titel derselben (ganz schwarz 
gedruckt) ist unten Seite 1 zeilengetreu wiedergegeben’) — 
Die Ausgabe ist in 4° und enthält (inel. Titelblatt, dessen 
Rückseite leer ist) 14 ungezählte Blätter mit den Signa- 


*) Eine Beschreibung der Ausgaben A und B findet sich schon bei 
Kurz, Dtsch. Bibliothek X. S. VII—IX. Es sei ausdrücklich bemerkt, dass 
bei drei Abweichungen in dem Titelabdruck von A die Ungenauigkeit auf 
Seiten von Kurz ist. 
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turen A—Dij. Das Schlussgedicht (Dija unten und Dijb) ist 
zweispaltig gedruckt. — Der Holzsehnitt auf dem Titel stellt 
links einen Mann mit einer Sense dar, der auf einem liegen- 
den Ziegenbocke rittlings sitzt; rechts befindet sich auf einem 
niedrigen zweirädrigen Wagen eine weibliche Gestalt, die 
in der Linken einen Speer hält, zur Rechten hat sie einen 
Krug, auf dem oben eine Gans sitzt und ein Affe steht, der 
einen Bogen abschiesst. 

Von dieser Ausgabe ist unser Abdruck eine genaue 
Reproduction. Nur folgende grobe Druckfehler sind (mit B) 
verbessert worden: 43*) fruchtbat; 45, würd] wüvd; 9,0 augen] 
augee; 125 Rebnecht; 1339 furweiligen; 1955 haupküſſen; 25, Ar- 
chimiſten; 274, zu] a7; 32,5 fparen. — Die Abkürzungen sind 
aufgelöst worden: häufiger ist nur ẽ für en (47mal), vñ für 
und (15mal) und n für nn (10mal); andere nur vereinzelt: 
m für mm (5mal), © für em, a für an, 5 für on je einmal 
und ’ für er 2mal (Schatgründ’ 1555, und’ 246). 

Die Nachprüfung des Reindrucks hat in demselben noch 
drei Druckfehler ergeben, nach deren Beseitigung ich glaube 
für völlige Correctheit bürgen zu können, nämlich 8, lies 
Kämmetfeger statt Kimmerfeger; 9, ist ein nicht zu streichen; 
13, lies Excipe statt Exipe. 


B. Die Ausgabe von 1573 ist ebenfalis in 40 und ent- 
hält 14 Blätter (Sign. A—Dij), ohne dass jedoch die Ueber- 
einstimmung mit A eine seitengetreue ist. 

Titel: Aller Bractif Großmütter. | Ein did geprodte 
Neuwe vnd trewe, laurhaffte onnd jmmer daurhaffte| 
Procdick, auch pofsierliche, onnd doch nicht ver=| führliche 
Prüchnafticag: ſampt einer gecklichen vnnd auch auff alle | Jar 
gerechten Laktaffeln. Geftelt durch gut trunden, des Stirnwyſen 
9. Wynhold Wüftblüt vom Nebelfchiff, des König Artfus von 
Sandagrewel | höchiten Himelgaffenden Sterngaudler, Bractictröu- 
mer vnnd Kalen- | der reimer: Sehr ein riß kurtzweilig geläß, 
als | warn einer Haberftromw AB. | 15[Holzschnitt]73. | Kumm 
fragen Brieffelegen, nad laut der Bructid.**) 








*) Citate nach Seiten- und Zeilenzahlen unseres Abdrucks. 
**) Die gesperrten Worte sind im Original rot gedruckt. 

































Der Titelhoizsehnitt zeigt ein gemähtes Getreideteld; 
darauf rechts eine Schnitterin mit einem Rechen, links ein 
nackter Knabe mit einem Stabe in der Rechten. VDarliber 
schwebt in der Luft eine menschliche Gestalt mit Fleder- 
mausflügeln. 

B ist ein im wesentlichen unveränderter Abdruck von A. 
Es ist nichts, was dafür sprüche, dass Fischart selbst bei 
diesem Abdruck beteiligt gewesen wäre. Die Abweichungen 
sind meist orthographischer Natur, die übrigen sind sehr 
geringfügig. Im Folgenden sollen die Abweichungen des 
Textes B von A vollständig aufgeführt werden, jedoch blei- 
ben unberücksichtigt alle rein orthographischen Differenzen, 
durch welche die Form des Wortes nicht weiter verändert 
wird. Zur Örientirung über dieselben wird es genligen, 
wenn man das von W. Wackernagel in seinem Deutschen 
Lesebuche (III, 1, 459—472) aus B abgedruckte Stück mit 
unserem Texte von A vergleicht. 

Seite 3, Zeile 6: ALs A, DA B; 7 oder mit einem Rin- 
den B; 10 zwen; 21 würd] wirt, so meist in B; 27 Sambftag. — 
4:5 feißteften; 10 ziehe; 14 Artzney; 15 nit A, nicht B. In diesen 
Formen differiren A und B öfter, zuweilen auch umgekehrt 
nit A, nit B; 33 eyerbruͤh. — 5:1 vorgehn; 13 fchmeden; 
25 Reütter] freuter; 31 auff der Erden; 32 meh A, mehr B, so ge- 
wöhnlich! — 6 : 29 ofenloch] ofenliecht; 35 wa A, wo B, so immer! 
— 7:4 der gaflen; 33 underworffen. — 8:13 Kirchenzebler. — 
9:5 Roßteutſcher; S Mönch; 28 nich] nicht; 29. 30 neuws vom 
Zeuffel; 33 Bater nofter. — 10:5 abuociern A, abuciern B; 
11 weine; 17 ein A, eim B. — 11:14 Katentödtler; 14. 15 Glüd: 
fteuber; 23 gedendet; 27 hund und fagen. — 12:1 Handwer— 
fchender; 7 Brunnenfeger; 8 fegten; 29 Liebhurnierer; 31 Windlen 
weicher. — 13:8 Streubleinmacherin; 12 etliche; 17 leger opffs; 
19 demm (dem)] dem. — 14:4 Diebiihen A, Dauſchiſchen B; 
20 Spedbölglern; 21 Wögelbetummeren; 29. 30 befömmert; 
34 eb] ebe. — 15:14 fumetziger] Kumerziger. — 16:16 jbn] 
ihnen. — 17:27 Mäußlin on ein heußlin; 25 Rofen; 30 jbene; 
35 krautdonnen; 36 fchirt. — 18:1 brült; 13 an] am; 32 fräu- 
tern] feuttern; 37 meift. — 19:2 ftreicht; 4 abfiel; 13 jm] ibn; 
22 Baurenfrieg; 28 eilfi; 30 die heyligen A, der Heiligen B. — 
20:15 ſcharpff; 26 Sohn) Sonn. — 21:4. 5 der jein jchlegel 









froh; 8 Simon; 11 — * — t J 
18 reit; 14 Wintermon; 17 fandt A, ©. B; 22 jr] it : 24 Wein; 
» Auff S. Martins; 29 eilffe; er A, ers B; 36 Ted ein ® 
leckin B. — 24: 15 ſchwartzen; 35 Engelifhe.. — 25:31 fleine A, 
fein B; 32. 33 vil Männer. — 26:6 Mönd; 21 Thumherrn; 





28:1 Hoͤgaw; 34 Artzney. — 29:1 Theophraftifch weifen. Eſſen 
(nd fehlt); 2 Defgleichen; 12. 13 Podagrammifchen; 19 ziehe; 
29 zu legt; 31 aufferftehn. — 30:3 ſaͤeyn; 11 liegen; 26 jternen 
Aunft; 28 bejonder, 33 des A; und B; 37 did. — 31:10 Biß; 
34 news; 35 hulden] bunden. — 32: 13 zufünfftig; 18 Sternen- 
docter; 19 Weinholde Seinhült; 21 Eultus. 


Be Wilhelm Braune. 


* 
> 





32 geueriert. — 27:4 Vngern; 30. 31 Höftereich; 37 Raiger. — 








“ 
Aller Practid Großmütter. 


In dickgeprockte Newe 


vnnd trewe, laurhaffte vnnd jmmer- 
daurhaffte Procdick, auch poſſierliche, doch nit 
verführliche Pruchnaſticatz: ſampt einer gedlichen vnd auf alle jar 
gerechten Laßtaffeln: geftellet durch gut duncken, oder quit trunden des Stirn⸗ 
weiien H. Winhold Wuſtblůt vom Nebelſchiff, des Königs Artius von 
Landagrewel hoͤchſten Himmelgaflenden Sterngaudtler, Practick⸗ 
träumer und Kalender reimer: Schr ein raͤß furgweilig 
geläß, ald wann man Haberitro aͤß. 





—— 


(Holzschniit.) 


Kumm fragen vnd Brieffelegen, nad 
laut der Pructick. 


M. D. LXXIL 
Bildart, Prateit. { 
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J Ein düdgeprodte, jmmerwärende Prodbid, 
durb Schwinhold Sewblüt, Oberiten Stirn» 
mauſer Königs Gargantſus geprodt, ors 
benlih wie man die Saͤw bad, vnd 
ben Mift lad, 


23 man das Dar zeichnet mit einem gelegten 
feifel, oder einem Rincken mit feinem dor, vnnd 
vier buffeifen, auch einer zimmerart, mit ange 
bendten zwo fpindeln, zwen jchmalgbäfen vnnd 
zween kruͤg, ward diſes geprochtiziert, durch den Miftalten 
pruchtigierer Weinhold Weinblüt, der den Stemen im alaf 
fa, auff alle volgende jar, vnnd zählt man nach Raums 
fannijcher vnnd gipwifcher ziffer zwey taufendt Ever, fiben 
bundert Bratwürft, zwey vnnd achzig maaß kuͤhmoſt, vnd 






halt ſich wie volget. 


Diß jar würd ein Schalckjar ſein von halb hundert 
güten faul Montagen, auch dritthalb fchlaafftrüänden. 
Darumb ſeind die ſchaͤlck vnd Narren dis jar bald zeitig: 
Vnd die lüfft den gaͤuchen vergifft, alſo das fie ſich im 
die ſtaͤtt vnd haͤuſer züleben werden begeben. Der Römer 
zinßzal o. o. dann die ſteüwr würd jchwärlich züubefommen 
fein. Der Sonnen Girdel rund. Des Sontags büchſtab 
füh man auff den Zünfften vnd ftuben, mit Q. ©. ift 
drey jchilling Newer plappart, verzehrt Winhold Reinblüt, 
jagt des alten gelts iſt wenig. 

Zwifchen Weinacht vnnd aller Narren faßnacht feind 
sngleihe wochen vnnd tag, Dann an eines Samſtags 
abend fam jenem Schneider ein par ſtrümpff zuplegen, 
da er zü vor ein gank woch war müßig geieflen. Auch 
würd ettlichen lieben Menichen die macht zu furk, vnd 
ber tag zü lang fein, dargegen den faulen arbeitern, der 
tag zu lang, die nacht zu furk. Die gulden zabl, erzeigt 
üb bey den armen ſchmal. 

Dig jar wirt nur ein Mon fein, vnnd dannocht nicht 
New, dann ed vil taufendt jar feind, dab jn Gott ges 
ſchaffen bat, vnd darff nie-[AijPJmand forgen, das jhn 
ber Wolff werd reifen, dann er iſt jm aü boch geſeſſen. 

1 ® 
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Wann der Himmel fallt, jo werden alle Vögel gefangen 
fein. Nach wind fompt regen, wann es regnet ijts naß, 
glaubit du das? Nebelecht jar, macht fruchtbar gar. 
Gometen machen vil Propheten, und jagen all von tödten, 
comede mein feijteten. Wer lang nägel hat, würdt ein 
vortbeil züfragen haben, doch den gründigen nicht wol 
befommen, aber die Sedelabfchneider wol frommen, 10 
fchneiden fie on ein fingerhüt nit in die finger, Groſſe 
finder werden fchwärlich zuentwanen fein. Wann die 
natiniteten war find, fo zieh feiner feine find. Es waͤſcht 
fich feiner ſelbſt ſo ſchöͤn, als wann er würd zum jeherer 
gehn. Weiſſe Hand ſeind genüg gewaſchen. Wann der Miſt 
faul ijt, wird er gut an zulegen fein, onnd wird on den 
Ark nit gejcheben konnen, Arkeney mit trand, bringt ge: 
ftand. Artzeney in gemein, fan nit nüßlich fein, Dan 
wir haben nicht gleich gemein fleifch blüt vnd bein, ein 
jeder bat fein eigen lauf, auch fein Narrenweiß. Gonfeet 
infeet, contreet infchleet, leckt biß ich auch mag. 


Bon der Finfternuß im Eülenflug. 


Es würd ein groß Eclypſis vnnd abnemmen in den 
ſeckelen ſein, vom riemen biß in grundboden, für— 
nemlich wann man vil betrieget vnd lieget, da würd auff 
eim theil S. Mangolt regiern, Dem einen zu ſchaden, dem 
andern zu gnaden. ES wird ein groß finſternuß fein bey 
nacht in der finitermetten, da die Pfaffenfallerin die Tiecht 
außloͤſchet, ond man den Judas jaget, ꝛc. Sch will e3 
ſehen jagt ein mahl ein blinder, 


Don den Vier gezeiten deß Jars. 


N“ Früling würdt nichts bey den ſieben ſchlaͤffern 
vermögen, vnd wann er erſt im Augſt Fame, fo 
bieß er wol Spätling. Auf Sant Vältins tag, ift der 
früling nach, Vnnd dieweil auff den Karfreitag jederman 
will fladen vnd Eyerkaͤß eſſen, wird ein eyerbrüch muͤſſen 
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‚end mwolfeile in den Eyerſchalen entiteben. Die 
verbunden zeit gebt ein, wann man der blinden mäuf 
ſpielet. IAiij⸗) Die Faßnacht wird jren Rechtshandel 
gewinnen, dann die Doctor ſeind gar wolfeil vnd wurm⸗ 
ſtichig worden, vnd helffen erhalten den Narrenorden. In 
ber faßnacht wird ein theil der welt ſich verkleiden, bars 
mit fie das ander betriegen. Mir obn fchaden, fo mad 
ich auch mit, 

Im Sommer ift trucden ein kommen, vnd wiürb am 
fülen getrand Weins vnd Biers mangel fein, Auch würd 
das Dorff waſſer im Brummen fo ſuͤß vnd geichmad werben, 
das manchem dürftigen Schnitter ein Falter trumd waſſers 
bag ſchmaden wird, dann den Neichen huͤnerfreſſern ber 
badwarm gänfwein. Die Sonn wird di jar einem wärmer 
feinen dann dem andern, angejeben das etliche in dem 
felleren fißen, vnd nicht allein die Weber, fonder auch die 
weinſpuͤler. Das abgemäyt graß vnnd die eingefchnitten 
frucht würdt nicht mebr wachien.. Im Sommer würd 
nichts bißiger fein, dann das fewr, vnd darff die Schauben- 
büt werbrennen, wann man das fewr darmit anmacht. 
Auch werden die Hlöh den Weibern fait ober die knie fteigen, 
vnnd weder ſchüh noch bojenbendel züwvor vmb erlaubnuß 
fragen. Bey den floͤhen im mittel des Sommers, und dem 
filgläufen im regen würd das jucken wolfeil fein: Auch 
werden die weiber die fchwargen Retter mit den bloffen 
wehren oder meffern auf den haarechten ond beißechten 
bush klopffen vnd ſcheichen: O jbr flöb weiben, eh fie 
euch bejeichen. 

Im Herbit des Händichüchs wird ein groffer abfall 
werden, daß man vil Iaubreicher baͤum kleidung wird 
ligen ſehen auff erden, vnd alfo nadend zujchanden werden, 
Es wird dis jbar meh wafler fein dan wein, Im Herbſt 
würd man die trauben vor oder nach ablejen. Wer zü 
viel Moſt einſchütt, verknipff die Neftel nit. Der auff- 
gang des Moftbardi mit dem Weinmann wird cin abs 
- gang in die Newen lären faͤſſer verurſachen, vnd mangel 
an sollen jedelen machen. In weinländern würd das 
 bauchgerünnpel mit einer wiiten influeng den durchbruch 
bringen, aljo das manchen der weg zülang wird fein, 
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etwann nur bey dem nechſten weinſtock nider zuͤ ſitzen, 
ond zu ſchwitzen. In ſolcher Not wer mein Rhat, daß jhr 
euch nicht auffneitelten, fonder das wammeſt mit Dem 
geſaͤß verbunden ab-[AiijPJitreiffeten: Es iß auff der poft 
fcheiffen (wie die Walchen auff der poſt eſſen) auch ein 
vortbeil: doch hüten euch daß jr nicht wie jener lecker, 
euch jelber in den Ermel fcheiffet, wann jhr das wammeſt 
nicht genüg an euch halten, Den beiten Moft wird der 
gemein Mann am liebjten trinden, Es foll in dieſer zeit 
öpffel vnd biren den Bauren vngefchalt zu effen erlaubet 
jein. O Jockel beiß Fein zan auß daran, 

Der Winter wird dem Herbit geftrad3 auff den ferjen 
in pantoffeln vnnd im Molffsbelg nachfolgen mit weiſſem 
ſchnee vnnd jchwargen Eolen, mit altem eyß vnd heyſſen 
oͤffen. Was man im Winter im ſchnee verſchart, würd 
im Sommer offenbart. Zwiſchen Arm ond Reich iſt es 
faſt nacht, vnnd ſchafft es B der Buͤchſtab, vnd würd der 
Waſſermann meh bey jhnen ſein dan der Weinmann. 
Es würd ſehr kalt ſein, wann es gefrieren würd. Ein 
beckelhaub würd den Narren waͤrmer halten, dann der 
doppelgehaͤubelten deck den thoren ſtuben vnd kammer vber 
einander, ich naͤm ſie vnd hielt eim ein ſtirn ſchnall. Es 
würd auch volgen, das die vom Kachelberg ond die ſtat 
offen mit dem feurigen Aſpect vom Dürren holtz dermaſſen 
erzürnt werden, daß man ſich leichtlich an jnen verbrennen 
mag: Derhalben ſie billich in ehren gehalten ſein, ſonder— 
lich vom weiber volck. Die maͤgd vnd frauwen, werden 
mit ſolcher einbrünſtiger lieb gegen den weiſſen Moren 
vom ofenloch entzündt werden, das zübeforgen ſie muͤſſen 
jnen zu dem hindern hinein blaſen, fo lang biß ſie feüwr 
außſpeyen, vnd ſich entgegen mit hitziger brunſt vernemmen 
laſſen: Pfuy was ſtinckt alſo? Gredt dir iſt der beltz ver— 
brendt, Ey daß dich Bock ſchaͤnd, wie blaſt am hindern 
end? Wolan wer in der zeit ein gefroren Ey legt, dem 
iſt gewißlich der magen erkalt, gleich wie jenem bauren der 
den jegel ſchiß, vnd jhn im hindern biß. O wie erkaͤlte 
Eyer ſein bawren Eyer, es ſeind keine die eher gefrieren, 
man leg ſie hin wa man woͤll, dann ſie ſeind nicht heyß 
gewürtzt, wie die Polniſchen fürtz. Im Winter würd mit 







bänden nicht güt in Bart zügreiffen fein. Die 
Weinacht vom wein würd in fchlafftründen bräuchlich fein. 
- Sm winter würb nichts fälter fein dann das Eyß, vnd 
die Gaͤuch werden vmb die jelb zeit auf dem gaſſen gebem, 
aud die Rotbrüftlein auff die naſen fliegen: Das nas 
[Aiiij*jien füter ber mit gäbem witwenleimen gefütert vnnd 
mit ſtarkem baurenitred gelidert. Die mag man wol für 
Narren tauffen, die im winter den beig verfauffen, auf 
das fie brillen fauffen, gud mir durchs loch, ich bebarffit 
ein haͤndſchuh noch. 


Von den regirenden Planeten. 


Je Planeten diß jar (wie auch alle zwar) werden 
onſtaͤt ſein, vnd gehen nach deſſen willen der ſie 
regiert. Saturnus würd hinder ſich geben wie ein ſtaͤttiger 
Eſel, die Venus für ſich, wie ein vorhaͤngig Roß, Mers 
eurius würd ſchweiffen, wie ein Neapolitaniich pferd dangt. 
In difem jar werden vil Regenten fein, oder geborn 
- os pder erforen. Es ſeind böfe contrectationen vnnd contems 
plationen mit dundelen zerbrochenen brillen in eim lären 
fädel, jo die contraction zü groß if. Es ſeind böfe in— 
elinationen vnd neigungen wann man die ftiegen einfält: 
Bnd die da fallen, da würd es nur zü jnen ftehn, das 
ſie widerumb auffitchn. Wolauff die büner braten ſchon. 
Ein langweiliger Aſpect ein bäfliche jungfraw, aber ein 
ſchoͤne, macht ein büpiche complerion. Aber fie feind all 
büpich obn die mein. 


F Vom ftand ettlicher leüth nach den Planeten. 


I: König werden eben die Planeten im bimmel 
baben, welche die betiler, dann auf der Königen 
kroͤnung fein neuwe geſtirn geichöpfft jeindt worden. Es 
ſey Heintz oder Bentz, Golfactor oder Doctor, groß Hans 
oder Fein Hans, da ift fein glank. 

Die dem Kindfreffer Saturno vuderworffend ſeind, 
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als alles dirjtiges gelindlein, vnd vngerhatene Findlein, 
daß mebr lauf balt dann par gelt, ala daube, unfinnige, 
wetterleiinige leüt, Kerchelzieher, Sawbruͤer, Kammerfeger, 
Miſt, Moſt vnd Holtztraͤger, Hoſenlepper, Schüchſtepper, 
Todtengraͤber, Beltzweber, Würſtler, Shüchlümmeltrager, 
Hundsſchlager, Hundsdreckſamler, Alt Eiſen vnnd Eſcheu— 
ſamler, Hudelumper, Nübenbumper, Huͤner vnd Würſt— 
füller, Beſemſtieler, Schlegelflicker, Steinpicker, Ziegeiner, 
Roͤdelſteiner, Weinruͤffer (ruͤfft den wein auß, ond trinckt 
er waſſer zu hauß) Leimengraber, Seitenſchaber, Horn— 
ſchaber, [AiiijP] Ofenpletzer, Zeichenſchwetzer, Lederſchinder, 
Weidenbinder, Wurmſamen Kramer, Salbenklicker, Reiff— 
wickler, Laternenpletzer, Nußſcheler, Kirſchenzehler, Eſel— 
treiber, Knapſaͤck, Straͤubleinbeck, Parteckſamler, Obſtler, 
Stundaußruͤffer, Suppengieſer, Kucheſuͤſer, Vnholden, Hexen— 
meister, Parilleuſeher, Landſpeher, Milchſtaͤler, Diebshaͤler, 
Bock vnd Gabelreüter, Zeichendeüter, Mantelfahrer, Schat- 
ſcharrer, Criſtallengucker, Leimentretter, Zwillchgletter, 
Kerner, Kaͤmmacher, Ortbandmacher, Klamperer, Kar— 
tetſchenmacher, Fuͤterleinmacher, Zweckfeiheler, Laßeiſen— 
wetzer, Pflaſterſchleiffer, Oelpreſſer, Vnſchlitſieder, Kutteln— 
waͤſcher, Winckelmeſſer, Spinnenfreſſer, Senffmenger, vnd 
andere Melancholiſche dreckſchlindige vnflaͤtter, die werden 
nicht vil recht haͤndel treiben, vnd nicht alles empfangen, 
was ſie gern erlangen, werden ſich faſt des Feſtes der 
kreützerfindung behelffen, vnd oft ſüchen laͤuß da ſie nicht 
beißt, Werden auch jhren ſpeck nicht den Hunden geben, 
als ob ſie es nicht bedoͤrffen, noch vil Thaler nach der 
Katzen werffen. Dann nichts gewinnen, vil verthon, macht 
ein zületzſt betteln gohn. Es würdt das gelt viel Kauffman— 
ſchatz bey jhnen verhindern. Auch werden ſie daſſelbige 
gleich außtheilen, Ja wann die Sternenplacker, vnd Proctick— 
procker der luͤgen eins werden, vnd wann man ein ſechtzig— 
jaͤrigen Bader find, der nie geſchwitzt hat, einen Warſager 
der nie gelogen hat, einen Koler der nie iſt ruͤſig worden, 
Fuührleüt ond Schiffleüt die nie geſchworen haben, Betler die 
güt kleider tragen, Mamalucken die recht glauben, Jüden die 
nicht durch wucher rauben, Pleger, Schaffner vnnd Ampt- 
leüt Die in jbrem dient verderben, Krande die nicht gern 






„ ” 
weren obn ſterben, Brocuratoren Die jr aut für 
_ ander leit verichen, Sender die niemandt verlegen, Küräuer 
Die den beiß mit falgen, Tagloͤner die nicht gern wolten, 
daß bie arbent ſchon wer vergangen, wann fie anfangen, 
NRoßteuſcher, vnd Krämer die nit liegen, Wächäler die nit 
beiriegen, Koͤch die nichts verjcbütten, Huren von guten 
fitten, Schreiber die nit radirn, Studenten die nit lieber 
boffieren dan itmdieren, Münch die niemand verfüren, Gin 
troß on naſſe fuaben, Zeben Gelebrter vnd Formenſchneider 
deren mit etlich boͤß augen baben, [Bj*] Truder die nicht 
gern Wein trinden: Gin dutzent Echneider darumder mit 
etilihe binden, Mesger, Gerber, Seitenmacer, Oeler bie 
nicht ſchmutzig fein: Schüchſter, Neitler, Ferber die nicht 
wii mägel baben, Kannengieſſer, Schleifer, Iräber, 
Schloſſer, die mit irren: Wirtt die nicht wajler vnder den 
wein ſchütten: Mägd die nicht Häfen brechen, Junge 
geſellen die micht nicht gern schöne Meidlein jeben, & 
_  eontra von Jungfrawen die nicht gern schöne geiellen 
ſchawen, x. Da warn der Teiffel geitirbt, it jm mod 
nicht weh, ꝛc. 
Kurtzumb den Armen werden die Engellotten auffzü— 
wäcslen verbotten jein. Angejeben des Saturni jtelgende 
retrogradation würd ein Frippel vnd krummer vaflat im 
Epittal iterben, vnd werden die Erben nit viel vmb das 
Erb werben, noch ſchwartze Roͤck darauff aufnemmen. 

Die onder dem blöden Jupiter, als die zagbaffte ge- 
fellen, die nicht viel arbeyten wöllen, die ein ichelmenbein 
baben im ruden, das fie ſich nich geru buden, die Neums 
zeitung frager, die lanbrieff trager, bie wat nüws vom 
Tüfel, Ablaß främer, Kloſterſchlaͤmmer, Stationirer, Hoffie⸗ 
ser, Glodner, Herr Golfactor, Amptleüt die dem Fürſten 
geben ein Ey, vnnd nemmen dem gemeinen Mann zwey, 
paternoitler, Koͤrnleinmacher, Kertzekaͤuffler, Almuſer oder 
Allmanſer, Stattbüttel im dorff, Junckern von Abdelitolg, 
end Herren von dem leffelbolg, deller ichleder, Auch fonit 
mußig leder, Gopiiten, Buliiten, Muͤnch vnd Pfaffen, die 
Biel thunchen ond nichts ichaffen, Nonnen vnnd kloͤſterſoͤn, 
- Ginfidler, Gleißner Kircbenräuber, Schreiber, Pergaments 
ſchaber, Beuelchhaber, Retſcher, Motichweger, Piulwen⸗ 
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trejcher, Papyrgletter, Notnarry, Schoffnar, Podagrans⸗ 
genoſſen, zwifach gehaͤubelt boſſen, Papyrſudler, vnd andere 
Hudler, werden nach gelegenheyt jres gelts leben, vnnd 
ettlich mehr kiſten voll brieff oder ſtaub haben dan voll 
gelts. Die Aduocaten werden dapffer das gelt aduveiern 
vnd procnriern. Die Schreiber werden mehr gewinnen 
mit fauffen vnnd fißen, dan ein Bott mit lauffen vnd 
Ihwigen. Die mweiffe Herren werden ſchwartze Roͤck ver: 
laſſen. Mönch und Pfaffen werden mehr erjehnappen mit 
fingen, dan ein Aff vnnd Gauckler mit jpringen, O Brüder 
an ein [BjP] Nüder. Pfaffen die gern hören finder wein, 
Juden die gern wohnen bey den Schweynen, vnd Mönd 
die zu weltlich ſcheinen, Hencker fo tödten feinen, vnd 
Teüffel fo nicht gern peinen, Müſſen jhr art vnd eyd 
verneinen. Nicht jedes gleich ein handwerck heißt, was 
einen kleidet oder ſpeißt, ſonder was einen nehrt vnd ehrt, 
daſſelb ein handwercks namen hoͤrt. Kein volck würd meh 
mit der ſchwartzen dinten farben kunſt erklittern vnd er— 
klettern, dan die mit der federn. Es würd meh nutz ein— 
tragen ein Abt zu ſein, dan ein ſchlechter Münch, darumb 
werden viel nach den Abteyen itellen lieber, dan nach dem 
viertägigen fieber. Ich will lieber eins Antbonier Münch 
ſaw ond bauch jein, dan fein buch, Ettliche Trucker vnd 
Schreiber werden ſich mehrtheils mit bloffen worten ernehren. 
Die’ geiitlihen werden offt jingen ond rüffen, da fie lieber 
jchlieffen, und beiten Tieber in betten. Sie werden ſehr 
andächtig leſen allzeit, wan es lange gůtte opffer geyt, 
das fie als dan zu den Büchern der vier König haben 
müjen, vnd jolt e3 mur zwey bletter haben. Der Arm 
Priſeianus würd ſein fegfeüwr inn den Kloͤſtern haben. Den 
groſſen Herrn werden viel auff dem füß nachgehen, Vnd 
jnen lieber auff den kopff ſtehn. Zuͤ hoff würd es nicht 
lang wol ſchmecken, ſich ſchlaffen auff die kiſten ſtrecken 
(wann ſchon golt darinn leg) dann jie ſeind ein wenig 
haͤrter dan die federn. Die Schreiber vnd Notnarry ſolten 
wol bald verderben, wann man es alſo halten will, daß 
man keinem auff ſchermeffer vnd papyrenwiſch leihen will, er 
hab den bürgſchafft ond pfand, vnd das gelt in der band, 
Zu hoff werden ſuppen ond brieff — zubefommen 
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Sein. Hüt euch jr Jouiſten, das podagram will zü eich 
niſten, je möcht eich wol mit beigen ſoden vnd krucen 
züßen: Gp laßt ech den wein miſchen, ob jrd darmit 
verbüjien. 

Je im Gifenbeiffer Mars, als das reblich biritlein, 

Hender, Schinder, Ragter, Mörder, brenner, Räuber, 
Kiitenfeger, Galgenvögel, Bawrenflegel, ichergen, Delberger, 
Gielichrevende Zanbreder, Starenſtecher, Steckenknecht, 
Bettelrihter, Schnappbän, Löwen, Rechter, Fauſtrechter, 
Moͤnch ond Hodenſchneider, Galgenlenter, Ipriarfrämer, 
Schlangeklemmer, Schwebelhoͤltzleinmacher, Bausbacher, 
Zundelkraͤmer, Freihartzbüben, Roibus[Bij*]ben, Troß- 
büben, Stallbüben, Miſtfincken, Marterhanſen, Lumpen— 
hoſen, Halbſcheidler, Ratzentoͤdtler Ratzenbeſchwoͤrer, Gluc— 
ſteiber, fledentreiber, Bangart, Cataliniſch geſelſchafft, vnnd 
ſonſt die boͤſe büben ſeind im dritten grad, vnnd geſind, 
daß man auff jarmärdten find, vnd nach der maͤß für bie 
zablung an galgen bind, die werden dis jar vil jchöns 
dings dichten vnd verrichten. Aber der Mars trömwet jvem 
einen, daß er bald zu einem veldbiſchoff erböcht ſoll werden, 
der den fürgebenden leüten mit den füjlen die bemediction, 
ober den fegen gibt: bit fich des namen H. anfängt, wan 
er ſchon nicht würd gehenckt, vileicht er daran gedendt. 
Welche nicht der Mars fan vmbringen, die wird ber 
Mors verfchlingen. Krieger, Reiter, Rechter werden ſich 
verhalten das jhnen fein Wirt nichts lang ſchuldig bleib, 
Es würdt ein rauber krieg fein zwijchen bund fagen, vnd 
Ratzen, Kappen vnd den Eyern, dem geſaͤß vud dem ges 
fräß, dem wafler vnd dem feimwr, zwiichen wolfeil vnd 
their. Im krieg, werden viel gleiches todts umblommen, 
die doch ungleich Natiuiteten batten. 

Gr ftaunbecbten Sonnen finder, Tagloͤner, Hundes 

entwebner, Lamdtzettler, Bettler, Kuderwelſchen, 
Briefffälicher, Meeltäuffler, Kornſchaͤuffler, Paretleinfänberer, 
Rledenreiber, Bierendürrer, Hundsbüben, Bedenbuben von 
Baſel, Hipenbüben, Kommetfüller, Schüifelipieler, Sad 
träger, Kolträger, Stiffelichmierer, jo da blaſen wann fie 
die Stiffel ſpiden, Feüwrſchuͤrer, Hechler, Schnitter, Sal 
ſieder, Gaͤnßhuͤter, Lolbruͤder, Bierkoſter, Traͤſcher, Pflaͤſte⸗ 
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ver, Boßler, Roßler, Bratfpißwender, Handwerckſchaͤnder, 
Algaͤwiſche ſpinner, Haubenſtreicher, Eßigweicher, Wein— 
ſchencken, Kretſchmar, Rebknecht, Raupen von Thubingen, 
Tauben voͤgt, Vogler kautzen, Jaͤgerſchnautzen, Lackeyen, 
Maͤder, Katzenwadel ſchneider, Weckholterhawer, Papiren— 
huͤtmacher, Haͤfftler, Schützen vnd oͤberſte Vrenrichter im 
Dorff, Halbhoͤßler, Guffenſpitzer, Einleger, Brunnefeger, die 
lieber die faͤſſer fegeten, Kuchenratzen, Reyfftrager, Lebzelter, 
Leffelſchmid, Sibmacher, Stroſchneider, Kraͤutler, Stuben— 
reiber, Sudelkoͤch, Haußknecht, Koler, Roller, Keller, 
Schneller, Schinbrudergras[Bij’]uen, die gern in den 
garten ſchlaffen, vnd alle andere ſaubere beftäubte ver— 
brente Finder, vnd weinnaſſe dürſtige Ninder, auch ges 
meinlich alle die, jo gepflegte bembder auff den rucken 
tragen, oder den das haar zum but aufgeht, over den 
Barfüfler orden führen vnnd lauf in der Sonnen erklau— 
ben, die werden diß jbar nicht Das zipperlein in den 
zäbnen haben, wann man fie zu gaft wird laden: Sie 
werden gern hören Schlagen, aber nit gern tragen: Es 
möcht jhnen auch vileicht fchaden, wann man jun zu vil 
wolt aufladen, es feind gar. zarte knaben, man ſchluͤg 
jn mit der holtzaxt ein Beil. Hut euch vor dem pfeil, 
daran man die kuͤh bind, beißt ein jeil, daß es euch 
nit werd zu theil. 
N" Venus mit dem hitzigen ftröwinen Arfch ver— 
wante, als allerley Nachtlauren, Hüren, tüben, 
fuppler Nifiüner, Hennengreiffer, Nachtichweiffer, die nach 
der fammerlaug ſchmecken, leffler, Gaͤffelmaͤuler, Spaniſche 
Garefiierer, Liebthurnierer, Handleintruder, Brüſtlein— 
ſchmucker, Narrenfreſſer, die jhres drecks ein pfundt effen, 
wündlein weſcher, die loͤblich geſellſchafft vom Gauch, 
die der Rauch auß dem hauß beißt, Frauwenknecht vnnd 
thuͤn jhn doch ſelten recht, Meidleinpfetzer, Leißſchwetzer, 
Liebtraber, Schmollappen, Haußbeſem, Spinnenſtecher, 
Kamerjungen, Boͤckiſche Maͤnnlein, Rote haͤnlein, Tütten— 
lüller, Hundsſtiller, Liebaͤugler, Müterſoͤnlein, Huldaffen, 
Vom Affen auff dem Milchhafen mit dem pfeil des Narren 
geſchoſſen, Amadißlaͤſer die vber dem Keyſer Octauiano 
weinen. Item Haußmaͤgd, Ketſchmaͤgd, Kindsmeidlein, 
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 Stiffelbraune Bawrenmäglein, Dankgreblein, Nodenituben 
ben den Roßbuben oder Rotzbuben. Vund nomina desi- 
nentia in in, namen die auff ein im fich enden, vi Näderim, 
Koͤchin, Baucherin, Pfaffen fällerin, Klofterläufferin, Be: 
ſchlieſſerin, Lobnipinnerin, Wollenitreiderin, Sträußlein- 
macerin, Senffichreverin, Badreiberin, MWalderin, Hoſen— 
ſtrickerin, MNeiberin, Landifremerin, Warterin, Sloüter; 
waͤſcherin, Leirerin, Sträubleinbacerin, Goldſpinnerin. 
-  Exipe Hebammen, Seugammen, Landoknechtsmütter, Laden— 
puppen, Begynen, Nonnen, Grempelfrawen xX. werben 
in groſſem anſehen ſein. Aber im Krebs büten ſich 

[Biij J eteliche vor des Frangenboien vnd den boͤcken, 

wann fie zü viel jchleden. Es werden auch fein Nonnen 
ohn männliche bevwonung empfaben, vnd wenig Jung— 

frawen Mil geben, es werd dann ein conitellation. 

Ber leib laß man die Töchter nicht veralten, es iſt fein 

legeropd, das man fan halten. Der Megen ein dank, 

Eim jungen lappen ein krank, dem Spieler ein fchang, 
dem fraaß ein gang, dem Krieger ein lang, demm Hoffmann 
ein fuchßſchwantz, jo it der reyen gang. Wa die Mägd 
ih lang bejinnen, vnd die framen muͤſſen ſpinnen, ba 
würd man nicht viel gewinuen. Man wird viel vnder 
dem weibs vold verdenden, ald wan fie jungfrawen oder 
ehrlich weren, Bund ob man jbnen gleich bieran onrecht 
thün wird, jo werden fie doch den vnbill germ gebultig 
leiden. Die diß jar fru freven, wird es fruͤ gerewen. 
Die wol verbeurabten werden dis Jar accidentales, vnd 
vngefärlich jein, dann es ift’ex rarò contingentibus von 
ESeldenaw, die es meinen werden betrogen, wie jener leder, 
der ein bißlin vermeint in das bett zumachen, vnd fuͤllt 
es gar barmit, pfuy, verbrenn dich nit du lappenbeüfer 
| am lech. Die haͤßlich gemäulten junckfrawen werden dem 
| ſchleyer vor dem Maul baben. Der Graue von Tugent- 

boffen würd dig jar nicht vil beurbat machen, ſonder der 

von Lugenitall und Goldburg, werd trifft, dem klapt es, 
Beſſer ſchaͤl dan fähl, jagt ein mahl ein jchielender fchüg. 

I“ Mardjunder Mercurius, welcher zum tbeil dem 
Geltmeldend geigbüritlein auff der bürit, zum tbeil 
ben Fantaſtiſchen köpffen, vnd kurtzweiligen fünitlergeichöpffen 
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vorstehet, als den Tiegern, betriegern, Benteltrefchern, 
Müntzwaͤſchern, Kauffſchaͤndern, Mardedentern, Pfäffers 
ſaͤcken, Müntzfaͤlſchern, Mingfchmelgern, Specdhedern, 
Diebifben Millern, Kreipjpielern, Würffelknipffern, (die 


darnach meiſter Hanß knipfft für ein klipffel in ein feld— 


glocken) wechßlern, vorkaͤufflern, Seckelabſchneidern, Schatz⸗ 
graͤbern, Kraͤtzbereytern, Buttenkraͤmern, glaßtraͤgern, Gold⸗ 
ſandfaͤgern, zölnern, Allchimiſten, Deeretiſten, in den kiſten, 
Meiſtern der ſiben faulen künſt, Gaucklern, Daͤntzern, Seul— 
—5— Marckſaͤngern, Brenneiſenſchneidern, Schwerd— 
daͤntzern, Cuͤntzenjagern, Britſchenſchlagern, Meiſterhaͤmmer— 
lein, Affen-[BiijbIboſſelern, Hündlein ſtoßlern, Welſchen— 
geigern, Schalmeyern, Leirern, Bergreyern, Teüffelbeſchwe— 
rern, Hexenmeiſtern, Moͤnchiſchen Nachtgeiſtern, Schuͤlſack— 
freſſern, Schinhütbeſſerern, Kirchmaͤßkeglern, Spaniſchpfeffer— 
kraͤmmern, Schmaltzkaͤufflern, Hültzenbratſpießmachern, 
Haͤſpelhoͤſplern, Kaͤßkaͤufflern, Fegſandſchreyern, Gremplern, 
Beſenbindern, Leffelſchnitzern, Gabelſpitzern, Roßkammen, 
Muckenwadlern, Spicknadlern, Schaubenhütflechtern, Moͤr— 
delknechten, Speckhoͤltzlein, Steltzern, Zapfenſpitzern, Teller— 
ſchnitzern, Maͤußfallenzimmern, Voͤgelbekümerer, Algoͤwi— 
ſchen haußmalern, Kaͤffichſchnitzlern, Fiſchnetzlern, Spindel— 
träbern, Sternenſehern, Würffeldrehern, Trummenſchlagern, 
Fidlern, Schweglern, Trumſcheitern, Alpenhoͤrnern, Brüch— 
lern, Frettnern. Nun diſſe alle vnd andere jres gleichen, 
warnet Mercurius, ond fuͤr das erſt die erſten, das ſie 
ſteiff auff den baͤncken ſollen ſitzen, daß ſie nicht brechen 
ond banckerottieren, die andern, daß ſie nicht ſingen ſollen 
warn fie lieber weineten, ond des gelts halben nicht be— 
kümmert fein, fonder nur vmb wein, das gibt gut thauben 
ein. Es werden die Thuchleit an dem daumen nicht bald 
erlamen, oder das podagram friegen, dann fie brauchen 
jun wol im elen meſſen. Auß den Aldyimijteı werden 
eb falſch Müntzer entftehn, dan auf den Odenmwäldern. 
Es wird vil Dieb auff jarmärdten geben, Aber Mercurius 
trömwet jn bey jvem leben, das fie nicht bleiben befleben, 
man wird jn ſonſt ein ſtopffung geben. Wiewol den 
dieben alle kleider gerecht ſein, ſo geſchicht jn doch wie 
den Affen, die man in den ſtiffeln faͤngt, vnd darnach an 
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bie fetten en hängt. Den dieben würd man nicht lang trawen. 


Der finiter tern tröwt dem Spanifchen pfeffer, o jr Land» 
främer lauffet, echt das jr vorfauffet, die bauren baben 
ftarde Eſelszungen, die wurg jchmedt jhn ſonſt nicht, fie 
ſey dan raͤß vnd beif fie in dan geiäß. Den Mercurium 
werden die Alchimiſten als ein Ketzer verbrennen, vnd im 
grund den Lapidem Spittallauficnm finden. 

Gr Wetterlünig Mon zeigt an, das fein kalte lun— 

fichtige vnderthanen nicht viel richtiges grofles 
bandels treiben werden: als da ſeind Narren, Gtod- 
fiſch, Eſel, Beſchneidſtül, Gebichte tbo-[Biiij*]ren, ges 
fürnißt fantaſten, Fiſchkaͤuffer, Bottenlaͤuffer, Poſtillion, 
Holtzhacker, Angelfiſcher, Keflelbefferer, Prannenbleger, Bad— 
kretzer, Kraͤtzenbeſſerer, Vergenfuͤhrleut, kumetziger, Jacobs 
bruͤder, Geißhuͤter, Hünerbeichroter, Capaunenſchneider, 
Fenſterpletzer, Kuͤnhawer, Thüncher, Tachdecker, Schind— 
leinleger, Fiſcherbuͤben von Straßburg, Bilger, Walfart- 
lauffer, Bierſauffer, Rubenſchreyer, Brotmaͤier, Scherens 
ſchleyffer, Thurnpfeiffer, Schneckengraber, Lederſchaber, 
Karrherren, Zangen diſtillierer, Cliſtierer, Brunnenſchoͤpffer, 
Baumpfroͤpffer, Galeenknecht, Riemenzieher, Ruͤderer, 
Floͤtzer, Baursknecht, Bürſtenbinder, Schatzgruͤnder, vnd ons 
glückfinder, Hawer, Monſchawer, Raͤttichplotzer, Gumpoſter, 
Baderknecht vnd alles Melancholiſch ſchwerkoͤpffig Naß 
geſchlecht, vnd langweiliges gemaͤcht: Diſe werden jn 
groͤſſere Reichthumb einbilden, dan ſie empfinden, vnd den 
ſchimmel wol vom gelt treiben. Sie ſollen bey leib nicht 
die alten Schuͤch hinwerffen, ſie haben dan newe. Die 
Fiſcher werden zü land nicht gerhaten. Die in bie 
Krebslöcher greifen, werden ein Menſchen band berauf 
ziehen. Ihr glüd ift im ſpaten wädel gehawen. Aber 
wer fan für vuglüd, wan fein das bauf voll ift: Beſſer 
ein feniter auf, dan ein hauß: O frommer jchein, DO fals 


ſcher ſchatten. 


Von den XII Monaten vnd dem eingang der 
Sonnen in die XIL Zeichen, au 
jrer würdung, ſampt einer 


grilliichen Laßtaffel. 


CAM IJenner wird die Sonn vmb ein ftund früer 
auffitehn, vnd der Waſſerman ein warmes bad 
gieffen, deren wirkung in badjtuben am fraͤrckſten 

wird flieffen, Mann e8 in difem Monat gefroren ift, fo 
wird es jein kuͤl, trucken, vnd frisch, Vnd wird der 
Arm gleich jo wol ein Eülen trunck mögen haben, als der 
Reich, wiewol die tränd feind ungleich. Der weiß Schnee 
wird den onſaunberen Menschen nußlich fein, dan im 
eriten grad Fült er, im anderen fenchtet er, im dritten 
jauberet er. Schwark Erd iſt golds werd, Note ift todte, 
Steine iſt Feine, Weiſſe erd ift auß gedert. Voll fand gibt 
voll band, Die alten hüten fich, das jhn nicht der Gyer- 
ſtock er-Biiije]friere. Welchen nit freüßt ſoll den offen 
hinderwertling anfehben. S. Vincent difen Monat den 
gröften Winter ſeind: Vnd iſt zu der zeit wol züerfennen, 
welche fuppen warn oder falt jeind, 

.i. Das erjt Neuw würdt an Cüntz Schlauraffen hoch— 
zeit, zu nacht bey dem Kälber dank auff dem Nollſack, 
und ift der Mon im fchopff, auch gut laffen binder dem 
offen, in der glüenden Fachel, da man die füß verbrennt, 
glei mitten im glaß, da man die zungen fehleifft. 


57 Hornung, welcher fein garten bat, der ſoll jein 
baum ongebußt laſſen. Wer im Fijch difes Monats 
geboren ijt, der wird gewiß fein Menfchenfleijch haben. 
Das falt Wee wird noch vil zitternd geben, befonders 
den barfüffern, fie ziehen dan vor Offen, vnd leſen im 
büch der König vom fchellenfönig, wie der Karttenheüſer 
vbung iſt. Tyriacks auf dem weinglaß ift gut für vnmüt, 
aber er muß nicht groß fein, er oberwieget fonft den Wein, 
vnd macht die witz Fein, Scham hit dich vor vberiger 
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‚ danı man wirft die Narren bald auf ber 
wiegen, wer dann mit gäuchen zu adern gebet, der müß 
mit geden ägen. Vmb des Peterjtul feit, füchen die Storden 
neit, vnnd kompt von Schwalben der reſt. Mattbeis 
bricht das Eyß, find er keins, jo macht er eind. Der 
Jenner and Hornung baben müb, füllen die fäften ober 
lären jie. Es jagt der Bawr ein furker Homung fen ein 
laur: aber fie jeind ſelbſt lauren, fie jagen nur von jrem 
Mauren. In der falten würd das Miserere jebr gemein 
fein, wie das vluluya zwiſchen Piingiten vnd Ditern. 

2. Das ander New würd am falten Montag, als 
die fraw den belg verbrant, zit mitternact am fonnenz- 
fein, 3. ſtund fiben minuten im Gielsitall, bey dem Med- 
fübel, ond ift im falb, bat jnnen den fragen vnd magen, 

Fand wird güt laſſen am augapffel, Arkeney güt auf 
* ſtroſach, da ein die federen in hinderen beiſſen. 


| Merken mwöllen Eonn vnnd wider jchergen, ba 
würd das baursvold reiſig werden, vnnd ein feld» 
ordnung anrichten, derbalben gemach ins dorff, die bauren 
bund ſchlaffen. Wann in diiem Monat mit eim ſchertzet 
der wider, jo ſtoßt er jun nider. O die frandbent flieh 
jeder, dann in der gangen welt jollen viel leũth 
fterben, [Gj*] die fein Schnecken eſſen, und nicht länger leben 
Lönnen: D ich aͤß eber wie jene Edel fraw, Kaͤß vnd Brot, 
dan ich bungers jtirb. Zu anfang oder zu end, der Merk 
ein gift jend. Gin felichter fauler Merk, iſt der bauren 
mer. Kein Mäußlein on ein beüglein, kein Ruffian 
on ein putan, fein binders on vornen, fein Ros obn dornen. 
fitebn früh bat muͤh, vnd fompt nur offt zu früb, wie 
er fram wann fie zu fruͤh aufitund, jo verfalgt jie 
upp. 
3. Das dritt Neuw würdt an dem blawen frevtag, 
ſchrit, zwo minuten binder der thür, da der Jeckel 
die grüben fiel: Vnnd it der Mon inn der ſcheißbütten: 
t güt lajfen bey der frautdunnen, am fellers halß, 
laden hauß, da man die gaͤnß ſchuͤrt, hart am quatters 
„als der leder die waden beicheis, da man den gelben 
locht: Arzney ih in der jchmeigbütten. 
Bilgart, Praktit. 2 
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| t Aprillen brilt der Ochß weit, weil jn die Son 

rent. Vnd ijt der Gauch Monat, dann da laſſen 
fih die Gauch hören onnd ehren. Wer nicht halten fan 
der joll laſſen. Jederman huͤt fich vor groffer krauckheyt, 
dann fie iſt fait vngeſund, den todten wird gut föpffen 
fein. Der Neitend würd Teichter vortfommen dan der 
füßgebend. Auf Kirchweiben foll woll mancher den Gauch 
im pfeffer eſſen. Wer ander leüt ſchwertzt, ift darumb 
nit weiß. Gin dürrer April, ift nicht der bauren will, 
fonder der Prillenregen, iſt jn gelegen. Am morgen Fül 
im April, macht jehlaffen vil vnd ſtill. Oſtern iſt nie 
on jtaub vnd laub. 

4, Das vierd New würd an tag Heintz lappenfchedelg, 
zwölff banenjchritt binder der holtzmuͤl, da der fridel die 
bofen jchmiert, der Mon im fingfinger zeichen, vnnd bat 
jnnen die oberit Früpff, würd gut laffen am linden ohr— 
läpplein für den Narrenftich auff dem beſchneidſtül, iſt gut 
baden die zungen ins Kellers loc. 


j IN Meyen fompt die Son zu zweien zwilling 
R (dann drey hab ich nie gejehen) Darumb wird 
— niemand gern allein ſein. Den lieben würd die nacht 
kaum .8. ſtund, den zaͤnckiſchen der tag noch fo lang werden. 
e Welche fram difen Monat empfängt, wird darnach balt 
ſchwanger werden. Es jollen dije Monats zeit die Baum 
onder dem laub jtehen: Die gebormen Doctor werden 
fait lappifch fein, vnd [EjP] die alten haut werden vil 
gerbens bedörffen. Der hat ein boͤß nachtmahl gewiß, 
der alles auff den Imbiß ißt, Schwark bennen werden 
weis Gyer legen. Die Gaͤuch werden im feld fliegen, aber 
in der Statt werden fie geben. Wer dem Hirten das 
gras abmayet, wird den Scaaffen ſchaden. Die Eyer 
fuchen von mein ond neüntzig kraͤutern werden gemein 
fein, ſecht dag euch Fein gauchfraut im half beited, dann 

es iſt fein ſchleck, was die füh under dem ſchwantz baden, 
Sch geb eim nit ein dref vmb die Naß, wann eim ein 
üb auff ein aug thüt. Den Meyen voll wind begert 
das baurengeſind: aber der mehſt theil jagt der Meyen 
folte jein zwifchen zweyen, nicht zu felicht, wie müßt er 








 aderer, & contra wie man die wollen ſtreücht. 

5. Das fünfft New würd am gelben Mittwob, als 
der Ripel die ftieg abfül mit drey ſchüſſel eingefulgter 
hundsfuͤß, vnd int der Mon auf Schwaͤbiſch voll, bat jnnen 
fieben maaß tromiers, vnd ift gut laffen an dem linden 
Holsibühb, Arten güt in der bundsmild. Baden im 
weinbad. 


Brachmonat würd das ſchaffſcheren erit recht 

angebn, dan die Eon bringt den frebs mit feinen 

offen Thonawiſchen jcheren, welchen die bauren zü Lieg— 
[d für ein fchneider anfaben, vnd darnach ertrendten. 

Wer im Krebs geboren ift würd jm baben muͤſſen vnder 

dem jchwang liegen. Vmb Sanct obans tag würd es 

viel brunit geben. Die ichönften würd man am liebiten 
baben. Ben den hoben bergen würd man tbieffe tbäler 
finden. Barnabas den längiten tag las, vnd wuͤtet ſens 

im bew. Sanct Medard iſt ein Mäder, vnd das er nicht 

regen trag, er regnet ſonſt viertzeben tag, vnd noch mebr 

werd glauben mag. Ben den jchlöffern ond ſchmiden würd 

e8 vil ftäblens geben, So werden die Haffner aber ein 

mahl den bauren früg anrichten. Hertzog von Duͤrſtberg 

würd ombichlagen, vnd das Milchvold nah dem gefund- 

brunnen weiien. Wann es nad dem Krebs geben fell, 

fo werden die ſeulen binder ſich gebn, die jchämel auf 
die bänd jteigen, die bauptküffen ligen zü den füllen, ber 
bauch zü vorderit geben, der Arich zum eriten niderfigen, 
der geknipfft würffel auff elf fallen, Kein Eß im flüßſpiel 
gefunden [Gij*] werden, noch die bonen im König füchen 
auf die bevligen drey König tag, vnd die nalen krumm 
- wachen, die augen binder fich jeben, vnd der arf binden 
auß blieben. 

- 6. Das jehit New würd auf den bungerigen frev— 
vor der faßnacht im thaubenichlag, da die Fledermaͤuß 
beden, ond ift der Mon in der Mei, Art güt laffen 

auf dem bad vnder der ftiegen, da die gäud jr naͤſter 
baten. 
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Fr Höwmonat hüt fih bey leib jederman daß er 
fein böw eß, aber das hoͤw daruon man in 
lidern fingt, das bringt. Es würdt dife zeit die Son fo 
hoch ſtehn, das fie niemand erlangen würd, vnd fo faſt 
eilen dem Löwen zuentlauffen, das fie jbr und ons heiffe 
bundstag macen wird. In dem Monat werden Neun 
mucen fette halben jo gut fein als ein veltbün, Darumb 
werfft fie nicht auf dem falat oder pfeffer. Much witrd 
das Elein gevögel vmb Sanct Veits tag fo heimifch werden, 
Das es frey mit dem grobjten baumren die Milch wird 
auß der ſchüſſel eſſen. Zerbrochen fenfter werden zer— 


brochen Glaͤſer anzeigen. Wann man Hoͤuw ab lad würd 


man vor groſſem geſtaͤub die Muck nicht ſehen, die darauff 
ſaß, vnd ſich ſo groß vermaß. Diſe Monats friſt werden 
die dornen ſcharff ſein, darumb wer zoͤrnen will, gang 
von der hecken, daß er den arß nicht zerreiß. 

7. Das ſibend New würd auff des karnoͤffels tag des 
ſpielers, drey ſtund nach mitternacht, vier minuten im 
geld, ovnd iſt der Mon in eim boͤſen zeichen, wan der 
Man das mweib jchlächt: vnd bat jnnen dem lären fecel, 
ift güt laſſen im haffenfübel, da die gedaͤwten linſen in 
liegen, die dem Schwaben jeind entfallen, der fein karren— 
mäffer mit vier jungen deglein daran verſchlecket: Arkney 
güt in der juppen, gut baden im fuchenladen, da der frit 
binein- gutzt, vnd man die hund befprigt. 


3” Augſt gibt es bikig lieb dan die Sohn geht 
in die jungfram, Dife zeit würd fo graufam heyß 
fein, das ein jchwarger Krebs, jo man jn fiedet, gank rot 
würd, das jeind dan luſtige todten, wie auch ein fpinfär- 


lein. Die in bunstagen nach dem hund lauffen follen 
nicht gebiffen werden. Sanet Laurent ift der waͤrmſt lentz. 
Augſt joll [EijP] fein ein Augentroft, Macht zeitig korn vnd 


Moit. Es würd fich nit bedörffen das man hund, fliegen 
onnd junge fährlein auff die hochzeit lad, fie werden on 
das fommen. Das pulffer wird fo felirgirig fein, das 
es von eim Falten jtein vnd kuͤlen eifen mag erzürnt 
werden. Huͤt dich vor bleyenen pillulein, fie möchten dir 
züftard fein, Die dürren füh werden meh Milch geben, 










1 bie feißten ochſen. Man würd die fiich mit dem 
| faben ohn Reigerichmalg im dred gefalst, Gy 
lieber lapp, greiff darmit in halß. 

8. Das act New wird auf Lutz Schwolnars tag, ber 
den ſchlegel fraß, ſechs haſenſprung binder dem Kaltoffen. 
Vnd iſt der tag kurz wann der Mann nicht daheim iſt, 
| würd gut laffen in der klapperbüchßen, bey ben alten 
| Weibern, zü dem Sieman Schneider in der waſſer gaffen: 

It der Mon im frebs, fo güt anichläg binder ſich geben. 


Gr Herbitmonat ſteht in der wag, da würd er viel 
wadelende weinenten geben. Bachus würd auf 
ber kirmeß Sanct Otbmars fläjchlein kaufen, vnd darmit 
tauffen. Depffel und Bieren werden mit dem gegemicein 
des jtarden winds groſſen abfall leiden. Der Kauffleut 
glüd würd in der wag ſtehn. Man würd nicht viel Rep⸗ 
büner omb wenig Danzapffen geben, aber viel Schneden 
ſchalen wird man zablen. Iſt im Herbſt bas wetter 
bel, So bringt ed wind im Winter ſchnell. Wa kein 
Bangart ift, würdt leicht trauben abzübrecben fein. Im 
| weinfaͤſſern vnd gaufelfäden, sollen groffe freüden ſtecen. 
| Mon würd den wein on lentern in den half ablaffen. 
| Vor dem Herbit würdt man nicht bald moft trinden. Sanet 
| Vrbaus plag vnd der Rang, wird vielen machen bang. 
Die vor dem durſt trinden, Werden nicht bald in ein 
Onmacht finden. Auß eim Mageren gefäß, würd auch 
fommen ein groß gefräß. Die Sadpfeiff würd nicht gebu 
Tie ſey dan voll. Derbalben auff du NRebendroll, es gilt dir 
\ voll ein boll, So würit zeittlich doll, und machſt den but voll. 
9. Das neind New wird fo man alt ſchuld beifcht, 
vnnd iſt im eim böfen zeichen, jo der mann fein gelt bat, 
fieben ſtund neben der jpindelmegen, ber dem Eßigfaß 
nach der biergloden. Bud der Mon it im bod, fo er 
Die geyß ſtoßt. 


Eiij Meweil im Weinmonat die Sonn im Scorpion 
it, würd es manchem den Magen vergifften, 

das er aufbrechen müs. Am Beyer land werden auff deu 
Adern ganz wägen voll Raben wachien, im land zu Aranden 
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wird fein fliegen mehr fein, aber auß täygen bieren werden 
fie Böhmisch feygen machen. Drey weiber ond ſechs Gaͤnß 
werden ein Elappermardt anrichten. Die bäfen werden 
auff die drey für fteigen, die hit auff die föpff, die ftein 
werden bart jein, die floh ſchwartz, wie auch fonft die 
Nachtraben ond finjtere knaben, die bey nacht traben, 

10. Das zebend New wird am grünen Mittwoch im 
finjtern loch, da die Eülen fchnappen, Vnd ift der Mon 
in der geyß, bat jnen das mittel in der glocden, würd 
güt laffen am kreiden markt, da man Eolen mißt: bey der 
dreck orgel, da die Sim zu Chor fingen, ein Kyfigß auff 
der barillen, da man mit dem gfaß durchgudt, am tag 
als Cuͤntz Sawdreck gehn Pfingiten reut. 


Er Wintermonat würd den Sommer theür machen, 
ond dem herbſt das hertz abſchieſſen, auch den 
ſchützen feirabend geben. Die himmel federn werden zü 
fliegen anfangen, doch nicht jo warm fein ala fanct Martins 
gans federn. Dem flachs wird es vbel gehn wird er 
anderjt nicht geradbrecht. Es wird viel pligens und don— 
nerens geben in Badjtuben. Die von Schweinfort werden 
die Aicheln mit der haut zahlen müffen, dann würd e3 
in eim guten nafchipedt fein. Es werden fich jr viel lieber 
fpat niderlegen, dan fruͤ auffitehn, Auf Sanet Martin 
übt man güten win, aber da erſchrickt mancher baur und 
Zinßmann, der nicht zahlen fan. Auf Martins tag der 
winter falt, waͤchſet der tag jo waͤchßt die kaͤlt. Welcher 
fih auf Sanct Andres abend zu tod fait, der würdt noch 
difen Monat fterben müſſen, vberlebt ers aber, und jhr 
noch elffe darzü, jo würdt er vmb ein jar älter werden. 
11. Das eylfft New würd an dem tag des würdigen 
latzenbeſſerers, vnd iſt der Mon im fchüffelforb, da die 
fraw dem Herman den fifchberen ober den kopff zog, zwifchen 
Stodnaren ond wenden fchimpff, vnd (hat jnnen das under 
theil der ſteltzen: Iſt gut laſſen binden an der Miſt— 
porten, in der vnderen Apoteden, da man das Balfam 
[Eij"] gräbt, genandt im dich zu Ted ein: Arkney gut 
im binder jpiegel, da man die brieff mit gelb figelt. 


r W, 

2° Wolffmonat würd der Steinbed die Sonn 
au vnd fo vngeſtümm fein, daß er 
dem jar den boden gar wird aufitoffen. Das blam vom 
el zwep lot, das grün vom Megenbogen vier lot, 
ftud von dem Nebel, das alles mit eim Affenzagel 
zufamımen gebunden iit qüt für den blawen büften. Wer 
dien Monat wit vberleben mag, dem foll niemands ein 
new Dar wünjcen. An Lucie tag wachßt der tag mb 
ein Höbbupf. Der froͤrer würd den vbelfleideten bem 
falten ſchweiß zur malen auftreiben. Goldiwurk einge: 

nommen jo viel genüg ift, für die armüt gut. 

12. Das zwölfft New würt am tag Heing lapp bem 
Bapp, des würdigen Würftbüben, zwo itund zwiſchen Loch 
und Brüchanien. in dem Gulenflug. Vnd gebt der Mon 
in die Karpffen, in ein böß zeichen, das haben die Narren 
innen, würd güt laffen am tag Seit Todtengrabers, vor 
dem gerner an der grabichauffel, innerhalb des Teich thüchs, 
onder dem grabitein, das ift die legt lä5 im jar. 


Von frübten, Obst, Wein, aub anderm genäſch 
ond eſſensſpeiß, vnd vieh ond Tbieren. 


N“ gemein Mann jo vil faur butter Milch, on— 
zeitiges ops, vnd pflaumen ift, würd daruon durch⸗ 
fällig werden, vnnd alles bey jm eritinden, vnd erfaulen. 
Das getrepd, korn vnd wengen würd dem Armen am 
fauff alzeit zu their vnd dem Meichen zü wolfeil fein. 
Der wein würd im Schwarkwald obel gerbaten, im Boͤh⸗ 
mer wald gar vmbfallen, aber in güten Weinländern zims 
lich anfegen, auch viel leüt ermidern von ſtuͤlen, bänden 
vnd ſtiegen. Bolle Häfchen werden machen läre täfchen, 
boͤſe leider vnd liecht kuchen vnd haͤuſer. Das jenig bier 
iſt am beiten, darinn am wenigſten waſſer iſt: Dis jar 
würd es viel kerſchen, pflaumen, Öpffel vnd bieren geben, 
ond werden wol gerabten auf dem obern Mardt zü 
Geoſtentz, zü Augipurg auff dem Berlach, zü Straßburg 
dor bem ter, zü Bamberg auf der hoben Bruden. 
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Don welchem kerſchengeneſch viel Teut die ſtein im leib 
befommen: Welche zür hinderthür follen außpurgiert 
[Gitij*] werden. Vmb dife zeit jagen Die alten were 
dz Mauren am beiten, angejehen das Mördel ond ftein 
bey einander fein: Auch jein die ftein gebört gut zü 
waͤrm jücklein die die Nonnen sonder die füß legen, fuͤrnem— 
lich jo man fie auf dem bach liegt, oder hinder den zaunen, 
nur auffgeklopfft vnd die fern zu den Apoteckern geſchickt, 
die wiſſen fie theur zu verfauffen. Wer den wein nicht 
vermag, wird fich das waſſer zu teinden nicht verſchmehen 
laſſen. Wa die Narren nicht brot effen, wird man den 
Rocken wölffeler mejfen. Gelb ond weiß Nüben, Nettich, 
Zwibel vnd kraut wird man genug finden vmbs gelt zu 
Strapburg bey den fiichbänden, Zu Bamberg in der kaͤß— 
lers gaffen vnd auff dem frautmardt, Die fehwarge kuͤh 
werden weiſſe Milch geben. Diß jar wird das groͤſt 
theil von ſpeck ſchweinen fein. Die biüeft an bäumen 
würd den Früchten vorgehn. Wan der armen leut wünſch 
vortgeht, jo wird ein groffer vberfluß des Korns vud- 
Weins fein. Man wird dig jar fein Krebs im lufft 
fangen. Ein groffer mangel würdt an diftelen fein, von 
wegen der Ejel mit den kurtzen Ohren. Auff wol fütern 
iſt gut Rudern. Wer müß ißt, wird wol etwas mit müß 
erzeblen konnen, fürnemlich warn er den brey im Maul hat, 
Wann der ſtein auff liegt wird der bratjpig nicht meh 
lauffen. Rote öpffel dörffen auch wol würmſtichig fein, 
wie auch die jchonen jungfrawen. Wer ein Neiger fehindet 
bat ein magern vogel, Gehſt in die Erbſen, fo ijfeit 
fein bonen. Drey tägig fiſch, taugen auff fein Tiſch, vil 
lieber friſch. Beſſer ein Mud im honig, dan bumdert 
huͤrnauſſen on honig, dan wa nicht ift fpeig, da feind 
auch nicht Maͤuß, vnd wer todt ift empfind fein laͤuß. 
Das jagt mir wol ein Narr, ond bleibejt du weiß, 


* 






Metall, Gold ond Reichthumb. 


7°: Silber würd dem bley vorgehn, auch dem Eng- 
lichen Zinn, Aber die Platner vnd fchloffer werden 
mehr eijen verjchmieden dan filbers. Das fupffer wird 






Ehren „Jommen, dan mans in viel Muͤnß— 
* züm Silber heurhaten würd. Das geſchmiert gold 
würd vngeſchmirt nicht prob baben. Das beilig kreütz 
würd man auf der gulden Müns werd balten ond leiden, 
aber an ber itir-[GiiijP]nen wird mans meiden. O bu 
bevliges bucaten creüg, wie reigit zů kreͤz vnnd geig. Man 
würb meb beichnitten gelts finden, dan beichnitten finger. 
Die kronen werben ſehr getrudt werden, Man würd nichts 
bald fo fleißig bebalten, als die alten doppeln Ducaten. 
Gelt wird bringen gunit, aber kein kunſt. Die im Berges 
werd graben werden meb jtein finden, dann gelt gründen. 
Gelt einnemen wird bi jar für den Meichtbumb mebr 
im brauch jchweben, dann das aufgeben. Es würd bleich 
feben gold vnd geld, vor forgen, das man jbm jo jebr 
nacjtelt. Die reichen werden bejfer zehlen mögen (wann 
fie anderit wöllen) dan die Armen. Die Aldimiiten 
werben den Mercurium braten vnd fieden, vnd im grund 
den lapidem Spittal laufieum jchmieden. Wer das gelt 
veracht omb des boͤſen ſeckels willen, den folt man mit 
Mum füllen. Es würd güt fein, das man meb vorrbat 
ihaff von gelt dan von bew. Dann mwiewel es their ift, 
fo eifen ed doch nicht alle tbier. Des ©. Araneifei leiden 
vnnd Orden würd ſehr groß jein bey denen jo fein gelt 
baben. Wer gelt bat würd es ohn zweiffel warm halten, 
wer keins bat, darff fein jedel darzüı fauffen, noch zu dem 
wechglern Lauffen. 


Bon Bngern erbörtem glüd. 


> 
j 
. 
J 


Ichts würd dis Jar Böitlicherd aufftommen, darob 

man doch weniger frewd haben würd, dann ob den 
suuerbofften Früchten der ſchwangeren jungfrawen, ob wels 
ber frucht Kleine fremd iſt, fo doc nichts koͤſtlichers dan 
der Menich auff erden erichaffen würd. So werden Biel 
männer durch grawe haar zü ebren vnd einem alten ans 
feben kommen, beijen fie ſich auch frewen werben, wiewel 
fie in der jugend nicht kondten bald genüg alt werben. 
Der Hanenfräb würd den faulen Mägden nicht lieb fein, 
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fürnemlich der Laͤnen. Beſſer eim weites glück auff dem 
Rück dan ein nahes onglück im anplid, I 


Gewitter, 


2”: Thonnern würd meb gethümmels han, dann 
der plitz. Wann e8 regnet wird es weniger be— 
ſtaͤubt jchüch geben. Haltet die Münch zu Haug, dann 
kommen fie auß, jo regnets oder will anfangen drauf. 
Im groffen regen werden fich die weiber binden auffdeden, 
auff das fie das haupt veriteden. Wann der Hagel als 
erichlagen hat, So ijt das Wetter lauten zu ſpaat. Man 
fent das [Dj“] wetter an dem Wind, die fraw nach dem 
gefind. Den gebichten ond gefürnigten Narren wird Fein 
Regen ſchaden, e3 ſey dan das fie warm baden. 


Bon Nationen vnd Stätten, 


Dien vnd Vngeren würd dig Jar groß Krieg führen 
mit dem vngeziffer. Sachßen, Meyfien vnd Thü— 
ringen wird da3 gering bier nicht gern trincken. Venedig, 
Straßburg, Goftens vnd Lindaw wird an wajjer nicht 
leichtlich abgang haben, Aber der gemein Mann zu Würk- 
burg würd nicht fo reich fein, als deffelbigen orts ettliche 
Dombderrn. Den Bayern ond Schwaben wird es wol 
gehn, wann fie Fein mangel an der notturfft heiten. Die 
Stätt werden ledig vom Todt fein, jo bald man fie hat 
eingegraben. Antorff wird vngleiche Fauff treiben, Zů 
Regenſpurg wirds wafjer order der Bruden binflieffen big 
gehn Gonftantinopel ind Meer. Zu Augfpurg werden 
Maͤuß an ftatt der Raben fein. Spanien würd zünemmen 
wann es jm nicht fehlt. Man wird den Spaniern ond 
den Polen acht auff die hand haben müffen, Das Nider- 
land würd züfteigen haben will e3 in das Oberland, Die 
Staliäner werden fehr die Efel truden. Die Saracenen 
werden mechtig von den Muden veriert werden, Es 
würd viel fiich im Meer geben, vnd miergend meh falk 
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- dan in ber pfannen, vil Sim im Beyerland, vil fand gü 
Nürenberg vnd Hagenam, vil Nettich vnd Nüben zü Straßs 
vil wein vnd beitler im Elſaß, vil Korm in Polen, 
vil kuͤh im Schweigerland, viel Ochſen in Ungeren, vil 
Butter in Holand, viel Kaͤß in Rlandern, vil Hängit in 
Frießland, vil danzapffen im Schwarkwald, vil bäring 
inn Seeland, vil Roß in Denmark, vil mandelen umb 
Speir, vil Honig in der Gyiel, vil Hopffen in Saren, 
viel Sped in Weitphalen, vil Gaͤns im Nördlingergam, 
vil Geiffen in Heffen, vil Hugelen im Algdw, Löwen in 
Africa, Kümmich in Malta, Maulbeerbletter zü Meffana. 
Schwartz leut in Morenland, Weiß leut in Schweden. Ge- 
allen in Egypten, Zimmet in Zalon, pfeifer vnd imber 
in Galicutb, Greifen in India, Pantbertbier in Partbia, 
Tigertbier in Hircania, Perlin in Perfin, Morrben in 
Arabien, Thüch von Antorff, Gewürk von Lifabona, Seiden 
von Venedig, Barchet von Vlm, Gijenwerd von Nüren— 
berd, Reiß von Meiland, leinwat von ©. Gallen, Baum: 
wollen auf Copern, Cypreß in Greta, Magneten in Ma: 
cedonien, gift in Theſſalien, suder zu Palermo jümpff 
in Maffow, feiwr im Hedelberg, Schnee auff Alpen: 
gebirgen, Veltliner vom Ghumerjee, Rangenwein von 
Dann, bammeljleiich in Malta, Küngelein in Spanien, 
Arles von Arles. Eulen zu Atben, Kält in Samogetia, 
Oranatöpffel zu Granata, Augitein in Preüffen, Schleben 
im Jos[DjPIhimerthal, Quedjilber im Schönbab, Schiff 
im Haaffen, Aumerocien in Polen, Schiffhoitz vmb 
Genua, Wullen in der Büch, Brunnen in Burgund 
Krebs zü Pruntrant, Scorpion in Welfchland, Wandleüß 
in Frauckreich, Marmelſtein zu Verona, Reinfal in Hoͤſte— 
rich, Growerck in Loffland, Schleiffitein su Padenborn, 
w bajen in litthaw, Pfaffenhüren vnnd Eſel zü Nom, 
eiß Bären bey den Reüſſen, Suͤßholtz zu Bamberg, 
Kämmetfäger in Churwalen: Curßwein in Gorfica, Kreis 
den auff der Schampagni, Kröpff im Pintzgoͤw, Silber 
in Toroliſchen bergen, Warm waſſer in den Bädern, Saltz 
Hal, Mett zü Eger, Stodfiib in Nortwegen, Rainger 
Lappenland, Wachs in der Moſeaw, Schaf ond thuch 
in Engeland, Steinfalg zů Gradow, Weyerfiſch in Weiterich, 
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| Seefiihb im Heegew, Hanff in der Mortnaw, Epigwein | 
be zu Ingelftatt, Gichelen im Nordgaw, Dantend pferd zir 
* Neaples, Juden zu Franckfurt, Muffelthier in Sardinien, 
Holtzoͤpffel vmb Salgburg, Zwibeln in Franden, Gerſten 
auff der Alb, Feiten vmb Heidelberg, Salmen in Schotten. 

sad auch durch alle Land, 


Kranckheyten Artzneyen und fterben, 


we der Wind nicht blafet wird ein groß ſterben 
in dem Spittal in die floh fommen. Es werden 
jo vil geiitliche jterben, das man niemands finden würd 
koͤnnen, dem man die pfründen verleihbe, dermaflen das 

jren vil zwo drey, vier vnd mehr befiken werden. Die 

blinden werden nicht einen ftiefen feben, die tauben werden 1 

gar wenig hören: den podagramifchen würd das danken 
erleiden, die jtummen werden jtillichweigen vnd die 

i bindende fich neigen. Bil Schaaf, Ochien, Schwein, 
Vögel, Hüner, Dauben, Gaͤnß, Enten, werden fterben in. 

den fuchen, vnd wird ein folch fterben nicht sonder die 

Affen vnd Kaͤmmelthier kommen, wiewol man es fonit 

genam jücht, das auch die Froͤſch vnnd fchneden vor 

—  greoffem jchleden nit thieff genuͤg ficher in der erden ſtecken. 

Bil wunden werden vnheilbar fein. Gin Wundargt der 
barmbergig it, ein wund nur meh verwiit. Gin Arkt 
verzagt, der die Franden viel fragt, fie Doppel v»lagt. 

* Die Polniſchen kopen von gewürtz, auch von Rettich 
vnd zwibeln die fürtz, werden den lufft vergifften: 
Als dan wann ein ſterben Vnder die Gaͤuch kompt, ſo 
ſperret fenſter vnnd laden zů, es moͤcht ſo bald ein vnſchul— 
digen treffen, duck dich gauch der Narr iſt voll, ꝛc. Werden 
ſich die jungen wie die alten zu jterben entſetzen. Kein 
Milch auff die Fiſch, ſonder ein Nuß erwiſch. Milch auff 
wein iſt gifft, Aber auff Milch den wein, das mag 
ein Artzeney ſein. Wz ſol andere Artzney zuckerey vnd 
zauberey, die die leüt toͤdten on ſchoͤw: Aber die Artzeney 
iſt galgenfrey, [Dije] Auch kan ich wol ermeſſen, dz kopff⸗ 
we erfordert eſſen, vnd das Magenwee ſcheiſſen das darff 
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 Iheopbrafif” weiſſen. Vnd effen ond nit ges 
mden, it fo vil als gebunden. Deßgleich mer wol 
laͤfft, Teicht, fopt vnd furkt, Bedarff fein Ark noch wurtz. 
ſleiſch macht fleiſch, ſiſch macht niſch, und knobloch 
ein güter koch, erhalt den bauren noch, den Apotedern 
ſchmoch, vnd den Doctorn zu poch. Gin kappen acht 
Nonat alt, ich für ein Keyſers eſſen halt, wiewol ein 
focberiperger Baur auch mit aͤß. Die flüß vnd Gatarrbi 
werden dis Ihar meb vom haupt fallen, dan vom geiäß, 
dann auf dem fallen fein flüß, fonder ef er es. Die grüns 
Digen werden fich jelbit beiffen grammen und freifen. Die 
blödigkeit der augen würd dem gejicht wee tbün. Die pas 
grammijchen werden ſich baß an den zäbnen dan an 
beinen befinden. Die gefunden werben sich beſſer 
jebaben dan die franden. Die das durcdlauffen friegen, 
den offt den fönigitül befüchen, vnd ſoll jbn im ſolchen 
ufflauff erlaubt fein, wann sie fein wiſch baben, die 
Änger oder das hembd zu brauchen, oder, wie ichs von 
im leder geſehen bab, zieb den einen ſtrumpff auß, vnd 
yiich inwendig daf geſaͤß dran, Deren lungenſichtigen würd 
m jtechen der Hügel in der jeitten vergebn. Das Grün 
irb zü vertreiben fein mit dem jchwärgen. Wann ein 
Modagramijcher ein Pferfichkern trudet das er Del gibt, 
wird jm gebolffen. Die feüchten getreuwen Najen 
den vil ſchluckens vnd trudens bedörffen. Das Alte 
rd jein onbeilbar von wegen der vergangnen jar. Es 
> das leben Eoiten denjelbigen Die da jterben vnd als 
e werden ſie fein bedelbaub meh bedoͤrffen. Kurtzumb 
x muͤſſen ons zületz alle im haͤußlin behelffen, da der 
bis an die naſen ſtoßt, vnd wer da froͤlich vnd frid— 
fahrt daruon, der würd auch fridſam aufferſthon. 
zauff doͤrfft ich ſchier ſterben, daß jm alſo ſey, wann 
nicht web thet, vnd ſein müßt. 



























Nun das ich es recht beſchließg, dann fo das end 
güt iſt, fo iſt es alles güt, fagt ein mabl 
ein Herr jebr Reich, mir ungleich, belegt 
er ein zwilchenen Büttel mit 
borten von guldenen jtäden. 
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Es ſteht in Eecleſiaſte. 


WW“ allzeit auff all wind will ſehen, 
Der wird nicht fäyen oder maͤhen: 
Drumb nam ih Winhold dife müh, 
Und prodet dife practic hie 
Das die Sternbländer vnnd ſternſchaͤnder 
Betriegen nicht meh ſtaͤtt vnnb laͤnder 
Mit falſch Prognoſticationen, 
Da ſie den Herren vnd Nationen 
Woͤllen vorſagen künfftig ſachen 
Vnd luͤgen das die himmel krachen, 
Woͤllen die leuͤt mit ſternen ſchrecken. 
Doch wer wolt glauben diſen gecken. 


[DijP] Weit fie offt in geringen dingen 


Gar haͤßlich grob zufamen Elingen, 
Und ſetzen offt ein Schaubenhiüt, 
Da wol ein filtzhüt beſſer thut, 
Wa fie in ſolchen jachen fehlen 
Wer will fie dann für glaubhafft zehlen 
In ſtuͤcken daran meh gelegen 
Wann Frandheyt, frieg fich follen regen, 
Wa fie nicht fagen war dem Bauren, 
Mann er joll pflangen oder Mauren, 
Wie wolten fies dan treffen gleich 
Mit Heren ond jrem koͤnigreich? 
Man laßt die Sternkunſt gelten ſtaͤt 
In jrer Generalitet 
Das ein groß neigung han beſunder 
Die ober Coͤrper zu den ondern, 
Aber man handelt viel zü ſchnoͤd 
In der partieularitet, 
Wie heut than vnſre Manuiften 
Manes jünger des Widerchriften, 
Welcher im ſelbſt nicht kond verkünden 
Das jn ein Berfer noch ſolt ſchinden. 
Derhalben bleibt nur onerſchrocken, 
Wan ſie ſchon dicke proetick procken, 








Bnd laßt emch nicht durch jhren ichein 
Grleiden weder bier noch wein, 
Es iſt ein laſtrolugium, 
Vnd macht die leut mit nichten frumb. 
Sonder weißt fie von Gott zum fternen, * 
Das ift, zür ſchalen von dem fernen. 
Glaubt aber bit ich nun vortan 

Dem Rechten gitien erfabrnen Mann, 
Welcher verzudt ijt worden gar 

Dig in dem dritten himmel zwar 
Der ſpricht, wann Gott bie für ons ift 

Wr ſchads, war fichs alla gen vns ruͤſt 
Das ſternen gſchoͤpff nichts ſchaden fan. 

Wan wir des jchöpffers buld nur ban 
Derbalb auf das man Gott zu ſchmoch 

Cold loͤppiſch ding nicht halt zuͤ hoch, 
So hab ich hie die Wetterhanen 

Im ſchimpff ein wenig woͤllen manen, 
Das ſie jr practick vnd vorjagen 

Ein wenig bobeln und benagen. 
Benagens wol jr wetterichnieder 

Im finftern jtern gibts räfe leder, 
Oder wolt jr den den jrtbumb ftärden 

Eo werden e3 die Bauren merden, 
Vnd es nicht können meh vertruden, 

Sonder euch Tan in hindern guden. 
Da gud du jterngauc, gud du gauch 

Wie blingelit? beißt dich ſchon der rauch, 
Wolber num jr Newzeitung kraͤmer, 

Die Proctid würd euch angenemer 
Dan bet es Murmar Naßhoch gitelt, 

Dieweil es euch trägt ſchmutzig gelt. 
Wolher faufft jr newzeitung jchrever 

Hie ift wat nuͤws vom Sternen geyer. 
Ich bit S. Claus von Alten hulden 

Das er euch 10000. gulden 
Einkommens jaͤrlich woͤll beſcheren 

On liegend güter, die euch nehren. 
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Das wer ein bof, — wer gt leb n, | | 
Dieweil wir warn am wünschen. J ST 
Wuͤnſcht ich ſo maͤr den rechten butz, — 
Weil mir eins wie das ander nutzt, 
Doch wann es war wuͤrd in eim ſchertz 
Wie wuͤrd dir lachen da dein hertz, 
Vnd wan es ſchon geht hinderwertz 
So iſt er nur gewuͤnſcht im ſchertz, 
Wem nicht wuͤrd Nieren oder hertz 
Sey fro der bieren ovnd des ſtertz. 
Nun bey dem ſchwantz ond ſtertz 
End ſich die Schantz ond ſchertz. 


Ich mug auffs zůükunfftig auch etwas ſparen, ſonſt 
— wa ich es alles ſagt, ſo wer es meh dan 
— das halb: Vnd euch vorthin weitter zuͤ— 
* rhoten, erwartet die zufunfft des 
bindenden botten. 


E. W. Proctikproder und Sternendoder 
Weinholdt Seinhlüt von Narmur im Nebelichiff. 


Getruct zu Altennarren im land Narrenwiegen, 
durch den Culkus Cochlearicus Büchtruder zu 
Narrweiden, 
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Vorbemerkung. 


Vom Horribilieribrifax des Andreas Gryphius gibt es 
drei alte Ausgaben, die beiden älteren sind Einzeldrucke, 
die dritte ist in der von des Dichters Sohne, Christian 
Gryphius, veranstalteten Gesawmtausgabe enthalten. 

A. Die erste Ausgabe (Breslau ohne Jahr) ist die ein- 
zige zu des Dichters Lebzeiten (+ 1664) erschienene und 
liegt nnserem Abdrucke zu Grunde. Sie ist in Svo, besteht 
aus 6 nicht gezählten Blättern (Sign. A— 46) und 9 ge- 
zählten Seiten. Das ganze hat Columnenüberschriften, und 
zwar steht als Ueberschrift über dem Briefe des Daradiri- 
datumtarides auf Blatt A2) und A3s Zujchrifft, auf Blatt 
A3b— A5b dagegen Borrede. — Die Ausgabe wird durch 
eine ziemliche Anzahl von Druckfehlern entstellt. 

B. Die zweite Ausgabe erschien nach des Dichters Tode. 
Titel: Ayore.z Grreas | HORRIBILICRIBRIFAX | Teutich 
Breblam | Bey Beit Jacob Treſchern 1665. — Sie ist ein blosser 
Abdruck der ersten Ausgabe, und zwar ein Wort-, Zeilen- 
und Seiten-getreuer; auch hier findet sich in den Columnen- 
überschriften der ersten Blätter der — in A offenbar nur 
auf einem Druckerversehen berubende — Wechsel zwischen 
Zuſchrifft und Borrede genau in derselben Weise wie in A. — 


R "Nur die Orthographie zeigt in B geringfügige Abweichungen 


von A, so wird z.B. in A um, Neichtbum geschrieben, in B 


F umb, Reihtbumb. In A steht im Wortanfange der Buch- 


stabe U, in B statt dessen ® (Brjadhe, Und) u.a. m. — Die 
Druckfehler von A sind in B zum allergrüssten Teile ver- 


bessert, nur vereinzelt sind Druckfehler von A auch in B 
stehen 


— Rn 


Iv 


©. Axprex® Gryrum um ein merdliches vermehrte Teutiche 
Gedichte. Mit Käpferl. und Churfl. Sichfifchen allergnaͤdigſtem Pri- 
vilegio. Breßlau und Leipzig, In Verlegung der Fellgiebelifchen 
Erben, 1608 (vgl. Goedeke, Grundriss II S. 485). — Hierin 
steht der Horribilieribrifax auf Seite 753—838: — Der Text 
in © ist ein Abdruck von A, mit welchem er eine Reihe 
von Druckfehlern teilt, die B verbessert hat. z.B. Seite 19,*) 
zedor AC — 0yEdor B; 38, l’mour AC = l’amour B; 
SS,;, Trompetem AU. — Der Abdruck in © ist aber ein fahr- 
lässiger und ungenauer. Er zeigt Auslassungen einzelner 
Worte und ganz zwecklose kleine Aenderungen, die einer 
blossen Leichtfertigkeit des Setzers zu entstammen scheinen. 
Einige Beispiele mögen hier folgen: 163, ist eins der beiden 
lauter ausgelassen; 17,, und C — oder AB; 20,, wieder aus- 
gelassen; 213; einen C — einigen AB; 35, Augenblid C — An: 
blit AB; 405, befitig C = überhefftig AB; 41,, wünfde C — 
verivüntfche AB; 49, jo ausgelassen; 52, die C = eure AB: 
57, einmal iveinet nicht! ausgelassen ; 595, anderö © — mehr AB: 
732: Ihr follet mich haben ausgelassen etc. — In erheblicherer 
Weise wird der Sinn gestört durch die Auslassung von 
beijer 48,:; ferner 355, wo C nur Kleid statt Traurfleid hat 
40,; hat A durch Druckfehler des ausgelassen, B emendiert 
diesen Fehler richtig, C aber ändert welcher meinen Landes— 
mann A in welcher mein Yandsmann, wodurch ein völliger 
Unsinn entsteht. 

In neuerer Zeit ist unser Stück wieder gedruckt in 
Dramatiiche Dichtungen von Andreas Gryphius. Herausgegeben 
von Julius Tittmann. Leipzig, Brodhaus 1870 (— Deutſche 
Dichter des fiebzehnten Jahrhunderts ..... von K. Goedefe und 
I. Tittmann. Bd. 4). Darin ist der Horrib. auf S. 201 — 271 
enthalten, jedoch ohne die Zuſchrifft und den SHeyratbs- 
Contract. Der daselbst gebotene Text ist unzuverlässig. 


In unserm Abdrucke wird der Text der einzigen Original- 
ausgabe A mit allen Eigenheiten der Orthographie und 
Interpunktion genau wiedergegeben. Nur folgende Druck- 


*) Citiert wird nach den Seiten- und Zeilenzahlen unseres Abdrucks; 
die Columnenüberschrift ist dabei nicht als Zeile mitgezählt. 
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fehler von A sind nach B, in wenigen Eällen nach Ü ver- 


bessert worden : 
1) A und B gemeinschaftlich, aber in U verbessert sind 
folgende Fehler: 47, zertheile] jerbeile AB; 73. Ichalten) ſchel⸗ 


. ten AB; 74. wolte] woltet Al; s9, Geiffteflelmaberbeim AB. 


2) Druckfehler von A, welche in B verbessert 
sind: 4, Reuli; 9, find] find; 10, IUngunaft; 11. willen] 
willefl; 19, beſſer | an; 14, ®Dit; 19, zedör; 20, Bierpig; 
23 Brobftftäd; 26, Odio; 32, nehmen; 39,, Tellffel; 33. mir] 
mit; 38. Vmour; 40,, welder meinen (des ausgelassen); 42, 
Junger; 42, Cvrill; 48,, nimmermermebr; 49. remittite; 51,, 
nicht] nichts; 56, Fiaceila; 58,, vernonmmen; 59,, jammerte; 
626. , ben Tode; 65, ihr] ibt; 66, er lebet; 66. Junfrau; Si. 
nid; 53..,0 verfnäffen; 88... frembdem; 58,, Trompetem;s“, anff. 

Im Ganzen sind demnach 3% Druckfehler von A ver- 
bessert worden. Stehen geblieben sind dagegen solche Fehler, 
die sich in allen drei alten Ausgaben finden. Ausser Viego 
statt Diego 38,, betrifft dies nur Wörter aus fremden Spra- 
chen, wie z. B. cognoseinto statt cognoseiuto 75, Mox statt 
Nox 76,, tormire 765.7. Soleherlei Fehler pflegt auclı B, das 
sonst Druckfehler regelmässig fortschafft, ungeändert wit zu 
übernehmen. Diese Fehler im Druck zu verbessern würde 
auch schon deshalb ohne sichere Gewähr gewesen sein, weil 
offenbar Sprachfehler in den fremden Floskeln besonders der 
beiden Bramarbase vom Dichter beabsichtigt waren. Es ist 
daher in diesen Fällen auch da die Lesart von A stehen 
geblieben, wo B einmal etwas relativ correcteres bietet. >o 
hat Bz.B. das Lerbeux von AU 78, in Ler beaux (statt 
Les beaux) geändert, oder 72,, das prouit von AU in 
brouit (bruit). 

Vereinzelt finden sich noch in A Abkürzungen für n, 
indem dieses durch einen Strich über dem vorhergehenden 
Voecale ausgedrückt wird (10 mal) oder für nn und mm, durch 
Strich über einfachem n, m (4 mal), einmal endlich u für 
und. Diese Abkürzungen sind in unserm Abdrucke auf- 


Seit dem ersten Erscheinen dieser Ausgabe des Horri- 
bilieribrifax (1876) ist zu vorstehenden Bemerkungen fulgen- 


des nachzutragen: 


I) Es ist von mir in der Vorbemerkung zu der Ausgabe 
des Peter Squenz (Neudruck No. 6) nachgewiesen worden, 
dass der Druck A des Horrib. im Jahre 1663 erschienen ist 
und zwar als Appendix zu der in diesem Jahre erschienenen 
Gesammtausgabe von Gryphius Werken. Es ist deshalb 
jetzt die Jahreszahl 1663 auf den Titel unseres Neudrucks 
gesetzt worden. 

2) In den letzten Jahren ist der Horrib. zweimal von 
H. Palm herausgegeben worden. Das erste Mal in seiner 
kritischen Ausgabe von Gryphius Werken für den Stuttgar- 
ter Litterarischen Verein: ‘Andreas Gryphius Lustspiele 
herausg. von Hermann Palm. Tübingen 1878’. Darin der 
Horrib. S. 55 — 169 (Abdruck des Textes nach A mit den 
Abweichungen von B und C). — Das zweite Mal in der 
Auswahl aus Gryphius Werken, ‚welche Palm als Band 29 
von J. Kürschner’s Deutscher Nationallitteratur hat erschei- 
nen lassen: Gryphius'“ Werfe herausg. von Dr. 9. Palm. 
Berlin und Stuttgart, W. Spemann (1883). Darin der Horrib. 
S. 2377— 328 (emendierter Abdruck der Ausgabe C). 

Giessen, im November 1883. 


Wilhelm Braune. 
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Dem Hoch-und Groß⸗E— 

del⸗gebohrnen, Erkornen, Geſtren— 

gen, Mannfeſien Herrn, 
Herrn 


Horribilicribrifax. 
von Donnerfeil, auf 
Wuͤſthauſen. 


Unvergleichlicher Camerade, be— 
ſtaͤndiger und treuer Freund! 


Einen zu Defendirung feiner Ehre icharfigeichlifineiten 
und von Tag zu Tage bey nüchternem Morgen aus: 
gepugeten Degen zuvor: Ich befinde endlih, dab die 
 Literatis jih den hochmüthigen Neid jo tieff bejigen laſſen, 
als iemahls wir, die wir umfere Lebentage Maestri delli 
Campi gewejen, uns unteritehen dürfen, dieſen lieblichen 
Furias Quar-[Aij.’]tier zu geben. Ich babe nunmehr 
ein paar douzine Jahre unjerm weyland befanten Freunde 
vor zwey und dreyjig taufend Millionen gute Worte ge 
geben und geben laſſen: umb die Beichreibung unſer Vor— 
ireffligfeit, So er vor läugit, und zwar bloß von ber 
Kauft auffgefeget, ad lueibus dies zu geben: aber bloß 
umbjonft! unangeſehen er auch auff Anfinnen Illustribus 
Personibus darzu angehalten worden. Er hat aber alles, 


4 Zuſchrifft. 


als wann er uns vor dieſem nie durch ein zuſprengtes 
Bolwerck angeſehen, hochmuͤthig negligigeret: und ich weiß 
nicht was vor mirables exenses vorgewendet. Neulich 
aber habe ich meinen alten, nunmehr zimlich abgeriſſenen, 
und ſtets getreuen Major domo Signor Caceiadiavolo 
aus lauter impantienze zu ihm abgefertiget, und ſelbten 
nit instruetiones genungjam habilibitiret: und durch jelbten 
anbalten laſſen, Er wolte nicht langer uns unfer wol— 
meritiritires Lob mißgonnen: und die Totus mundus, 
welche langit die Zeitung unferer Wunderen Liebe, avan- 
turados, und horribles choses zu willen begehret, äffen 
und aufhalten: Hat jich ein unverjehenes infortunium zu 
unferm beiten erfläret. Sintemahl mein Signeur Miij.“] 
Magior Domo nad feiner hochdesiderabten Wiederfunfft, 
prelatio bey mir, nach gebührender Complimentirung, ab- 
geleget, und mich berichtet: Er hätte unſern vorweilen guten 
Patronium nach den und den tito verwichenen Monden nacı 
Mittage um 3. Uhr angetroffen: und zwar, nach dem etliche 
Gentil huomini von ihm gejchieden, dor welchen Er ich 
zimfich alterniret: were aber gleihmwohl zu ihm einge- 
treten, da Er ihn dann noch unter vier oder fünff, dem 
Anfeben nach, trefflihen Leuten gefunden: durch deren 
praesentiam er fo gleichiam chasmentiret, daß er nicht 
ein einiges Wort vorbringen fünnen. So bald ihn aber 
aus dent aceantien feiner Wolredenheit und der nunmehr 
(anggetragenen leporie unfer Freund erfennet; hätte er 
ihn Hnmblementissime angenommen, demüthig angehüret, 
und statt der Antwort mit einem groſſen Bocale Wein, 
von Fino de Hungaria bewillfommet, ihn zu ſitzen exe- 
eriret, und, propter Seriam, ad eras beichieden; In deſſen 
hätte er ihm nur muͤſſen belieben laſſen zu thun, was 
dem Wirthe gefallen. Mit welchem anmwejende Chevalieers, 
dann er mitte geftehen al fe de Gentil houmine, daß ſie 
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denn dieſen Tittu-[Wiij"]los verdienet, in unter 
ſchiedenen Rebens Arten weitläufftig diseourssiret: und 

Opinationum nad jollen fie wunderlich geredet 
: beitund baraufi, er hätte wohl etwas aber gar 
multus nimios veritanden: glaubete doch, es mülte 
von enportanze geweien ſeyn, weil fie zumeilen Farouche 
‚ zuweilen gelachet: Er bätte ſich in fremde Haͤndel 
miichen wollen noch sollen, wie er dann von mir 
apprendiret, weniger darzu instruxiret: Solte es 
u Weitläufftigfeiten fommen ſeyn, folte ich mich ver 
daß er fidh midht wolte haben roubiginiren lafien: 
bätte er ihm angelegen achalten, reblih be 
‚ bätte auch iederzeit denfelben, der am 
aseihet mit einer brindisi befänfftiget, und alio 
Frieden befördern und ftifften helffen. Nah dem 
n auch diefe ihren Abichied böchitfreundlichit genommen, 
er zwar zu ber Abend-Mahlzeit, von weyland treuem 
‚Freunde, infieiret worden; derer er and bengewohnet: 
Weil ibm aber bereits von der mühſeligen Reife, und dem 
hochwichtigen vorgegangenen Discourssus das Haupt ſchwer 
geweien, wüßte er nicht eigentlih zu narriren, was ben 
gedachtem Souppe vorgegan-[Aitij* gen; ohne daß er ihm 
die eigentlihe reflexion machete, es wäre ein grolier 
Haje auffgetragen worden: welches zweifels ohn 


Air 
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speet vergnüget. Weiter wüfte er nichts, als daß er vor 
zwey Stunden devant my die aus einem janfften Schlaff 
aufigewedet, und aliobalb zu unſerm weyland lieben 
Patronium gefordert, welcher ihn avec une horrible 
eaprice vermahnet, Er folte uns beyderſeits im jeinem 
Namen uns ermabnen nunmehr Hug zu werben: 
und zu äuflern; und wo nicht aufi Gott, 


6 Norrede. 


doch auff unfer Fietafium bey Zeiten zu denden: Ihn 
wunderte, dab wir die Thorheiten jeiner Jugend von ihm 
begebreten, in welchen doch nichts, als uniere eigene 
Schande zu lejen jeyn würde. Ho! Ho! caspita! und 
weil mein lieber Getreuer vor Schreden dieje Worte nicht 
jo bald reprehendiren fünnen; hätt er fie ihm jo gar 
en les tableltes, die er als gewejener Quartier-Metiter, 
nach dem der Teuffel langjt die rothen Scharlach Hojen 
mit den Silbernen Galaunen geholet, gedietioniret. Der 
Herr Bruder dende, wie dem redlichen [Aitij”] Kerlen 
bey jolchem Respect zu muthe worden: Weil er aber ge- 
nöthiget, biß zu der Frühmahlzeit zu verharren, auch ihm 
die Liefer-Gelder indejjen zu maneiniren begonnen: Hat 
er ſich eilends aus dem Gemache, und zwar in respiration 
einen Stoieidaliihen Mord an fich zu begehen retteriret; 
Voila, aber was gejchiehet: weil ihn das Schreden ın 
den Affterdarm eatologiret: eilet er nach dem Ort, welchen 
man non avec permission nennen darf: im welchem er 
denn, wegen vermeintlicher unglüdjeliger Ambassade, mehr 
durch die Nasibus und Oeculis, als per derrire geweinet. 
In dem er fich aber etwas erholet, und nunmehr Stoff 
zu der Reinigung von ihm desseriret wurd; erblidet er 
einen Hauffen deschirez eollutulez & de gutte pampieres, 
ihmwinget fich derowegen mit Freuden auff diejelben: und 
in dem eriten Grieff erblidet er meinen jchredlichen Namen: 

Jam Te-nos facimus Fortunus eam! 

Er greiffet nach demfelben, und findet das gante 
Goneept unjerer Liebe und Deversation: auſſer daß es 
per euriam temporis durch die übermüthige non chalance, 
unſers vorweilen Freundes hin und wieder Schaden ge- 
(itten, [Uo*] und was zuvor hätte gejaget werben jollen, 
in fo einen verächtlichen Ort verworffen: in welchem es 
freylich längjt, jeinem Belieben und Willen nad, in taujend 
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wfend, ich darff nicht ſchreiben was, vergangen, 
es nit Tempum Genium und Fortunum, und bie 
Atropis, troß aller Neid erhalten: Und dieſes heilt: 
- Qräm swpe summa medio in culo latent. 

Nah aeiundenem jo arofien Schak füflet mein Don 
avolo har ben Grund, auff dem es gelegen, 
‚get dieſes längitgewündichte Stleinod zwiſchen Fell 
| 1b Hembbe: iſſet demnach fröfich mit dem, der micht weit, 
was vor eine Helenam ihm entführet: und bringet aufi 
‚gebogenen Nnien fu mir, was ich dir hiermit mit emt 
blöfletem Haupte ſtehen eondieire: 

Ih muß cunfidiren, dab in dem Roriginal aus 
Unadhtjamfeit, wo nicht Neid und Mißgunſt des Autoribus 
die lepte zwey Seiten verfaulet, aus welchen unjers Gegen 
part Sempronius Testament abgecopiret gemweien Ich 
babe aber dieſes nicht jonders geachtet, weil dieſer unſer 
ſieter Feind geweien, undb[Av”dberowegen die Orte jo con- 
fect igiger Methodibus nach mit ***** bezeichnet. 

Gebabe dich wohl, unvergleichlicher Camerade! Stirbeit 
eber, als ich: jo vermache mir doch deine Netze: Winde, 
beine hurge Wehre, zu ftetswährendem Andenden: Gebe 
voran 
ich 





; fo bleib Erbe ex massa von meiner Partiſane 


Av‘) In dieſem Scherh-ſpiel werden eingeführet 
als Redende: 


Palladius. 

Florian. Ein Eleiner Ihm auffivartender Edelfnabe. 
Bonosus. 

CUleander. 

Dionysius, Sein Diener. 

Seleue. Eine hochmuͤthige, doch arme, Adeliche Jungfrau. 
Antonia. Mutter der Selene. 

Sophia. Cine feufche, doch arme, Adeliche Jungfrau. 
Flaceilla. Mutter der Sophien. 


Czxlestina. 

Camilla, Ihre Cammer Jungfer. 

Eudoxia. 

Don Daradiridatumtarides. Zwey weiland refurmirete 
Don Horribilieribrifax. Hauptleute. 


er Caoeindiavole, Diener des Daradiridat. 

Harpax. Page des Horribilieribrifax. 

Sempronius. Ein alter verdborbener Dorff Schulmeijter von 
groſſer Einbildung. 

Isaschar. Ein Jude. 

Cyrilla, eine alte Kupplerin. 

Die Bagen der Calestine. 


als Schweigende: 


Das Frauen: Zimmer Czxlestin® und Eudoxi. 
Die Bagen Cælestinæ. 4 h 
Die Diener Palladii: Bonosi: Cleandri. 





Wehlende Liebhaber. 
Schertz · Spiel. 


Der Erſte Auffzug. 
Capitain Daradiridatumtarides Windbrecher von Tauſend Mord. 
Don Uaceiadiavolo, Don Diego, feine — 

Darad. Don Diego rüdet uns den Mantel zurechte, 
Don Oseceiadiavolo, Ih balte, daß das Dftliche Theil des 
Bartes mit der WeitSeiten nicht allzumol überein fomme. 
| Don Cace,. Großmädtigiter Hr. Capiten, es ift fein 
Wunder! die Haare der linden Seiten find etwas ver- 

ſenget von den Bligen jeiner Feurſchieſſenden Augen. 
Dara. Blig, Feuer, Schwefel, Donner, Salpeter, 
Bley und etliche viel Millionen Tonnen Pulver find micht 
fo mädtig, als die wenigite reilexion, die ich mir über 
die reverberation meines Unglüds made. Der große 








ndten eine Offerte von jeiner Kron getban. Der 
ühmte Mogul ſchätzt jeine retrenchemente micht ficher 
friea hab ich vorlängft meinen Cameraden zur 
Die Pringen in Europa, die etwas mehr 

mit mir, mehr aus ya 


I 


10 Horsibilieribrifax 


Unüberwindliche Schöne! unvergleichliche Selenet wie lange 
wolt ibr mich in der Courtegarde eurer Ungunſt ver- 
arrestiret halten ? 

Don Diego. Signor mio illustrissimo! Mich wundert 
nicht wenig, daß ihr das Bollwerk von Selene noch nicht 
habt miniren fünnen. Die Damosellen diejes Landes er- 
ichreden, wenn jie euch von Spielen, Schlachten, Koͤpff 
abbauen, Städte anzuͤnden und dergleichen diseuriren 
hören. Sie meinen, daß ihr todos los Diabolos in der 
Vorbruch, wie die Schweiger in dem Hoſenlatz, traget. 
Mich dindt Palladius-vichte mit jeiner anmuthigen Courtesi 
weit mehr aus, als wir mit allen unfern Rodomantaden. 

Dara. Palladius? Wenn er mir igund begegnete, 
wolte ich ihn bey der Aufferiten Zehe feines linden Fuſſes 
ergreiffen, dreymal umb den Hut jchleudern, und darnad) 
in die Höhe werffen, daß er mit der Naſen an dem grojjen 
Hundsitern jolte Eleben bleiben. 

Don Cacciad. Es were zu viel, daß er von jolchen 
Nittermäfligen Händen jterben jolte. Wenn er uns gleich 
itzund im der furie begegnete, wolte ich ihm bloß im das 
Geſichte jpeyen, er würde Zweiffels ohne bald in Ach und 
Staub verfehret werden. 

Dara. Behite mich der grojje Vitrliputrli, was it 
das? dort (e& erjcheinet von ferne eine Kate) ſehe ich zwey 
brennende Fadeln uns entgegenfommen. 

Don. Cacc. Holla! ins Gewehr! ins Gewehr! Die 
Nacht iſt niemands Freund. 

[3] Darad. Ey laſt uns weichen! wir jind auſſer 
unſerm Vortheil und möchten verrätherlich überfallen wer- 
den. Ich wil nicht von mir jagen laſſen, daß ich mich 
der Finſterniß zu meiner Vietorie mißgebrauchet. 

Don Cace. Bey der Seel des General Walleniteins, 
jie blajen zu Sturm. 

Don Diego. Ey lajt uns jtehen bleiben! ſehet ihr 
nicht? es ift eine Kate, die alſo mit den Augen findelt. 

Don Cace. Es mag der Beelzebub wol jelber jeyn. 

Darad. Ho! ih bin vor ihm unerjchroden. Der 
gantze Yeib zittert mir vom Zorn wie eine Gallart. Ich 
werde gantz zu lauter Hertze nnd kenne mich jchier jelber 
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Eis iakhwige vor Begierde zu fechten Voicus le bras 
qyi rompt le cours de destins de tous! 

Don Diego. Des fous! und fähret vor Aurdt aus 


j Was jagt Don Diego? 
| Don Diego. Ib Tage, ihm reifien vor Ungedult zu 
- warten die Holen entzwen. 

Capitain Dara. zeucht den Degen aus: Sa! ja! heran, 
beran, bu feneit auch wer du ſeyſt! je brave la main des 
parqves, ich babe wohl cher alleine dreiſſig mabl hundert 
taufend millionen Geiſter beitanden. 

Don Diego. Winder eine balbe. 

Don Cacecia. Wol was geraß ift dieſes? der Nactmächter 
beginnt zu fingen, Ihr lieben Yeute laft euch lagen, und dergleichen 

Darad. Ben meinem abelihen Ehren, ich halte doc, 
e8 geben Geipeniter um. Was ifts von nöthen, daß wir 
bie Zeit jo früh auff der Gaſſen zubringen. Herein, ber 
ein ins Gemach. Wer Unglüd jucet, der verdirbet da— 


1 
} 


[4] Antonia. Selene. 

Antonia. Liebes Kind, es iſt nicht ohn, ich bin deine 
Mutter, und wolte bey dir thun, was einer ebrliebenden 
rauen und Mutter zuftebet: du bleibeit aber auff deinem 
und wilſt gutem Rathe nicht folgen. Du weileit, 
Mittel find in dem Kriege zerrommen: Wir fteden 
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Fleiſch gilt ist Ächier mehr, als Jungfern Fleiſch. Drumb 
fiehe vor dich, und Hilff dir und mir durch eine glüdfiche 
Wahl. 

Selene. Fran Mutter! wohl bedacht, hat niemand 
Schaden bradt. Ah muß mit dem Manne leben, nicht 
ihr. Es tjt bald genommen, aber nicht jo leicht davon 
zu fommen. 

Antonia. Was mangelt Possidonio? Er ijt reich, 
von bobem Anjehben, im blühenden Alter, hat vornehme 
Freunde, jtehet wol zu Hofe, und liebet did von ganger 
Seele. 

Selen. Ha! Frau Mutter, jolt ich meine Zeit mit 
dem wunderlichen Kopffe zu bringen? lieber hättet ihr 
mich in dem erften Bade erträndt. 

[5] Antonia. Man wird dir mahlen muͤſſen, was 
dir tügen ſolle. Cleander, der dich vor begehret, da er 
in geringerm Stande, wil dich ießt nicht, da er geitiegen, 
durch einen zubrochenen Zaun anſehen. Was werden wir 
an Palladio zu tadeln Haben? Du fieheit, wie dejien 
Glüde zu blühen beginnet. 

Selene. Wohl Frau Mutter! weil es bluͤhet, jo mag 
es reiff werden! Gelehrte: Verkehrte. Ein Gebimdlin 
Bücher, und ein PBadetlin Kinder it ihre ganze Verlaſſen— 
ihaftt. Was fan eine Dame von Qualität vor conten- 
tament haben bey einem ſolchen Menichen? Des Morgens 
um vier, oder auch eher, aus dem Bette, und unter die 
“ Bücher, von dannen auff den Hoff, in die Kirche oder zu 
den Stranden. Sie traumen an der Taffel, oder belegen 
die Teller wohl gar mit Brieffen. Den gangen Tag, jtedt 
ihnen der Kopff voll Maͤuſeneſter, und (was der Teuffel 
gar it) wenn ſie um 12. Uhr wiederum zu Bette kommen, 
jo jchlagen jie fi mit tollen Gedanden, machen Verse 
oder jchiden die fünff Sinne gar in Djt-Andien. Unſere 
alte waſche Magd, die ſchwartze Dorabelle, welche lange 
bey einem Königlichen Rath in Dienjten geweien, hat mic) 
mit Eyd und Thränen verlichert, daß eine Bauer-Öreta 
viel beijer fich auff den Strojad befinde, als des gelehr- 
teiten Mannes Frau auf Schwanenfzedern. 

Antonia. Sie find nicht alle jolhe Träumer. Unſere 
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Schwägerin Arau Sal itia, hat ſich mod niemals beflagt: 
fie hat bie ge te das Hauß beididet, die Schütt 
boden die Seller fonder Mangel, die tüdhen itets 
leuchtend. bergegen Frau Gertrud, die dem reichen 
— hunger ſtirbt, und mehr Maultaſchen 
als von ihren Mann aufffreflen muß. 
[6) Selen. —8 jo! ih wil vor mid von feinem 
willen. Ein Land» Junder ftüunde mir beſſer an. 
Antonia. Der feine Hunde lieber fichet, und bie 
groſſe Bich-Magd dffter kuſſet, als ae An Ich 
weiß, daß dir das Maul nad) dem Narrenfreiier, dem Auff- 
—* ann man Lügner, von der Bernbäuteren, itinde. 
Barum, frau Mutter, daß fie dem redlichen 
Cavalier nit ich ſehe nicht, warum ich ibm nicht 
ſeyn jolle; Er vermag ben 30000. contenten, weiß 
feine om zu zmsentiren, iR bei vornehmen Leuten be 
rühmt und Er — 
- Antonia Er * dir vielleicht Brief und Siegel 
über egeben. 


jein 

Selen. Bas fol er vor Urſach haben ein mehrers 
von fi außzugeben als ſich in der That befinden möchte? 
. Antonia. Wer auff der Buler vergebenes Reichthum 
zu —— ſich in dem Eheitande mit leeren Händen. 
Nehit, als er uns in deu Garten tractiret, 
war ja —* gange Tiſch mit Gold und Silber beſetzet. 
Er jtreuete Ducaten aus, als wärens Strob-Thaler: Die 
Diamantene Hutichnur und das Gchende find allein ein 

zehn —* (ftauiend NReichäthaler werth. 
Tochter, Tochter! ich ſehe dein Verderben 


Selen. Arau Mutter! könnet ihr mir nicht beiiien, 
do bindert mi aufis wenigite nit an meinem Gluͤd 
— anderwerts erfahren muſſen, was euch nicht 
Antonia. Bee den Gitern, die ihre Toqhterlein 

een ie 


in ber 
den, Töchtern, die micht selber ihr 
aufi der wunderlichen Mutter 
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Flaceilla. Sophia. 


Flaceilla. Ach mein Kind! wenn ich dich entweder 
nie gebohren hette, oder wenn du in meiner Schooß ge- 
jtorben wereſt: wie vielem Hertzleid weren wir beyde zeit- 
lich  entfommen? was miübßet aus hohem Gejchlecht ent- 
ſproſſen jeyn, wenn man nicht nur den Stand nicht führen, 
fondern auch das Leben nicht erhalten fan? 

Sophia. Frau Mutter! e3 gehe jo hart zu als es 
wolle; man bleibet dennoch nicht von GDtt verlaſſen. 

Flaeeilla. Was wollen wir anfangen? womit wollen 
wir uns erhalten? alle Mittel find hinweg: Dein Mann— 
bares Alter erfodert einen Bräutigam: Der Mangel aller 
Huͤlffe schneidet Dir alle Hoffnung ab: Deine Tugenden 
find an diefem Orte ungangbare Münge: Die groffen Ver- 
jprechungen, Dich zu befördern, werden zu Wafjer? der 
Princefjin, die dich in ihren Hoff vor diejem RER 
gelinnet, ijt bereits eine andere auffgedrungen. 


Sophia. GOtt forget dennoch fir uns, und bat 
mehr als ein Mittel, die Seinigen zu erhalten. 

Flaceilla. Dieje Worte füllen den Magen nicht, und 
tigen weder zu ſieden noch zu braten. Wenn du jenem 
Edelman werejt etwas beffer an die Hand gegangen, oder 
noch gehen woltejt, es jtiinde bequemer um mich und dic. 

Sophia. Ha! Frau Mutter, lieber das Leben ver- 
(ohren, als die Ehre: lieber Hunger gejtorben, als Die 
Keuſchheit hindan gejeßt. 

Flaccilla. Man muß aus der Noth eine Tugend 
machen. Solche groſſe Worte jtehen reihen Damen, nicht 
verlajjenen Kindern, an. Wir haben zwey Tage [8] jonder 
Nirhen Gebot gefajtet, und wiſſen noch heute weder Brod 
noch Zugemuͤſe. Wir haben nichts zuverfauffen, nichts 
zu verjegen, haben beyde fein gutes Kleid, und alles, was 
du an dem Leibe trägejt, it mit Nadeln zujammen ge- 
itedet, als die Scindeln auff einem KirchenDache mit 
den Nägeln. Wo du an den Wind fomft, jo wehet er 


dir alle Flede von der Haut. Was Rath bey diejem 
Zuſtand? 
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in. Ach, meine Mutter! warum mir nicht eher 
dur die Brüfte geitedet, als mich ermahnet 
* — abzuſehen? Iſt lein ander Mittel zu 

uns dienen! duncket euch diß im dieſem 
zu fchändlich, fo laſſet uns einen unbelandten juchen! 


— Fleug Vogel ſonder Federn! Wo wollen 
uns hinmachen ſonder Zehrung? werben wir jo bald 
angenommen werden, wenn wir uns nur ans 
wird nicht bein Seficht in Verdacht zieben, 
genau nad unſerm Zuſtand forichen? Ach * wohl 

dab ih wider GOit, und Stand, und dich 
in dem ich auff ſolche Gebanden geratbe, aber ber, 
das Waller biß an bie Lippen laufit, muß lermen 

Hetten wir indeſſen nur auff einen oder zwen 
Vorrath, jo könten wir verjuchen, ob und wie deinem 


HH 
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zu (hen. es verſtehet * zu geſchwinde. 
hie. Wohlan, ich habe noch etwas, daß ich auſſer 
wagen fan. 
Flaceilla. Du haſt vielleicht einen verborgenen Schatz 


—* und lomſt mir für, wie die Goldmacher, [9] 
| böchfter Armuth von viel Tonnen Goldes zu reden 


pi hia. Der Shap iſt off ‚ob obl t 
viel * Schneidet mir Sc Haar von dem —* 


Handelsleute muͤſſen nicht gar zu 
Gewinn hoffen. Loͤſet mir die Flechten auf! 
; denn die Noth leidet feinen Auffichub. 
. O hödite Tugend! wie ummwertb biſt 
in biefem Armuth, und wie ungeachtet in dieſem 
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Sempronius. 


Amor zarta p£oeı,‘Sed’omnia vineit Amor, Omnia, 
id est, omnes homines, & omnia pecora Campi, & nos 
cedamus Amori, jaget das Wunder der Lateinischen Poeten 
Virgilius. Wer folte gegläubet haben, daß ich, der ich 
ein Wunder bin inter eruditos hujus seeuli, und nu— 
mehr meine fünff und jechtig Jahr eum summa reputa- 
tione erreichet, mich auffs neue jolte per faces atque 
arens Cupidinis haben überwinden lajjen? Ach Coelestina! 
ad) Coelestina! tu mibi spes voti, tu mihi summus Amor, 
wenn ich deine rojenlieblihe Wangen betrachte, werde ich 
verjünget, al ein ander Phenix. Aber quid hee suspi- 
ria solus montibuss & sylvis? Virgilius Ecloga 2. 
Warum greift ih nicht zu Mitteln, und verjuche, was zu 
erhalten. Hasce amoris mei interpretes Epistolas, Cicero 
ad Attieum, habe ich heute früh (Aurora Musis amica) 
mit höchitem Judiecio & ingenio zujammen gejeßet, und 
warte nur auff Gelegenheit, ihr jelbige durch ein bequemes 
subjert, wel-[10]Jches jie fenne, zu überantworten. Hir 
in der Nahe wohnet eine beaueme Frau die alte Cyrille, 
die jih gar gerne zu jolchen Legationen gebrauchen läit, 
& nisi me fallit animus, jo it diejes ihr Hauß. Sed 
eccum, illa ipsa prodit, laſt uns hören in hoe angulo, 
was vor excursus jie vorbringen werde. 


Die alte Cyrille. Sempronius. 


Cyrille. Sätterle, jchleuß das Haus wohl zu, und 
wo die Braut fommt, der ich rathen jolte, jo gib ihr das 
Waller, wenn fie dir 3. Ducaten eingeliefert hat. Wird 
Don Diego nad) mir fragen, jo jage, daß ich in feinen 
Geichäfften ausgegangen bin. Es ijt ießt alles theur: Die 
Welt iſt gar auff die Neige fommen: die Jungfern Jind 
jo geigig, wie der Teuffel, und die Junge  Geiellen haben 
lauter lauter Nichts in dem Beutel. Es ijt gar eine 
ander Welt, als da ich noch jung war: die Liebe ijt gar 
gejtorben. Nun muß ich gehen und ſehen, ob ich heute 
was verdienen far. Wu das walte, der es walten fan. 
Matthes gang ein, Pilatus gang aus, ijt eine arme Seele 
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draus. Arme Seele wo kommſt du her? Ah das iſt ein 
troͤſtlich Gebet! 

Sempron. Prolixam texit fabulam, interrumpam & 
alloqvar. Bona dies, bona Dies! 

Cyrille. Aus Regen und Wind, und aus dem feu- 
rigen Ring. 

Sempron. Bona dies, Cyrille. 

Cyrille. Was jagt Herr Jonipis? 6 ja die is. 
Sempron. Ha! Beitia, verjteheitu nicht was ich fage? 
Cyrille. Ja freylich bin ich die beite, es iſt in der 
gangen Stadt feine jo redliche Fromme Frau, Herr Cric- 
eronigs. 

Sempron. Ego appellor Sempronins. 

[11] Cyrille. Ob ih Semmeln oder Honig ha? Ne 
Herr Grigories, ich verfäuffe nicht mehr Obſt und Näicheren. 
Sempron. Ich ſage euch nicht von Semmeln oder 
Honig, ſondern wuͤndſche euch einen guten Morgen. 
Cyrille. Dem wird der Engel Uriel nehmen ſein 
Horn, und blajen drein Tit titu. 

Sempron. Was murmelt ihr? 

Cyrille. Ich bete ein tröjtlich Gebet vors Feber und 
böje Wetter 

Sempron. Seponamus ista. 

Cyrille.. Ob ih Seiffe haben muͤſte. Ja freylich 
lieber Herr Procreeriis. Die Wäjche fojt viel Geld, man 
muß vor ein Muderhemdlin einen guten Grojchen geben. 
Sempron. En lafjet uns diß benjeite ſetzen! höret 
nur, id fage euch dAndos, pure. 

Cyrille. Da joll euch der Teufſel dafür holen, jagt 
ihr, dab ich eine alte Hure bin? das fan mir fein ved- 
Mann mit gutem Gewiſſen nachreden, du alter grau- 
er ——— Dieb, du darffit mir nicht viel, ich 
gäte dir den Bart aus. 

—— ihr verſtehet mich nicht recht, ich rede 
Griechiſch und Lateiniſch —— pure. 

Cyrille. Saget mir nicht mehr von der alten 
Hure oder. 

Sempron. «indos, pure, das heift in der War- 
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heit, ich weiß doch wohl, daß ihr eine redliche Frau jeyd; 
die gante Stadt haud negat. 

Cyrill. Daß ich mirs Haupt gebadt, was gehet der 
gangen Stadt daran ab. 

Sempron. Surdo narro fabulam. 

Cyrille. Ey Herr, redt doch fein Polnisch mit mir, 
ich verſteh euch nicht. 

Sempron. ch rede nicht Polnisch, ich rede Lateinisch. 

Cyrille. Ey ihr jeyd ein Doctoribus, und ich bin 
nicht [12] studiret, wozu dienet der Lateinijche Unrath? 

Sempron. Quid Gallo margaritam? 

Cyrill. Sa im Keller iſt Margrite. 

Sempron. Eine Sau fragt nicht nach Mufcaten. 

Cyrill. Muscaten in warm Bier find gut vor Die 
Mutter-Kranckheit. 

Sempron. zaAog ue UrÄurnoee. 

Cyrille. Ja wenn ic) falt aaß, jo niſete ich. 

Sempron. zeatayöias uov. 

Cyrille. Ja die geele Kuh! 

Sempron. Ey nun ad rem tandem. 

Cyrille. Redet ich hab es verjtanden. 

Sempron. Hoͤret Frau Cyrille, ihr fünnet mir über: 
majjen beförderlich jeyn in einer Sachen, welche ijt Grandis 
momenti. 

Cyrille. Scheltet ihr von goß Elementen? je Herr, 
es iſt groſſe bittre Suͤnde. 

Sempron. Grandis momenti. heiſt eine Sache von 
Wichtigkeit. ARE ravra 2aoouer. 

Cyrille. Ja jo meent ihr? 

Sempron. Nein doch! plan& non! 

Oyrille. ch bin feine Nonn. 

Sempron. Hoͤret doch recht zu! 

Cyrille. Ey Herr, jo must ihr reden, daß ich es 
veritehen fan. 

Sempron. Ihr fennet Jungfrau Celestinam wohl, 
nostin’? 

Cyrill. Herr, fie wohnt nicht gegen Djten, es ijt 
gerade gegen Mittag. 
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h e —— An dieſelbe habe ich einen Brieff von 
u beitellen. 

Ku "Habt ihe mit berjelben einen Tank zu be 


F ei n. Ich age, daß ih ihr hane Epistolam, 
pas Brief, gerne zuftellen wolte. 

Du) 6. ber I dieſer geitolne Briefi vom Tanpen? 
[13] Sempron. oysdor. Dod, er ift mit vom 


* iſt vom lieben. 


mn Aber wer hat den Brieff geichrieben? 


Sempron. Ego. 
Oyrill. Ich lenne den guten Mann nicht. 
Sempron. Feurpönos zeroinze, das iſt, ich in 





J 


Verſon. 

Cyrille. Ihr Gelehrten habt wunderliche Nahmen. 
Aber ſiehet in dem Brieffe, dab ihr Jungfer Cwlestinam 
‚lieb habt? 

Sempron. Divinavit. 

Cyrille. Die Jungfer hält nichts vom König David. 

Sempr. Meine wehrteite Zierde! redet mein beites, 
was ihr in meinem Haufe begehren werdet, das iſt alles 
euch zu Dienft. Tua sunt, posce. 
Oyrille. Wie jprechet ihr, Pfui Hund, huſte? Herr 
Ceeronius werdet ihr meine Jahre auff dem Halie haben 
e werdet genung huften. 
Sempron. Ich ſage darvon nicht, ich bitte, ihr wollet 
meine Sache bey Jungfrau Cwlestina befördern, und ihr 
Brieff de mann in manum überantworten. 
r Cyrill. Ha, ba, nu merd ih, wo der Haie liegt. 
‚Für wen ſeht ihr mich an? vor eine alte Kuppelbure? 

t ihre mir diß anmuthen? was hindert mid, daß ic 
De ae zuruffen, maß ic diß auff meine alte 
Sempron. 

Meinet 
al) olent, 









Hal a! a! a! al a 
ee a in ihre euch 


daß Sachen fürhabe? ali 
— —2 Plautus. A40ο Be 


Bas? ſoll ih mich an Hals hängen? 
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Sempron. Ey nein doch, Jh bin ein ehrlich Mann, 
und ihr eine ehrliche Frau, und habe etwas ehrliches für, 
beichweret euch nicht mir in diefer Sach be-[14)hülfflich 
zu ſeyn. Ihr dürffet deromwegen in euren Gejchäfften nichts 
veriäumen, und jchauet, um daß ich euch den Morgen 
auffgehalten habe, und vielleicht verhindert, jo nehmet dieſe 
zwey Ducaten, accipe. 

Cyrille. Ach in Warheit Herr Kikilorius, ihr ſeyd 
ein lieber redlicher Herr, ihr forget allein für das Liebe 
Armuth. Euch zugefallen will ich gern den Gang auff 
nich nehmen. Einem andern thäte ichs bey meiner Seelen 
nicht. Wo habt ihr euren Brieff? 


Sempron. Diejer its. Wie wolt ihr aber in das 
Heut fommen, quis recludet tibi Januam, wer wird euch 
as Schloß eröffnen? 

Cyrille. Kuͤmmert euch nicht, kuͤmmert euch nicht! 
laſt mich nur machen; Frauen Lift, über alle Lil. Ach 
will Flachs oder Scleyer Leinwand Hin zuverfauffen 
tragen, oder ſchon ſonſt was erdenden. 

Sempron. Bringet ihr mir gute Antwort wieder, jo 
jollet ihr einen neuen Rod haben, und jolt gekleidet werden 
a vertice ad talos. 

Cyrille. Viertzig Thaler die find gut mit zu einem 
neuen Rock. Nu, nu Herr Sendelhorius, es wird ji 
wohl jhiden; Sch gehe gleich drauff zu. 

Sempron. Darauff, verlaſſe ich mid. Vale basilicè, 
athletice, paneratiet, Z00m0v zudaıuorog, das heift, 
guten Morgen. 

Cyrille. GOtt der HErr bewahre euch. Das ilt 
ein gut Gluͤck geweſen: Der Segen hat geholffen: es war 
dod in einem Wege mit zu Jungfer Sophien. Nu Tlait 
uns weiter: Die heilige Sanct Margritte, die bitt ich, daß 
fie mich behüte, für Puͤffen, Fallen und vor Schlägen, 
auff allen meinen Wegen. Ad du lieber heiliger Sqventz, 
bewahre mir Huͤner und Gans. 


Scherd ·Spiel. 2 







15) Die andere Abbandelung. 
-  Horribilieribrifax Donnerfeil. Harpax fein Page. 


As? daß der Keyſer Friede gemacht babe jonder 
mid um Rath zu fragen? Oh gvarta! novella 
de spiritare il mondo! 
Page. So ſagen ſie, daß der Keyſer Frieden gemacht 
mit dem König in Schwaben. 
_Horrib. Mit dem König in Schweden wilft du jagen? 
Page. Ja Schweden oder Schwaben, es iſt mir eins. 
Horrib. Ariede zu machen jonder mi? à qvaesto 
— sit hat er nicht alle jeine Vietorien mir zu danden? 
=. J den ig in Schweden niedergeſchoſſen? 
ee Urſach, daß die Schlacht vor Nördlingen 
? habe ich nicht den Sachſen fein Land einge 
rn bab ich nicht in Dennemard ſolche reputation 
eingelegt? was wer cs auff dem Weifjen Berge geweien, 
fonder mich? E che fama non m’acquistai, quando con- 
tesi eol Gran Turea? Bini! trit mir aus den Augen, 
denn ich erzürme mich zu tode, wo ich mich recht erbittere, 
Vinto del ı ira calda e bollente e dallo sdegno arrabiato, 
fo erwiiche ich den Stephans-Thurm zu Wien beu der 
wyr und drüd ihn io hart darnieder, si forte in terra, 
> fie die gange Welt mit demfelben umlehret, als eine 















Bi 


„Pase. En, Signor mio. wo wolten wir denn jteben 


“ Horrib. Non temere! Als wenn fich iemand füm- 
m bürfite, der bey mir ſtehet! laß mich darvor jorgen! 
da, meine Sonne! mein Leben! |16) meine 
| — Signora mia, bella di corpo, bellissima 


| ir 


— Camilla. Horribilieribrifax. Der Page. 

* Colestins. Iſis moͤglich Camilla, daß jo inbrünitige 
die ich zu ihm trage, müfle vergebens ſeyn? oder 
aus allen löblichen Gemühtes Neigungen der einigen 
ht fähig, melde man die Gegen-Liebe nennet? Muh 


J 
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ich, die ich vor diejen vielen bin unerbittlich gewejen, nun 
erfahren, daß ich von dem nicht geachtet werde, den ich 
höher halte, als mein Leben? 

Camilla. Wenn er feine Gedanden anderswo hinge- 
jeget, wie fünnen wir ihn bewegen, nach uns zu jehen? 

Colestina. Seine Gedanden anderswo hingeſetzet? 
Wird Er wohl mehr auffrichtige und reinere Liebe finden 
koͤnnen, als bey mir? 

Camilla. Warum nicht eben aljo, wie er gejpielet? 
Solte ich mich wegen eines Menjchen jo hefftig kraͤncken, 
dem ich unwerth, oder der nicht jo viel Verjtand bey ſich 
hat, als nöthig, eine feufche Gewogenheit zu erfennen? 

Celest. O wiewohl fünnen wir Rath geben, wenn 
wir jelber gejund jeyn! 

Camilla. Still meine Jungfrau! der Hauptmann iſt 
verhanden. 

Celest. Sch habe diefen Tag ein gewiſſes Unglüd 


zu verhoffen, weil mir der Vogel zuerjt entgegen kommt. 


Horrib. Nobilissima Dea, Cortesissima Nimfa. Ochio 
del mondo. Durchleuchtigite unter allen jhönen; beruͤhm— 
teite unter den fürtrefflichjten, übernatürlichite an Voll— 
fommenbeit, uniberwindlichjte an Tugenden, euer unter- 
thänigiter Leib-[17Jeigner Selav’, der durch die Welt be- 
rühmete Capitain Horribilieribrifax von Donnerfeil, Herr 
auff Bligen und Erbjaß auff Carthaunen Knall, praesentiret, 
nebenit Verwuͤndſchung unjterblicher Gluͤckſeligkeit, jeiner 
Keyſerin bey angehendem Morgen jeine zwar wenige, Doc) 
jederzeit bereitwilligjte Dienfte! 

Celest. Mein Herr Capitain, er muß uns jo ge— 
wogen nicht jeyn, wie er vorgibt, jintemahl er uns jo bald 
den Tod wuͤndſcht. 

Horrib. Den Tod? La morte? Io rimango petri- 
fieato dalla meraviglia! Ey da behite mich der Blitz 
von diejem glorwürdigiten Degen für dergleichen Gottes- 
läjterung! 

Celest. Er verwündichte uns unſterbliche Gluͤck— 
jeligfeit. 

Horrib. Certo si. Nicht anders. 





Scherd Spiel. 23 


Ooslest, Selbige erlangen wir, wie ih weiß in dem 
Leben. Dazu aber lünnen wir nicht eingeben, als 
durch den Tod. 

2 Horrib. Meine ſchoͤne iſt unüberwinblih jo an 
finnigleit, als Schönbeit. Quella fu buonissima 
© — dimostratione! 

Camilla. Mein Herr Capitain liebet meine Jungfrau 
mit diefem Bebinge, daß fie bald fterbe: jo wirde er Erbe 
‚ihrer Güter und theilete den Raub aus. 

Horrib. Ha Jungfrau Camilla, alio mit mir zu 
ſpotten? il voströ fü un ragiona troppo mordente. Sie 
lennet mein auffrichtig Gemüthe, und weiß, mie feit ich 
in Liebe g gegen meine Engliihe Calestinam verbunden 
Wenn mich nicht ihre Gegenwart allbier auffbielte, 
die —— den Türden durch mich aus 
| a Capitain, wir entichlagen euch 
biefes JJV Arrests, des gemeinen Beſtens wegen. Wir 
wollen nicht a. feyn, daß jo eine ſchoͤne Gelegenheit 
m zu befördern bindan geießet werbe. 
Horrib, Fermate vi in cortesia & ascoltate mi per 
ar ‚bene, — mia! Meine himmlische! wil fie eim 
Br f meiner Stärde jehen, fie jage nur ein Wort, 
wit eine gröffere That verrichten, als die Vietorie vor 
Lepante auff der See geweien. 
Colest. Hat ſich mein Dar Capitain auch bey jelben 
nden? 


Horrib. Ich war damahls des Don Gionanne, Austria 


Colest. So muß mein Herr eines ziemlichen Alters 
Al en Vietori noch vor unier Großvaͤter Zeiten 
orrib. Ey es ift jo lange nicht, ich bin noch Assai 
e Galant huome gagliardo, robusto e die bouna 
um fie meinen Engel zu bedienen! 

Mein Herr Capitain, Ib bin jo groiier 


Meine PBrinceifin, unico spechio di bellezza, 
a de gli astri, miraculo de i cieli, & honor della 
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natura, wil fie Keyſerin von Trapezont, Königin von 
Morenland, Fürjtin von Egypten. 

Camilla. Churfürftin von neu Zembla, und Gräfin 
von Nirgendsheim. 

Horrib. Anzi Hertogin über Berjen genennet werden? 
fie gebiethe! all diefe Kronen fjollen inner einem Monat, 
drey Tagen und zwey Stunden, und vielleicht in qvasto 
giorno, zu ihren Fuͤſſen Liegen. 

Colest. Mich wundert, Herr Capitain daß er nicht 
ſelbſt Fir fich etliche aus gedachten Königreichen in Befit 
genommen! 

Horrib. Ha! l’Honore e l’Avaritia non possono 
‚star in-[19]sieme! Ich bin allein vergnügt mit meinem 
Gluͤck und Degen, als mit welchem ich alles fan zumege 
bringen. 

Camilla. Das iſt gut, daß man alles fan darmit 
zuwege bringen: unjer Koch weiß jonjten aus Degen feine 
Paſteten zumachen. | 

Celest. Uns genüget, Herr Capitain an unjerm 
Stande. ' 

Horrib. Final mente: wil meine Göttin ſich anbeten 
laſſen? fie winde nur, fie joll mich jtrads mit dem guͤlde— 
nen Rauchfaß für ihr auff den Knien jehen. 

Camilla. Der Herr Capitain hält meine Jungfrau 
fr eine heilige auff dem Altar einer Kirchen. 

Horrib. Für eine Heilige in meinem Hertzen, non 
e eosa piü chiara, wil fie, daß ih ihr zu Ehren auff 
der Spige eines Dachs nach dem Ringe reite? 

Coelest. ch liebe meines Herrn Gefahr nicht. 

Horrib. Wil fie, daß ich einen grimmigen Löwen 
in vollem Lauff erwiiche, und ihm im ihrem Angejicht den 
Hals abreijfe. cosi sarä per certo. . 

Camill. Hafen, Herr Capitain, weren bejjer. 

Celest. Einen Loͤwen, Herr Capitain, folte diß wohl 
möglich jeyn? 

Page. D, mein Herr hat wol gröffere Thaten ver- 
richtet; wenn ih erzehlen folte, was er einmahl auff der 
Jagt mit dem König in Perſen aumege gebracht; es wuͤrde 
weit anders lauten. 


Echerg: Spiel. 25 
Camilla. En ein Ihönes Baar zufammen! fo Herr, 

jo inet! 
Cwlest. Biber, fait uns hören, was es für eine 


Horrib. Ob ih wohl in meiner Gegenwart mic 

rühmen falle, auch meine Diener derowegen nicht 

te, dennoch weil es mein Engel zu willen begebret, 
geb ich dir Freyheit diejes zu erzeblen. dite pure. 

[20] Page. Der König hatte die Ehre meinen (- 
pitain neben ſich auff die Jagt zu führen. Das Wild 
wurd angetroffen, die Jäger eileten jo bir als dar zu 
fammen, der Berk aber traff auff einen ſehr grofien Hir 
ichen. Mein Herr verfolgere denjelben nebenſt dem Könige: 
Doch umionft, weil er * hurtig auff die Fuſſe, und bie 
Vferde allbereits zu müde. 

Camilla. D weide Meſſer! O Jaͤgerrecht! 

age. Als der Perß etliche Pfeile vergebens abgehen 
lajien, 2. mein Capitain, dab er das Jaͤgerhorn 
von Mi Halſe rieß, und mit demielben nad dem 
Hirihen warff. 

Camilla. Damit wird er = — ohn das Ge 
wichte in —* zerſchmiſſen habe 

Page. Gefehlt Jungfrau Camille‘ Denn das Horn 
flog juft a Hirih zum Hindern hinein, und weil das 
Bild in vollen Fartzen war, gab es jo ein wunderlich 
Ben daß alle Hunde berzu gelaufen famen, und den 

alio ward das Wild gefället. 
Bee ——— estina und Camilla fangen an zu laden. 

Horrib. Du ungebobelter Galgenihwengel, Cane 
! Purfante! Seimia di Barbaria, jolit du deinen 
aljo jhimpfien! 

Ceelest. Ey 9er Capitain, er erzürme jich nicht. 
Wenn ich nicht meines Lebens Einrede gel— 
ih did, al primo colpo, mit dem 

tief im diefe MR | 


























von dir bier, ohn ber —** mom * le 
| rm, n 
welchem du den Hut abgi ‚ wenn mein 
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Cwlest. Herr Capitain, ich bitte um Berzeihung, daß 
ich ihm fir dieſes mahl nicht länger Gejellichafft halten fan. 

Horrib. Meine Schöne wird zum wenigjten mir zu- 
(ajien [21] fie zubegleiten. Sö che lo potere fare, per 
la commodita mia. 

Clest. Fir diefesmal bitte ich zum höchiten um 
Entichuldigung. 

Horrib. Adio dann wenn es ja nicht anders ſeyn 
fan, mein Engel, Adio meine Göttin, Adio mein Auff- 
enthalt, Adio mio bene, adio mia gloria, adio donna 
Celeste! adio! 


Palladius. Celestina. Camilla. 


Cwlest. GOtt lob, daß wir des verdrüßlichen Men- 
ihen loß worden; 

Camilla. Koͤnt auch iemanden feines gleichen in dem 
Traum vorfommen? 

Colest. Diß iſt unerträglich, daß er nicht verjtehen 
will, daß weder Gunſt noch Liebe für ihn zu finden jey. 

Colest. Trit zurüd! Palladius ijt verhanden! O 
daß nu meine Augen reden fönten! 

Camilla. Es ijt doch vergebens! Meine Jungfrau 
it bey ihm in jo groſſem Anjehen, al3 ich bey dem 
Bringen von Peru. 

Coalest.e Ich Hoffe durh Standhafftigfeit meiner 
Liebe ihn zugemwinnen. 

Palladius. In dem ich mich auffhalte und bemühe 
andern zu rathen, vergefje ich meiner ſelbſt. Herr Possi- 
donius hat mir jchier die Zeit gank zu nichte gemacht, 
welche ich viel lieber mit diejer zugebracht hätte, welche 
meine Seele gefangen hält. Doch was verfaumt, it nicht 
wieder zuholen! Ich wil nur bald zu ihr mich begeben, 
ehe mir ein ander Hindernuͤß vorfommen möchte: aber 
hau, von dem Regen in die Trauffe! Calestina fommet 
mir jo recht entgegen, al3 wenn jie beftellt were, mir 
etwas in den Weg zulegen. Was thu ih nun? Fehr 
ih um? diß folte zu rauhe jcheinen.. Sch wil nur für- 






Echerp@piel. 7 


über, und fie mit kurpen Worten [22] Tabfertigen. Der 
Jungfrauen meine Dienft! 

8 Colest. Ad mein Herr Palladi, wie iſt er fo frey 

gebig mit Dienft-Anbittungen, und fo jeft mit der Liefferung! 

P Pallad. Was ih der Yungfrauen veriprocdhen, und 
veripreche, bin ich ftets willig zu leiften, ob mir wohl be- 

wuſt, daß ihr an meinen geringichägigen Dienften wenig 
oder nichts gelegen. 

Colest. Die mag fih wohl ſeelig ichähen, melde 
feiner Dienfte genieflen fan. Ach ſelbſt wolte mir für die 
böchfte Ehre achten, mit derfelben umzugehn, fo würde ich 

vielleicht ihrer Glüdieligfeit in etwas theilhafftig. 

Pallad. Die Jungfrauen halten für ihre Luft, mit 
uns ein ig zu Ichergen, und wir für unfere Ehr, von 

um zu werben: 

Calest. Und mein Herr Palladius für jeine Erget 
ligfeit mit uns zufpotten. 

Pallad. Ben mir ift Her und Zunge in guter Ber- 
it. Sie reden beyde eine Sprade. Ich bitte um 
hoͤchſtwehrteſte Jungfrau, daß ich diefelbe in 
ihren Gedbanden veritöret; und befehle mich in dero jtet#- 

Calest. Ey Herr Palladi, er eile doch nicht jo hefftig! 
‚befiehlet er fih in meine Gunft, und wil mir feine Gegen- 
wart nicht einen Augenblid vergönnen! 
allad. Ah fürdte der Nungfrauen durch mein 
Geihwäß beichwerlic zu ſeyn, und dadurch ihrer 
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Pallad. Wie jolte es denn meine Gunft ſeyn, wenn 
ich fie niemals gehabt hätte, 

Celest. Er hat Gunjt genug, aber für eine, die 
derielben nicht würdig. it. 

Pallad. Wenn jie gegenwertig were, wolten wir fie 
darüber vernehmen: unterdejien erfenne ich noch, daß ich 
Nungfrau Colestine Gunft niemals würdig gewejen: nichts 
weniger wil ich mich bemühen jelbige zuverdienen, und 
verbleibe der Jungfrauen jtetswilligfter! 

Celest. Nod ein Wort, Herr Palladi, 

Pallad. Die Jungfrau verzeib, ich jeh dab eine 
Berion fie anſprechen wil! Sie fahre wohl. 

Celest. Wie kaltjinnig zeucht er darvon. Ach! Ca- 
milla, Camilla, wie jchmerglih iſts auff unfruchtbaren 
Sand fäaen! 

Camilla. Sie liebe, was fie liebet, und laſſe fahren, 
was nicht bleiben wil. 


Die alte Cyrilla. 


Deus meus. der heilige Sanet Andereus! bejchere 
uns ein gutes Jahr, und guten Abgang zu meiner Wahr, 
Amen. Hodie tibi, eras sibi, Sanet Paulus, Sanct Bar- 
tholomeus, Die zween Söhne Zebedzeus. der heilige Sanet 
Wenzel und der Seelige Stenzel, die jeyn gut vors Falte 
Web, und behüten für Donner und Schnee. Nu, ich bin 
bey Nungfer Sophien gewejt, und habe Vögel gejucht 


in einem leeren Neſt: Die wil nicht3 von Don Diego | 


willen und hören. Wenn ich jo jchöne wär, als fie, ich 
wolte meiner Zeit beſſer warnehmen: es füme doch her— 
nad) ein einfältig Schaaff, daß mich unter der Mufterung 
durchgehen liſſe. Nun wir mwoln jehn, wies bey Ccele- 
(24]stinen gehen wird. Sie ift ſchoͤne, fie ift reich, fie 
iſt jung, und fchoffert allein in ihrem Kopf. Nach dem 
alten Ceremonigis wird fie wohl nicht jehen, wo nicht 
jeyn Geld was zu wege bringt. Doc, die Liebe ijt blind, 
und fält wie die Sonne, jo bald auff eine Graſe Müde, 
als auff ein liebes Kind. Laft jehen! hier wohnt fie: ich 
wil anflopfen. Sie Hopfit. 





Eder @pic. 29 


Camilla. Cwlestina. Cyrilia. Die Pagen und 
Geſinde von Cwlestina, 


Camilla. Ber Hopfit? 
Cyrills. INRI. Memnentau mauri. 
Camilla. er flop 


Oyrilla. Rid gar zu viel Jungier Simille. I 
Calestine mit anzutreflen? 

Camilla. Habt ihr etwas anzumelden? 
la. Ib babe etliche Stüde ſchoͤne Spigen zu 






in allem Ort! 
Arau Cyrilla! was bringet 
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Cyrilla. Nein, ich Habe noch unterjchievene: das 
Herbgen, zwey Hertzgen, das Hertzgen mit dem Pfeil, das 
Toden Koppigen, das Hafen Zanichen. 

Colest. Wie theur die Elle von diefer Gattung? 

Cyrilla. Nicht näher als um fuͤnff Gilden, jechs 
Groſchen. 

Colest. Und von dieſer Art? 

Oyrilla. Dieje foftet mit einem Wort, achtzehn Guͤl— 
den umd vierzehn Grojchen. 

Celest. Ey, Frau Oyrilla, ihr jeyd viel zu theur. 

Oyrilla. Die Lilie wil ich euch um zehn Gilden 
laſſen. 

Colest. Zehn Guͤlden, und nicht mehr geb ich für 
die gedoppelten Hertzgen. Die Lilie ift nicht ſechſe werth. 

Cyrilla. Ey, Sungfer Coelestine, wo wolte ich hin? 
ih würde zu einer armen Frauen dabey. Gebt eilfi 
Gilden und ein halben für die gedoppelten Herten! So 
eine reiche Jungfer muß nicht jo genau dingen! Unſer 
Herr GDOL fegnet fie denn wieder mit einem veichen 
Manne. 

Cœlest. Ihr ſchertzet, Oyrilla. Nun, daß wir zu 
einem [26] Ende fommen; Eilff Gulden wil ich geben. 

Cyrilla. Gebet noch die finff Grofchen dazu. 

Calest. Nicht einen Heller mehr. 

Cyrilla. Nun, nun! um eines andernmahls Willen. 
Wie viel Elen wolt ihr haben. 

Colest. Sch wil das gante Stud behalten. Wie 
viel belt es? 

Cyrilla. Gleich achtzehn Elen und eine Halbe; das 
macht gerade 203. Gulden, und ein halben. Sehet, ich 
wils euch in den Fingern ber rechnen. Ein Elle iſt 
11. Gulden. 2. Elen find 22. Gulden. 4. Elen 44. Gilden. 
8. Elen 88. Gilden. 16. Elen 176. Gulden. Nu Die 
übrigen zwo Elen jein wieder 22. Gulden. Die zu den 
vorigen gerechnet, machet 198. nu bleibet noch die Halbe 
Ele vor jechjte halbe Gilden: Wenn wir die nu zu der 
vorigen Summe nehmen, jo macht es gar zujammen, tie 
ich vor jagte 203. und ein halben Gilden. 

Calest. Hie habt ihr Geld. 






> 
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Oyrilla. Drey, ſechs, neun, zwölf, funfftzehn. Iſt 
der Ducaten auch wichtig? 

Colest. Es iſt abgewogen Gold. 

Oyrilla. Seht liebes Kind, alte Leute die irren ſich 
leichtlich, achhen, ein vnd zwantig, vier und jwangig, 
jieben und zwangig, dreiffig, dar mangelt einer. 

Cwlest. —* noch einmahl, ich habe recht gezehlet. 

Cyrilla. Es iſt war: Ungriſche Guͤlden foll man 
zweymal zehlen. Fuͤnffe, 10. 15. 20. 25. 30. 33. 1. Neif- 
thaler, ein halben Neißthaler, ein Gülden. O Hertzes 
Kind, habt mirs ja nicht vorübel! ich bin ſo was ver— 
geßlich: ich muß das Gold in die Taſche ſchlieſſen. 

Celest. Camilla, Hole mir die Efe, 

Cyrilla.. Meine liebe Jungfrau, weil wir fo alleine 
find, muß ich euch was erzehlen. Wenn ihr es nur nicht 
woltet übel oder auffs äretie außlegen. 

[27] Celest. Nein gar nicht. Erzehlet frey, was 
ihr wollet! 

Cyrill. Als ich Heute aufgehen wolte, ift mir ein 
Herr begegnet, der euch freundlich durch mich grüffen laͤſt. 

Calest. So weit. 

Cyrill. Ein feiner reicher Mann, der uͤbermaſſen in 
euch verliebet ijt. 

Calest. Wie heilt Er? 

Cyrill. Ihr werdet es wohl aus diefem Brieffe jehen. 

Celest. Wo ift der Brieff? 

Cyrilla. Hier hab ich ihn in dem Aermel jteden. 
D Herges Kind, euch wird wohl mit dem Manne ge: 
rathen jeyn. . BL 

Camilla. Jungfrau Celestina, hier bring ich die Elle. 

Cyrilla.. Wolt ihr die Spitzen meſſen? 

Celest. Camilla ruffe mir ftrads den Pagen. und 
das Gefinde hervor! Ich wil dir alten Kuppelburen ben 
Rüden mit Prügeln meffen laffen: und ment ih deiner 


‚grauen Haare nicht fchonete, jolten dir die Ohren fo weit 


von einander genagelt werden, daf man fie mit zweyhundert 
Bindfaden nicht folte zufammen knuͤpffen können. 
Camilla. Mit dem Gefinde. Wie iſts meine Jungfrau? 

ift die Maß nicht vollfommen? 


R 
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Colest. Soltejt du altes Rabenfell dich unterjtehen 
mit derogleihen Schandbrieffen für mein Geficht zu treten. 
Camilla. Frau Oyrilla! Heijt diejes Spigen verfaufft? 
Colest. Schmieret die alte Here zum tügen ab, daß 
andere eine Abjcheu nehmen derogleihen zu begehen. 
Cœlestina gebet davon. 

Page. Wir wollen dem Befehl ſchon ein Genügen 
thun. alte Here, was madıt der Teuffel? 

Cyrilla. Nu, nu, lajt mir meine Müße, ihr werdet 
mir die Schaub in Stüden reiffen. U! meine Tajche, 
meine Taſche, mein Korb. 

[28] Der ander Page. Schau, das alte Ungeheur 
bat eine Perugve auffgejeßet. 

Cyrilla. U! gebt mir meine Tajche wieder. 

Page. Still, wir wollen ihr einen Bart von Bed) 
anichmieren. 

Cyrilla. A! meine Tafche! meine Tajche! 

Camilla. Gebet ihr die Tajche, und laſſet jie vor 
den Teuffel lauffen! 

Die Pagen fehmieren fie um und um mit Koth, und geben 
mit Camilla davon. Cyrilla bleibet fteben, twifchet die Augen ab, 
und fäbret redent fort: Ach mein Kopff! mein Bauch! mein 
Nüden! O mein Schleyer, meine Muͤtze! mein Körblin 
ift gar in Stüden. Hab ih auch noch meine Spiben 
gar, 1. 2. 3. 4. 5. 8. 12. Stüd; ja das heilt Brieffe 
getragen. Aber fchaut, dort fomt Don Diego, der muß 
mirs wohl bezahlen. 


Don Diego. Cyrilla. 


Don Diego. Der Kopff thut mir weh über dem un- 
mäßigen Auffichneiden unferes Capitains, welcher doch in 
Warheit nicht anders ift, als ein gehelmeter Haſe wer 
ihn reden höret, meinet er were der ander Hercules, oder 
der grofie Roland. So bald er aber in eine occasion 
gerathen, wil er für Furcht gar zu trieffen. Un igo weil 
er ſich fertig macht feine Selenisse zu bejuchen, hab id 
mich von ihm weg geftolen, in Meynung allhier der alten 
Cyrille zu erwarten. Welche ih mu zu unterjchiedenen 
mahlen abgefertiget Jungfer Sophien zu überreden. 
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Camilla. Xajt uns doc jehen, wie und von wem 
er geichrieben! 

Colest. Da ijt er: lejet ihn, Camilla. 

Camilla. Wenn er von Herren Palladio gejchrieben 
twere, wuͤrde Cyrille vielleicht eine beijere Belohnung darvon 
getragen haben. 

Cœlest. Was jaget ihr? 

Camilla. Ich verwundere mid, daß die Augichrifit 
jo ſchoͤn gejtellet: Dem himmlischen auff der Erden jchei- 
nenden Norditern meiner Sinnen, dem grojien Beeren 
meines PVerjtandes, der einsigen subtilität und hoͤchſtem 
Enti meiner Metaphysieca, der mwirdigiten Natur in der 
gangen Physica, dem hochiten Gut aller Ethicorum, der 
Beredſamſten Phebussin diefer Welt, der zehenden Mus, 
andern Veneri, vierdten Chariti und legten Parcæ, meines 
Berhängnifjes, dem hochedlen wolgebornen Fraulin Cœle— 
stine, meiner glorwürdigjten Gebieterin, ad proprias. 

Coalest. Es blidet wohl an dem Gejang, was e3 
für ein Vogel jeyn muß. 

Camilla. Si vales, bene est, ego autem valeo, jagt 
Cicero. Ich hergegen, 9 ihr einiger Schleiffitein meines 
Verſtandes — — 

Cœlest. Es wird ein Meſſerſchmidt oder Glaßſchneider 
ſeyn, weil er von Schleiffen redet. 

Camilla. Si vales bene est: ego autem non valeo, 
das iſt, ich ægrotire, melancholisire, decumbire, langvire, 
es find mehr fremde Worte hierinnen, die ich nicht wohl 
leſen fan. 

Coelest. Bielleiht iſt es Tuͤrkiſch oder Griechiſch: 
laſt uns daS überichlagen. 

Camilla. Berjtehen wir doch das Lateinische nicht. 

Calest. Woher fönnet ihr aber jo wohl Lateinisch 
fejen? 

Camilla. Ich Habe in meiner Jugend in einem 
Kloſter [31] Seiden ftüden gelernet; da hab ih aus 
Kurtzweil diefe Kunſt von den Sungfrauen begriffen. Nun 
fie höre weiter! Ich langvire in dem Hojpital der Liebe, 
in welches mich eure graufame Schönheit ein furiret, und 
wie ein Krancker fih nach nichts jehnet, als nach jeinem 





Scherg-Spiel. 35 


1 
Artzt. Ita ego "vehementer opto nur einen Unblid 


eurer Clementz, welden ihr doch Hunden und Naben 
nicht mißzugönnen pfleget. Wiedrigen Falls gehet der 
Schneider ſchon zu Werde, meiner Hoffnung, die nichts 


r bat, ald Rein und Knochen ein Traurfleid zu machen; 


| 
| 
| 
| 






weil ich gaͤntzlich entſchloſſen bin mit dem eriten Schiff, 
welches Charon wird nah dem Campis Elysiis abgehen 
laſſen, mic von hir dahin zubegeben, ubi veteri respon- 
det amore Sicheus. Diejes, wo euch möglich, verhüͤtet 
und jeyd gegrüffet von 
Dem, der die Erde küſſet, 
auff welcher das Gras gewadien, 
Welches der Ochie auffgefien, 
aus dejien Leder eure Schud)- 
Solen gejchnitten 
Titus Sempronius 
Caji Filius, 
Öornelii Nepos, 
Sexti Abnepos. 
Celest. Ad armieliger Semproni! wiljt du vor 
groffem Alter gar kindiſch werden! 
Camilla. Ja wohl, armjeliger Semproni! warum 


biſt du nicht Palladius! Was wollen wir aber mit dem 


Brieffe tun? 

Colest. Stellet ihn unjern Koch zu. Denn weil 
er jo voll feuriger Gedanden, fünnen wir etwas Hol zu 
dem Braten eriparen. 

(32) Camilla. Ich fürchte fürwar, er wuͤrde mit 
- feiner Kälte alles Feur in der gangen Küchen außloͤſchen. 


TUN Sempronius, 


Sempron. Ad 

Cyrilla. Nicht die alte Lyſe. 

Sempron. Et illa hat meinen Brieff angenommen? 

Oyrill. Nicht Camilla, fondern Cwlestina ſelber. 

Sempron. Et qvid dixit? 

Cyrill. Sie ſchloß ihn nit in die Büchie, jondern 
in den Schubjad. 


 fedte ihn 
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Sempron. &v, zaAos, z&@Alıore. Lachrymor pr 
gaudio. 

Cyrilla. Ja alt its, und fie lachte dennoch die 
Haut voll. 

Sempron. Eegvis me felieior? 

Cyrilla. In der Ede iſt jie vorgeftanden, und hat 
den Brieff alleine gelejen. 

Sempron. Aber was giebt fie Solatii? 

Cyrilla. 9a Herr Semororiis, Kohl hat ſie hie, ihr 
muͤſt ihr was anders jchiden! 

Sempron. Ev, ihr verjtehet nicht meum velle. 

Cyrilla. Ey Herr, was ſoll es ihr mit Mäufefellen, 
es muß Gold oder was derogleichen jeyn. 

Sempr. Auro venalia jura. 

Cyrilla. Das verjteh ich nicht! heiſt ihr mich eine 
Hure? meinet ihr, daß ichs ihr nicht geben werde. 

Sempr. Ihr verjtehet nicht meinen mentem. 

Cyrilla. Was Berjtand darff ich zu euren Enten? 

Sempr. Ich frage, was Jungfrau Cœlestina mir 
zur Antwort ſchicket⸗ Ecqvid responsi. 

Cyrilla. Ja Herr, ich gewon fie, ſie jah zwar erit- 
fich ein wenig jaur. Aber als fie euch nennen hörte, mujte 
fie lächeln, wie ſehr fie es auch verbergen molte. 

Sempr. Sat est. 

Cyrilla. Ja ich wil wol jatt ejjen, wenn ihr mir 
nur was geben woltet. 

[33] Sempron. Ich mil jchon geben zu eſſen und 
zu trinden sine modo. 

Cyrill. Nein Herr Sbrosemigis, mein Rod darff 
nicht nach der Mode jeyn. 

Sempron. Non intelligis. 

Cyrill. Sch ſehs wohl, daß es helle iſt, aber wenn 
der Winter fomt, ijt ein ganger Rod bejjer als ein zu— 
ſchnittener. 

Sempron. Kommet fommet sodes. 

Cyrill. Herr, ich eſſe nicht nur Sodt, e3 muß auch 
Fleiſch drinnen jeyn. 

Sempr. Pruriunt ipsi dentes. 

Cyrill. Sagt ihr, die Hure iſſet huͤbſche Enten? 
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» En ih rede Lateiniih, das veritebet ihr 
rede wie Marcus Tullius zu Mom. 

u er Es ſchmedt nicht übel auff dem grofien 
und Robm. 

Sempr. Ih age, daß ih douarori, Lateinisch rede. 

Oyrilla.. Ja Robm iffet fie! Herr Viemonius, ich 
ve ar wohl, ih weiß aber nicht, ob ihr mich eine 


nen Ey nein, ibr jend ein ehrlich Weib, ich meine 

meine Coqvam, welche der Teufel zu reiten pflegt. 
Cyrilla. Ja es iſt wahr, daß der Teuffel auff dem 

Bet zu reiten pflegt. Uber ich habe keine Gemeinichafit 












Sempron. Conscientia mille Testes. 
Oyrilla, Die Peitilengia unter den Füllen, ift micht 


Sempron. Ich jage, quad me haud intelligas. 
Cyrilla. Da man ein Meilen Haupt auff dem Tel- 


ah? 

Sempron. Auff deutjh! ihr verſtehet mich nicht, 
haud capis me. 

Cyrilla. Haupt Kapis ijt mehr als eine Meiſe. 
Sempron. Ich rede nicht von Eſſen, nicht von edendo. 


[34] Sempron. hr verjtehet den Element, was ich 
Ich rede noch von Cwlestina, was läft fie mich 


Cyrilla.. Was wolt ihr mehre? 

Sempron. Recht jo, non fallis me? 

= dien Ja Herr, or fiele hen als einmal. 
Seyd ihr tru 


ae Nein, Herr —— ih bin nicht er— 
aber gar tieff in den Dred en. 
Sempro j 


Oyrilla. 
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Sempr. Die Thur iſt offen, folget hernach, wir 
wollen jchon weiter, was zur Sachen dienlic), ponderiren. 

Cyrilla. Eyre, Mehl und Butter laffen ſich am 
beiten unterrühren. 


Daradiridatumtarides. Selenissa. Cacciadiavolo. Diego. 


Dara. Mon Dieu! So giebt jich endlich meine bik- 
her unuͤberwindliche Schöne auff Gnade und Ungnade 
ihrem werthen Freinde dem ftreitbaren und tapffern Dara- 
diridatumtarides Windbrecher von tanjendmord. 

Selen. Sa, mein Herr Capitain, mit diefem Hand— 
. Ichlag verſprech ich mich auff ewig die Seine zu jeyn, 
troß allen, den es leid, und die mir diß groſſe Gluͤcke 
mißgoͤnnen. 

Dara. Graces aux Dieux! Vos avez mis mon 
Ame au plus haut degrez de la felieite. Mit diejer 
gufdenen Ketten, welche mir der unfterbliche Soldat von 
Pappenheim mit eigenen Handen an den [35] Hals ge- 
bangen, als ich zu erjt mich auff die Magdeburger Mauren 
gewagt, verbinde ich mir meine Göttin, welche mir GOtt 
Mars jelber mit allen jeinen Feuerſpeyenden Granaten und 
Donnerichwangeren Canonen nicht abjagen joll. 

Selen. Ich bitte, mein werthejter Bräutigam geruhe, 
al3 ein Zeichen meines ftandhafftigen Gemuͤths und reinen 
Hergeng, diefen Demant von mir anzunehmen! 

Dara. Den mil ich nicht verlieren, als mit dieſer 
Fauſt. Sch gläube, daß Amor ſelbſt jeine Pfeile hierauf 
geichärffet Habe. Wer ift auff der gangen Welt glüd- 
jeliger, al3 ich}? Don Caceiadiavolo, Don Diego, herfür! 
wuͤnſchet eurem großmädtigiten Capitain Glüd. Jay 
gaigne mon proces! Die Feitung, die ich bißher jo lange 
belägert, hat parlamentiret, der Accord iſt geichlojjen, 
und joll von uns beyden auff fünfftig unterzeichnet, auch 
bald Ddarauff die Citadel in posses genommen werden. 
Vive l’amour & ma Deesse; 

Caccia. und Viego. Vive Yamour & sa Deesse! 

Caceiad. Es ilt fein Blut3-Tropffen in meinen 
gantzen Leibe, der jich nicht in lauter fleine Feur Granaten 
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verlehre, und mir durch alle Sinnen und Geiſter ſchwerme. 
dieſem neuen Marti und der andern Veneri 
gleichliches Glüch! 
Don Diego. Pallas und Bellona laſſe diß treffliche 
glüdlih zujammen kommen, froͤlich beyjammen leben, 
d langjam von eimander geichieden werben. 
Dara. Aus uns werden Stinder geboren werben, 
che die Welt bezwingen, die Hölle jtürmen, und den 
Jupiter aus dem Himmel jagen werden, nicht anders, als 
wie die Niefen, welche Berge auff Berge geſetzet, durch 
die Wolden gedrungen, und biß an die neundte Spher 
Sturm gelauffen jind. Ich [36] kenne mein Geichlect, 
nd weiß gar wohl, aus was für einer Art wir fonmen. 
Usbald ich auf dieje Welt gebohren bin, hab id auff 
der Erden herum geiprungen, ich habe meines Batern 
Degen von der Maur herunter gezogen und damit jo 
itterlich herum geichwermet, daß ich der Hebammen den 
topff, und der Kinder-Dagp den Leib entzwey gehauen. 
Don Diego. Es brennet bey zeiten, was eine Neſſel 
den Toll. 
Dara. Muth komt vor den Nahren bey waderen 
jemütern. Einen Chevalieur muß man aus dem Bart 
ct æstimiren. Cet assetz! Yajt uns herein, Don 
9, daß man die Trompeten beitelle, Don Caceiadia- 
| * * man unſre Hochzeit mit einem Salve ver— 


Don Diego. Es fol geichehen, Gejtrenger Herr! 
jer GOtt, bier iſt Zeit geweien Hochzeit zumachen. 
y uns it jo viel Schuld, daß i ch nit weiß, die 
ſcherin vor ein Hemde zu jaubern, —* ahlen. Wird 
2* ein groſſes Heyrath Gut mit ſich bringen, ſo 
es hoch von noͤthen ſeyn: wo nicht, ſo werden wir 
| Elend aus Eifig efien, mit Mangel betreufien, 
ni ‘in bittern Wermut arme Sitter baden. 
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Der dritte Auffzug. 


Bonosus. Palladius, 


JAlladius. Es ift nicht anders, als wie ich erzehlet! 
Selenissa achtet weder meines Standes, noch feiner 
Bortreffligfeit. Sie ift mit dem Großjprecher nunmehr feit. 
Mich ſchmertzt nicht mehr, als daß wir, wegen der nichts 
werthen unbedachtfamen, jolche heimliche Feindichafften und 
Berbit-[37 ]terungen gegen einander getragen. Er hat die 
unvergleichliche Ariana verlafien, und ich habe die Sinn- 
und Qugendreiche Corneliam geringe gehalten, ja jchier 
gezwungen meinen Better zu heyrathen, damit ich deſto 
freyer diefer Wandelmütigen auffwarten fünte. 

Bonosus. Solte es aber wohl möglich jeyn, daß es 
geichehen? 

Pallad. Des Capitains Diener, welcher des meinen 
Landsmann und getreuer Camerade, hat anit in meinem 
Haufe den gantzen Zujtand entdedet. 

Bonosus. Unbejonnene! thörichte! leichtfertige un— 
dandbare Selenissa. 

Pallad. Mein Herr, lajt ung nicht auff fie fluchen, 
ich trage ein her&liches Mittleiden mit ihr, fie darff feiner 
Straffe mehr, die durch eine ſolche Heyrathd mehr denn 
überhefftig gejtraffet wird. 

Bonosus. Wo ich dem Capitain auff feine Hochzeit 
nicht einen jondern Schimpff ermeife, jo müffe die gante 
Stadt von meiner Zagheit jagen. 

Pallad. Mein Herr, der hat Schimpff3 mehr denn 
zu viel, dem man feinen Schimpff mehr erweiſen fan. 
Die gantze Welt hält ihn für einen Landlügner. Er jtedt 
in taufend Schulden vertäuffet bis über die Ohren. Sele- 
nissa hat auff der Welt nichts! wie fan man beyden mehr 
Unglüds windichen? 

Bonosus. Ich fan mid) nicht genung verwundern 
über der thörichten und unbejonnenen Jugend! 
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Cleander, Bonosus. Palladius, 


gg Net! Finde ich die Herren und wehrteite 
| beyiammen! Ich babe Herren Palladium 
gem ne En geiucht. 
| Mein Herr, die Ehre, die er jeinem ge 
ringften Diener erweifet, iſt zu hoch! und ich bin —* 
ihm ſonder ſein Begehren ſtets auffzuwarten. 

(38) Cleand. Mein Herr Palladi, die Worte find 
unvonnötben. Ich komme anieh auff Beichl ihrer Durdy- 
lauchtigfeit, unjers gnäbigiten Fürften ihn auff den Hoff 

da er den Eid, als von ihrer Fürftl. Durchl. 
ft erfobrner Mareihall ablegen joll; zu welder von 
ihm wobl verdienten Erhöhung ih ihm was er ſelbſt be- 
Bw. mag, von Kerken verwuͤntſche. 
Bonosus. Was höre id, Herr Cleander? 

Pallad. Ich halte mein Herr treibet den Spott mit 

feinem Diener! 

| Cleand. Was jolte id vor Urſach zu jpotten haben 

in jo wi Sade. Ich bitte mein wolle bald 
ſich mit auff dem Hoff begeben, und nad) abgelegter Pflicht 

- ——— wen Drnben, m welche ſich über 





hoͤchſte i bitte, fein Bedenden tragen uns Ge: 


— ich erfreue mich hoͤchſtes 
über ſeinem unverhofften, doch wohlverdienten Gluͤde. 


Sempronius. Oyrilla. 
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Sempron. Nihil ad Rhombum. 

Cyrilla. Michel worum drum? 

(39) Sempr. "Ero 6x0g064 vor Akyo, ov di 
ZOOHUV ATOXOLWEIS. 

Oyrilla. Ja freylich muß man das Korn lejen, wenn 
es frum und nicht griüme iſt. 

Sempron. ch rede de plaustris, ihr antwortet de 
trahis. 

Cyrill. Ihr vedet von der Plauße, die ich weg- 
trag ig? 

Sempron. ch rede von meinem Cordolio. 

Cyrill. Jo ich Hab den Korb voll jo. 

8Sempr. on meiner Ccelestina, bey der ihr um 
Antwort anhalten jollet, wo es in fatis. 

Cyrill. Sa ich ſoll fragen, ob fie laden iſſt? 

Semp. Der jollet ihr bringen dieſe margaritas. 

Cyrilla. Das ſoll ich bringen meiner Margritte. 

Sempr. Ihr jolt die Perlen Jungfer Coelestinen 
geben, ſag ich, zu einem Mnemosyno. 

Cyrill. Sol ich jie geben meinem Sohn? 

Semp. Ey nein doch, ihr jollet fie zuftellen Fräu- 
(ein Cwlestinen zum Mnemosyno. 

Cyrill. Sa ich meine jo. 

Sempr. Wenn jeh ich euch rursus. 

Cyrill. Herr ihr vergefjet euch, ich heiſſe nicht Urſe. 

Sempr. Eootao. 

Cyrill. Ein rot Auge? 

Sempr. Ego qvxro, ego interrogo, ego seiseitor, 
das heift, ich frage euch, quando reversura sis? 

Cyrill. Nu jeht nur Herr, ihr redet jo gejchwinde, 
und fraget immer ob Anne eine Hure ilt. 

Sempr. Ey was ijt mir daran gelegen. Ich frage, 
wenn ihr wiederfommen wollet mit Antwort und guter 
Berrichtung. 

Cyrill. So bald e3 möglich. 

Sempr. vUraye dıs &prwnv. 

Cyrill. Sa, ja ich wohne hierinnen. 





Scherr⸗Spiel. 43 


u 
Corlestina.. Camilla, 


Colest. Nun ifts vergebens! meine Hoffnung ift 
tobt [40) Himmel, muß meine getreue Liebe mit einem 
fo traurigen Außgang belohnet werden! 

—— Gedult und Zeit, werthe Jungfrau, ändert 
und heilet alles 

Co lesat. Die Wunde iſt zu groß, und der Schmertz 


befitig. 

Camilla. Ih glaub es gern, daß nichts verdrieh 
lihers und ichändlichers, als wann man treuer Liebe mit 
Undand begegnet. Aber was fan euren Beritand beiier 
auff den rechten Weg bringen, als wenn ihr überleget, 
wie übel er mit euch biß anber gehandelt. 

Colest. Uber warum jchneid ich mir jelbit alle Hoff 
nung ab? liebejle Camilla, juche doc) noch einmahl Gelegen 
heit mit ihm zu er und ihm meine grofie Gewogenheit 
zu verſtehen zu "ar 

Camilla. eine Jungfrau, hat er fie nicht geachtet, 

| als er noch im geringerm Stande geichwebet, was wird 
er iehzund ihun, nun er jo unveriebens jo hoch geitiegen? 
Ehre ändert die Gemuͤther und macht aus Muth Hocdhmutb. 
Calest. Wolte GOtt, fie änderte fein Gemuthe, daß 
er ein wenig beiier um jich ſehe und betrachtete, wer dieſe 
wäre, die er verachtet. 

Camilla. Ad, meine Jungfrau! Ihr begebret ein 
WBunbderwerd und eine zu unjern Zeiten unerbörte Sadıe! 
lennet ihr Palladii unveränderlihen Boriag nicht? Eher 
mwolte id wilde, ja Felſen bewegen, als ibn, wenn er 
einen Schluß einmal geſaſſet. 

‚ Colest. Mit einem Wort, ich höre nichts mehr als 
meine Berdammüh in dem Rechtsh. ndel der Liebe. 
| fan bier nicht anders ſeyu. (Euer 
————— 
denn leine pP gen — lein 
‚oder vor wen wollen A das ziben? 
Bu Palladio jelber: wojern meine 
mein Stand, — und 














» 
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Tugenden, welche andere, ihrer Einbildung nad), bey mir 
reichlich antreffen, nicht feiner Gunft würdig; wird ihm 
doch vielleiht meine unvergleihlihe Standhafftigfeit zu 
Gemüthe dringen. 

Camilla. Sch fürchte gegentheils, er werde unfers 
Elendes jpotten, und uns aus feinem eignem Munde hören 
lafjen, was wir jchon ohne diß vernünfftig muthmaſſen 
fünnen. 

Calest. Sch bin bereit nicht nur aus jeinem Munde 
das Urtheil meines Todes anzuhören, jondern wolte wuͤnd— 
hen, wenn möglich, von jener Hand zu fterben; ja ich 
wolte mir jolchen Untergang für die hoͤchſte Gluͤckſeligkeit 
und legte Ervöllung alles meines Wuͤndſchens halten. 

Camilla. Ich bin weit anders gejinnet. Aber, ich 
jehe den Uapitain! lajt uns beyjeit, daß er meiner Jung— 
frauen nicht verdrießlich falle. 


Capitain Horribilicribrifax. Harpax. 


Horrib. Haſt du es glaubwürdig vernommen? 

Harpax. Mit diejen meinen zweyen Ohren hab ich 
es gehoͤret. 

Horrib. Und du haft es gehöret? 

Harpax. Ich hab es gaehüret. 

Horrib. Du hajt es gehöret? 

Harpax. Ich, ich, ich, ich hab es gehoret. 

Horrib. Mit deinen Ohren? 

Harpax. So wol mit den Ohren, als offnem Munde, 
ja Gehirne und allen fünff Sinnen! 

Horrib. Daß Sempronius ſich unterjtehet jeine Ge- 
danden da einzugvartiren, wo allein der unüberwindliche 
Horribilieribrifax Winterläger halten joll? 

Harpax. Signor Capitano, wird eure SHerrligfeit 
nicht bey Zeiten darzu thun, jo duͤrfften noch wol andere, 
[42] als Sempronius ehe eine Feldſchlacht aldort liefern, 
als er an das Wintergvarrir gedenden. 

Horrib. Se mi monta il grillo nella testa, sato 
huomo da scannar Marte e Morte, e Sempronio, e far 
si, che di lei non si ragioni mai piu. Welch Bellero- 
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— Olivir, Palmerin Roland, Galmy Peter 
dem ſilbernen Schlüfiel, Tristrant, Pontns, bürfien 
unterfteben nur dergleichen Sache zugedenden, ſchweige 
Werd zuiepen. Ic erbafilisfe mich gan und 
are vermedusiren ſich in Schlangen, die Augen 
‚ die Stirme benebelt ſich mit Donneripeienden 
Wangen find Htna und Mon Gibello, 
An mir aus dem Munde wie aus dem 
a ftarret wie der Thurm zu Babel, 
im Seren nicht anders, als wenn tauiend 

darinnen gemacht hätten. Jedweder Finger 
in noch dreiffig andere. Die Füuſſe ſchieſſen 
t urgeln aus. Somma ich erzürme mich zu 
lo yon to Archibusi, Pistolle, e fulmini, dab mir 
von den Morbvögeln entgegen geflogen koͤme, 
Grimm an ihm auflafien fönte, mit einem 
wolte id ihn in lauter Aſch verfehren nicht anders, 
Granaten, wenn fie in die Heufchober fliegen. 

Kann Signor Capitano, Signore e Patron mio 
gloriosissimo, darff ich euch unter Augen treten? 

Horrib. Wozu dienet dieje Frage? 

Harpax. Ich fürchte, ihr möchtet mich auch anzüunden, 
ic bin etwas dürre von Hunger. 

Horrib. Sen jonder Sorge! meine Augenjtralen 
Beer Verſtand. Qvelli che meco vivono, e che Servono 


mia ornata di tanti trofei e triomfi, non 
en in pericolo. 


tm Num ift Noth ‚verhanden: Sempronius 
—— feinem Unglüd €. Herrligkeit in die 
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Horribilieribrifax. Sempronius. Harpax. 


} Sempron. Omnes homines summa ope niti decet, 
FE vitam silentio transigant veluti pecora. Salust. de 

Conjuratione Catiline. Multa dies variusque labor 
wvi rettulit in melius. Virgil. lib. 9. En. 
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dieſer grauen Ajchen meines Kopfis, sub hisce canis, 
liegen noch viel gluende Kohlen der Liebe verborgen, ignes 
suppositi eineri doloso. Horatius. 

Horrib. Er ijt verlohren! er hat gelebt! er iſt todt. 

Harpax. Ey, Ey, Herr Capitain! 

Sempr. Sed qvid sibi vult Pyrgopolynices iste qvi 
ita gladiatorio animo ad nos affeetat viam? 

Horrib. Wer bijt du? 

Sempron. Wer bijt du? 

Horrib. Qvesta e una domanda impertinente, la 
qvale merita per risposta una pugnatata vel cuore. 

Sempron. Du magſt wohl ein Bernhäuter in der 
Haut jeyn! haſtu redliche Leute nicht lernen grüffen? Saluta 

‚benter, jagt Gato. 

Horrib. Ich werde rajend. 

Sempr. Helleboro opus est homini! er ijt toll. 

llorrib. Bisogna, ch'io faccia in pezzi, chio ful- 
mini, qvssto ladrone! Sag ihm wer ich jey! 

Harpax. Mein Herr Sempronius thut jehr übel, daß 
er ſich an einem fo fürtrefflichen Mann vergreifft! Er iſt der 
Welt berühmte Capitain Horvibilieribrifax von Donnerfeil. 

Sempr. Iſt er Horribilieribrifax von Donnerfeil, 
jo bin [44] ich Sempronius vom Wetterleuchten, famä 
super »thera notus. 

Horrib. Tu sei un Bufalo.. Wo ich mich recht er- 
zurne, jo baue ih euch in kleine Stuͤcken, daß euch die 


Ameiſſen in zweyen Augenbliden wegtragen. 


Sempron. Qvi moritur minis, illi pulsabitur bombis. 
Wer für Drauen jtirbet, dem läutet man mit Ejelsfürgen 
aus. Ilo2Aa uetagv aeieı zULLROS zal yelleos dx200V. 
Dder meinet ihr, Daß ich in meiner Jugend auff der 
Universität nicht auch habe fechten lernen? roAlor &yo 
Holor wogovs @21jxo0«@! Huc si qvid animi! 

Harpax. Ich veritehe nichts was er wolle. Sch 
glaube daß er gejonnen uns zu bejchweren. 

Horrib. Ihr habt die unvergleichliche Coelestinam lieb. 

Sempr. Das thu ich zu troß, euch und allen den 
es leid it, qvid id ad te? 

Horrib. Sch jage, daß ich ihrer Liebe wirdiger bin. 
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v 
Sempr. Mentiris, Das heiſt auff deutich, es iſt erlogen. 
Horrib. Oh qval’ oltragio! Sol id) dis Wort hören? 
was hindert mich, dab ich euch nicht im einem Streich in 
hundert tauſend Stüden zertheile. 

Sempr. Qvid me retinet, daß ich nicht mit biefem 
meinem alten guten Spanniichen Degen, mit welchem id) 
auff jo vielen Universitäten den Bachanten Löcher ge» 
ichlagen, den Haͤſchern Schendel und Koͤpff abgehauen, 
die tolleften Teuffel blutrunſtig gemacht, die Steine auff 
der Gaflen zuipalten, dem Rectori Magnifico die Fenſter 
ausgeitochen, den Pedellen die Fuͤſſe gelähmet, eine ſolche 
That verübe, daß die Sonne am Himmel drüber erſchwartze, 
und die Planeten zurüde lauffen, nee dum omnis hebet 
effeto in Corpore Sangvis. Virgil. 

Horrib. Ob ich euch wol mit diefem Degen künte auff 
andre Meinung bringen, (havent' io un giorno nel [45] am- 
fiteatro di Verona uceiso dimia mano molto mille gladia- 
tori) wil ich euch doch darthun aus eurer eignen Wiſſenſchafft, 
daß ich beiler jen als ihr, damit ihr jehen jollet, daß ich eben 
wohl itudiret bin, und in Artem Aratoriam Berftand habe. 
Ihr ſeyd ein Gelehrter, und macht profession von dem 
Bud, als ih von dem Degen. Iſt das nicht wahr? 

Sempr. Rem acu! 

Horrib. Nu wiſſet ihr ja wohl, daß man das Buch 
unter dem linden Arm trägt: und den blofien Degen in 
der rechten Hand führet, Ergö gehen die Gelehrten unten 
und wir oben an. 


in der rechten Hand hielte: als wenn man nicht die Feder 
oben auff den Hut ftedte, welches ich weitläufftiger mit 
vielen Syllogismis, Entliymematibus, Soritibns, Indac- 
ionibus, Elenchis, Mesosyllogismis, Argumentationibus 
‚ Distinetionibus, Divisionibus, Ser gegen 
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nicht mit vielen Sonneten, Madrigalen, Qvadrimen, Oden, 
Canzonen, Concerten, Sarabanden, Serenaden, Aubaden, 
das Widerjpiel beweiſen fünte; doch damit ich euch Scham- 
roͤthe abzwinge, und beweije, daß ich ein befjer Arator bin, 
als ıhr; jo wil ich eine Roration halten, die ich gethan, 
als Bappenheim Magdeburg einnahm, und man furk 
zuvor in dem Sriegsrath herum fottirete. Habt ihr jo 
viel Muhts, jo beantwortet mir diejelbe Augenblids. 

[46] Sempron. Ego sum contentissimus. 

Horrib. Harpax, Du jolft unterdeffen General Tylli 
jeyn. Setze dich derowegen bier nieder. Bildet euch nun 
ein, hir fie General Tylli und neben ihm Feldmarichall 
Pappenheim, Hora, diamo prineipio alla narrativa! Es 
wurd deliberiret, ob man Magdeburg denfelben Morgen 
antajten oder verziehen jolte, big unſre Abgeordneten 
wieder ins Lager famen, Don Arias von Toleto, welcher 
in dem übrigen ein hurtiger Cavalier, aber in dergleichen 
actionen troppo ardito: hatte vor mir geredet, ich richtete 
mich con la grandezza mia superbissima & con mera- 
viglia e tremore di tutti eireonstanti, auf dieſe meine 
marmörne Schendel, gab ihm einen unverjehenen Blick 
mit dieſen zweyen brennenden Garfundeln, oder glängern- 
den Laternen diejes meines fleiſchlichen Thurms. Die Fran- 
Bojen nennen es une olliade. 

Harpax. Ich zittere und bebe über diefem Angejichte! 

Horrib. Wachmals als ich ſah, daß ich dem Don 
Arias ein Schreden durch alle Beine gejagt; und fich die 
ganze Compagnie über mir entjeßete, wolte ich die Ge— 
müther etwas fänfftigen, damit fie mich mit dejto groͤſſerer 
Anmuth boren möchten, deromwegen prima d’ogn’altro, 
bacio le ginochia Ihrer Excellentzen, des Tylli und 
des Bappenheims, come si eonviene. Nachmals, inchinai 
la testa gegen die umjtehenden Herren, und ſprach aljo: 

Harpax. Herr Semproni! ihr-habt jchon verlohren! 
Ihr werdet diß nimmermehr nachthun. 

Horrib. Sintemal Ihre Excellentzeste Excellentze, 
die Zeit ſehr kurtz, in dem wir den Feind vor der Stirne 
haben und eine Stunde, Minute, ja Augenblick uns die 
Vietorie geben oder nehmen fan; diro ancor' io qvalche 
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eosa, und wil mit. wenigem mein Gemüth entdeden und 
fogen, dab ob es wohl uns 47) Cavaliren übel anſtehe, 
mehr mit der Zungen, als dem Degen zu reden, und bu 
mein berühmtes Schwerd, tn mia spada fulminea, tagliente 
© fendente! Wenn du eine Zunge hötteft, eben diß jagen 
würbeit; nichts deito weniger wil ich Tagen, weil mir zu 
fagen gebühret, und die Reye zuiagen an mid; gelanget 
it, und will nicht jagen, daß ich zu beweiſen willens, daß 
ih wohl und viel jagen könte, jondern wil auffs einfältigite 
vor euch sagen, was mich dindet, das geiaget werben 
müite, und will nichts weniger jagen, als was gejaget ift von 
den berühmteiten Leuten, denn wenn ich etwas anders jagete, 
würde ich jagen wider Kriegsmanier, nad) deilen Gewon— 
- beit ich aufigeitanden bin, etwas zuiagen. Und jo iemand 

‚unter dem Hauffen ift, der fich einbildet, dab er mir jagen 
dürfite, ich jolte nicht alſo jagen, der made ſich herfür 
und jage es, ich weiß, dab er nicht anders jagen wird, 
als was ich jagen wil. Ich jage denn was drey Berionen 
aus dieſem ungeblichen und unüberwündlichen Heere werben 
jagen, können jagen, midien jagen, wollen jagen, und 
jagen auch jonder ein Wort zujagen. Die eriten Zwey 
find ihr excellentzeste Exeellentz, (und hiermit machte 
ih einen Revereng) die Dritte bin ih. Weil mir aber 
nicht wohl anziemet was zu jagen, jo jchweige ich aus Modestie, 
und remittire mich im übrigen auff diejelbe, die etwas 
geiaget haben, und noch jagen werden. Hor su, Finiamo, 
la qvi. SKönte man wohl was ichöners gefaget haben, 

? 





x 
Harpax. Das ift ein jchön untereinander gemijchtes 
Gejage! wäre nicht eine Abichrifit darvon zu erlangen? 
Horrib. Mi sara die sommo eontento, gar jehr wohl, 
aber zu einer andern Zeit! itzund lait uns bören, was 
dieſer dargegen zu jagen babe. 

\ [4*] Harpax. Monsienr Sempronins, die Reye etwas 
zu fagen, iſt nun am euch gelanget. 

Sempron. Ich age derowegen, qvod nihil dietum 
sit ab eo, qrod non sit dietum —* und * en 
ge ‚ wolte ich lieber alſo geiaget 
haben: dwnäce * Be 
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Harpax. Höret Wunder! höret! 

Sempron. Daß man mir nicht in die Rede falle! 
O ihr durchlauchtigiten und umüberwindfichiten Heroes, 
welcher unvergleichliche Staͤrcke ſich nicht aufhalten Läfjet in 
den alten und gedrangen Orangen, Montium Pyreneorun, 
Alpium, Atlanticorum, Apenniorum und Sarmaticorum, 
jondern weit Aber die Grängen, in welchen Calisto nicht 
auffgebet, sese penetrat, und herum fähret durch den 
zwolffthierigen Kreis des Titanis, penetrans die beſchwaͤrtzten 
Aöthiopes, jtreiffet um das Borgebirge bonæ Spei, floret 
durch die wolrichenden Molueeas, henget fich an die be- 
pfefferte Bengala, gehet fuͤruͤber bey denen, ihrer Ein- 


bildung nach zwey augichten Chinesern, und halt Mittags - 


Ruh in Japan. Sch der ich nicht bin der andere Marcus 


Tullius Cicero, der nicht erreichen fan lactifluam elo-. 


qventiam Titi Livii, qvi non adspiro ad gravitatem 
Salustianam, neqve asseqvor Cornelii Taeiti divinam 
Majestatem, Sch, jage ich, der ich gleichwol dieſe Dis- 
cursus vor die treflichiten halte, oıtiwes NEQL ueylotom 
u /yavovom OPTES, 7 Tore te Alyovracs Aakıora 
erıderzpVovoe, will euch mit vielen Worten nicht auff- 
halten, cum alias die Zeit fur, & jus sit in armis: 
Remittire mich alſo auff die, die bißanher gejchwiegen haben, 
und noch de facto ſchweigen. Dixi. Was halt Harpax 
von dieſer Oration? 

Harpax. Sie war bei meiner Seel auch jchon: ob 
ich wol [49] fein Wort darvon verjtanden habe. Herr 
Capitain es muß ein verdrießlich Ding ſeyn einen General 
abzugeben. 

Horrib. O hime che parole son qveste? Warum? 

Harpax. Warum? folte er doch tolle werden, wenn 
er nur iedweden Tag jolcher zwey Rorationes hören muͤſte. 

Horrib. Tu non m’intendi? Va! Va! Du biſt ein 
ijgnorant, und verjtehejt nicht Zierligfeit Der Wohlredenheit. 

Harpax. Dem jey, wie ihm wolle. 

Sempron. Aber welches Oration war nu die beite? 

Harpax. Mir ift, als wenn ich bey einer Furftlichen 
Taffel ſaͤſſe, und nicht wuͤſte unter den Gerichten zu wehlen, 
oder eins mit mir zu werden, welches das Schmadhaffteite. 
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traget euch felber unter einauder, ' Ach resignire euch 
ie Encellentz, mit ſampt der Tylliichafft und dem Ge- 


t — Ergd Edbonos, Herr Capitain. 

Horrib. Adio signor Semproni. 

Harpax. Ho, bo, fie fommen ja beube noch lebend 
von einander. 


Der Jude *— ein ſilbern Gießbeden unter dem Arm, 
d die Kanne in der Hand. 


Baht Isaschar. Frau Antonia. 


Rabbi. Ey bey meinem Nüdifchen Madda! bey 
meinem Ende! es iſt nicht anders, als ich euch jage! 
mezzekenim ethbonam! 

Antonia. So were ich die elendeite Frau auff dem 
gangen Erbboden. Andere reden gleichtwol gar anders. 

j Rabbi. Lo jaden velo jafinu. hr werdet das in 
der That erfahren, demm ich jage euch nichts als die > € 
lautere Warbeit! Was hätte ih für Urſach euch zu be 
triegen? ich weiß, ihr jeyd eine ehrliche Frau, [50] es iſt 
mi Ent babe jo wahr, als ich Kabbi bin, und heute ge 


Antonia. Es jcheinet aber unglaublich zu ſeyn. 
Rabbi. Unglaublich? warum unglaublich? es ge 
ı wohl mehr derogleihen Sachen, und ihr fennet 
eine Sprichwort: Der Tod und Heyrath entdeden 

le wenn e3 nicht jo wäre, man wirde malcan- 
deren den Dr Dag jonder Ersgatt beichiten, ſpricht 
De 


Antonia. Mein lieber Rabbi, ſeyd mir doch zu Dienite 
zwey oder dreyhundert Reichsthalern, nur auff wenige 


gegen genugſames Piand. 
Rabbi. Ey warum das nicht, liebe Frau? auff ein 
und länger, nenn das Chafol Tof und Thuf üt; 


a u Bes 3. Sehet welch treif- 
— e eine 
> “ Ra. we Fran Antonia welch ſchoͤn Ding iſt das? 


un» m zn 
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Antonia. Es iſt ein trefflih Stud, wie ihr jelber 
ſehet, nehmts in. eure Hände, und bejeht fie gar wohl. 

Rabbi. rau Antonia, wir find gute Freunde; ich 
babe euch mehrmahls gedienet, und thu es noch gern: 
Hoffe auch, ihr werdet mir erlauben, daß ich ein omer 
oder zwey mit euch reden möge. Wie viel begehret ihr, 
daß ich euch auff diefe Chach leihe? 

Antonia. Dreyhundert Neichsthaler. 

Rabbi. Wolt ihr, daß ich euch mit einem nifo jage! 

Anton. Ey Rabbi Isaschar, machet die Sache nicht 
ſchwer! die Kette it auffs wenigſte zwey tauſend Ducaten 
werth. 

. Rabbi. Frau Antonia! mit einem Wort ich wil Dr 
auff dieje Kette ſchilen — — 

Anton. Wie viel? 

Rabb. Fuͤnff Silbergrofchen! und iſt noch he ed ith. 

Anton. Was fünff Silbergroſchen? ſeyd ihr toll? 

[51] Rabbi. Mein, Frau Antonia, ich bin chachan, 
aber die Stette ijt von Mefling, und die Steinichen von 
Glaß. Das ſag ich euch bey meinem Juͤdiſchen Alah! 

Antonia. Wie kan es moͤglich ſeyn? es hat ſie noch 
vor zwey Stunden der tapfferſte Cavalier an ſeinem Halſe 
getragen! 

Rabbi. Traut meinen Worten, und gebt die Kette 
dem wider, von dem ihr ſie empfangen habet. Die Kette 
it von Meſſing. Der braveſte Cavalier? D es iſt lo 
achet geichehen! ihr find mehr, die derogleichen Ketten 
tragen! 

Anton. So ijt weder Treu noch Glauben in der Welt! 

Rabbi. Bon wem Habt ihr fie geachazt? 

Antonia. von Capitain Daradiridatumtarides. 

Rabbi. 90h? e3 ift der gröfte maschgeh, Bejcheifjer 
und Betrüger in der Welt! 

Antonia. Ey Rabbi, bedendet euch! was jaget ihr? 

Rabbi. Ich molte es ihm in die Augen jagen, zu 
heteln, faljche Siegel nachzumachen, Handichrifften zuver- 
ralfchen, Brieffe zu erdichten, ijt feines gleichen nicht! Er 
iſt mir achthundert Kronen jchuldig, und ſchier jo viel 
neschech, und fchweret alle Tage, .daß ihn der Schet 
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m möchte. Aber ich jehe weder Zahaft noch Silber, 
h Zinje. Das beite wird ſeyn, daß ich ihn falle Thapien, 
= in das Esur jteden. 

Antonia. Es iſt unmöglich! 

Rabbi. Er ift mir nicht allein jchuldig; es iſt fein 
Kenaani, fein Kramer, fein Schneider, fein Schuiter, fein 
Hutmacher, der ihu nicht auff jeinem megillha oder Buche 


Antonia. Das jei GOtt in dem hoben Himmel 
Hlagt! 

Rabbi. Glüd zu, Frau Antonia, id muß bacek und 
di iejes jülberne aggan mit der Gießkanne einichliefien. Schaut 
hat mir auch ein Cavalier, der den [52] Fuͤrſten heute 
geladen, En Pfande gegeben, gleih als ſich die Gäfte 
aſchen, damit ich ihm Keseph zu Brodt fiehe. Wenn 
ſi * Taffel gehalten haben, hat er mir verſprochen, 
das Saltzfaß mit den Tellern und Schuͤſſeln dargegen zu— 
hicken, damit ich ihm das Becken wieder folgen laſſe, 
ah fie ich nach der Mahlzeit wider Thaharn können. 
Antonia. D das Herb möchte mir fir Ungedult in 
faujend Stüden brechen; O meine Tochter! meine Tochter! 
n was Elend haft du dich und mich durch deine Unbeſon— 
yeit geitirhet! 


Der vierdte Aufzug. 


Bonosus. Palladius. Cleander. 


Leander. Ich bitte die Herren verichonen meiner 
mit derogleihen Wortgepränge; Sintemal ich jie nad) 
durden vor diejesmal nicht habe bewirthen können: Doc 
offe ich mein guter Wille werde die Taffel, itat der 


Palladius. Mein wertheiter Cleander, ich bleibe ihm 
Eschen 


| Aleander. Mareſchall ich ſterbe der Seinige. 
Bonosus. in Herr Cleander, ih bitte er wolle 


ir seiten, er fol a bereitwilligjt finden, ihm zu dienen. 
Cleander. Mein Herr, ih bin gant der Seinige. 


J — 
9— p ni 
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Herr Mareichall, er dend unjerm geheim Gejpräche etwas 
nach. Fraͤulin Eudoxia it eines Liebhabers von jonder- 
baren Bortrefflichkeiten wuͤrdig. 

Bonos. Dem Herrn meine Dienjt! 

Pallad. Mein Herr, ich bleibe der Seine. 

53] Cleand. Ich eriterbe der Herren bereitwilligit- 
und verpflichtejter Diener. 


Bonosus. Palladius. 


Bonosus. In wahrheit, Herr Marejchall, die Speifen 
waren überaus föjtlich. 

Palladius. Der Stedthalter läjt an Magnificentz 
nichts gebrechen, und verleuret lieber ſechs Pfund Blut, 
als eine serupel reputation. 

Bonos. Aber, was jagen wir von Fräulin Eudoxia? 
Mein Herr Marjchall, erjeufiget! ſie ijt wol verwechjelt mit 
Selenen, und gehet ihr an Stande, Schönheit und Ge— 
ichlecht ein weites voran. 

Pallad. Herr Bonosus jcherget nad) jeiner Art. Wir - 
wollen zu anderer Zeit davon reden. 

Bonos. Er iſt getroffen, man merdt es aus allen - 
jeinen Geberden. 

Pallad. Sein Diener, mein Herr! 

Bonos. Ein glüdjeliges Widerjehen, mein Herr 
Mareichall. i 


Flaceilla. UOleander. 


Flaceilla. O wertheites Pfand der feufchejten Seelen, 
welches die Ehre der Schönejten zuretten auffgejeßet wird. 
D Haar, das höheren Ruhms wirdig, als das jenige, 
welches die unzischtigen Liebhaber um die Arme winden! 
O Haar, das zwar mit feinen Perlen, aber doch mit den 
TIhränen der Keufcheften gegieret. O Haar, das feinem 
Golde der Welt gleich zu ſchaͤtzen, und doch geringer ge- 
achtet wird, als Staub, von denen, die ihres grofjen Neich- 
thums ſich zu eigenem Verderb mißbrauden. 

Cleand. Dionysi, nim den Degen, und folge mit 
den Pagen. Diodor. vermelde dem Herren Mareichall, daß 
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—— einer "angenehmen Geſell 54 ſchait zu 
in meinem Luſtgarten — 

— Piaceilla. Ab dort fomt der Stabtbalter! feiner 
} Dem ich meine Wahre lieber feil bieten wolte als ibm, 
wenn mic nicht meine euierite Scham und fein grofier 
3 ihm anzureden, verhinderte! ich weis dech wol, 

er einem vortrefflichen Aräulin aufftwarte, welcher dieſe⸗ 
ein angenehm Geſchende ſeyn wide! gebe ich? ſiche ich? 


s tu ich? 

gend en 8 id, oder bringet 
getragen ? 

Eu En —* — bat mich erblidt! 
Cleand. Und ichenet ſich mich anzureden? Woher 
meine Frau? 


borgen? Wo kommt ihr mit dieien Haaren ber? 
Flaceilla, —— gnädiger Herr, fie find zuverlauffen. 

b bin in dieſer Meinung auff den Hoff kommen, fie 

and aus dem Arauenzimmer anzubieten. 

| Cleander. Treifliher Handel! Ns höre in Dit-Inbien 
me man den Weibern Wolle von den Nöpfien, und 
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geben: und wenn der Fuchs frand wird, fo jtäubet ihm 
der Balg. 

Flace. Ah — — Ad! 

Oleand. Warum erjeufiget ihr jo hefftig? geichichts 
vielleicht, weil ich euch die Warheit jage? 

Flaceilla. Ad Ihre Genaden irren in diefem Stud ° 
befftig! 

Oleand. Warum weinet ihr? Weſſen find dieſe Haare? 

Flaceilla. Ich bitte demüthigit, Ihre Genaden wolle 
meiner verichonen! 

Cleand. Durhaus ich wils wiſſen! Sind fie vielleicht 
einer Todten abgejchnitten worden? 

Vlaceilla. Ach ihr Genaden, die Berfon iſt bey 
Leben, und wol die Keuſcheſte die in dieſer Stadt zu finden. 

Cleander. Sind fie irgend einer geiftlihen Jungfrau? 

Flaceilla. Ad! 

Cleander. Saget jonder Weinen heraus, weſſen 
jind fie? 

Flaceilla. Ad Ihr Genaden, fie jind — — 

Cleand. Weſſen? Nun fort. 

Flaceilla. Ach! meiner einigen Tochter. ‚ 

Cleand. Alſo! weil der Vogel nicht gelten will, jo 
verfaufft ihr die Federn; betrübet euch micht, meine Frau! 
mich duͤnckt, ich jolle euch irgendswo vor dieſem gejehen 
haben. Wo wohnet ihr? 

Flaceilla. Ad! 

Cleander. Es muß etwas auff fi haben, daß fie 
jih nicht [56] meldet. Wie ift euer Name? 

Flaceilla. Ich bin eurer Genaden Dienerin. 

Cleander. Jh frage nad dem Namen. 

Flaceilla. Ach eure Genaden, ich heilie Flacecilla. 

Cleand. Und die Tochter? - 

Flaceilla. Sophia. 

Cleand. Iſt nicht euer Ehemann Possidippus ge- 
nennet worden? 

Flaceilla. Ad ja! 

Cleander. Was treibet euch ſolchen Handel zu führen? 

Flaceilla. Die euſſerſte Noth, mein Leben, und der 
Tochter Ehre zuretten. | 
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Seid ihr denn aller Wittel*io ganp ent- 
Höfer? weinet nicht! weinet mit! was begebret ıbr für 


Es wird in Eurer Genaben Belichen 
Zr Crand. Servili, führe fie in das Dans, und laſſe 


ide ein tupenb Ducaten zuitellen. Berlafier cuch auf 
mid! und wo euch was gebridt, jo ſprechet mich ſichet an. 





Cleander. Dionysius. 


Cieander. Zurud ibr Diener und lagen! INonysl 
komm bieber! leuncſt du dieſe Arau? 


"einem der berübmteiten Geichlechter dieſes Yandes. 

Cleander. Und ibre Tochter. 

Dionys. Die Schöneite und ärmeite, die irgend an- 
: aber, die zugleih ben Ruhm der Steuidbeit 


Uleand. Die Jungiern find alle Keuſch, weil niemand 
u regt oder Fragen aufiwartet. 
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ich ja, als eurer Genaden Diener, eingelaſſen werde, und 
von dergleichen Sachen zu reden anfange, eines gewiſſen 
Schimpffs werde gewärtig ſeyn müͤſſen. 

Cleand. Thu was ich befohlen. Wofern ſie jo feſt 
auff ihrer Keuſchheit hält, jo falle das Haus an, nim jie 
mit Gewalt heraus, und liefere fie uns auff den Hoff. 
Meine Diener find jtard genung dir beyzuſtehen. 

Dionys. Genädiger Herr, dieſes Stüd fiehet etwas 
weitläufftig aus. 

Cleand. Thue was ich befehle; Du verjteheit meine 
Sedanden nicht. Berichte mid) mit chejten, wie es ab- 
gelauffen. In dem Luſtgarten werde ich anzutreffen ſeyn. 

Dionys.. Mein Herr hat die Federn geiehen, es 
icheinet er wil den Papagoy jelbit haben. Doch ich bin 
ein Diener! Es jtehet zu jeiner Verantwortung. 


Colestina.. Camilla. Palladius. 


Coelest. Daß man zwiſchen ihm und Fraulin Eudoxia 
(58) eine Heyrath jchlieffen wolle? 

Camilla. Diß hab ich glaubwürdig vernommen. 

Calestina.. Camilla gehe zu meiner Näterin, und 
jage, daß jie mir meinen angedingeten Sterbefüttel ver- 
fertige. Eudoxise hohes Gejchlecht und vornehme Freund— 
ſchafft laͤſſet mich nu nichts mehr hoffen! 

Camilla. Werthe Jungfrau, es find mehr vortreff- 
(ide Männer verhanden als Palladius! man findet ja 
jeines gleichen noch! müfjen es denn lauter Marejchalle 
jeyn? 

Calest. Was fageft du von dem Mareichall? ich 
liebe nicht jeinen Stand, jein Gut, jein Gejchlecht, jondern 
nur ihn allein! ac, daß er der ärmite auff der ganten 
Welt wäre, und ich die gröffefte Brinceffin, jo koͤnt ich ja 
vielleicht Mittel finden ihnszu meiner Liebe zu bewegen. 

Camilla. Ach glaube bey meiner Seelen Seeligfeit, 
und wolte darauff jterben, daß unter allen Jungfrauen in 
dieier Stadt nicht eine, ja unter Eilff-Tauſenden kaum 
eine zufinden, die dieſer Ketzerey zugethan. 

Colest. Vielleicht iſt in Dieter Stabt, ja unter Eilff⸗ 
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nicht eine, die verfiche, was swechte Liebe fen. 
Weib, fie lieben Stand, fie lieben Ehre, und 
ſich in ihrem Sinn betrogen finden, io verfebret 
feurige Liebe in unauslöihlien Hab. Ich liche 
Palladio, was ibm feine Seit, feines Fürſten Un— 
Rrandbeit, fein Zuſall nebmen fan, * 


Camilla. Ib halle dbih an Palladio was ibm feine 
Seit fein Unfall feine Wibderwertigfeit nehmen wird, mem» 
ih feine bartmädigte Undandbarfeit. 

(80) Colent. OD, er fomt jelber! was hiudert mid 
daß ich ihm nicht entgegen gehe? 

Camilla. Lait uns in der Thüren techn! meine Aung 

frau wird dennoch Gelegenheit haben ihm anzuiprechen. 

Pallad. Das ift eine frembde Sadıe, die mir ber 
Stabtbalter erzeblet von unierm Capitain Daradiridatum- 
darite, dab er ihm seine Braut mit eimer fo trefflichen 
Güldenen Stette andere mögen binfüro bie 


ine Dienite. 
‚Mi verbreuft dieſes Schauipiel länger 
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jein höherer Stand hat mir ihn geranbet! auh iſt cs 
vergebens, daß er mich jeines Mittleidens verfichert; weil 
ich e3 nie damals von ihm hoffen [60) fünnen, da er 
noch der vorige Palladins gewejen. | 

Pallad. Mein Stand ijt mie um feiner anderen Ur- 
jachen willen angenehm, als daß ich vermeine, im und 
durch denjelben meiner Werthen mehr und angenehmere 
Dienſte zu leijten. 

Celest. Wolte GDtt, ich fünte derjelben feiner 
Werthen auffwarten! 

Pallad. Meine Jungfrau mitte ihr denn jelbit auff- 
warten. 

Camilla. O falihe Wort! O verlarvetes Geficht! 

Pallad. Was jagt Jungfrau Camilla? 

Camilla. Nichts, als daß ihre Genaden in dem 
Wahn, dab fie Fraͤulin Eudoxien vor fich haben. 

Pallad. Warum das? verdienet Jungfrau Eudoxia 
nicht aller Ehrenpflicht? 

Calest. Mein Herr, ih muß es geitehen, daß jie 
die höchite verdiene: weil jie dem Gefallen, welchem nichts, 
al3 die Volltommenheit jelbjt gefallen fan. ch windiche 
nur, daß jelbige ihm ewig gefallen möge! 

Pallad. Sie gefällt mir nicht anders, als alle Fraͤulin 
von Tugend und Stande, welchen ich jchuldig bin mit 
Darjegung meines Lebens zu dienen; und Jungfrau Co— 
lestina hat nicht anders von mir zu vermuthen, als eine 
auffrichtige Gewogenheit. 

Calest. D falte Worte! mein Herr Palladi! ich 
bitte, er jey auffs wenigjte eingedend, daß Ceelestine ſich 
glüdfelig jchägen würde, wenn mein Herr Gelegenheit 
finden möchte, fich ihrer Güter und Mittel zu gebrauchen. 

Pallad. Habe ich nicht Urſach mich über Jungfrau 
Celestinen zu beklagen, die mir ihre Gitter anbeut, und 
die Gunſt verjaget, das ift, die Schalen anbietet, und die 
Frucht vor jich behält. 

Colest. Man lıberreichet die Frucht feinem, dem fie 
nicht [61] angenehm, vornemlich, wenn fie Für ſich jelbit 
unwerth. Solte fi) aber Gelegenheit finden, in welcher 
ih darthun fönte, wie hoch Cwelestine Palladium ehre, 
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länger meine —* —— verleiten? Wolte BD, 
wertbeite Jungfrau, mir were möglich ihre mit gleicher 
Yiebe und Ehren⸗ Reigungen zu begegnen. Unterdeſſen, 
gebe ihr ich mic felbit zu einem Biande der von mir 
veriprochenen Dienite, und bitte fie, fie gerube zu glauben, 
daß fie die einige ſey, welche durdaus und alleım über 
Palladium gebieten mag. 
Cm estina weinet 

Camilla. Mein Pallsdi, wir haben die hoben 
orte des Hoies teunen lernen! 

Pallad. Der Hoff führe ſolche Worte, wie er wolle! 
meine Worte jollen ewig fefte bleiben. Ich ſchlieſſe mit 
bieier mit welcher ih die ihre umfange, die ich 


e. 
Calest. Mein Herr Palladi, was werde ih ihm für 
jo wertbes Geichend übergeben fünnen, dab ihm angenehm? 
Pallad. Ich begehre nichts, als ihre mir zuvor ver» 


Camilla. Meine Jungfrau, ih höre Bold anfommen. 
Calest. Ih bitte, mein Herr Palladi, trete etwas 
mit ab in mein Hauß, in welchem er über alle zu gebieten! 


Selenissa. Antonia. 
Antonia. 36 bin das allerelendefte Weib, das auff 
der Erden lebet! 

[62] Selenissa. Der Eur re der Holunde! 

ner! der Ehren⸗ 
i * elende ene Jungfrau! 
‚ wenn man ber Eltern guten 
feine Faliche eo um den 

Ihr werdet beube Sandläuffern merde 

* ", 


,s, 
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Selenissa. Ey Frau Mutter! es it noch Rath, Palla- 
dius liebet mich von ganter Seelen. Er wird fein Mittel 
unterlaffen mich von dem Betrieger loß zu maden: Bo- 
—nosus iſt auch der meine, nehmet nur die Mühe auff euch, 
und redet ibn an, ich wil Gelegenheit juchen Palladium 
zu finden. Es find ja Mittel vor alles Ubel, aufjer dem 
Tode. 

Antonia. Sol ich geben, und ſoll unſre eigne Schande 
an die grofie Glode jchreiben? Die du vorhin jo Liederlich 
veradtet haft, werden nunmehr viel nad) dir fragen. 

Selenissa. Fran Mutter, man muß das eujerite 
verfuchen! Ach wil mich lieber lebend begraben laſſen, 
als mit dieſem Leichtfertigen Menſchen vermählen. O jehet! 
ichet! das lud jelber jpielet mit und. Herren Palladii 
Heiner Page kommet dort hervor, durch diefen Fan ich ihm 
aufs beavemfte meine Meynung willen laſſen. 


Florianus. Antonia. Selenissa. 


Florian. Hat beyde Hände voll Zuderwerd, und taumelt 
von einer Seiten zu der andern: A sa! sa! sal Ich bin jtide 
wide voll! daß ijt ein [63] frölicher Tag, ich wolte, daß 
diß Yeben hundert Jahr wäre, und diejes der erite Tag 
ſeyn jolte! Der Herr Mareichall wird Morgen ein trefflich 
Bandet halten. Deswegen hat er mich nach haufe geichidt, 
daß ich es beitellen foll, wie ich aber die Thüre heraus 
geben wolte, begegnete mir Nungfer Rojinichen, die lieh 
eonfeet ber auff tragen. Ach küſſete fie einmal, und fie 
füllete mir alle beyde HojenSäde voll Zuder Näjcheren. 

Selenissa. Was jaget er von dem Mareihall? Er 
wird ja nicht von dem Palladio abgejhafft worden jeyn? 

Florian. Sehet aber, was trug ſich ferner zu; es 
blieb bey dieſem Glüde nicht, Jungfrau Camilla ruffte 
mir zurück, und fragte ob ich nicht Durſt hätte, und reichte 
mir eine groſſe jilberne Kanne von rotem jüffen Weine, 
die jchier jo groß war, als ich jelbit. Ich erbarmete mic) 
darüıber, und trand aus allen meinen Kräfften, biß nicht 
ein Tropffen mehr darinnen übrig. Hernach lieff ich fort, 








Selenissn. 
Florian. Morgen! guten Morgen, Arau 
Antonia! 


Antonia. Es if ja nit Morgen, ift es doch ſchen 
über Mittag. 


Florian. Jungfrau Selenissa, wolt ihr ein paar über» 
zogne Mandellernen haben, oder ein Stüde Warzil6ı)pan, 
bie Lippen werben jo fühle barnadı werben. 

Selenisss. Wo haft du jo viel confeet befommen? 


! bei 
Zaffel voll geiege. Wir werben Hochzeit machen: Der 
Herr Marihall und Jungfrau Umlestina, und ih und 


ee du * mehr Herren Palladio? 


Barum folte ich nicht mehr ben ihm dienen, 
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Florian. Nein, nein! er wird mit Jungfrau Cole- 
stina Hochzeit haben. 

Antonia. Ich rauffe mir die Haare aus dem Kopffe. 

Selenissa. Wer hat das gejaget? 

Florian. Sch babe es gejaget, mein Herr Hat es 
gejaget, und Nungfer Coelestine hat es gejaget. Ad! er 
= „Jungfrau Colestinen eine Schnur Perlen gegeben 

3 Ruten lang, jedwede Perle war jo groß, al3 mein 
Kopff und einen grofjen guͤldnen Ring mit einem glaͤn— 
tzernden Steinlein, nicht [65] einen ſolchen Rind, wie ihr 
mir neulich verehret; Nein, er war mehr als zwoͤlff Silber- 
groichen werth. 


Selenissa. Was hat ihm Jungfrau Caelestina ge- 
geben? 

Florian. Sie füfjet ihn, daß es eine Luft zu jehen 
war, gab ihm einen Hauffen Rofinen, Feigen, überzogne 
Mandelfernen, überzogne Zienement, fie ließ die Muficanten 
holen, und ſtackte ihm an den Fleinen Finger ein jo 
glängend Steinlin, mit einem Ringe, daß ich mich drüber 
verwundern muſte. Sch muß (diefe Worte finget er) heim: 
geben, heimgehen, laſſet mih heimgehen, daß ich 
bald wiederfommen fan; Ich höre jo gerne finge Ehriftoffen 
zu, der bat ein krummes Eijen von Meffing, das jtedet 
er in den Hals, und zeucht es immer auff und nieder, 
biß jeine Gedärme zu jchnurren beginnen. 

Selenissa. Wilſt du nicht deinem Herren ein Fleines 
Brieflein bringen, welches ihm ein guter Freund ge- 
ſchicket. 

Florian. Gar gerne. Gebet mir den Brieff ber. 

Selenissa. Lauff nad Haufe; Wenn du wirjt vor- 
über gehen, jo flopffe Hir an: ich wil den Brieff fuchen. 

Florian. Guten Tag denn, Sungfrau Antonia, guten 
Morgen, Frau 5 lenissa! 

Antonia. D Tochter! Tochter! welch ein Glüde haft 
du muthwillig verſchertzet? 
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oyrui⸗ Daradiridatumtarides. Sempronins. 


Cyrilla. Qvibus, qyabus! sancetus Haccabus. Surgite 
;, fenitur sie jndie. Ad Juſuph du lieber Mann, 
 bift mein Compan Pater nisters gratibis plenis. 
Darad. Unire Erden-eindrüdende Schendel, les perte- 
[#6) corps de moy mesme, werben nunmehr ben bet- 
Himmel meiner irrdiichen Juno, nieder treten follen. 
Weil wir aber es an nothwendigen Speifen nicht müſſen 
ermangeln laſſen; wollen wir unterbefien dieien Ring zu 
Blande iepen, biß wir Gelegenheit haben felbigen wider 
‚am uns zubringen. Mein Diego bat die alte Oyrille, la 
 dinblesse des femmen, bieher beftellet, die wollen wir mum 
- erwarten, denn wenn fie zu uns in das Hauß kommen ſolte 
würbe es nur Argwohn verurſachen. 
rilla. Der Kadelthen Drumtraris bat mich auf 
dielen erbitten lafien, er wird vielleicht, weil er Hoch 
zeit machet, meiner Hülfie von noͤthen baben' 
Daradiri. Dort fommet fie bergeichlichen. 
Cyrilla. Da fommet er gegangen, Cosper, Baltzer, 
 Meleher zart, Herodis hatte einen langen Bart, fie liegen 
zu Köllen am Rheine. 
Darad. Bonjonr, Bonjour, Madame, Cyrille. 
. rue Bas faget ihr, o Hure, o Hure Mame 
Br. Herr! och Herr GOit! beiffen mich doch nun 
alle Leute I ae fie thun mir groß Unrecht! ich halte 
Gätherle hat irgend was gejaget. 
+ Darad. Je vous recontre heuresement. 
Cyrilla. Seyd ihr enntra Band. 
Darad. Qvov? 
Zr Hoy! boy! 
Comment vous —* vous porte. 
Schreyet ihr über mid Mord und weh? 
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ero verbibus, was erlebet man auff feine alte Tage 
nicht ? 

Darad. hr verjtehet mich nicht recht, Frau Cyrill. 
Ich hab anders mit euch zu reden, Entendez vous. 

Cyrilla. Tand zu der Kuh. Herr eine gute melde 
Kuh iſt fein Tand. 

Darad. Ey mit dem Narrenpofjen, Ecutez ecutez, 
rau Oyrilla. 

Cyrilla. Ja Herr, ıch bin heut in den Koth gefallen, 
die ſchelmiſchen Jungen die Brodtſchuͤler haben mich hinein 
geſtoſſen. 

Darad. Ich darff noͤthig Geld. 

Cyrilla. Das jagt die gantze Welt. 

Darad. Koͤnnet ihr mir nicht auff diefen Ring etwas 


zuwege bringen? Doch ihr muͤſtet ihn in einen Ort tragen, 


daß er nicht erfennet wird. 

Cyrilla. Das wil ich gar gerne thun. Aber Herr 
Muscetariis, wenn wolt ihr das Geld haben? 

Daradir. Noch heute vor Abends, si cela est dedans 
la sphere d’activite de vostre cognoissance. 

Cyrilla. Es iſt ein jchweres gehade, rothe Eyer in 
die Mohnjangen. Doch will ich jehen, mas ich fan zumege 
bringen. 

Darad. Nommet fein zeitlich wider, und lajjet mich 
durch Don Diego willen, was ihr verrichtet. Adien. 


Cyrilla. Nu der liebe GOtt bewahre euch. Das 
jagen die fieben Siegel, das alle Fiſche werden bruͤllen, die 
Engel werden weinen, und werffen jich mit Steinen, die 
Wege werden ſchwimmen, die Waſſer werden glimmen, die 
Gräßlein werden zannen und alle hohe Tannen. Da 
fommet her Fecephoniis, dem werde ich den Ring geben, 
und werde jprechen, daß ihm Jungfrau Caelestina dieſes 
Liebes Brand geichidet. Die Perlen will ich vor mein 
Kätterlein behalten, und den Kadelthen wil ich anderwerts 
wo ich fan, forthelffen. 

[63] Sempron. Ut nox longa qvibus mentitur amica 
diesqve. Horatius in Satyr. Tot sunt in amore dolores. 
Virgilius in Eeclog. Wo mag fi Cyrille jo lange auff- 
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m? je 
Vyrilla. Ar —— im Himmel, ſind Freuden ſo 
jel, da tanten die Engelchen und haben ihr Spiel. 
Sempron. Expectata venis! 

la. ragt ihr, ob Sped zu Wehn it? D id 
| er Lebenlang nicht dorte —— 
Sempron. At ri orro Soadieos Haus; 
Oyrilla. Nein, der Tod bat mich nicht geküſſet. 
Sempron. Non asseqveris divinas ratioeinationes 
meas, nec satis apıie respondes ad qvmsita. 
Oyrilla.. O Herr, ihr redet gar zu geihwinde. Ich 
weis Ei ob es Böhmisch oder Polniſch ſey. 
Sempr. Loqvar ergo tardius. 


* —X nescio qvid mali, videone 


Oyrilla. Beym beilgen Ereupe, ich leid es im bie 

| mich mit der Hure ungeitichelt, bin ich 

eine, jo bin ichs vor mih! Was ift euch daran gelegen? 

mir geſchicht unrecht! ich bin jo reine, als ich von Mut- 

terleibe geboren worden bin! alle Leute heiſſen mich heute 
eine Hure. Ketterle, Ktetterle muß geihwaget haben. 

Sempr. Bildet euch doch nicht dergleichen Gedanden 

uria! 


J Cyrilla. Nun ſehet, u heiſſet mich eine Pfaffenhure, 
un oll immer ſchweig 
nein bo ich rede Ciceroniane, und ihr 


Ey 
Cr * 
verſtehe genung, daß ihr mich ſtichelt, 


frage, qvid respondet Cwlestina? 

Ja, ja, fie ift verwundet Cwlestina, fie 

en freundlichen guten Tag vermelben. 

vax. 

Mein >. es iſt nicht Kidslads. Sie 
und bieng jie an ihren Hals. Ach fie 

das liebe Kind! 
sum! 
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Oyrilla. Sie gab ſie nicht Matthefen um: fie behilt 
jie jelber. 

Sempron. Qvid me beatiys? 

Cyrilla. Site jagte nichts von Pilatzius! 

Sempr. ber, num qvid addidit? 

Cyrilla. Ob fie Vieh huͤtt? 

Sempr. Thut fie mir ſonſt fein present. 

Cyrilla. Na Herr, fie kuͤſſet euch die Hand, und 
ſchicket euch dieſen Nind; Sie läfjet euch darneben einen 
guten Abend jagen, und andeuten, daß ihr auff den Abend 
um neune jie bejuchen follet in dem hinter Garten. 

Sempron. Vulvaı, o Cum. 

Cyrill. Simen wird nicht auff die Zeit zu Haufe 
ſeyn. 

Sempron. Ich werde raſend pre lætitia atqve 
"gaudio. 

Cyrilla. Macht ein Ereug! Je behüte GOTT, Herr 
Fiefonys! ich hab es lange gedacht, daß er nicht muß 
Hug seyn, weil er jo jelgame Worte im Neden gebraucht. 

Senpron. ch bin nicht unfinnig, jondern es iſt eine 
Art aljo zu reden bey den Lateinern. 

Cyrilla. Nu wollet ihr denn auff den Abend fommen? 

Sempr. Aoulros oı0o. 

Cyrilla. Nicht zu Herr Asman, jondern zu Jungfer 
Ccelestinen. 

Sempron. Sie, sie, sie, sie, Sie, sie, Sie, Sie, Sie, Sie. 

Cyrilla. Je Herr ijt doch feine Ziege dar! 

Sempron. ch will jchon da jeyn mellen. 

Cyrilla. Herr fie wird euch feine Merlin geben. 

[70] Sempr. Unterdeffen will ich gehen, und auff 
dieien Rind hoc amoris pignus, hane fidei arrham, dreiſſig 
tauſend Epigrammata, fiebenhundert Sonneten, Septenarins 
est numerus mystiens, und hundert Oden machen. 

Oyrilla. Ich will auff den Abend mich in den Garten 
veriteden, daß Herr Sephonius glaubt, Ich jey Colestine. 
und friegt er mich einmal, jo muß er mich behalten fein 
Lebenlang. 


E# Br 
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u 
Sophia. Filaceilla. Dionysius. 


alladii Befinde mit bloſſen Degen um ibm ber. Dionysius 
"a die Jungfrau auff den En Flaceilla lauft binter 












j Sophia. Gewalt, Gewalt! DO rettet! rettet! fommet 
B 9 Dei. Hülffe, die ihr Ehre und Keuſchheit achtet. 
la. Sommet mir zu Hülffe, rettet! rettet! 
-  Dionys. Fort ihr Brüder, fort! fort! gebet Feuer 
wo iemand fommet. 


— D Himmel, ift denn feine Hülffe mebr ver— 


Horribilieribrifax. Harpax. 
Ber Ach höre Gewalt rufen! find die Piftofen 


Harpıx. Recht wol, geitrenger j 

Horrib. Solie einer ſich unteritehben eine Gewalt 
‚ wo der grofie Horribilieribrifax (Essend' 

d’altissimo aflare) egen, da müjte der Sim 

{ briber brechen, und Die in lauter Staub ver 

ft werben. Slommet, wir wollen folgen. Qvesta e di 

decente * esser mio 

folge. Wo Noth verbanden, wird mein 


—— — der —— zu dem Lauff ſeyn, und ich 


Der funffte Aufzug. 
ei Florianus. Selenissa. Antonia. 


* 
8* Ale Ben Bonoso ift nichts mehr, wie du ficheit, 
2 —— 
> Belenisaa, ee nn. oe Pal: 
a TER 
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fommen, wie wir verdienet! ich jehe nichts, als unfer 
höchſtes Unglüd in beſter Vollkommenheit. 

Selenissa. Auffs wenigſte hoffe ih Antwort auff 
mein Schreiben zu erhalten. Mich dindt, ich jehe den 
fleinen Florian daher gelauffen fommen. 


Florian. ſingend: 


Luitig ihr Brüder: laſſet uns Teben! 
Lesbia meine Freud’ hat fich ergeben! 
Wer mich wil netdgn, der miüfje zujpringen! 
Yujtig ihr Brüder, es wil mir gelingen! 
90 la! er jauchget etliche mahl nacheinander, nachmals führet er 
fort: Guten Morgen, guten Morgen, Jungfrau Selenissa. 

Selenissa. Es iſt nunmehr Abend, nicht morgen. 

Florian. Um welche Zeit des Abends wird es Abend. 

Antonia. Wenn die Sonne wil untergehen. 

Florian. O warumb geht die Sonne nicht alle Abend 
dreymal unter, jo gienge ich mit meinem Herren jedwedern 
Abend dreymal zu Gajte. 

Selenissa. Was madjt du mit der Fadel? 

[72] Florian. Ich will jehen, ob gut Wetter ift, 
Jungfrau Selenissa, um welche Zeit des Abends jchlägt 
es ſechſe. 

Anton. Wenn es vier Viertel nach fünffen ge- 
ihlagen hat. 

Selenissa. Bringejt du mir feinen Brieff, mein Kind? 

Florian. Bin id euer Kind? jo jeyd ihr meine 
Mutter: warum Habt ihr mich denn feinmal gekuͤſſet? 

Selenissa. Wo du mir einen guten Brieff bringit, 
jo will ich dich zweymahl küͤſſen! 

Florian. O ich habe einen jchönen Brieff mit rothem 
Lad zugefiegelt. In meines Herren Schreibefammer Ligen 
etliche taufend Brieffe; wo ihr mich für jedweden kuͤſſen 
wollet, mwil ich euch morgen beyde Hoſen Säde und mein 
Hemde voll bringen, aber für die grofjen, an welchen bie 
Schönen Siegel bangen, müffet ihr mich viermal füfjen. 

Selenissa. Haft du denn iegunder feinen Brieff 
bey dir? 
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Florian. a, ja, mein Herr hat mir einen gegeben. 

Selenissa. Laß mich den Brieff eben! 

Florian. hr müſſet mir zuvor Trandgeld geben. 

Selen. Du folt auff meiner Hochzeit mit mir tanpen. 

Florian. Nein, ih tange nur mit meiner Rofinen! 
dis ift der Brieff. 

Anton. Es ift feine eigne Hand. 

Florian. Guten Tag, guten Tag! ih muß fort! 
Morgen um zwey zu Mittage, wenn Mitternacht ift, mil 
ih widerlommen, und mehr Brieffe mitbringen. 

Antonia. Laß ſchauen, was hat er geichrieben. 

Selenissa. D ih bin des Todes! 

Florian. Luſtig ihr Himmel, id babe gewonnen 
Sie, die Durdlauchtigite unter der Sonnen: 
Luftig ihr Sternen, ich werde fie haben: 
welche die Götter und Geiſter begaben. 

Gebet fingend hinein. 

(75) Selenisse. lieſet den Brieff: Wehlende und un- 
bejonnene Jungfrau, die Zeit iſt nunmehr aus, in welcher 
ich meiner Bernunfft beraubet, euch einig zu Gebote ge- 
ſtanden. Izt erfenne ich meine Thorbeit, und jcherge mit 
eurer Unbedachtiamkeit. Die allerteuicheite und volltom- 
neſte Seele Crlestina hält mich auff ewig gebunden, und 
euch Glüd zu eurer Hochzeit mit dem elenden 
Auffichneider, welchen ihr euch allein zu ftetem Schimpfie, 
wadern Gemütern vorgezogen. Gehabt euch wohl’ mit 
ihm, und bleibet von mir, weil ihr meines Gruſſes micht 


ewi net! 

Fr geiea nieder, und wird obnmächtig. 

Antonia. Diejes Unglüd hab ich vor langer Zeit als 
ig geliehen Selene! Srlene! Sie ziebet die Tochter 












: 


Daradiridatumdarides. Don Diego. 


Darad. O rage! o dese Spoir! Daß müſſen fieb- 
hundert taujend walten, daß meine Braut 

ich nichts, lauter Bettelen bey ihr zu- 
irten: das wäre ein Freſſen für Capitain Daradiri- 


—0 


Don Diego. Was ih ſage, hab ich aus glaubwuͤr— 
digem Bericht. 

Darad. Da hat pour dire le vraii, ein Teuffel den 
andern beichifjen, wer wil fie num beyde wijchen? Ha 
funeste object! bey der Seele des Grofvaters von 
Machomet, die Erzbeftien ziehen auff! als lauter Brinzefjen! 
es bleibet bey Taujenden nicht! man fommt auff hundert 
taujend. Wenn man e3 aber bey dem Lichte befihet, und 
man miteinander verfoppelt, jo jind es ohngefehr zwey 
Papire, die Le Grand Diable des Juristes jelber nicht 
zu Gelde machen koͤn- 74)nen; und faum jo viel fahle 
mard bahres Geldes, daß man Arswiſche darvon auffs 
Sceishaus, und Schwefel-Lichter in die Küchen fauffen fan. 
Doch, point du prouit, fie hat noch etwas von göldnen 
Ketten und Berlen, daS muß hebrwiſch lernen, dir in 
Vertrauen entdedet, Fendions le vent Morgen weil fie 
noch jchlafft! was nicht mitgehen wil, das nehmen wir, 
und jehen, ob unjere Klepper nod) das Thor finden können. 
Wir müffen anderswo unſer Gluͤck ſuchen! faisons, selon 
le lieu, & le temps. 
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Selenissa. Antonia. Daradiridatumdarides. - 


Selenissa. Mit dem Klepper zu dem Thore hinaus? 
da joll dir der Teuffel ehe den Hals brechen, ehe es dazu 
fommet. Ich wil ihn anreden. 

Daradir. Voila, dort kommt meine Reiche. 

Selenissa. Finde ich meinen Bräutigam fo hier allein! 

Daradir. Nenni, jondern vergejellet mit jeinem uns 
überwindlichen Gedanden, avee un ceur d’un Mars. Was 
machet meine Werthe hier vor der Thiren? 

Selenissa. Sie muß jehr unwerth jeyn, weil ihr 
Geichende jo gering geachtet, daß es nicht an jeinem 
Singer mehr Plat haben fan. 

Daradir. Mort de ma vie, es gilt hir eins ums 
ander! weil fie unſre Kette nicht würdiget an ihren Hals 
zubenden, jtehet uns auch der Rind nicht an. 

Selenissa. Wir find niemals gewohnet, Ketten von 
Mejling zu tragen. 
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Daradir. Covegvesse arrogante! Dabt ihr doch feine 
— Ich wil lieber Meſſing das mein eigen 

Gold! oder habt ihr mich wegen des Gel 
genommen? Ih balte dieſe Ket⸗ 70 ten höher, als 
närriihen Jungiern Toden-Nram! bab ih fie euch 
golden gegeben? Ich babe fie dem Hönige in Chin, 
für Jahren mit den Tartern eingefallen, 
Ge geweſen, mit meinen eignen Händen von 


Und daſelbſt ſchaͤzet man Meſſing 


uder Land, andre Sitten! wenn ich ibm 
eine mögen in China beyratben, bie 


f 


ieden Augenblid haben. Als wenn mir nicht die 
igin von Monupotapa noch geitern durch einen eignen 
Gurir ihe Königreich hätte anbieten laſſen, mit dem Be 


und lafle mich und mein ind unbetrogen. 

Darad. Bas? mwolt ihr mir die Heyrath aufftün- 
Digen? Ontrage pour loutrage! da joll eudy der Donner: 
nal von Garthaunen darfür erichlagen! euch zu Trop 
wäh ibe mich haben, Ahr jollet mich haben, und wenn 
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Celestina. Palladius. Camilla. 


Coelest. Nunmehr befinde ih mid in dem Beſitz 
höchiter Gluͤckſeligkeit, nun ich jeiner treuen Gegenliebe 
verſichert. 

Pallad. Welche in und um uns brennen und würden 
joll, biß unsre Leiber in Aſchen verfehret. 

Coelest. Auch unter der Aichen der erblichenen Leichen 
jol fie noch glimmen, und unsre auffgerichtete Grabzeichen 
Jollen nichts anders ſeyn als Denckmahle, der ſchlaffenden 
Liebe, biß wir auff den Tag der groſſen Vereinigung in 
Vollkommenheit der Liebe auffs neue ewig mit einander 
vermaͤhlet werden. 

Pallad. Es iſt numehr Zeit, den Herren Siadthalier 
zuerſuchen. Wo ſind die Diener? 

Colest. Camilla fomm und folge. 


Cyrilla mit jehönen Kleidern angezogen, und auffgeflochtenen 
Haaren. 


Cyrilla. Verwundert euch nicht, daß ich To jchone 
bin, die Kleider hab ich bey einer Juͤdin geborget, um 
Herren Vixephonigis eine Naje zu machen. ungfer Ce- 
lestina tt nicht daheime, das weiß ich wol. Deswegen 
fan ich mich dejto befjer in ihrem Luſt-Garten verjteden. 
Wo ich ihn diefen Abend recht betrüge, muß er mich fein 
Lebenlang, behalten! Da fomt der Monden. Sey mir 
gnadig du neues Licht, fir das Fieber und auch Die 
Gicht u.d. g. 


[77] Selenissa. Horribilieribrifax. Harpax. 


Horrib. Sie zweifelt nicht, er it todt! es it un- 
möglich, daß er leben fan, wenn ſie ſich meines Degens, 
mit welchen io rompe essereiti, e fracasso armate, metto 
Spavento al Cielo, al mare & al inferno, darzu ge- 
brauchen wolte. Na mit emem Anblid fan ih ihn von 
der Erden heben. Solte mid eine Jungfrau um etwas 
aniprechen, das ich ihr verſagen koͤnte! 
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— Belenisse. Gr muß entweder todt jenm, oder ich muß 

ben nicht leben” und folte ich gleich bes andern Tages 

ben lafien! lieber einmal mutbig und hurtig ge 

Rorben, als fein Lebenlang in Jammer und Elend geitedet. 

Horrib. Veramente pensiero nobilissimo. Und 

- Warum ? Die Jungfrau glaube licher, das Werd 
it ſonder Gefahr. 


Selenissa. Wenn ihn mur niemand meldet. 

Horribil. Was? mein gantes Verlangen iſt d’esser 

eognoseintol Denn es iſt vornemlid daran gelegen, dafı 
man wille, wer die That verrihtee Denn die gemeine 
Aundſchafft von meiner Großmüthigleit bebet alle Gefahr 
auf. So bald, als die tödlihen Wunden an dem Leichen 
geieben werben, ſchleuſt man, daß fie von feines andern 
Hand, als von ber meinen herrübren. So bald als fie 
vor die meinigen erfennet worden, iit fein Menſch, welcher 
Hagen, fein Zeuge, der etwas ablegen, fein Notario. der 
etwas jchreiben, fein Advocato, der den Process formirer, 
fein Stadt-Diener der angreiffen, fein Richter der exami- 
niren, feine Obrigfeit, die urtheilen, fein Scharffrichter der 
exeqviren bdörfite. 
Ä Harpax. Es iſt nicht anders, als wie mein Herr 
erzeblet. (78) Ich weis mich noch wohl zuerinnern, daß 
er, nad) er einen niedergeitolien, ji aus einem ion» 
bern capricio jelber bey dem Richter fir den Thäter an— 
gegeben babe. Der Richter aber, damit er micht im Ge: 
fahr geriethe, gab für, als wenn er dem Gapiten feinen 
Glauten zuitellete, damit er feiner nur mit Ehren loß 
werben fonte. 


Selenissa. Es iſt unglaublich. 
Harpax. N gr —** gab er ſich für einen 
Bandito aus, und li dem Galgen führen Es 
„war AM han ri Blah. Als er nun 
Be Sei mi Ar riß er bie 
d in ein Schiff, und 


—— SER sonza ingegneo! 
von mir erzeblen, als wenu 


— 


N 
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es ſonſt an Heldenthaten mangelte, die ich verrichtet habe. 
Nun zu der Saden! signora mia bellissima, fie ent- 
ſchlieſſe ſich, auff welche Art jie ihn will binrichten laſſen. 
Will fie, daß ich ihn mit dem Arm ne l’aria, in die Lufit 
ihmeifje, daß er ji in dem Elementarischen Feuer an: 
zunde? will fie, daß ich ihn mit einem zornigen Anblid 
in einem Felſen verwandele? will fie, daß er von dem 
Schnauben meiner Najen, als Schnee zurjchmelgen müſſe? 
will jte, daß ich ihn per le treecie auffhebe und zu Boden 
werffe, daß er in die Sechs und dreiſſig mahl Hundert 
taufend Stüde zeripringe, wie Glaß? 

Selenissa. O ich fomme von mir jelber über diejem 
Erzehlen, der Herr Capiten made es auffs kuͤrtzte, und 
ichieife ihm ein Piſtol durch den Kopff! 

Horribil. Die Jungfrau verzeihe mir, ich gebrauche 
mich keiner vortheilhafiten und berenhäauterischen Waffen. 
De latri & assassini, wenn ich etwas ver[79 richten will. 
Will fie, daß ich ihm einen Nafenjtuber gebe, daß ihm 
Stirne, Gehiene, Augen Naje, Maul, Wangen, jo unter: 
einander gemenget werden, daß er ſich fein Yebenlang 
nicht mehr fenne? 

Selenissa. Ich itelle alles in des Herren Capitens 
Belieben, wenn ich nur feiner loß werde. 

Horrib. Or su! finiamola qvi, es joll jchon gehen, 
wie es gut it. 

Selenissa. Ich Itelle mich und meine Ehre in jeine 
Hände. Der Herr Capitain bleibe gejegnet. 


Sempronius. \ 


Mox erat & cœlo fulgebat luna sereno, inter minora 
sidera. Horatius. Speluncam Dido, Dux & Trojanus 
eandem devenient, Virgilius Lib. 2. Aöneidos. Koudodor 
zori rav A’ucgvirlde Theoeritus. Das heit, Herr 
Sempronius wird zu Jungfrau Ceelestina gehen. (Jvas 
volvit fortuna vices? Statius lib. 10. Thebaidos. Wer 
hätte dis heute morgen geglaubt? Aber es heilt: Fein 
verzagtes Herb frieget eine jchöne Dam. Non per tor- 
‚mire poteris ad alta venire! Sed per studere poteris 


se 


k 


Sry ẽ diel. 7 


ad sedere. Ruy, das gebet braufi bin! Casta fare 
Laeina! marite nuces, hilaris, Ubi dueitur axor! 
Virgilius in 







Bonosun. 


Die resolution ift gefaflet. Herr Palladius if feit 
mit und id, durch Zuthuen des Stadthalters 
mit Eudoxia. Man erwartet meiner, wie ich vernehme, 
bey dem Seren Oleander. Deromwegen iſt es Feit, ba 
ih mich nicht [80] länger aufibalte, ſondern mit cheiten 
dabin verfüge. 
Daradiridatumdarides. Horribilieribrifax. 
Horrib. Und wenn du mir biß im den Himmel ent 


wicheſt, und ion auff dem Linden Fuß des grofien Beeren 
ba — Spornleder 


mit zweyen Fingern in den Berg Eins 
Daradir. Ze. vous Follastreau! meineit bu, daß ich 


vor bir und wenn bu des grofien Carols Bruder, 
der Roland ſelbſt, und mehr Thaten verrichter haͤtteſt 
als Scanderbed, in bie 
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noch jo viel Zeit, befiehle deine Seele GOtt, und bete 
ein Water unjer! 

Darad. Sprid einen Englischen Gruß und hiermit jtirb. 

llorrib. Du wirt zum wmwenigiten die reputation in 
deinem [81) Tode haben, daß du von deſſen umiberwind- 
lichen Fauſt geitorben, der den König in Schweden nieder 
geſchoſſen. 

Daradir. Tröjte dich mit dem, daß du durch deſſen 
Hand hingerichtet wirft, der dem Tylli und Bappenheim 
den Reſt gegeben. 

Horrib. So hab ih mein Schwerd aufgezogen in 
der Schlacht vor Luͤtzen. 

Darad. Morbieu, me voyla en colere! mort de ma 
vie! je suis fasche per ma foy. So hab ich zur Wehre 
gegriffen in dem Treffen vor Nerglingen. 

Horrib. Eine ſolche positur machte ich in der lebten 
Niederlage vor Leipzig. 

Darad. So lieff ih in den Waal-Graben, als man 
Glogau bat einbefommen. 

Horrib. Ha! ha! ijt er nicht qvesto capitaino, mit 
dem ich Kugeln wechielte bei der Gula? 

Darad. D! iſt er nicht der jenige Signeur mit dem 
ich Brüderichafft machte zu Schlichtigheim. 

Horrib. Ha mon Signeur, mon Frere! = 

Darad. Ha Fradello mio illustrissimo! 

Horrib. Behüte GOtt, ** ein Unglück hätte bald 
geſchehen ſollen! 

Darad. Welch ein Blutvergieffen! massacre & strage 
wenn wir einander nicht erfennet hätten! 

Horrib. Magnifiei & Cortesi Heroi, können leicht 
unwiſſend zuſammen gerathen. 

Darad. Lerbeux Esprits, lernen einander durch der: 
gleihen reeontre erfennen. 


Dionysius. Daradiridatumdarides. Horribilieribrifax. 
Dionysius. Welche Berenhäuter rafen bier für unſern 


[82] Thiren? wiſſet ihr Holunden nicht, daß man des 
Herren Stadthalters Pallaft anders zu respectiren pfleget. 
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der, ober ich lege auch benden einen 
bie Obren. 

Jo rimango petri, feato dalla meraviglia. 
Horribilieribrifax bis leiden? 


Ha! Patrone mio qvesta supercheria # 
O monsieur ben bem Element, er ſihet mich 


monsieur, basta qvesto pour istesso, 
blutet mir. 
Ey Eu Signor, Ich wuſte nicht, daß 
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Cyrilla. Ja es heilt mu Zepffe, es heit, Halt du 
mich, jo behalte mid). 

Sempr. —— meretrix! 

Cyrill. Ja die Hure iſt fix, wer hat mid darzu 
gemacht, als ihr? Ihr muͤſt mich nun wieder vedfich machen, 
oder der Hender joll euch holen! 

Sempr. Ara aarara 

Cyrilla. Ey da! da! 

— Me miserum! 

Cyrilla. Sehre bin jehre ber. 

Sempr. Was rath nun! Qvid facio! 

Cyrilla. Gin Paten do. Nein, ich laſſe mich jo 
nicht abweiſen. 

Sempron. Est aliäs dives vetula. 

Cyrilla. Heiſt ihr mich die beſte Fettel? 

Sempr. D du Hure! 

Cyrilla.. O du Scelm! 

Sempr. D du Kuppelhure! lena feda! 

Cyrilla. We Magdalenen? Du Chbreder! 

Sempron. Du Mägdehandlerin! 

Cyrilla. Du Sujannen Bube. 

Sempron. Du ZTeuffelsfettel! 

Cyrilla. Du Teuffelsbanner! 

Sempr. Du Bileweifjin! 

[84] Cyrill. Du Herenmeijter! 

Sempr. Du Bulver Hure! 

Cyrill. Du Bley Schelme! 

Sempr. Du Excetra! 

Cyrilla. Ja Zeter über dich! 

Sempr. Du Furia! 

Cyrilla. Du Hurenjäger! 

Sempr. Du Erinnys. 

Cyrilla. Ja darinn its. 

Sempr. Ich wil dir die Haare aufjreijjen. 

Oyrilla. Sch wil dir den Bart außrauffen. 

Sempron. Ich wil dir die Naſe abbeifjen. 

Cyrilla. Ich wil dir die Augen außfragen, und in 
die @öcher ſcheiſſen. 

Sempron. Ich wil dir den Ars an deine Zunge wiſchen. 


nn 
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oyrille. Ib wil dein Maul unter ein Scheißhaus 
\ *. 
Sempr. Der Hender joll dir den Rüden mit Ruten 


Cyrill. Der Hender joll dir die Spinneweben mit Beien 
und den Bart mit dem breiten Meſſer icheren. 
Sie fallen über ug ® * ⸗ einander zum guten 
egen a 


Sempr. D mein Bart! 

Cyrilla.. DO mein rg 

Sempr. D mein Auge 

COyrilla.. OD mein einig Zahn! vertragen wir ums 
fieber in der Güte mit einander! 

Sempron. Je meinetbalben! was haben wir aud 


Cyrilla.. Ib fan trefflich gebrand Waller machen, 
und »Bulver verkauften, und habe ein ſchoͤn Stüudlein 
Heller vor mich bracht. 
| (85) Sempron. Wolan, unjre Güter mögen gemein 

fenn! ihre müft mich aber hübich halten, weil ich ein Ge— 
lehrter bin. 
Cyrilla.. Ih will euch alle Morgen eine warme 
- Suppen kochen. 

Sempr. sSettet ihr das alio bald gefaget, io bette 
es jo vieler Weitläufftigfeiten nicht bebürffet. 

Cyrilla. So gebet mir denn eure Hand drauff! 

Sempronius. So find wir vertragen. Sie erat in fatis! 

Cyrilla. Ja in der Stadt ifts. Kommet mit mir 
in mein 8, ich will einen Notarigus holen laſſen, der 
unfern contract auffieget, und uns, vor die Gebühr, 
ein in nominus macht. 





Cleander. Bonosus. Eudoxia. Palladius. Ceelestina, 
Flaceilla Sophia. 


Ih bitte, jie treten etwas hinter die 
age: —J unferen Reden mit Gedult zu! Dionysi 
die Fa ee mit der Mutter herein. 

Wenn id auffs wenigite die Freyheit zu— 
en ihäße ich mich glüdjelig, dafi, in dem 
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ich die Angit meines Lebens bejchliejfe, auch der Ehren 
die ımbefledte Seiden meiner Keujchheit mit der Purpur 
diefes Blutes zufärben, und, dadurch meine Auffrichtigfeit 
zu bezeugen, fähig worden. 

Cleander. it dieſes eure Tochter, meine Frau, 
welcher Schöne und Keuſchheit ihr fo jehr geruͤhmet? 

186] Sophia. Fälfet vor ihm auff die Anie: Die uns 
aludjelige Schönheit, gnadiger Herr, ijt diß einige, was 
mir, doch zu meinem Unglüd, die Natur verliehen. Wenn 
jie mich und die Reinigfeit meines Gemüthes in Gefahr 
jegen joll, windjche ich eher die weiljen Brite mit meinem 
eignen Blute zuerröten, als ein durch Unehr befledtes 
Gejiht, vor Euer Genaden auffzuheben. Ich Bitte in 
dieſen Schranden in welchem mich Elend, Armuth und 
Gewalt dringet und herum treibet, Eure Genaden wolle 
mir dieſes eintzige erhalten und beſchuͤtzen helffen, was 
mir noch Die enjerjte und recht Eijerne Noth nicht ab— 
zwingen koͤnnen, oder mitleidend gedulden, dar ich vor 
jeinen Fuͤſſen dem geängiteten Geiſte den Weg durch dieje 
Brite offne: 

Cleander. Meinet ihr, daß wir euren verjtelleten 
Thraͤnen und falichen Geberden fo viel Glauben geben? 
Wir fennen der Weibes Berjonen Art und willen, wie 
heilig fie ich jtellen, wenn fie ihre Wahre hoch auß— 
bringen wollen. 

Sophia. Himmel, ende nun meine armjelige Tage! 
bin ich noch länger auff diefer Welt zu leben begierig, 
wenn ich Kamen und Ehre verlohren? 

Oleand. Namen und Ehre jind eine Hand voll Wind, 
und werden nicht geruhmet, als nur Scheines halber. 

Sophia. O GOTT! ift es nicht genung, daß ich 
bey allen in Argwohn gerethben bin; durch Dieje gewalt- 
jame Hinmwegführung? Muß noch meine Unjchuld von 
dem in Zweifel gezogen werden, welcher von allen für 
den Fräfftigiten Beſchuͤtzer elender und verlaffener Waͤiſen 
ge-[87 halten wird? Gute Nacht Himmel! ſey zum legten 
mahl gegruͤſſet Erde! Was verziehe ich weiter? 


Sie holet aus mit einem bloſſen Meſſer. Cleander fället ihr in 
die Armen: die andern fommen alle herzu gelauffen. 


Schert Spiel. 83 


Oleander. ung meine wertheite! Ihre Keuſch— 
heit bat wie ein lähteres Gold durch eine fo hefitige An» 
fehtung bewehret werden mühen. Sie it im dieſen Hoff 
wicht durch Verluſt der Ehren gedrungen, jondern durch 
ihre Tugend eingeführet, damit dielelbe nah jo langem 
—— prächtiger gelroͤnet wurde. Dieſe Haarloden find 
welche ums gefangen: Doch die Keuſchheit Sophis 
* dieſe Bande feſter zuſammen gezogen, welche „eine 
beilige Ehe re Mir und Ahr unaufllöhlich ver 
Inıpfien joll. Dionysi, Thersander, Pompei, Ptolomme, 
bringet leider, en und Demante, um meine Schöneite 
alfo außzukleiden, wie ihre Tugend und unier Stand er 
fordert, ob fie wohl mehr gezieret wird durch dieſe abge: 
jchnittene Haare, als durch alles Reichthum dieier Welt. 
Colestina. Wertbe Jungfrau Sophia, Ih windiche 
zu dieſer unverhofften Ehe und Ehre Ihr fo viel Glüds, 
als dero leuſche Tugend verdienet, und jchäge mich glud» 
jelig, in dem ich heute Ihre Kundicafit erhalte, von Ahr, 
als dem volltommenen Spiegel aller Zucht, zu lernen, was 
uns allen an 
(655) Sophia. Wird von den Jungfrauen aufis präctiaite 
gekleidet. Indeſſen wünichen die andern einander allerieits Glüde. 
Cleander. Dionysius, welcher diejem unjern Vorſatz 
bey ji die Hand geboten, joll nicht jonder Yohn diejer 
Freude beywohnen, wenn Jungfrau Calestina ihre Camil- 
lam ihm vermäblen will, werden wir Mittel finden, fie 
beyde bejter mafien zu befördern; Und damit Horribilieri- 
briiax und Daradiridatumdarides nicht alleine beu ber 
‚ allgemeinen Freude jih mit Schlägen, wie uns crzeblet, 
bebelffen dürffen, wollen wir dem Daradiridatumdaride, 
doch mehr aus Mitleiden gegen die unglüdielige Seienissam, 
das Commendo über die gvarnison in dem nechſten Aleden, 
dem ilorribilieribrifax aber eine Corporalſchafft Tragoner 
—* een en die Perſonen alle auff 
‚ und unterbeilen die Seerpauden und 
Trompeten llen 


onen geben alle ab, biß aufi Floientin. 





















Florentin. Hodzeiten über Hochzeiten! was werde 
ih Marcepan befommen! Lab ſchauen, ich muß zeblen, 


a 
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wie viel es Heyrathen jehe! Ach und Rosina, das iſt die 
Erſte; mein Here und Celestina, das iſt die Under; 
Camilla und Dionysius, das ijt die Dritte. Bonosus und 
Eudoxia, das iſt die Vierdte; der ungeheure Capitain mit 
dem Namen von jieben Meilen, und Selenissa, werden die 
fünffte halten; Ya wol, es mangelt mir noch eine, ey 
ja! ja! der Stadthalter mit der [89] fremden Jungfrau, 
das iſt die Sechſte. Wenn doch jieben wehren, jo hätten 
wir eine gange Woche voll Hochzeit! wolan! Capitain 
Horribilieribrifax mag unfre groffe, dide, derbe, alte, vier- 
ichrötige ungehobelte, trieffäugichte, ſpitznaͤſichte, ſchluͤſſel⸗ 
tragende Schleuſſerin nehmen, ſo iſt die Reihe vollkommen. 
Ihr Herren, Jungfrauen und Frauen, wo euch Soplis 
großmüthige Keuſchheit, und Colestinen bejtändige An— 
mutb, zuforderſt aber Florentini (und der bin ich) hoher 
Verſtand gefallen jo fommet alle mit auff die Hochzeit, 
jener groſſe weitmäulichte Baur der dort hinten jtehet, mag 
wol zu Haufe bleiben, Er möchte uns den Wein garaus 
jauffen, und alles auff frejien, daß die Braut jelbjt hungerig 
zu Bette gehen müſte. 


Der Auffzug wird bejchloffen unter Trompeten und Heerpauden 
mit einem Tank, in welchem alle 5*— wie auch Sempronius 
mit feiner Cyrilla erfcheinen. 
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on. Sempromii unb Ar. Cyrük 


| [90] Sepratbe-Contraet. 
Derren Sempronii und Arauen 
| Gorille, 


In Nomine Deorum Nuptialium & 
Fescenninorum, 









Hum und zu willen ſey biemit iediweben, dem daran 
, dafi vor mir Komano Pompilio, ........ 
LEI ZZ I ZZ ZZ ZI ZZ Notario, wie audı Denen 
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Verwalter des Zoll⸗Amts zu Blitzloch, und designireier 
Vice Ztadbt-Schreiber des Koͤniglichen Fledens Schitſtroh, 
nebeit der Wohl Erbahren, mwolgeadhteten und Geſtrengen 
rauen Cyrilla, Sidonia, Procopia, Sergii Schlirenichlaffes 
von Nörbentragen binterlaffener Wittib, welche ſich beyder— 
jeit$ ftir mir obengemeldeten in meinem Gemach, welches 
lieget in dem binter Haufe, gegen dem Garten, welche an 
die Fortzeymer Gafjen anftöffet, wo man gegen der linden 
Seiten zu der rechten Hand hinein gehet, angegeben, daß 
fie ***33*52*** ſich im ein Feites Eheverbuͤndnuͤß 
mit emander eingelaffen, mit allen denen solenniteten, 
ceremonien und Gebräucen, welche in der gleichen Fällen, 
de jure oder eonsvetudine üblich, auc einer Morgengabe 
von jiebentaujend Doppel-Ducaten, welche Herren Sempro- 
nio baar aufßgezahlet werden follen, wann jie verhanden, 
und die ihm in feinen Nuten anzuwenden, hiermit über— 
geben, mit\außdrüdlicher Bedingung, daß wo [92] Herr 
Sempronius vor Frauen Cyrilla jonder Yeibes- Erben Todes 
erbleichen jolte, welches doc nicht geichehen wolle, gedachte 
Frau Oyrilla vierzehentaujend zuvorgedadhter Sorte doppel- 
Ducaten eines Schlages, zuvor aus feiner Verlaſſenſchafft 
befomme, das übrige Vermögen aber joll an Herren Sem- 
pronii binterlaffene Blutsverwandten devolviret werden. 
Doch aljo, daß Frau Cyrilla wiederum mit denjelben zu 
gleichem Theile gehe. Dafern aber aus folder Ehe Kin- 
der erfolgen, welche beyderjeits wimndjchen, wird fich Frau 
Cyrilla mit ihrem gebührender legitima vergnügen laſſen, 
welcher hergegen ftatt Leibgedinges Herr Sempronius ein 
Fuhrwerck an der OſtSeiten der Neuftadt, zwijchen Marcus 
Pluncken Fidelbogen-Mahet, und Ahr geftrengter Herren, 
Herren Narrentopff von Fliegenheim Gütern gelegen, hier— 
mit fräfftiglich verichreibet, nebeit Jährlichen Nenten von 
Zwölfitaufend Reißthalern, welche bey einer Erbahren 
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enthalten, und als einer fürnehmen Mannes Frauen ge— 
bibret, verhalten jolte. Im wiedrigen Falle jolle das 
Frauen Oyrille vermachte Gut, de facto verfallen und der 
wohl Erbahren Zunfft der Brieff-Mahler, und Qvem 
Pastores Schreiber zugewendet werden. Hergegen wird 
ji) Herr Sempronius dahin befleiljen, daß er fein deutlich 
und Deutſch ihr jeine Meynung entdede, und aller jremb- 
den Wörter fich enthalte, biß fie Frau Oyrilla zuvor grimd- 
(ih von ihm in dem Demosthenes und M. T. Cicero unter- 
wiejen. Solte jie Frau Cyrilla aber ingleichen, wie wir alle 
iterblich, für ihm ohne Eh-Segen dahin gehen, wird Herr 
Sempronius, jeinem hohen Berjtande nach, jchon wij-[95 ]jen 
mit allen zubandeln, und der Sachen abzuhelffen. Diejen 
ihren Heyraths-Contraet habe ich unten gejchriebener * **** 
******* nach empfangener Gewalt extendendi publicum 
Instrumentum vel Instrumenta, ad consilium sapientis, 
& in omni meliore modo &e. post renuneiationem &e. 
privilegiorum omnium, qv& faciunt ad favorem domina- 
rum &e, auffgejeßet, und mit meiner Hand und auffge- 
drucktem Notariat Signet befräfftiget. Actum wie suprä. 


L. 


Herr Sempronius von Wetterleuchten, deſſen Wappen 
ein gevierdter Schild, im dejjen erjtem Felde eine Fama 
mit Trompeten, in dem andern ein Leuchter auff drey Din- 
tenfäjjern stehen, in dem dritten zwey Fecht-Degen Greuß- 
weijig übereinander, durch welche ein Morgenjtern, der gar 
zubrochen, wie ihn die Clauditchen zu Leipzig führen; In 
den vierdten, ein Wagen mit 6. Roſſen und auff demijel- 
ben Herr Sempronius jelbit, und in der perspective jeiner 
Vorwercke, zu oberjt ift ein offener Helm, auff demfelben 
96) drey Hahnihwänge, und zwiichen denen die drey 
Köpffe dei hölliichen Cerberi, welche Feuer fpeien. 
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# 
ll. 

‚Frau Oyrille Sflonie Procopiw, erbetener Cnrator, 
Herr Fortius von Seiffleſſelmacherheim, in deſſen Wappen 
ein Doppelter Schild, und zwar in dem rechten eine Salben 
büchie auff drey Todten Köpfien, darauff eine Fledermauß, 
zur linden aber ein altes Weib auf einem Bode, zu oberit 
ein offener Helm, auff demielben ein Katzenkopff mit ofie- 
nem Maule, aus deſſen Munde eine Kinder Hand hanget. 


ul. 
| Peter Sqventz, defien Signet ein gevierbter Schild, 
| in deſſen rechten Oberfelde ein Thurm mit einer Sloden, 
welche Herr Sqventz zeucht, in dem Linden aber zwey 
Ruten Greugweis übereinander, und in der mitten ein 
- Cantoriteden; in dem unterjten Felde zur rechten it ein 
Schauplag, auff welchem Pira-[97]mus und Thisbe, zu 
der Linden aber ein Repositorium voll Bücher. 


IV. 
Poppius Narrenfreiler; jein Signet ift ein Affen- 


Kopfi, in deffen auffgeiperretem Schlund ein Schiff voll 
Narren fähret. 


m 


V. 
Cuntz von Tadelmuth, ſein Wappen it. ein Kopff, 
deſſen Maul nah ſeiner Naſen beiſt. Auff dem mit 
Schlangen⸗Zungen gefröneten Helm liegen drey im ein— 
ander gewundene Nattern. 
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Lachskopff: unterft in dem rechten, zwey übereinander ge— 
ihrendte Fahnen, durch welche eine Partijane gehet: in 
dem linden ein Baar Heerpauden mit aller Zugehür. 
Auff [98] dem einen Helm fißet ein Affe, welcher mit 
einem Biltol nach einem auff dem andern Helm jigenden 
Nater zielet, welcher ſich jtellet als wolte er den Schuß 
mit einem bloſſen Sebel pariren. 


VII 


Romanus Pompilius, dejjen Signet iſt ein Eſel mit 
einer Schreibfeder in der einen, und einen Dintenfaß in 
der andern Klauen. 


Turpe est, difficiles habere nugas. 


Halle, Druck von se; Karras. 
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Martin Luthers Schriften sind durch eine grössere An- 
zahl von Ausgaben leicht zugänglich. In diesen ist jedoch 
die sprachliche Gestalt der Texte Veränderungen unterworfen 
worden, und selbst die Erlanger Ausgabe von Luthers Werken, 
welche die Formen im allgemeinen unverändert lässt, hat 
die Orthographie nach modernen Prineipien geregelt. Bei 
der hohen Bedeutung aber, welche die schriftstellerische 
Tätigkeit Luthers für die Entwickelung der neuhoch- 
deutschen Schriftsprache hat, muss es für jeden von Wich- 
tigkeit sein, Luthers Sprache und Schreibweise in völlig un- 
veränderter Gestalt kennen zu lernen. Deshalb halten wir 
es für geboten, in unsere Sammlung auch einige Neudrucke 
besonders bedeutsamer Schriften Luthers aufzunehmen. 

Das Sendschreiben Luthers ‘An den christlichen Adel 
deutscher Nation von des christlichen Standes Besserung’ 
erschien im Jahre 1520. Es wurde sowol in Wittenberg 
bei Melchior Lotter mehrmals aufgelegt, als auch durch 
Baseler, Leipziger und Strassburger Nachdrucke verbreitet. 
Vergl. Luthers sämmtliche Werke Erlangen 1832. Bd. 21. 
S. 275f. und besonders Weller, Repertorium typographieum 
$. 177. 178. Noch in demselben Jahre 1520 veranstaltete 
Luther eine zweite vermehrte Ausgabe, die ebenfalls in 
Wittenberg hei Lotter gedruckt wurde (Erlanger Ausgabe 
S. 275 No. 6 u. 7). — Zwischen der ersten und zweiten Recen- 
sion erschien die Schrift ‘Von den guten Werken’ (Witten- 
berg bei Lotter 1520), welche Luther in einen Zusatze der 

zweiten Recension eitiert. 
A. Unser Abdruck gibt die erste Recension wieder. Es 
ist demselben der Lottersche Druck zu Grunde gelegt, 
welcher in der Erlanger Ausgabe als No. 3, bei Weller als 
No. 1494 verzeichnet ist (Exemplar der Leipziger Universitäts- 
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bibliothek Kirchen-Geschiente 917). Dieser Druck enthält 
11%/, Bogen in 4°, mit den Signaturen A—M, der Titel 
ist S. 1 unserer Ausgabe möglichst genau nachgebildet. 
Unser Abdruck gibt die eben genannte Ausgabe in allen 
Stücken genau wieder: nur die Abkürzungen sind aufgelöst 
worden. — Ausserdem wurden folgende {21) Druckfehler 
nach B verbessert: *) 

7, das erste Mal Concila; 9:0 gleich wia; 12532 frume] 
ftume; 183, Endtehiits; 27, ertichten] ertlichten,; 2820 eyander; 
283, hurheyßer; 3450 niemadnt; 3650 leychfertigen; 393; Bapft] 
Baſt; 423: . 32 außrichtenn] auffrichtenn; 475, allein] allen, 4730 
vbirfallend, 4850 ygilcher; 51a, zeylich; 57,2 gleſſerey; 60,, ent: 
haltung; 62,; Zum .weriij.; 665 zeylichen; 665; etſchuldigt; 72,- 
geſchickiſten. 

B. Die zweite Recension ist verglichen worden nach 
dem Lotterschen Druck von 1520, welcher in der Erlanger 
Ausgabe wit No. 7 bezeichnet ist (Exemplar der Leipziger 
Universitätsbibliothek Kirchen -Gesch. 949). Der Titel ist: 
An den Chriftlichenn | Adel deutſcher Nation: | von des Chrift: 
lichen | jtandes beiferung: | D. Martinus | Yuther. | Durch yhn 
ſelbs ge= | mehret vnd corrigirt | Yuittemberg. Der Titel hat 
eine Holzschnitteinfassung, in welcher oben das Wittenberger 
Wappen befindlich ist. Die Ausgabe umfasst 12!/, Bogen 
in 4°; signiert A--M, wobei Bogen W 6 Blätter enthält mit 
leerer letzter Seite. 

B unterscheidet sich von A hauptsächlich durch drei 
Zusätze Luthers. Die zwei umfänglicheren, welche eigene 
Abschnitte bilden, sind unserem Drucke an den betreffenden 
Stellen in Petitschrift eingefügt: 1) Seite 40,,—41, (= F4b 
$1a in B). — 2) Seite 723, —75,, (= X4—M3a in B). 
Hier besteht der Zusatz in einem ganzen Hauptstücke ‘Zum 
xxvi. Das folgende Stück (Zum xxvi. in A) trägt daher in 
B die Bezeichnung ‘Zum xxvij'. — 3) Endlich ist gegen Ende 
in B noch ein Satz eingeschoben. Der Anfang des Ab- 
schnitts Seite 79;; lautet in B (WM 5b): 

Das jey dig mal gnug, dan was der weltlichen gewalt und 
dem Adel zuthun jey, hab ich meyns dunckens gnugſam gejagt, 


*) Die Citate nach Seiten- und Zeilenzahlen unseres Drucks. 

































Das c8 wol beiler tudhte, doch iſt fein gleychen, weltlicher vnnd 
genftlicher mihpreuche, wie ich daſelb antzeygt babe. Ich acht auch :c. 
Am Schlusse des Druckes B steht: Ju Wittenberg, Im 
Jar, WM. D. x. 
= Die übrigen Abweichungen von B sind nieht sehr er- 
- heblich. Auch die Orthographie ist in beiden Drucken fast 
ganz übereinstimmend. Es zeigen z. B. unsere beiden 
Drucke in der Widmung (Seite 3 u. 4) nur folgende ortho- 
graphische Differenzen: 

3, zeit A, zebt B; 3, jeirter A, ſeyner B; 3,6 murh A, 
mirß B; 3, vnd A, vnnd B; 3. vorweyß A, worweyß B (Druck- 
fehler); 3, niemant A, niemandt B; 3;, werden A, werbenn B; 
4, wollet A, wolt B — In der weit überwiegenden Anzahl 
der Fälle stimmen aber beide Drucke auch da überein, wo 
eine verschiedene Orthographie möglich wäre. 

Die sonstigen wirklich abweichenden Lesarten von B 
werden im folgenden vollständig aufgeführt. Nur einige 
von ihnen können als Verbesserungen des Textes gelten. 
Luthers Tätigkeit bei der zweiten Ausgabe beschränkte sich 
also wol im wesentlichen auf die oben angegebenen Zusätze. 
8 wart A, war B; 9,. geiftlichs A, aleihs B; 12,. mad A, 
macht B; 25,, zuuor lieben A, zuuorleuben B; 28, vollen fehlt B; 
28 ,; leiterlicher A, leiterlib B; 280 an den tag A, an taa B; 
29, man fehlt B; 32., aud fehlt B (Fo weit das); 34, fondern 
mocht das tbun A, Aber diife mocht man bejolden B; 35,, gunft 
fehlt B; 35... Narrenn je A, Sie narrenn B; 41,, fein A, 
ſey B; 15. on ehlich B (ein fehlt); 47,2. ;„ arihwes A, ichiwer B; 
19. e8 fehlt B; 53,, da es A, das es B, 55, fund gnug A, 
anug jund B; 565 diſſer legtenn ergiiten zeyt B; 57, machen 
fehlt B; 57, auf A, vnß B; 60, was A, etwas B; 60, redht 
A, aut B; 65,, den A, dan B; 65, mebr fehlt B; 71, Die 
Theologiiche buder B; 71, beuligen alt wetter B; Ti, im 
ſchrifit B; 72,0. 17 allerichidtiften B. . 
| Wilhelm Braune, 
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Dem Adytparn und wirdigen 
bderren, Gr Nicolao von Amsdorff, der bevligen ſchrifft 
Licentiat vnd Tumbern zu Wittenberg, mennem beiundern 
qunftigen freundt. 

D. Martins Lutber. 


Ü Guad ond frid gottis zuuor, Achtpar, wirdiger lieber 
berr vnd freumt. Die zeit des ſchweygens ift vorgangen, 
ond die zeit aureden ift kommen, als Geclefi. jagt, Ab bab 
onierm furnebmen nad, zuſammen tragenn etlib ud 
CEhriſtlichs ſands beiferung belangend, dem Gbriftlichenn 
Adel deuticher Nation furkulegen, ob get wolt doch durch 
den even itandt feiner kirchen beilffen. Seintemal ber 
geittlih ſtand, dem es billicher geburt, ift gang vnachtſam 
worden, Sende das alles ewr wirde baffelb zurichten, 
onnd wo es mot iſt, zubeſſern. Ich bedend wol, das 
morß nit wirt vnnorweyſt blenbenn, ald vormeh ich mid 
zuboch, das ich vorachter, begebner menich, ſolche bobe 
onnd groſſe itende tbar anreden, in Ko trefflichen groſſen 
ſachen, als were ſonſt niemant in der welt, don Doctor 
Luther, der fich des Ghriftenlichen ſtands annebme, vnd #0 
bocduoritendigen leutten radt gebe. Ich lab mein ent— 
ſchuldigung aniteben, vorweyß mirs wer do wil, Ach bin 
villeicht meinem got vnd der welt, noch eine torbeit ſchul⸗ 
dig, die hab ich mir it furgenommen, ßo myrs gelingenn 
mag, reblib zalen, vnnd auch ein mal boffnar werben, 
gelongt mir nit, Ho bab ih doc ein vorteil, darff mir 
niemant eine fappenn fauffenn, noch den famp beicheren. 
Es gilt aber, wer dem andern die jchellen anknupfft, Ich 
mus das ipricbwort erfullenn, Was die welt zuſchaffenn 
bat, da muß ein munch ben fein, vnd ſolt man vhn datzu 
malen. Es bat [A2®] wol mebr mal, ein nar weyßlich 
erebt, vnnd viel mal weyße leut, groblich genarret. wie 

us fagt, wer do wil weyß fein, der muß ein nar 
werden. Auch diewenl ih mit allein ein narr, ſondern 
auch ein geichworner Doctor der benligenn ſchrifft, bom ich 
fro, das fi mir die gelegenbent gibt meynem end, eben 


a, 
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in der ſelben narn weyße, gnug zuthunn. Ich bit, wollet 
mich entſchuldigen, bey den meſſig vorſtendigen, den der 
obirhochvorſtendigen gunſt vnd gnad, weyß ich nit zu— 
uordienen, wilch ich ßo offt mit groſſer muhe erſucht, 
nm fort auch nit mehr haben noch achtenn wil. Got helff 
uns, das wir nit onfer, fondern allein feine ehre fuchen 
Amen. Zu Wittenberg, ym Auguftiner Elofter, am abent 
©. Johannis baptiftae.e Im Tauſent funffhbundert vnd 
zwengigiten Jar. 


Iheſus. 


un 





—- [A3*] Der Allerdburchleuctigiiten, Großmechtigiiten 
Kevierliben Maieftet, vnd Ghriftlihem Abel beuticher 


Nation. D. Martinus Luther. 


Nad vnd fterd von Got zunor, Allerdurchleuchtigiſter, 
j gnedigſte, liebenn hernn. Es iſt nit auß lautter 

furwis noch freuel geſchehenn, das ich eyniger armer menſch 
mich vnterſtanden, fur ewrn hohen wirden zu redenn, bie 
not ond beſchwerung, die alle ſtend der Chriſtenheit, zuuor 
deutſche landt, druckt, nit allein mich, ßondern pderman 
bewegt hat, viel mal zuſchreyen, vnd hulff begeren, hat 
mich auch itzt zwungen zuſchreyen, vnnd ruffen, ob got 
vemand dem geyſt geben wolt, feine band zureychen ber 
elenden Nation. Es ift offt durch Goncilia etwas fur— 
gewant, aber durch etlicher menſchen lift, bebendiglich vor« 
hyndert und ymmer erger worden, wilcher tud vnd boßbeit, 
ich ist, got helff mir, durchleuchten gedend, auff das fie 
erfant, hynfurt nit mebr, jo bymderlich vnd ſchedlich fein 
mocdten. Got bat und ein iungs edlig blut zum beubt 
geben, damit viel bergen au grofer guter hoffnung erwedt, 
- daneben, wil ſichs zumen, das vnſer dagu thun, vnd ber 
zeit vnd gnade nuglich brauchen. 

U Das erit, das in biffer fachen furnehmlich zutbun 
itt, das wir ons yhe furfeben, mit groffem emit, vnd nit 
etwas anheben, mit vortrawen groffer macht odder vor- 
nunfft, ob gleich aller welt gewalt vnſer were, dan get 
mag vnd wild nit leyden, das ein gut werd werde ange 
fangen, in vortrawen, eygener macht vnd vornunfft. Gr 
ftoffet ed zu poden, da bilfft nichts fur, wie ym .rrriij. pſalm 
ftet, Es wirt fein funig beiteben, durch feine groſſe macht, 
ond fein ber durch die große feiner fterd. Vnd auß dem 
grund forg ich ſey es vorgenten fummen, [N3°] das bie 
theuren furften, keyßer Fridrich der erit, vnd der ander 
ond vil mebr beuticher keyßger, Ho iemerlich jein von dem 
Bepiten mit fuſſen treten vnd vordrudt, fur wilden ſich 
bob bie welt furcdtet, Sie baben ſich villeicht vorlaffen 
auff vhre macht, mehr dan auff get, drumb baben fie 
muſſen fallen. Vnd was hat zu vnſern zeiten, den biuts 
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ſeuffer Julium ſeeundum ßo boch erhaben, dan das ich 
beſorg, Franckreich, deutſchen vnd Venedige haben auff 
ſich ſelb bawet. Es ſchlugen die kinder beniamin zwei 
vnd viertzig tauſend Iſraeliten, darvmb das fie ſich auff 
shre ſterck vorlieſſen Judie. xix. 

Das ons auch nit ßo gelinge, mit diſſem edlen blut 
Carolo, muſſen wir gewiß ſein, das wir in diſſer ſach nit 
mit menſchen, ßondern mit den furſten der hellenn han— 
delen, die wol mugen mit krieg vnd blut vorgiſſen die 
welt erfullenn, aber fie laſſen ſich damit nicht vberwinden. 
Man muß bie mit einem vorkag leyplicher gewalt, in 
demutigem vortrawen gottis, die jach angreyffen, vnd mit 
ernjtlichem gebet hulff bey got fuchenn, vnd nichts anders 
in die augen bilden, dan der elenden Ghriftenheit iamer vnd 
not, vuangejeben was boß leut sordienet haben, wo das 
nit, Bo fol ſichs fpiel wol laffen anfabenn mit groffem 
Ihein, aber wer mann hynein fumpt, follen die bofen 
geiit, ein folch yrrung zurichten, das die gank welt muft 
ym blut jchweben, vnnd dennocht damit nichts aufgericht, 
drumb laſt vns hie mit furcht gottis und weyßlich han— 
delen. Me groſſer die gewalt, hhe groſſer vngluck, wo 
nit in gottis furcht vnd demut gehandelt wird. Haben die 
Bepſte vnd Romer bißher mugen durch teuffels hulff, die 
kunig in einander werren, ſie mugens auch noch wol thun 
ßo wir on gottis hulff, mit vnſer macht ond kunſt faren. 

| Die Romaniſten haben drey mauren, mit groſſer 
[A44] behendickeit, vmb ſich zogen, damit fie ſich bißher 
beſchutzt, das ſie niemant hat mugenn reformierenn, dadurch 
die gantz Chriſtenheit grewlich gefallen iſt. Zum erſten, 
wen man hat auff ſie drungen, mit weltlicher gewalt, 
haben fie geſetzt vnd gejagt, weltlich gewalt habe nit recht, 
vbir fie, jondern widderumb, geyſtlich ſey obir die weltliche, 
Zum andern, bat man fie mit der heyligen fchrifft wolt 
ſtraffen, jegen fie da fegen, Es gepur die fchrifft niemant 
außgulegenn, den dem Bapft. Zum dritten drewet man 
yhn mit einem Goneilio, ßo ertichten fie, e8 muge niemant 
ein Goncilium berufen den der Bapſt. Alßo haben fie 
die drey rutten uns heymlich geitolen, das fie mugen vn— 
geitrafft fein, vnd fich in ficher befeitung dißer drey maur 














_ Ihelus. 7 
‚„ alle buberen vnd boßheit autrenben, die mir dan 

ond ob fie ſchon ein Goncilium muſten machen, 
or fie doch baffelb zuuor mat gemacht, damit, das fie 

furften zuuor mit enden vorpflidten, Me bleyben zus 
laffen, wie fie fein. darzu dem Bapit vollen gewalt geben 
obir alle ordnung bes Goneilüi, alßo das gleich gilt, es 
fein vil Concilia odder fein Goncilia, on das fie ons nur mit 
laruen vnd fpiegelfechten betriegen, go gar gremlich furchten 
fie der baut fur einen rechten freuen Goncilie. vnd haben 
damit funig vnd furiten ſchochter gemacht, das fie giemben 
es were wibder got, fo man pbn mit gehorchte in allem 
ſolchen ſchaldhafftigen liſtigen ſpugniſſen. 

Nu helff vns got vnd geb uns der Baſaunen eine, 
do mit die mauren Hieriho wurden umbworffenn, das wir 
die ſtroeren vnd papyren mauren auch vmbblaffen, vnd 
die Ehriſtlichen rutten, fund zuitraffenn loß machen, bes 
teuffels lit vnd trug an tag zubringen, auff das mir 
durch ſtraff ons beifern, vnnd feine huld widder erlangen, 

[AA] U Wollen die erſte maur am erften augrevffenn. 
Man hats erfunden, das Bapit, Biſchoff, Prieiter, Klofter 
vold, wirt der gevitlich ſtand genent, Furſten, Hern, 
bandtwerds vnd aderleut, der weltlih fand, wilchs gar 
ein feon Comment vnd glenffen ift, doch fol niemant darub 
ſchuchter werden, onnd das auf dem grund. Dam alle 
Ghriften, fein warbafftig gepitlichs ftands, vnnd it omter 
vhn kein onterfchend, denn des ampts halben allein. mie 
Paulus .i. Gorint. rij. fagt, das wir alle fampt eyn Gorper 
feinn, doch ein oglich glid fein engen werd bat, damit es 
den andern dienet, das macht allis, das wir eine tauff, 
ein Gwangelium, eynen glauben haben, onnd fein glende 
Ehriften, den die tauff, Gmangelium vnd glauben, bie 
machen allein geiſtlich vnd Gbriften vold. Das aber ber 
Bapit odder Biſchoff falbet, blatten macht, ordiniert, wen 
bet, anders dan lehen, Mlendet, mag einen gleniner vd 
olgogen machen, macht aber nvmmer mebr, ein Ghriften 
odder geyſtlichen menſchen. Dem nah fo werben mir 
allefampt durch die tauff zu prieftern gewerbet. wie ſanct 
Peter .i. Pet. ij. fagt, pbr feit ein kuniglich prieitertbum, 

vnd ein priefterlich hunigrenh. Bud Apoc. Du bait vnd 
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gemacht durch dein blut zu prieſtern vnd kunigen. dan 
wo nit ein hoher weyen in vns were, den der Bapſt odder 
Biſchoff gibt, ßo wurd nymmer mehr durch Bapſts vnnd 
Biſchoff weyhen ein prieſter gemacht, mocht auch noch meß 
halten, noch predigenn, noch abſoluieren. 

Drumb iſt des Biſchoffs weyhen nit anders, den als 
wen er an ſtat vnd perſon der gantzen ſamlung, eynen 
auß dem hauffen nehme, die alle gleiche gewalt haben, 
ond yhm befilh, die ſelben gewalt, fur die andern außtzu— 
richten, gleich als wen tzehen bruder, kuniges [Bla] kinder 
gleich erben, einen erweleten, das erb fur fie zu regieren, 
fie weren yhe alle funige vnd gleicher gewalt, vnd doch 
einen zuregieren befolen wirt, Vnd das ichs noch Flerer 
ag, Wen ein heufflin fromer Chriften Teyen wurden ges 
fangen vnnd in ein wuſteney geſetzt, die nit bey fich heiten 
einen geweyheten priefter von einen Biſchoff, vnnd wurden 
alda der jachen eyniß, erweleten eynen unter yhn, er were 
eblich odder nit, vnd befilhen ym das ampt zu teuffen, 
mes halten, abjoluieren, vnd predigenn, der wer warhafftig 
ein prieiter, als ob yhn alle Bilchoffe und Bepite hetten 
gewephet. Daher fumpts, das in der not, ein yglicher 
teuffen vnd abfolnieren fan, das nit muglih were, wen 
wir nit alle priefter weren, Solche groß gnad vnd gemalt 
der tauff vnd des Ghriftlichen ſtands, haben fie ons durchs 
genitlich recht fait nidergelegt ond vnbekant gemacht. Auff 
diffe weyße erweleten vorgeiten, die Chriſten auß dem hauffen 
yhre Biſchoff und priejter, die darnach von andern Biſchoffen 
wurden bejtetiget, on alles prangen das ist vegirt, Szo 
wart ſanct Augujtin, Ambrofius Cyprianus Biſchoff. 

Die weyl dan nu die weltlich gemalt, iſt gleych mit 
ons getaufft, hat den jelben glauben vnnd Euangelij, muſſen 
wir fie laffen priefter ond Bifchoff fein, vnd yr ampt zelen, 
als ein ampt das da gehore ond nußlich jey, der Ehrijtens 
lichen gemeyne. Dan was auf der tauff frochen ilt, das 
mag ſich rumen, das es jehon priefter Biſchoff vnd Bapſt 
geweyhet ſey, ob wol nit einem pglichen zympt, ſolch ampt 
zuoben. Dan weyl wir alle gleich priefter jein, muß fich 
niemant jelb erfur thun, vnd ſich onterwinden, an vnßer 
bewilligen vnd erwelen, das zutbun, des wir alle gleychen 
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Den was gemeyne ift, mag niemandt on der 
[B1®] willen vnd beicble an ſich nehmen. Bub 
wo 6 geſchehe das vemandt erwelet au ſolchem ampt, 
ond feinen mißpraud, wurd abgeſetzt, ho were ebr 
glei wie vorhyn. Drumb ſolt ein prieiter ſtand mit 
anders fein im der Gbriftenbeit, dan als ein ampiman, 
| weil er am ampt ift, gebt er vobr, wo ehr abgeieht, if 
ehr ein bamwr odder burger wie die andern. Aldo wars 
bafftig it ein priefter nummer priefter, wo er abgelegt 
wirt. Aber nu baben fie ertichtet Garacteres inbelibiles, 
vnd ſchwetzen, das ein abgeiehter prieiter, dennocht, etwas 
anders jen, dan eim fchlechter leye. Ja fie trewmet, Es mug 
ein priefter nommer mebr anders den priefter odder ein 
len werben, das fein alles menſchen ertichte rede vnd geieh. 
Sıo folget auf biffem, das leye, priefter, furſten, 
biſchoff, vnd wie fie jagen, geiftlicb vnd weltlich, kennen 
andern onterfchend, pm grund warlich haben, den des ampts 
odder werdä balben, vnnd nit des ſtands balbenn, dan fie 
fein alle geiftlihs ftands warbafftig prieiter, biſchoff, vnd 
bepite, aber mit gleichs einerlev werds, gleich wie auch 
onter den prieitern vnd munden mit enmerlen werd ein 
pglicher bat. Bund das ift janct Paul Ro. rij. vnd 
.i. Gorint. rij. vnnd Petrus .i. Pet. iij. wie ich droben geiagt, 
das wir alle ein corper fein des beubts Jeſu Gbrifti, ein 
pglicher des andern glidmaß. Ehriſtus bat nit zwey nod 
zwenerlen art corper, einen weltlich den andern geiſtlich. 
Ein beubt ift, vnd einen corper bat er. 

Gleich wie nw die Ho mann igt geyſtlich heyſt, obber 
prieiter, biſchoff odder bepit, fein von den andern Ghriften 
nit wentter noch wirbiger geichenden, [B2*] dan das fie 
das wort gottis vnnd die jacrament follen bandeln, das 
it ohr werd vund ampt. Algo bat die weltlich obirkeit, 
das ſchwert onnd die ruttenn in der band, die boken 
damit zuitraffenn, bie frummen zuſchutzen. Gin ſchuſter, 
ein ſchmid, ein bawr, ein pglicher ſeyns bandtwerds, ampt 
onnd werd bat, ovnnd doc alle gleich gewenbet prielter 
ond biſchoffe, vund ein zglich ſol mit feinem ampt obder 
werd, denn andern nußlib vnnd dienſtlich sein, das 
alöo vielleriep werd, alle in eine gemenm gerichtet ſein, 
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leyp ond ſellen zufoddern, gleich wie die glidmaß des 
corpers alle eyns dem andern dienet. 

Nu ſich, wie Chriſtlich das geſetzt vnd gejagt ſey, 
weltlich vbirkeit ſey mit ober die geyſtlickeit, ſol ſie auch 
nit ſtraffenn. Das iſt eben ßonil gejagt, die handt fol 
nichts datzu thun, ob das aug groß nodt leydet, Iſts nit 
vnnaturlich, ſchweyg vnchriftlich, das ein glid dem andern 
nit belffen, feinem vorterben nit weren fol? Ja yhe 
edler das glidmaß ijt, she mehr die andern yhm helffen 
jollen. Drumb jag ich, die weil weltlih gewalt von got 
geordnet ift die bogen zujtraffenn, vnd die frumen zuichußen, 
Bo fol man Hbr ampt laſſen frey gehn vnuorhyndert 
durch den ganten corper der Chriſtenheit, niemants ans 
geieben, fie treff Bapit, Biſchoff, pfaffen, mund, Nonnen, 
gdder was es iſt. Men fo das gung were, die weltlich 
gewalt zubsndern, das fie geringer ift vnter den Ehriftlichen 
empten, den der prediger und beichtiger ampt, odder geyſt— 
liche ſtand, fo ſolt mann auch vorbundern, den ſchneydern, 
ſchuſtern, ſteynmetzenn, tzymmerleutenn, foch, kelnern, bawrn, 
ovnd alle zeitlichen handtwercken, das fie dem Bapſt, 
Biſchoffen, Prieftern, Munchen, fein ſchu, Eleider, hauß, 
ejjen, trinden machten, noch tzynß geben. [B2P] Leſſit 
man aber diejen leven Hhre werd vnuorbindert, was machen 
den die Romifchen ſchreyber, mit yhren gejeßen, das jie 
ſich außsiben auß dem werd mweltlicher Chriftlicher gemalt, 
das jie nur frey mugen boß jein, und erfullen was ſanct 
Peter gelagt bat, Es werden falſch meyſter unter euch er= 
fteben, vnd mit falichen ertichten wortten mit euch vmb— 
geben, euch ym ſack zu vorfeuffen. 

Drumb fol weltlih Ghriftlih gewalt yhr ampt vben 
frey onuorhyndert, onangejeben obs Bapit, bifchoff, priejter 
ſey den ſie trifft, wer jehuldig ift der leyde, was geiftlich 
recht da widder gejagt hat, ift lauter ertichtet Romiſch 
vormejjenbeit. den alſo jagt ſanct Pauel allen Chriſten, 
Ein ygliche ſeele (ich halt des Bapſts auch) fol vnterthan 
fein der vbirfeit, den fie tregt nit ombſonſt das fchwert, 
fie dienet got damit, zur ſtraff der boſen, vnd zu lob den 
frumen. Auch fanct Petrus, Sept vnterthan allen menjch- 
liben ordnungen vmb gottis willen, der es Bo haben wil. 
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Er hats auch vorkundet, das kummen wurden ſolch menſchen, 
die bie veltlich obirkeit wurden furactenn .ij. Bet. ij. 
wie dan geichebenn ift durch geoitlich recht. 

Alſo meyn ich, diſſe erite papır maur lig barmnbder, 
feontemal, weltlich biribafft, ift ein mitglid worden des 
Ghriitliben Gorpers, vnnd wie wol fie ein lenplic werd 
bat, doc genitlihs ſtands ift, darumb ohr werd ſol frey 
onuorbindert geben, in alle glidmaß des gangen corpers, 
ftraffen vnd treyben, wo es bie ſchuld vordienet obber mot 
fobdert, vnangeſehen, Bapit, Biſchoff, prieiter, fie drewen 
obder bannen, wie fie wollen. Da ber fompts, das bie 
ſchuldigenn priefter, fo man fie in das weltlich recht vbers 
antwortet, zunuor entießt werden prieiterlicher wirden, das 
bob mit recht [B3*] were, wo nit zuuor auß getlicher 
ordnung das weltlich jchwert, vbir die jelben gemalt bette. 
Es ift auch zuniel, das man Ho hoch om gepitlichen recht 
bebt, ber geiitlihen freyheit, leyp vnnd gutter, gerad als 
weren bie even nit auch ßo geiitlih gute Chriſten als 
fie, odder als geborten fie nichts zur kirchen. Warıımb 
it bein leyp, leben, gut vnd ehr Ko frey, vnd mit das 
meone, So wir doch gleich Ghriiten jein, glei tauff, glau⸗ 
benn, gevit vnd alle ding baben? Wirt ein prieiter er— 
ſchlagen Ho ligt ein Land pm nterdict, warumb aud 
nit wen ein bawr erichlagen wirt? wo kumpt ber ſolchs 
groß unterfchend, vnter den gleychen Ghriftenn? alleinn auf 
menichen geliehen vnd tichten. 

Es muß auch Fein gutter geyſt fein, der jelb aussug 
erfunden, ond die fund frey unitrefflih gemadt bat, dam 
Go wir ſchuldig fein, wibder den boßen geiit feine werd 
vnd wort, zu ſtreytten, vnd ohn vortrenben wie wir mıngem, 
als vns Ghriftus gepent vnd feine Apoitel. wie femen wir 
dan datzzu, das wir ſolten ftil balten vnd jchwergen, wo 
ber Bapit obder die ſeynenn, teufeliih wort odder werd 
furnebmen? Solten wir vmbs menichen willen, gerlic 
gepot vnnd mwarbeit laffen noderlegen, der wir in ber 
tauff geichworen baben, bey auiteben mit leyp oud leben, 
furwar wir weren fchuldig aller jelen die dadurch vor 
lafien und vorfuret wurden. Drumb muß das der beubt 
teuffel ſelb geiagt baben, das vm geiftlichenm recht jtet, Wen 
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der Bapit ßo fchedlich bof were, das er gleich die felenn 
mit groffen hauffen zum teuffel furet, fund man yhn 
dennocht nit abſetzen. Auff dieffen vorfluchten, teuffelifchen 
grund bamwen fie zu Nom, vnnd meynen, man fol ehe alle 
welt zum teuffel laſſen faren, den yhrer buberey widder— 
jtrebenn,. wen es guug were doran, das [B5P] einer 
ober den andern ift, darumb er nit zuftraffen fen, muſt Fein 
Chriſten den andern jtraffenn. Seintemal Chriftus gepeut, 
ein yglicher fol fich den vntirſten und geringiten halten. 

Wo fund ift, da tft fehon fein bebelff mehr widder 
die straff, als auch ſanct Gregorins jchreybt, das wir wol 
alle gleich fein, aber die fchuldt mach einen vnterthan dem 
andern. Mu feben wir, wie fie mit der Ehriftenheit vmb— 
gahn. Nemen yhn die freiheit, on alle beweyfung auf 
der fehrifft, mit eygenem freuel die got und die Anoftel 
haben vunterworffen dem weltlichen ſchwert, das zubeforgen 
iſt, es ſey des Endtchriſts fpiel, odder fein nehſter vorlaufft. 

| Die ander maur, ift noch loßer und ontuchtiger das 
fie allein wollen meifter der jchrifft fein, ob fie ſchon vhr 
leblang nicht3 drynnen lernenn, vormeffen fich allein der 
obirkeit, Faudeln fur uns, mit vnuorſchampten wortten, Der 
Bapſt mug nit yrren ym glauben, er ſey boß odder frum, 
mugen defjelben nit ein buchſtaben angeygen. Da ber fompt 
es, das ßouil ketzeriſch vnd vnchriſtlich, ia vnnaturliche ge— 
ſetz ſtehen ym geiſtlichen recht, dauon itzt nit not zuredenn, 
Dan die weil fie es achten, der heylig geiſt laß fie nit, fie 
fein Bo vngeleret und boße wie fie Funden, werden fie fune 
zujeßen was fie nur wollen. Vnd wo das were, watzu 
were die heylige fchrifft not odder nutze? laſſet fie uns 
sorprennenn, vnnd benugen an denn vungelereten bern zu 
Nom, die der heylig geyſt, ynnenhat, der doch nit dan 
frume bergen mag ynnen habenn. Wen ichs nit gelefen 
bet, were myrs vongleublich geweßenn, das der teuffel folt 
zu Rom folch vngeichieft ding furwendenn, vnd anhang 
gewinnen, 

[84°] Doc das wir nit mit wortten widder fie fechten, 
wollen wir die jchrifft ber bringen, Sanct Paul Ipricht 
i. Gorint, iiij. Ho hemant etwas befjer3 offenbar wirt ob 
ehr ſchon ſitzt, vnd dem andern zuboret ym gottiS wort, 
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fo fol ber erit der do rebt, ftilichwergen vnd wenden. 


Was were diß gebot nup, Ho allein dem zuglewben were, 
der bo rebt odder oben anfigt. Auch Ghriitus jagt Joban .vi. 
bas alle Ghriiten follen geleret werden von got, bo mag 
ed vhe geicbeben, das der Bapit vnd die feinen boß fein, 
vnnd nit rechte Ghriften fein, noch von got geleret rechten 
voritand baben. widderumb ein geringer menſch ben rechten 
voritand baben, warumb folt man obm den nicht folgenn? 
bot nit der Bapit viel mal genrret? wer wolt ber Ghriften- 
beit beiffenn, $0 der Bapft prret, wo nit einem andern 
mebr dan ohm glaubt wurdt, der die jchrifft fur fich beite? 

Drumb ifts ein freuel ertichte fabel, vnnd mugen aud 
feinen buchftaben auf bringen, damit fie bewerenn, das 
bes Bapits allein ſey, die fchrifft auftzulegen, odder vhr 
außlegung zubeftetigenn, Sie haben phn die gewalt ſelbs 
genommen. Vnd ob fie furgeben es were ſanct Peter bie 
gewalt gebenn, da vhm die jchluffel jeint geben. Iſts 
offenbar guug, das die jchluffel nit allein ſanet Petro, 
fondern der gangen gemein geben ſeint. Dargu bie 
ſchluſſel nit auff die lare odder regiment, ßondern allein 
auf die funde zupinden odder lojen geordnet fein, vnd 
iſt eytel ertichtet ding, was fie anders vnd weytter auf 
ben jchluffel yhn zuichrenbenn. Das aber Chriſtus jagt 
zu Petro. Ich bab fur dich gebeten das bein glaub mit 
zurgebe, mag ſich nit ftredenn auf denn Bapit, ſeintemal 
das mehrer tenl [B 4°] der Bepit on glauben gemweien 
fein, wie fie jelb befennen muſſen, jo bat Gbriitus auch 
nit allein fur Petro gebetten, jondern auch fur alle Apoitel 
ond Gbriften. wie er jagt Joban .roij. Vatter ich bitte fur 
fie, die dw mir geben baft, vınd nit allein fur fie, ſondern 
fur alle, die durch yhr wort glewben in mic, Iſt das mit 
Mar genug gerebt? 

Dend dach ben dir jelb, Sie muſſen befennen bas 
frume Gbriften onter ons fein, die den rechten glauben, 
geyſt, vorftand, wort, vnd meynung Chriſti baben, vhe 
warumb ſolt man den, der ſelben wort vnnd vorſtand vor⸗ 
nn onnd dem Bapit folgen der nit glaubenn noch 

ft bat? were doch das, den gangen glauben, vnd bie 

— fire vorleugnet. Item, Es muß »be nit 
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allein der Bapſt recht haben, ßo der artickel recht iſt, Ich 
gleub ein heylige Chriſtliche kirche. odder muſſen alßo beten, 
Ich gleub in den bapſt zu Rom, ond alßo die Chriſtliche 
kirch, gantz in einen menſchen zihen, wilchs nit anders 
dan teuffeliſch vnd helliſch yrtumb were, 

Vbir das, Ho fein wir yhe alle prieſter, wie droben 
gejagt ijt, alle einen glauben, ein Guangelij, einerley 
faerament haben, wie folten wir den nit auch haben macht, 
zufchmeden vnd vrteylen, mas do recht odder unrecht ym 
glauben were. wo bleybt das wort Pauli .i. Gorint .ij. 
Ein geiftlicher menſch richtet alle ding, sund wird von 
niemants gerichtet, ond .ij. Corint ‚tiij. wir haben alle eynen 
geyſt des glaubens, wie jolten wir denn nit fulen Bo wol als 
ein sngleubiger bapit, was dem glauben eben odder vneben 
it? Auf dießem allenn ond vielen andern ſpruchen, ſollen 
wir mutig vnd frey werden, vnnd den geyſt der freyheit 
(wie yhn Paulus nennet) nit laffen mit ertichten wortten 
der Bepſt ab-[E 1? Jfchreden, jondern friſch hyndurch, allis 
was fie thun odder laffen, nach onjerm gleubigen voritand 
der ſchrift richten, end fie zwingen zufolgen dem beſſern 
onnd nit yhrem eygen vorſtand. Muſte doch vortzeytenn 
Abraham feine Sara horen, die Doch yhm hertter onter— 
worffen war, den wir yemant auff erden, ßo mar Die 
ejelynne Balaam auch Fluger denn der Propheta jelbs, 
Hat got da durch ein efelinne redet gegen einem Propheten, 
warumb folt er nit noch reden kummen durch ein frum 
menſch gegen dem Bapft? Item ſanct Paul ftrafft ſanct 
Peter al3 einen yrrigen. Sal. ij. Drumb geburt einem 
yglichen Chriften, das er fih des glaubens annehm, zus 
uorftehen ond vorfechten, vnd alle yrtumb zuuordammen. 

J Die dritte maur fellet von yhr felbs, wo diffe. erfte 
zwo fallenn, dann wo der bapjt mwidder die fehrifft handelt, 
fein wir jchuldig der fchrifft bey zuftehen, yhn jtraffen vnd 
zwingen, nach dem wort Chrifti Math. xviij. Sundiget 
dein bruder widder Dich, Bo gang hyn vnd ſags yhm 
zwifchen dyr vnnd yhm allein, Horet ehr dich nit, Bo nym 
noch einen odder zween zu Dir, horet er die nit, Bo ſag 
e3 der gemeyne, horet er die gemeyne nit, ßo halt yhn 
als einen heyden. Hie wirt befohlenn einem yglichenn 











glid, fur das ander zujorgenn, wienil mehr follen wir 
dartzu thun, wosein gemeyn regierend gelid obei handelt, 
wilchs durch feinen bandel viel ſchaden vnd ergerniß gibt 
ben andern, fol ich vhn den vorflagen fur der gemenne, 
Bo muß ich fie ia zufammenn bringen. 
7 Sie haben auch feinen grund der fchrifft, das allein 
dem Bapft gepur ein Goncilium zuberuffen odder bes 
ſtetigenn, dan allein vhre eygene gefeß, die nit wentter 
gelten, dan ßo ferne fie mit ſchedlich fein der Chriſten⸗ 
[& 1P] heit vond gottis geſetzenn. wo nw der Bapit ftrefflich 
iſt, boren jolch geſetz ſchon auff, die weyl es ſchedlich ift 
der Chriſtenheit, yhn nit ftraffen durch ein Goncilinm. 
Szo legen wir Act. rv. das der Apoitel Goneilium nit 
ſanet Peter bat beruffen, sondern alle apoitel, und die 
eltiiten. wo nw janet Peter das allein bet gepurt, were 
bad nit ein Chriftlih Goncilium, fondern ein ketzriſch 
GConeiliabulum geweßen. Auch das berumptiſte Goncilium 
Nicenum, hat der Biſchoff zu Rom noch beruffen noch 
beſtetiget, ſondern der keyßger Conſtantinus, vnnd nach shm 
viel ander keyßer deifelben gleichen tban, das doch die aller: 
chriſtlichſten Goncilia geweßen fein, Aber folt der bapit 
allein die gemalt haben, fo muiten fie alle ketzriſch ge— 
weſen ſein. Auch wen ich anſehe die Goncilia die der 
bapſt gemacht bat, find ich nit befonders das drynnen ift 
aufgericht. 

Darumb, wa es die not foddert, ond der bapit ergers 
lich der Chriſtenheit ift, fol dargu tbun wer am eriten fan, 
als ein trew glid des gangen corpers, das ein recht frey Con⸗ 
eilium werde, wilch niemandt jo wol vormag als das welt- 
lich ſchwert, fonderlich die weyl fie nu auch mitchriften fein, 
mitpriejter, mitgeyſtlich, mitmechtig in allen dingen, vnd 
fol ohre ampt und werd das fie von got haben vbir vder⸗ 
man, laffen frey geben, wo es not vnd nug iſt augeben, 
Were das nit ein vnnaturlich furnehmen, ßo ein fewr im 
einer ftadt auffgienge, vnd vderman ſolt ftille itebenn, 
laffen fur vnnd fur brennen was do brennen mag, allein 
darumb, das jie nit die macht des Burgemeyſters bettenn, 

odder das fewr villeicht ann des Burgemepiters hauß ans 
hube? Iſt nit bie einn pglicher burger ſchuldig die andern 
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zubewegen vnnd beruffen? wie viel mehr fol das in der 
[62°] gesitlichen ſtad Chriſti gejchehen, Bo ein fewr des 
ergerniß fich erhebt, e3 ſey an des Bapſts regiment odder 
wo es wolle, Defjelben gleichen gefchicht auch Ko die feynd 
eine jtadt vberftelen, da vordienet der ehr vnd dand, der 
die andern am erjten auff bringt. warumb ſolt den der 
nit ebre vordienen, der die bellifchen feynd vorfundet, vnd 
die chrijten erweckt vnd berufft. 

Das fie aber yhre gewalt rumen, der fichs nit zyme 
widder&ufechtenn, it gar nichts geredt, Es hat niemant 
in der Chriftenheit gemalt, jehaden zuthun, odder jchaden 
zumeren, vorpietenn, Es iſt fein gewalt in der Firchen, 
den nur zur bejjerung, Drumb wo fich der Bapſt wolt der 
gemalt brauchenn, zumwerenn ein frey Coneilium zumachen, 
damit vorhyndert wurd die beſſerung der firchen, ßo jollen 
wir yhn onnd feine gewalt nit anſehen, vnd wo er bannen 
ond donnern wurd, ſolt man das furachten, als eins 
tollen menſchen furnehmen, vnd yhn, in gottis zuuorſicht, 
widderumb bannen vnd treyben, wie man mag, dan ſolch 
ſeine vormeſſene gewalt iſt nichts, er hat ſie auch nit, vnd 
wirt bald mit einem ſpruch der ſchrifft nydergelegt, denn 
Paulus zu den Corinthern ſagt, Got hat ung gemalt geben, 
nit zuvorterben, jondern zubejjern die chriſtenheit. Wer 


wil ober diffen Spruch hupffen? des teuffels vnd Ende . 


chriftes gemalt ift3, Die do weret was zur beſſerung dienet 
der chriftenbeit, darımb yhr gar nit zu folgen, jondern 
widdersuftehen iit, mit leyp, gut, vnd allem was wir vor- 
mugenn. 

Vnd wo gleich ein wunderbeichen fur den Bapſt widder 
Die weltlich gemalt gefchehe, ndder yemandt ein plag widder— 
fure, wie etlich mal fie rumen geſchehen jey, jol man dafjelb 
nit anders achten, dan als durch den teuffel gefchehen, 
omb onſers glaubens zu got gebrechen. [E2P] wie dafjelb 
Chriſtus vorfundigt hat Matt. rriiij. Es werden fummen 
in meynem namen falfche Chriftenn ond faliche propheten, 
zeychen ond wunder thun, das fie auch Die außermweleten 
mochten vorfuren, ond ſanet Paul fagt den Theſſalonicenn 
das der Endehrift werde durch Satanam mechtig fein, in 
falichen wundertzeychen. 
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” | 
Drumb laſſet uns das feit haltenn, Ghrüftliche gewalt, 
mag nichts widder Ghriftum. wie fanct Paul fagt, wir 
vormugen nichts widder Ghriftum, sondern fur Chriſto 
zuthun. Thut fie aber etwas wider Ghriftum, fo ift fie 
des Endchriſts vnnd teuffels gewalt, vnd jolt fie wunder 
and plagen regnen ovnnd ſchloſſen, wunder vnd plagen 
beweren nichts, ſonderlich, in dießer legten ergiiten zeit, 
von wilcher falfche wunder vorfundet fein im aller fchrifft, 
drumb muſſen wir und an die wort gottis halten, mit feſtem 
glauben, Ho wirt der teuffel jeine wunder wol laſſen. 

Ü Hie mit, hoff ich, fol das falſche Ingenbafftige ſchreden, 
damit vns mu lange zeit die Romer habenn ichuchter 
vnd blod gewilfen gemacht, ernyder liegen. Vnnd das 
fie mit ons allen gleich dem ſchwert unterworffen fein, die 
fchrifft nit macht haben außtzulegen durch lautter gewalt 
on funft. vnd feinen gewalt haben ein Gomeilium zuweren, 
odder noch Hvhrem mutwillen pfenden, vorpflicten, vnnd 
feine freuheit nehmen, vnnd wo fie das thun, das fie 
warbafftig des Endtchrifts vnd teuffeld gemeinjchafft jein, 
nichts von Chriſto, denn den namen haben. 

T Nu wollen wir febenn die ſtuck, die man bilfich in 
den Goncilien ſolt handeln, vnd damit Bepit, Garbinel, 
Biſchoff, vnd alle gelereten jolten billih tag vnd nacht 
vmbgahn, Ho fie Chriftum onnd feine firch lieb [63°] 
betten. wo fie aber das nit thun, das der hauff vnd das 
weltlich ſchwert dargır thue, vnangejeben vhr bannen odder 
donnern, den ein onrecbter bau, iſt beſſer, dann geben rechte 
abſolution. vnd ein onrechte abjolution erger, dan zeben 
rechte ban. Darımb laſſit vns auff wachen lieben deut⸗ 
fhen, vnd got mehr den die menjchen furchten, das wir 
nit teylhafftig werdenn aller armen jeelen, die Bo kleglich 
durch das ſchendlich teuffeliich vegiment der Nomer, vors 
foren werben, vnnd teglich mehr vnd mehr der teuffel 
zunympt, jo e8 anders muglich were das ſolch helliſch 

regiment mocht erger werden, das ich doch nit begreifen 
noch gleuben kan. 

| Zum erfien, iſts grewlich vnd erichredlih anguieben, 

das der vbirft in der Ghriitenbeit, der ſich Chriſti Vicarium, 

and fanet Peters nachfolger rumet, Ho weltlih vnd precht⸗ 

— Luther, An den christl. Adel, 2 
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lich feret, das yhn darinnen fein kunig, fein keyßer mag er— 
langen ond gleich werden, vnd in dem, der allerheyligiſt und 
geyſtlichſt fich Tejfet nennen, weltlicher wegen ift, dan bie 
welt jelber ift. Er tregt ein drevfeltig fron, wo die hoch 
iten funig nur ein fron tragenn, gleicht fih das mit dem 
armen Chriſto vnd ſanct Peter, fo iſts ein nem gleichen, 
Man plerret e3 ſey ketzriſch, wo man dawidder redt, man 
wil aber auch nit boren, wie vwuchriftlich vnd vngotlich 
jolch weßen ſey, Sch halt aber, wen er beiten mit threnen 
ſolt, fur got, er muſt yhe jolch kronen ablegen, die weil 
onßer got, feinen boffart mag leyden. Nu folt jein ampt 
nicht3 anders fein, dan teglich weynen vnnd beten fur die 
Chriſtenheit, und ein erempel aller demut furtragen. 

Es ſey wie yhm wolle, Ko ift ein folcher pracht er— 
gerlich, ond der bapft bey feiner ſeel jelideit ſchuldig yhn 
absulegen, darumb das ſanet Paul jagt, Enthaltet euch 
fur allen geperden, die do ergerlich fein, snd Ro[E 3’]ma 
‚ij. wir follen gutti3 furwenden, nit allein fur gottis 
augen, jondern auch fur allen menfchen. ES were dem 
Barit guug eine gemesnne bifchoff Fron, mit kunſt vnd hey— 
lideit, jolt er groffer fein fur andern, vnnd die kron der 
boffart dem Endtchriſt laffenn, wie da than haben feine 
sorfaren fur etlich hundert iaren. Sie fprechen, er jey ein 
herr der welt, das iſt erlogenn, den chrijtug, des jtathalter 
snd amptman er fich rumet, ſprach fur Pilato, Mein 
reich it nit von differ welt, Es fan she Fein jtathalter 
weytter regieren den fein ber, Er ift auch nit ein jtathalter 
des erhebtenn, jondern des gefreugigten Ehrifti, wie Paulus 
ſagt, Ich bab nichts bey euch wolt wiſſen den Chriſtum, 
ond den jelben nur als geereußigten. Vnd PBhil.ij. Aldo 
jolt ohr euch achten, wie yhr ſeht in Chriſto, der fih hat 
entledigt, und ein knechtiſch geperde an fih genommen. 
Item .i. Corint .i. wir predigen Chriſtum den gerreugigtenn. 
Nm machen fie den Bapit, ein jtathelter des erhebten 
chriſti om hymel, ovnd haben etlih den teuffel So ſtarck 
lajfen in sohn regieren, das fie gehalten, der Bapit jey 
vbir die Engel su hymel, und yhn zugepieten habe, wilchs 
fein engentlich Die rechten werd, des rechten Endtchriſts. 

T Zum andern, wogu iſt das volg nuß in ber chriſten— 
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beit, das bo besffet die Garbinel? das wil ich dor ſagenn. 
Welſch vnnd deutihTandt, baben viel reucher Moiter, ftifft, 
leben vnd pfarr, die bat man nit wiit baf gen Mom zus» 
bringen, dan das man Gardinal macht, vnnd den felben, 
die Biitumb, kloſter, prelatum auengen gebe, vnd gotis 
dienſt alfo zu poben ſtieſſe. drumb fibt man ipt, das 
welichlandt, fait wuſt iit, Mloiter voritoret, biſtumb vor- 
geret, prelaturm vnnd aller firchen ginge gen Nom Kogen, 
Stet vorfallen, land vnd leut vortorben, da fein gottis 
dient nach predig mehr gabt. [6 4*] warıumb? die Gars 
dinal muffen die guiter haben, kein Turd bet welichlanbt 
do mugen vorterben vnd gottis dienſt noderlegenn. 

Nu welſch landt aufgefogen ift, kommen fie ynß deutich 
landt, heben feyn ſeuberlich an, aber ſehen wir zu, deutich landt 
fol bald, dem welfchen gleich werden, wir habenn ſchon 
etlich Gardinel, was darınnen die Romer ſuchen, sollen 
die trumden bdeutichen nit vorfteben, big fie fein biſtum, 
tloſter, pfarr, leben, beller odder piennig mebr babenn. 
Der Endichriſt muß die ſchetz der erden beben, wie es 
vorfundet ift, Es gebt daber, man ſcheumet oben ab von 
den biftumen, kloſtern, vnd lebnen, und weil fie noch mit 
alles thuren gar vorjcheinden, wie fie den weljchen than 
baben, brauchen fie die weil ſolch bevlige bebendideit, das 
zeben oder zwengig prelaturen zuſammen foppeln, ond von 
einer iglichen ein ierlich jtud reyſſenn, das doch ein jumma 
draug werde. Proebſtey zu Wirkpurg gibt tauſend quiden, 
die zu Babenburg auch etwas, Meng, Trier, vnd ber 
mebr, jo mocht man ein taujend gulden odder geben zus 
fammen bringen, damit ein Gardinal ſich einem reuchen 
funige gleich balte zu Rom. 

Wen wir nu des gewonen, fo wollen wir drevſſig 
odder vierkig Gardinel auff einen tag machen, vnd einen 
geben den Munchenberg zu Babenberg, vnd das biftum zu 
Wurtzburg dartzu, dran geheugt etlih reyche pfarn, bi 
das kirchen vnd jtet wuſt fein, vnd damacd sagen, wir 
fein Chrifti Vicarij, vnd birten der ſchaff Chriſti. die tollen 
vollen deutichen, muſſens wol leuden. 

Ib rad aber, dad man der Gardinal weniger mache, oder 
laß fie den Bapft von feinen quite neren, Er were vbrig gnug 
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an .rij. vnd ein Hglicher het des iars taufent gulden eintzu- 
kommen. Wie fommen wir deutfchen darku, das wir folch, 
reuberey, ſchinderey, duferer guter von dem bapſt [E 4P] 
leyden mufjen? Hat das Fumigreich zu Frandreich fichs er- 
weret, warumb laffenn wir deutſchen uns alßo narren onnd 
effenn? Es were allis treglicher, wen fie das gut allein 
ons alßo abjtolen, die kirchen vorwuften fie damit, vnd 
berauben die ſchaff Chrifti, hhrer frumen hyrtten, und 
legen den dienjt vnnd wort gottis nyder, vnnd wen fchon 
fein Gardinal ivere, die kirch wurd dennoch nit vorfinden, 
Bo thun fie nichts das zur chriftenheit dienet, nur gelt vnnd 
badder ſachen omb die Biſtum vnnd prefaturen trenben fie, 
das auch wol ein ißficher reuber thun Funde. 

| Zum Written, wen man des bapits hoff ließ das 
hunderte teyl bleyben, ond thet ab newn ond newntzig 
teil, er were dennoch groß gnug, antwort zugeben, in des 
glaubens ſachen. Nu aber iſt ein ſolch gewurm ond ge— 
ſchwurm in dem Rom, onnd alles ſich bepſtiſch rumet, das 
zu Babylonien nit ein ſolch weßen geweſen iſt. Es ſein 
mehr dan drey tauſent Bapit ſchreyber allein, wer wil die 
andern ampt leut zelenn, ßo der ampt ßouiel ſein, das man 
ſie kaumet zelen kann. wilche alle auff die ſtifft vnd lehen 
deutſchs landts wartten, wie wolff auff die ſchaff. Ich 
acht das deutſch landt itzt weit mehr gen Rom gibt dem 
Bapſt, dan vor zeytenn den keyſern. Ja es meynen etlich 
das ierlich mehr dan dreymal hundert tauſent gulden auß 
deutſch land gen Rom kommen, lauterlich vorgebens vnd 
omb ſonſt, dafur wir nicht dan ſpot vnd ſchmach erlangen, 
sund wir vorwundern ons noch, das furſtenn, adel, ſtedt, 
ſtifft, land vnnd feut arm werden, wir folten vns vor— 
wundern, das wir noch zueffen haben. 

Die weyl wir dan bie in das rechte fpiel kummen, 
wollen wir ein wenig ftil halten, und vns fehen laffen, 
wie die deutjchen nit ßo gank grobe narn fein, das fie 
[D 1°] Romifche pracktick gar nichts wiffen odder vor- 
jtehen, Ich Elag hie nit, das zu Rom gottis gepot und hriftlich 
recht vorachtet ift, dan Fo wol ftet es ißt nit in der Chriften- 
beit, jonderlich zu Kom, das wir von folchen Hohen dingen 
Hagen mochten. Sch Flag auch nit, das, das naturlich 
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odder Es ligt 
och alles tieffer vm grund. Ich —* das ſie obr evgenn 

erlichtet geyſtlich recht nit haltenn, das doch om vhm ſelb, 
ein lautter tpranney, genßeren, vnd zeytlicher pracht ift, 
mehr dann ein recht, das wollenn wir jeben. 

E6s baben vorgenten deutiche keyger vnnd furſtenn 
vorwilligt, dem Bapſt die Annaten auff allen lehenn beut- 
cher Nation, eintzunehmenn, das iſt, die helffte der Kin, 

8 eriten Jared, auff einem yglichen lehen: bie vors 
willigung aber ift alßo geicheben, das der bapit durch 
ſolch groß gelt ſolt ſamlen einen ſchatz, zuſtreytten widder 
die Turden vnd vnglenbigen, die Ehriſtenbeit zuſchutzen, 
auff das dem adel nit zuſchwer wurd allein zuſtreittenn, 
ſondern die prieſterſchafft auch etwas dartzu thet. Solcher 
gutter, einfeltiger andacht der deutſchen Nation haben die 

Bepite datzu braucht, daß fie biß ber, mehr dan hundert 

Dar ſolch gelt, eingenommen vnd nu einen ſchuldigen, vors 

pflichten zinß vnd auffſatz, drauß gemacht, vnnd nit allein 

nichts geſamlet, ſondern drauff geſtifftet, viel ſtend vnnd 
empter ku Rom, die damit ierlich, als auf einem erbtzinß 

-  zubejolden. Wen man nw widder die Turden jtrenttenn 

vorgibt, Ho jenden fie erauß botſchafft, gelt zufamien, viel 
mal auch ablas herauf geicbidt, eben mit der jelben farb, 
widder den Turden zuitreptten, meynend, die tollen deutichen 
ſollen vnendlich todjtodnarn bleyben nur Homer gelt geben, 
srem vnaußſprechlichem geytz [D 1P] gnug tbun, ob wir gleich 
offentlih jeben, das widder Annaten noch ablas gelt, 
noch allis ander, einn beller widder den Turden, ſondern 
algumal im dem jad dem der poden auf int, fumpt. Liegen 
vnnd triegen, ſetzen und machen mit uns bund, der fie nit 
ein barbreit zubalten gedendenn, dad muß darnach der 
beylig nam Chriſti und fanct Petri allis tban baben. 

Hie folte uw deutiche Nation, Biſchoff vnd Auriten, 
ſich auch fur Chriften leut balten, vud das vold das vhn 
befolen ift, in leyplichen vnnd geiitlichen guttern zuregiren 
onnd jchugenn, fur ſolchen reyſſendenn wolffen beichirmen, 
die ſich vnter den ſchaffs kleydern dar geben, als buriten vnd 
segierer. Vnd die weil die Annaten Ho ſchimpflich miß— 
prauchet werdenn, auch mit gebalten was vorpunden iſt, 


aa a 


Aral. 



















e 
J 





22 Shefus. 


yhr landt vnd leut ßo iemerlich, on allis recht, ſchinden 
ond vorterben nit zu laſſenn, ſondern durch ein keyßerlich 
odder gemeyner Nation geſetz die Annaten herauſſen be— 
halten, odder widderumb abethun. Dan die weyl fie nit 
halten, was vorpunden iſt, haben ſie auch kein recht zu 
den Annaten, Ho fein die Biſchoff vnnd Furſten ſchuldig, 
ſolch dieberey vnd reuberey zuſtraffen, odder yhe zuweren, 
wie das recht foddert. 

Darynnen dem Bapſt beyſtehen ond ſtercken, der vil— 
leicht ſolchem vnfug allein zuſchwach iſt, odder wo er 
das wolt ſchutzen vnd handhaben, als einem wolff vnd 
tyrannen weren ond widderſtehen, den er fein gewalt'hat, 
boßes zuthun odder zuvorfechten. Auch ßo man yhe 
widder die Turcken wolt ein ſolchenn ſchatz ſamlen, ſolten 
wir billich der mal eynß witzig werden, vnd mercken, das 
deutſche Nation, den ſelben baß bewaren kunde den der 
Bapſt, ſeyntemal deutſche Nation ſelb volck gnug hat zum 
ſtreyt, ßo gelt furhanden [D 22] if. Es iſt mit den 
Annaten wie mit anderm manchen Romiſchen furgeben 
geweſt iſt. 

T Stem darnach iſt geteylet worden das Jar zwiſchen 
dem Bapſt ond regierenden biſchoffen, ond ſtifften, das ber 
bapſt ſechs Monat hat ym iar, einen vmb den andern, 
zuuorleyhben die lehen die in feinem Monatt vorfallen, 
damit fait alle Iehen hynein gen Rom werden gebogen, 
Bonderlich Die allerbeiten pfrund vnnd Digniteten, Vnd 
wilche ein mal 80 gen Rom fallenn, die fummen darnach 
nymmer widder erauß, ob fie hynfurt nymmer in des 
Bapſts Monat vorfallen, damit den ſtifften viel zukurtz 
geichicht, und iſt ein rechte veuberen, die Hhr furgenommen 
hat nicht3 herauffenn zulaſſen. Darumb ift fie fait reyff, 
vnd Hoch zeit das man die Bapft Monat gar abethue, 
onnd allis was dadurch genn Nom kummenn iſt, midder 
erauß reyſſe. Den Furſten onnd Adel jollen drob ſein, 
das, das geſtolen gut werd widder geben, die diebe geſtrafft, 
ond die yhrs vrlaubs mißprauchen, vrlaubs beraubt werden. 
Helt vnnd gilt es, ßo der Bapſt des andern tags feiner 
erwelung, regel ond geſetz macht in ſeiner Cancelley, da— 
durch onßer ſtifft vnd pfrundt geraubt werden, da ber fein 
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weht zu bat, fo fol es viel mehr gelten, Ho ber keyßer 
Carolus des —* tags ſeiner kronung regel vnd geſetz 
gebe, durch gan deutſche landt keyn lehen vnnd pfrund 
mehr gen Rom laſſenn kummenn durch des Bapſts Monat, 
and was hynein kummen iſt, widder frey werde, vnnd von 
den Romiſchen reuber erloßet, da zu er recht bat von ampt 
wegenn ſeynis ſchwerdts. 
Nu bat der Romiſch geytz vnd raubſtul, nit mocht 
der zeit erwartten, das durch bapſt Monat alle leben [D 2"] 
hynein femenn, eynis nach dem andern, fondern enlet nad 
feinen onſettigen wanſt, das er fie alle auff3 furgit hynein 
reyſſe. Vnd bat vbir die Annaten und Monat, ein ſolch 
fund erdacht, das die leben und pfrund, noch dreverlen 
weyße zu Rom bebafft werden. Zum eriten, ßo der ein 
frey pfrund bat, zu Nom odder auff dem wege ftirbt, die 
felb muß ewig engen bleyben des Romiſchen (reubifchen) 
ö ſtuls folt ich jagen, und wollenn den nach nit reuber heyſſen, 
bo ſolche reuberey niemant vhe geboret noch gelegen bat. 
Zum andern, ßo der ein leben bat odder vbirkumpt 
| der des Bapit odder Gardinel gefindt ijt, odder jo er 
zuuor ein leben hat, und darnach bapit3 odder Gardinals 
geſindt wirt. Nu wer mag des bapit3 vnnd der Gardinel 
gefind zelen, ßo der Bapit, wen er nur ſpatzieren rent, 
bes drey oder vier taufent maul reytter vmb ſich bat, trotz 
allen keyßgern vnd funigen. Den Chriſtus und ſanct Peter 
giengen zufuſſen, auff das ohre jtathalter deite mehr zu— 
prachten vnd prangen hetten. Nw bat der geytz wentter 
fih erfluget, vnnd ſchafft, das auch herauffen viel den 
namen baben, bepitlich gejinds, wie zu Rom, das mur 
in allen ortten, das bloß jchaldhafftig wortlin, Bapits ge— 
find, alle leben an den Romijchen jtul bringen und ewig— 
lich hefften. Seynd das nit vordrießliche teuffeliiche fundle. 
Sehen wir zu, ßo jol Meng, Magdeburg, Halberitad, gar 
feynn gen Rom kummen, vnnd das Gardinalat theur gnug 
betzalet werdenn. Darmac wollen wir all deutſche Biſchoff 
Gardinel machenn, das nichts erauſſen blenbe. 
— Zum drittenn, wo vmb ein lehen ein hadder ſich zu 
Raom angefangen, wilchs ich acht, fait die gemeyniſt vnnd 
groſſiſt ſtraß üft, die pfrumden gen Rom zubringen. Dan 
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wo bie fein hadder iſt, find man ontzehlich ID 3°] buffen 
zu Rom, die hadder auß der erden graben, vnd pfrunden 
angresffenn, wo fie nur wollenn, da manch frum prieſter 
fein pfrund muß vorlierenn, odder mit einer ſumma gelts, 
den badder abefauffenn, ein zeyt lang. Solch lehen mit 
hadder recht odder vnrecht, vorhafft, muß auch des Romiſchen 
ſtuls ewig eygen ſein. Es were nit wunder, das got vom 
hymel ſchwebel vnd helliſch fewr regnet, vnd Nom in ab— 
grundt vorſenckt, wie er vortzeytten Zodoma vnd Gomorren 
thet, was ſol ein Bapſt, in der Chriſtenheit, wen man 
ſeiner gewalt, nit anders braucht, dann zu ſolcher heubt 
boßheit, vnd er die ſelben ſchutzt vnd handthabt. O edeln 
furſten vnd hern, wie lang wolt yhr ewr land ond leut, 
ſolchen reyſſenden wolffen offen vnd frey laſſen. 

Da nuwö ſolch pracktick nit gnug war, vnd dem gehytz 
die zeit zulange wart, alle biſtum hynein zureyſſen, hot 
mein lieber geytz doch ſo viel erfunden, das die biſtumb 
mit namen erauſſen, vnd mit dem grund vnd bodenn zu 
Rom ſein. Vnd das alßo, kein Biſchoff mag beſtetiget 
werden, er kauff dan mit groſſer ſumma gelts das pallium, 
ond vorpflichte ſich mit grewlichen eyden, zu einem eygenen 
knecht dem Bapſt. Da her kumpts, das kein Biſchoff widder 
denn Bapft thar handeln, das haben die Romer auch ge— 
ſucht mit dem eyde, ond ſein alſo die aller reychſten biſtumb, 
in ſchuld vnd vorterben kummen. Mentz, hor ich, gibt 
.xx. taufent gulden. Das fein mir yhe Romer, als mid 
dunckt. Sie habens wol vorgeitten jeßt ym gesitlichen 
recht, das pallium vmbſonſt zugebenn, des Bapſts gejind 
wenigern, hadder mindern, den jtifften vnd bifchoffen Hhre 
freyheit laſſen, aber das wolt nit gelt tragen, drumb ift 
das blat omferet, vnd ift den Bifchoffen vnnd jtifften aller 
gewalt genommen, fißen wie die Cifren, haben widder 
ampt, [D3P] macht, noch werd, Kondern vegiernn ale 
ding, die heubt buben zu Rom, auch ſchier des Cuſters 
onnd Glockners ampt, in allen Eirchen, alle hadder werden 
gen Rom gesogenn, thut Hderman durchs bapit3 gemalt, 
was er mil, 

Was iſt geſchehenn in dieffem Jare? der Biſchoff zu 
Straßburg wolt fein ſtifft ordenlich regieren vnd refor— 







Lich artidel darkı dienlih, Aber meinn lieber bapit, vnd 
ber bevlige Romiſche ſtul, ſtoſt zu podenn vnnd vordampt 
ſolch heylige, geiſtlich ordnung gang mit einander, durch 
anlangen der prieſterſchafft, das heyſt die ſchaff Chriſti 
gewendet, Ho fol man prieſter widder hhren eygen biſchoff 
ſterden, vnd vhren vngehorſam in gotlichen geſetzen ſchutzen. 
Solch offentlich gottis ſchmach wirt der Endichriſt, hoff 
ich, nit vornehmen. Da habt ohr den bapit wie vhr habt 
gewollet, warumb das? Go wo einn firch wurd reformiert 
were das einreyſſenn ferlich, das Rom muſt villeicht auch 
dran, darıber ſolt man ebe fein priefter mit dem andern 
eonis blevben laſſen. vnd wie fie bißher gewonet, furiten 
vnnd funig wmeing machenn, die welt mit Chriſten bint 
erfullenn, das she nit der Chriſten ennideit, dem heyligen 
Romiſchen ſtuel durch reformiern zuichaffen gebe. 
Bisher haben wir voritanden, wie fie mit den pfreunden 
bandeln, die vorfallen und loß werden, Nu erfellet dem 


zartten geytz zu wenig loß, darumb bat er fein furfichtideit 
5 


ergepgt auch im die Ichen, die noch beſſeſſen fein durch yhre 
furweßer, das die jelben auch lo jein muffen, ob fie ſchon 
nit loß fein, vnd das mancherley were. Zum eriten, 
} lauret er wo fette prebendenn jein odder Biftumb, durch 

einen alten odder franden [D4A*] odder auch mit einen 
ertichten vntuchtickeit beſeſſenn, dem jelben gibt der bevlige 
ituel, einen Goadintor, das iſt, ein mitbelffer, om ſeinenn 
willen vnnd dand zu gut dem Coadiutor, darumb das ehr 
des Bapits gefind ift, odder gelt drumb gibt, odder ſonſt 
mit einem Romiſchenn frondienit, vordienet bat. Da muß 
den abgehn, frey erwelung des Gapitteld, odder recht des 
der bie pfrunden bat zuuor lieben, vnd allis nur gen Nom, 

Zum andern heyſſet ein wortlin Gommenden, das ift, 
wen der Bapit einem Cardinal odder ſonſt feiner einem, 
ein reich, fet Gloiter odder kirchen befilbet aubebalten, 
gleih als wen ich dir hundert gulden zubebalten thet. 
Dis heyſt das Glofter mit geben noch vorlevben, auch nit 
voriioren, nach gotis dienit abetbun, ſondern allein zubes 
halten thun, nit das erß bewaren odder bawen jol, Kondern 
’ die perion anßtrenben, die gutter vnd zinß einnnehmen, 
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vnnd yrgent einen apoſtaten vorlauffen munch hynein ſetzen, 
der funff odder ſechs gulden des Jares nympt, ond fitzt 
des tages in der kirchen, vorkaufft den pilgern zeychen vnd 
bildlin, das widder ſingen noch leßen daſelb mehr geſchicht. 
den, wo das hieß Cloſter vorſtoren vnnd gottis dienſt ab— 
thun, ßo muſt man denn Bapſt nennen ein vorſtorer 
der Chriſtenheit vnd abetheter, gottis dienſt, den er treybet 
es furwar mechtig, das were ein hartte ſprach zu Rom, 
drumb muß man es nennen, ein Commenden, odder be— 
fehlung das Cloſter zubehalten. Dißer kloſter kan der 
Bapſt, vier odder mehr in einem Jar zu Commenden 
machen, da eines mehr den ſechs tauſent guldenn hat ein— 
kummen, Alſo mehren ſie zu Rom gottis dienſt, vnd erhalten 
die Cloſter, Das lernet ſich in deutſchen landen auch. 

T Zum drittenn, fein etlich lehenn, die fie heyſſenn 
[D4] incompatibilia, die noch ordnung geyſtlichs rechts, 
nit mugen mit einander behalten werben. Als do fein 
zwo pfarren, zwey biſtumb, vnd der gleichen. Hie drehet 
ſich der heylige Romiſche ſtuel vnd geytz alßo auß dem 
geiſtlichen recht, das er yhm gloßen machet, die heyſſen, 
vnio ond incorporatio, das iſt, das er viel incompatibilia 
in eynander leybet, das eins des andern glid ſey, vnd 
alſo gleich als ein pfreund geacht werden, Bo jein fie 
nymmer incompatibilia, vnd iſt dem heyligenn geyſt— 
lichen recht geholffenn, das es nit mehr bindet, den 
alleinn bey denenn, die ſolch gloßen, dem bapjt vnnd ſeinem 
Datario nit abekauffenn. Der art iſt auch die vnio, das 
iſt, voreynigung, das er ſolcher lehen viel zuſammen koppelt, 
als ein bund holtz, vmb wilchs koppels willen, ſie all fur 
ein lehen gehalten werden. Alßo findt man wol einen 
Cortiſanen zu Rom, der fur ſich allein .rrij. pfarren 
vij. Prebſteyen, vnnd .rliit. pfreunden dartzu hat. wilchs 
alles hilfft ſolch meyſterlich gloß vnnd helt, das nit widder 
recht ſey. Was nm Cardinel vnnd ander prelaten habenn, 
bedenck ein yglicher ſelbs. Szo ſol man den deutſchen 
den beuttel reumen, vnd den kutzel vortreyben. 

Der gloßen eine iſt auch, Adminiſtratio, das iſt, das 
einer neben ſeinem biſtumb, Abtey, odder dignitet, habe, 
onnd allis gut beſitze. on das er denn namen nit habe, 










—— * 
abminiftrater. Den es iſt zu Nom guug, das 
wortlin ſich wandeln, vnnd nit die that, gleich als, wen 
ich leret, die hurwirttyn ſolt burgemeyſterin heyſſen, vnnd 
doch bleybenn ßo frum als ſie iſt, Solch Romiſch regiment 
hat janet Peter vorkundet, da er jagt .ij. Pet .ij. Es werben 
falihe meyſtere fummen, die im gebkeren, mit ertidhten 
wortten, obir euch bandelen werden, ohren gewinit zutreyben. 
[E1*] Es bat auch der liebe Romiſche geytz denn 
prauch erdacht, das man die pfreund vnd Ichen vorkeufft 
| ond levhet, auff ſolchenn vorteil, das der vorkeuffer odder 
banbtbierer, drauff bebelt, denn anfal vnnd zuſpruch, bas 
50 der befiger jtirbt, das leben frey widder heym jterbe dem 
der es vorhyn vorfaufft, vorliben odder vorlaffenn bat, damit 
fie auf dem pfreunden erb gutter gemacht haben, das nie- 
mwiant mehr dargır fummen fan, den welchen der vorfauffer 
daſſelb vorfauffen wil, odder jein recht daran beichendet an 
feinem tobt. Daneben ſeynd vhr viel die ein lehen dem 
andern auffgeben, nur mit dem titel, daran er fein beller 
empfebet. Es iſt auch mw alt worden, das einer dem 


andern ein lehenn aufgibt, mit vorbebalt etlicher jummen 


| Jerlichs zunfes, wilchs vorgeitten Simoney war, vnd der 
ſtucklin viel mehr, die nit zurgelen jein, vnd gebn alio 
sel fchendlicher mit dem pfreunden vmb, denn die benden 
opunter dem Greuß mit Chriſtus flendern. 
F Aber allis was bißher geſagt, it fait alt vnd ge 
wonlich wurden zu Rom, Noch einis bat der geig erdacht, 
Mas ich boff fol das letzt jeinn daran chr erwurg. Der 
Bapit bat ein edlis fundlin das heyſſet, Pectoralis rejermatio, 
das iit, feines gemuts furbebalt, et proprius motus, vnnd 
eygener mutwil der gewalt. Das gebet alßo zu, Wenn 
ö einer zu Rom ein lehenn erlanget, das vhm wirt fignirt 
vnnd redlicher weyße zugefchrieben, wie da der brauch iſt, 
so fumpt den einer der gelt bringet, odder jonit vordiemet 
bat, da nit von zufagenn ift, vnd begert daſſelbig leben 







‚andern. Spridt man den er ßey vurecht, Fo muß ber 
allirheyligiſte vatter fich entjchuldigen, das er nit Ho offent⸗ 
lich mit gewalt wibder recht bandellen geitrafft werde, vnnd 
ſpricht, Er hab [E 1®] in feinem bergen vund gemut daſſelb 
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von dem bapit, Szo gibt er es Ahm, vnd nympts dem 
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leben, vhm ſelbs ond ſeiner vollen gewalt furbehaltenn, 
bo er doch fein lebtag, zuuor nie dauon gedacht noch ge— 
boret bat, vnd hat nu alßo ein gloplin Funden, das er in 
eygener perfon, Liegen, triegen, vnd Herman effen vnd 
naren mag, ond das allis vnuorſchampt und voffentlich, 
ond wil den noch das heubt der Chriſtennheit jeinn, leſſit 
ich mit offentlichen Tugen den boßen geyſt regieren. 

Diper mutwille vnnd Tugenhafftige furbehalt des Bapfts, 
macht nu zu Nom ein folch weßen, das niemant Damon 
veden Fan, Da it ein Fauffen, vorfeuffen. wechgelin, 
tauſchen, vaufchen, liegen, triegen, rauben, jtelenn, prachten, 
burerey, buberey, auff allerley weyß gottis vorachtung, das 
nit muglich ift, dem Endchriſt Tefterlicher zuregieren. 63 
iſt nichts mit Venedig, Antdorff, Alkayr, gegen dießem 
Jarmarckt vnd Fauffs handel zu Rom, on das dort doch 
vornunfft vnd recht gehalten wirt, bie geht es wie ber 
teuffel jelbS wil, Vnd auf dem meer, fleuffit nw in alle 
welt, gleiche tugent, ſolten ſich ſolch leut nit billich furchten, 
fur der reformation, vnd einem freyen Goncilio, vnd ehe 
alle kunig vnd furiten in eynander hbenden, das yhe nit 
durch yhr eyniceit, ein Goneilium werde, Wer mag leyden 
das ſolch fein buberey an den tag komme? 

Zulegt, hat der Bapit zu diffen allen edlen hendeln 
ein engen kauffhauß auffgericht, das ift, des Datarij hau 
zu Rom. Dahyn muſſen alle die kummenn, Die diejjer 
wes nach vmb lehen ond pfrund handeln, den jelben muß 
man ſolch gloßen vnnd handthierung abfauffen, vnd macht 
erlangenn, ſolch heubtbuberey zutreyben. Es war vor— 
tzeytten noch gnedig zu Rom, da man das recht muſt 
kauffenn, odder mit gelt nydder drucken. Aber ist ift fie 
Bo Eojtlich worden, das fie niemant leſſit buberey treybenn, 
es muß mit jummen vor [E2°] erfaufft werden, Sit das 
nit ein hurhauß vbir alle hurhewßer, die yemant erdenden 
mocht, ßo weiß ich nit was hurhewßer heyifen. 

Haſtu nu gelt, in diſſem haus, Bo kanſtu zu allen 
den gefagten ſtucken kummen, ond nit allein zu den felben, 
Bondern, allerley mwucher wirt hie vmb gelt, redlih, als 
geitolen, geraubt gut gerechtfertiget. Hie merden die ge— 
lubt auffgehebet, bie denn munchen freyheit geben auf 
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en orden zugeben, bie it fenlle der ebelih itand den 
geoftlichen, bie mugenn hurn finder eblich werden, alle 
Mehre ond fchand bie zu wirden fommen, aller boßer 
tadel und mal bie zuritter geſchlagen, vnnd edel wirt. 
Die muß ſich der ebelich ſtand leydenn, der in vorpotten 
arad, odder jonit ein mangel bat. O wild ein ichegeren 
vnnd ſchinderey regirt da, das ein ſcheyn bat, das alle 
geyſtlich geſetz allein darumb geieht fein, das mur viel 
geltſtrid wurdenn, baranf man fich muß loßen, Mer ein 
Ghriften fein ſal. Ja bie wirt der teuffel ein benlig vnd 
ein get datzu, was hymel vnd erden mit vormag, das vor 
mag di hauß. Es bevffen Gompofitiones, freylich coms 
pofitiones, ja confufioned. DO wie ein ſchlechter ſchatz iſt 
ber zol am Reyn, gegen dießem benligen hauße. 
Niemant fol achten, das ich zumil Tage, Es ift allis 
offentlih, das fie jelb zu Nom muſſen befennen, es ſey 
greulicher vund mebr, den vemant jagen Funde Ich bab 
noch nit, wil auch noch mit ruren die rechte helgrund— 
fuppen, von den perfonlicben laftern. ch rede nur von 
gemeynen Teufftigen jachen, vnd kan fie dennoch mit wortten 
nit erlangen. Es folten biſchoff, prieiterichafft, ud zuuor 
die Dortored der Vniuerſiteten, die darumb bejoldet fein, 
obrer pflicht nach, biewidder eintrechtlich geichrieben vnd 
geichrien haben. Ja wend das blat vmb Ho findiitu es, 
[E32] Es it noch das Valete dabundenn das muß 
ich auch geben. Da mu der vnaußmeßliche gens, noch mit 
anug bet, an allen digen jchegenn, da billich ſich drey 
mechtige kunige liefen an benugen, bebt er nw an ſolche feine 
bendel, zunorſetzenn vnnd vorfauffenn, dem Koder zu 
Augipurg, das nu biſtumb ond leben zuuorlenben tauſchen, 
fauffen vnd die lieben bandtbierung genitlicher gutter trenben, 
eben auff den rechten ort ift fummen, vnd nu auf genft- 
lichen vnnd weltlichen guiter, eine bandtbierung worden. 
Nu mot ih gerne ein Ho hoch vornunfft boren, die ers 
bendenn mocht, was nw bonfurt kunde geſchehn durch 
denn Romiſchenn geyg, das mit geicheben sen, es were 
dan das der Koder jeine beyde vnnd nm ennigen banbel 
auch yemant vorſetzt, oder vorkaufft. Ich mern es fen 
anß ende kummen. 
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Dan was fie mit ablas, bullen, beichtbrieffen, butter— 
brieffen, ynd ander Gonfeflionalibus, haben in allen Tanden 
geitolen, noch ſtelen vnnd erfehinden, acht ich als flickwerck, 
onnd gleich ald wen man mit einem teuffel in: die helle 
wurf. Nit das fie wenig tragen, den fich wol dauon er- 
halten kund ein mechtiger funig, fondern das er gegen die 
obgejagten jchegfluffe, fein gleychenn bat. Ich ſchweyg 
auch noch zur zeit, wo ſolchs ablas gelt hyn kummen tit. 
ein ander mal wil ich danach fragen, den Gampoflore vnd 
sel videre, vnd etlich mehr ortte, willen wol etwas drumb. 

Die weil den ſolchs teuffelifch regiment, nit allein ein 
offentlich rauberey, triegerey vnd tyranney der hellifchen 
pforttenn ift, Bondern auch die Chriftenheit on leyp vnd 
jeel vorterbet. Sein wir bie jchuldig allen oleiß furtzu— 
wenden, ſolch iamer vnd zurftorung der Khrijtenbeit zu— 
weren. Mollen wir widder die Turden jtreytten, Bo laffet 
ons bie anheben, da fie anı allerergiftenn [E32] fein, 
hencken wir mit rechte die diebe vnnd Eopffen die reuber, 
warumb jolten wir frey Taffen den Romifchen geytz, der 
der groflift Dieb vnd reuber it, der auff erden kummen iſt, 
odder kummen mag, und das allis in Ehriftus vnd fanct Peters 
beyligen namen, wer kanß doch zuletzt leyden odder ſchweygen. 
Es iſt yhe geftolen vnd geranbt fait allis was ehr hat, 
das ijt yhe nit anders, wilchs auß allen Hiftorienn beweret 
wirt. Es hat yhe der Bapit fol groß guiter nit Faufft, 
das er von feinen officijs mag auff beben bey geben hundert 
tauſent Ducaten, on die obgenanten ſchetzgruben vnd fein 
fand. Szo hats yhm Chriftus ond ſanet Peter auch nit 
auffgeerbet, Bo hats yhm auch niemant geben noch ge— 
lihenn, ßo ifts auch nit erfeffenn noch erieret. Sag du mir, 
wo ber mag erh haben? darauf merd was fie juchen vnd 
mepnen, wen fie legaten erauß ſendenn, gelt zujamlen, 
widder den Turcken. 

Wie wol nu ich zugering byn ſtuck furgulegenn, zu 
folches gremlichs weßens beſſerung dienlih, wil ich Doc 
das narn fpiel hynauß fingen, vnnd jagen Bouil mein vor— 
ſtand vormag, was wol gejchehen mocht vnd folt, von 
weltlicher gemalt vdder gemeinen Concilio. 

T Zum eriten, das ein yglich Furft, Adel, Stat, in 
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vhren onterthanen friſch an vorpiet, die Annaten genn 
Rom zugeben, vnd fie gar abethue, dan der bapit bat ben 
pact b vnnd ein reuberen gemacht auß den Annaten, 
zu ichaden vnd ichanden gemeyn deuticher Nation, gibt fie 
feinen freunden, vorkeufft fie fur groß gelt, vnd ſtifft offieia 
drauf, drumb bat er das recht datzu vorloren, vnnd itraff 
sordienet. Szo iſt die weltlih gewalt jchuldig, auichugen 
Die vnſchuldigen, vnd weren das vnrecht. wie ſanet Paulus 
Ro .riij. leret, vnd ſanct Peter .i. Pet. ij. ia auch das 
geyſtlich recht „rei. a. [E3P] vij. de lid. Daber «8 
fummen it, dad man jagt zum Bapit ond den feinen 
Tu ora. Du ſolt beiten, zum keyßer vnd den jeinen Tu 
protege. Du ſolt jehugen, au dem gemennen man, Tu 
labora. Du ſolt erbeytten. Nit alio, das nit ein pglicher, 
betten, ſchutzen, erbentten jolt, den es ift allis gepet, ge— 
ſchutzt, geerbeytiet, wer in jennem werd ſich vbet, ßondern 
das einem oglichen ſein werd zugeeygent werde. 

T Zum andern, die weil der Bapit, mit feinen Nomifchen 
pradtiden, commenden, adiutoryen, referuation, gratijs 
erpectatinis, Bapits Monat, incorporation, vnion, penſion, 
pallijs, Gancelley regelen, vnd der gleychen buberen, all 
deutiche ſtifft, on gewalt vnd recht au fich reyſſet, vnd bie 
jelben zu Rom, frembden die nichts in deutichen landen 
dafıır thun, gibt vnnd vorkeufft, damit er die ordinarien 
beraupt obres rechten, macht auf den bifchoffen nur Gifferen 
end olgogen, vnd alßo widder fein eygen gepitlich recht, 
natur ond vornunfft handelt, das zu legt dabon hummenn, 
das die pfreund vnnd leben, nur groben vongelereten Gieln 
vnd buben zu Rom, durch lautter geytz vorfaufft werben, 
frum geleret leut, pbrer vordienit vnd funit nichts genieffenn, 
dadurch das arm vold deuticher Nation, gutter gelereter 
prelaten, muß mangeln vnd vorterben, Bo ſol bie ber 
GE bitlihb adel ſich gegen pbm fegen, als widder einen 
gemennen feynd vnd zuftorer der Chriſtenheit vib ber 
armen jeelen heyl willen, die dur fol tyrannen vors 
terben muſſen, ſetzen, gepieten, vnd vorordenen, das hyn— 
furt fein leben mehr gen Rom getzogen, keinß mehr drynnen 
erlangt werde auff keinerley weyße, ßondern widder von 
der tyranniſchen gewalt erauß rudt, herauſſen bebalien, vnd 





32 Iheſus. 


den Ordinarien yhr recht vnd ampt widderſtatten, ſolch 
lehen zuuorordenen, auffs beit ſie [EA] mugen, in 
deutſcher Nation. Vnd wo ein Curtiſan erauß keme, das 
dem ſelben ein ernſt befel geſchehe, abtzuſtehen, odder in den 
Reyn vnnd das nehſte waſſer zuſpringen, vnd den 
Romiſchen ban mit ſiegel vnd brieffen, zum kalten bade 
furen, ßo wurdenn ſie zu Nom mercken, das die deutſchen 
nit alletzeit tol vnd vol ſein, ſondern auch ein mal Chriſten 
worden weren, als die den ſpot vnd ſchmah des heyligen 
namens Chriſti, vnter wilchem ſolch buberey und ſeel vor— 
terben geſchicht, nit mehr zuleyden gedencken, got vnd gotis 
ehre mehr achten, den der menſchen gewalt. 

€ Zum dritten, das ein keyßerlich geſetz ausgahe, feinen 
Bischoff mantel, auch Feine beftetigung yrgent einer digni— 
teten, furt an auß Nom zuholen, ßondern, das man die 
ordnung des allerbeyligiften vnd berumptiften Goneilij 
Niceni, widder auffricht, darynnen gejegt ift, das ein 
Biſchoff jol bejtetiget werden von den andern zween nebiten, 
odder vonn dem Er&bifchoff. wen der Bapſt ſolch ond aller 
Goneilia jtatut wil zureyifen, was iſts muß das man Gons 
eilia habe? odder wer hat yhm die gewalt geben Goneilia 
jo zumnorachten vnd zureyſſen? Szo mehr thun wir abe 
alle Biſchoff, Ersbifchoff, Primaten, machen eytel pfarrer 
drauf, das der Bapit allein ſey vbir fie, wie er doc ikt 
ift, ond den bifchoffen, er&biichoffen, primaten, fein orden— 
liche gewalt noch ampt leſſit, allis zu ich reyfiit, und yhn nur 
den namen vud ledigen titel bleyben leſſit, ßo weit auch das 
durch fein eremption, auch die Elojter Abbt und prelaten, der 
ordenlichen gemalt der Biſchoff enKogen, vnd damit fein 
ordnung in der chriftenheit bleybt, daran dan folgen 
muß wie erfolget iſt, nachlaß der jtraff vnd freyheit vbel 
zuthun, in aller welt, das ich furwar beforg, man mug den 
bapſt nennen, hominem peccati. [EA] Wem fan man 
ſchult geben, das fein zucht, Fein ftraff, Fein regiment, fein 
ordnung in der Chriftenheit ift, den dem Bapft, der durch 
fol fein engen vormeffene gewalt, allenn prelatenn die 
handt zujchleuft, die ruttenn nympt, vnd allen onterthanen 
die handt auff thut, vnd freyheit gibt odder vorkeufft. 

Doch das ehr nit Flag er werde feiner vbirfeit beraubt, 
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folt verorbnet werden, das wo bie primaten obder Grh 
biſchoff mit muchten Fin fach außrichten, odder outer pbnen 
fih ein hadder erbub, das als dan bie ſelb dem Bapit 
wurd furtragenn, vnnd mit cin vpaliche Meume ſach, wie 
vorgentien geſchach, vnd das hechberumpt Goneilij Nicenum 
geieht bat, mas aber on denn Bapit fan außgericht wer 
ben, bas feine beilicdeit mit mit ſolchen geringen ſachenn 
beichweerd werde, hondern vohres gepets vnd ſtudirn, pmd 
ſorgen fur die gang Ghrijtenbeit, wie er ſich rumet, wartten 
muge. wie bie Apofteln tbeten Met „vi. mund ſagten. Es 
it mit recht, das wir das wort gottis laffen, vnd dem 
tiſch dienen, wir wollen an dem predigen vund gepet 
bangen, vnnd vbir das werd andere vororbnenn. Aber nw 
it Rom nit anders, den ded Guangelij und gepets vor 
achtung, vnnd tiejch dienft, das iſt, zeytlich guts, vnnd reymet 
ſich der Apoſtel vnd Bapft regiment zuſammen, wie Chriſtus 
vnd Lucifer, homel vnnd belle, nacht vnnd tag, vnd hevſt 
doch Chrifti vicarius, vnd der Apoſteln nachfolger. 

U Zum vierdenn, das vorordnet werd, das keinn welt 
lich ſach gen Nom Kogen werd, jondern die jelben alle der 
weltlichen gewalt laſſenn, wie fie jelbs siegen in n»brem 
geiſtlichen rechten, vnd doch nit halten. Denn des Bapit 
ampt ſol ſein, das er der allergelertiſt in der ſchrifft, 
onnd warhafftig nit mit namen der allerbeylis[R 1*]gii, 
zegiere die jachen die den glauben vnd beyliges leben ber 
Chriſten betreffen, die Primaten vnd Ertzbiſchoff dapı bal- 
ten, vnd mit pbu drynnen handeln ond jorg tragen. wie 
fanct Paul .i. Gorint .vi. leret, vnd bertiglid ſtrafft, das 

- fie mit weltlichen ſachen vmbgiengen. Dan es bringt vn» 
treglichen ſchaden allen landen, das zu Rom ſolch ſachen 
- werben gebandelt, da große koſt auf gabt, dagu die jelben 
richter nit wiſſen die fptten, recht vnd gewonbeit ber 
lande, das mebr mal, die jachen zwingen vnd ziben mod 
| ohren rechten vnd epinienen, damit dem partepen muß 
outecht geſchehen. 
| Dabey, mu man auch vorpieten in allen ſrifftenn, 
| die grewlich ſchinderey der Dfficiel, das —* nit mebr, dan 
u» —— fitten ſich annemen. was 
ebre antrifft, den weltlichen 
Luther, An den ww: Adel, 3 
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richtern laſſen. Darumb ſol die weltliche gewalt des 
bannen ond treyben nit geſtatten, wo es nit glawben odder 
guttis lebenn antrifft. Geyſtlich gewalt ſol geyſtlich gut 
regieren, wie das die vornunfft leret, geyſtlich gut aber 
iſt nit gelt noch leyplich ding, ßondern glaub ond gutte 
werck. 

Doch mocht man gonnen, das ſach, die do lehen oder 
pfreund betreffen, fur bifchoffen, ergbifchoffen, Primaten 
gehandelt wurden. Drumb wo e3 fein mocht, zufcheyden 
die hedder vnd Frieg, das der primat in Germanien ein 
gemeyn Gonfiftorium hielte, mit auditoribus, Cantzelern, 
der, wie zu Nom, ſignaturas gratiae vnnd iuſtitige regiret, 
zu wilchem durch Appellation die fachen in deutjchen Tanden 
wurden ordenlich bracht vnd trieben. wilh man nit, wie 
zu Nom, mit zufelligen gefchenden vnnd gaben bejolten 
must, dadurch fie gewonten, recht vnnd unrecht vorfeuffenn, 
wie fie itzt zu Nom muffen thun, darımb das yhn der 
Bapit fein [RAP] folt gibt, Teffit fie fich mit geichenden 
felbs mejten, den es ligt hyhe zu Rom niemandt etwas 
dran, was recht odder vnrecht, fondern was gelt odder 
nit gelt ift. fondern mocht das thun von denn Annaten, 
odder jonjt ein weg erdenden, wie dan wol mugen, die 
hochvorſtendiger vnnd in den fachen baß erfaren den ich 
bin, Ich wil nur angeregt ond vrfach zugedenden geben 
haben, denen, die do mugen vnd geneygt fein, deutſcher 
Nation zubelffen, widderumb Ghriften und frey werden, 
noch dem-elenden, heydniſchen und wnchriftlichem regiment 
des Bapits, 

U Zum funfften, das feine referuation mehr gelte, vnd 
fein leben mehr bebafftet werde zu Rom, es fterbe der 
beſitzet, es ſey hadder drob, odder fey eynß Gardinals 
odder Bapſts geſind. Vnd das man ſtrenglich vorpiete 
vnd were, das fein Curtiſan auff yrgent ein leben, hadder 
anfahe, die frummen prieſter zu Citirn, tribulyrn, vnd 
auffs contentirn treyben. Vnd wo darumb auß Rom ein 
ban odder geiſtlicher zwanck keme, das man den vorachte, 
als wenn ein dieb hemandt in ban thet, drumb das man 
yhn nit wolt ſtelen laſſen. ia man folt fie hart ſtraffen, 
das fie des bans vnd gotlihs namens Ho leſterlich miß- 
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prauden, pbre reubenen aufterden, vnd mit falidem er 
fibten brewen, vn trenben wollen dahyn, das wir ad 
getlihs namen, ond mißpraud Ghriftlicher 
oem fepden vnd loben, ond nbrer ihaldbeit 
gt eier teilbafftig werben, fo wir pbr aumeren fur her 
Idig fein. wie fanct Paul Ro .i. die felben ſtrafft, fie 
fein des tobs mwirdig, das fie nit allein ſolchs thun, 
En auch das fie vorwilligen vnd geitatten ſolchs zus 
tbun. uor aber die Iugenbafftige Reieruatio pertoralis 
iſt omlepdlich, dba [A 2°] dur, die Ghriftenbeit So leiter: 
lich vund offentlih wirt aur ſchmach vnd ipot geicht, das 
pbr vbirſter, mit offentlihen Iugen bandelt, vnd vmb bas 
verflucht gut gunſt oderman vnnorſchampt beireugt vnd 
narret. 


T Zum ſechſten, das aud abiban werben, bie cafus 
seferuati, die bebalten fell, damit nit allein viel gelt von 
denn leutten geichunden wirt, Sondern viel armer gewiſſen 
son den wuttrichten torannen vorfiridt vnd vorwirret, zu 
ontreglichem ſchaden vohres glaubens zu get. Szonderlich 
die lecherlichen, Eindiichenn fel, die fie auf blaßenn, mit 
ber bulla Genae domini, die nit wirdig feinn, das mann 
ed teglih fund nennenn folt, fchwerg dan, So groſſe fel, 
bie der Bapüt, mit kleynem ablas nachleſſit. als do feinn, 
do pemand vorbunbert, ein pilgeron gen Rom, odder bredht 
ben Turden weere odder felicht des Bapits brieffe. Narrenn 
fe end, mit So groben, tollen vnbehenden ftuden, Zodema 
sub Gomerra vund alle fund, die widder gottis gebet 
geiheben, vnd geicheben mugen, fein nit cafus refermati, 
aber was got nie gepotten bat, vnd fie ſelb erdacht baben, 
bad muflen cafus reieruati fein, nur das man niemant 
bondere gelt gen Rom zubringen, das fie fur den Turden 
ſicher in weolluft leben, vnd mit pbren loßen, vumußen 
bullen onb brieffe, die welt in pbrer tprannen bebalten. 

Eolt nu billich ein ſolch wiſſen bey allen pricſtern 
obder ein offemtlih orbenunge fein, bas kein beomlicde 
Smuorklagte fund, ein furbebalter fal if. vnd eim palicher 
xrieſter gewalt bat, ** fund zuempienden, mie fie 
wer genennet werben, wo fie beymlid fein auch wider 
[2] Abt, Bifbofl ned Bapt gewalt bat, ber eine ybm 
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furtzubehalten. vnd wo fie das theten, ßo helt vnd gilt 
es nichts, weren auch drumb zuſtraffen, als die, on befelh, 
in gottis gericht fallen, vnnd on vrſach, die armen vn— 
uorſtendigen gewiſſen vorſtricken vnnd beſchweren. Wo es 
aber offentlich groſſe ſund ſein, beßonder, widder gottis 
gebot, da hats wol ein grund, caſus reſeruatos zuhabenn, 
Doch auch nit zuniel, auch nit auß eygener gewalt on vr— 
ſach, Dan Chriſtus hat nit tyraunen, ſondern hyrten in 
ſeine kirche geſetzt, wie ſanet Petrus jagt .i. Bet. vlt. 

U Zum ſiebenden, das der Romiſche ſtuel die officia 
abthue, das gewurm vnd ſchwurm zu Rom wenigere, auff 
das, des Bapſts gejind muge von des bapft eygen gut 
erneret werden. vnd lag feinen hoff, nit aller Funigen hoff 
mit prangen ond often vbirtreten, angeſehen, das jold 
weßen nit allein nie gedienet hat zur jachen des Chriſt— 
lichen glaubens, ßondern fie auch dadurch vorbyndert, am 
ſtudirn vnd gepet, das ſie jelb fait nichts mehr willen 
vom glauben zuſagen. wilchs, fie gar groblich bewenfjet 
haben, in diſſem Testen Romiſchenn Concilio, darinnen 
onter vielen kindiſchenn leychtfertigen artickel, auch das ge— 
ſetzt haben, das des menſchen ſeel ſey onſterblich, vnnd 
ein prieſter yhhe ein mal ym Monat, ſein gepet zuſprechen 
ſchuldig iſt, wil er ſein lehen nit vorlierenn. Was ſolten 
die leut, obir der Chriſtenheit vnd glaubens ſachen richten, 
die vor groſſem geytz, gut ond weltlicher pracht, erſtockt 
vnd vorblend, nuw allererit ſetzen die feel ſey vnſterblich, 
wilch nit ein geringe ſchmach iſt, aller Chriſtenheit, ſo 
ſchimpflich zu Nom mit dem glauben vmbgahn. Hetten 
fie m weniger gut vnd prangen, jo mochten fie paß ſtu— 
dieren vnd beeiten, das fie wirdig vnd tuchtig wurdenn, 
[8 3°] de8 glauben fachen zubandeln, wie fie vorkentten 
waren, da fie Bifchoffe vnnd nit kunige aller funige zufein 
lich vormaſſen. 

T Zum achten, das die ſchweren, grewlichen eyde auff- 
gehaben wurden, ßo die Biſchoff dem Bapit zu thun ge- 
zwungen, on allig recht, Damit fie gleich wie die Enecht 
gefangen werden, wie das ontuchtige, vngelarte capittel, 
Significafti, von eygener gewalt vnd groß vnuorſtand feßit. 
Iſts nit guug das fie vnns gut, leyp, vnnd feel befchweren, 





el gi toflen gelegen, dadurch den glauben ges 
chwecht, die Chriſtenheit vorterbet, fie nemen Den auch 
gefangenn die perion, vhre ampt danb werch, dartzu auch 
die Inueſtitur, die vorkeitten der deutſchen fenger gewehen, 
sub in Arandreih vnd etlichen kunigreich mod der kunige 


gehabt Ho lang big das ſie ſie mit frecher gewalt ges 
nummen, ond bebalten haben bißher, gerad als muiten 
die deutichen, fur allen Chriſten auff erden, des Bapits 
vnnd Romiſchen ſtules godel narn fein, thun vnnd leyden, 
was ſonſt niemant leyden noch thun wil. Dieweil den 
diß ſtuck eytel gewalt vnd reuberey iſt, au bunderniffe 
biſchofflicher ordenlicher gewalt, vnnd zuſchaden der armen 
ſeelen. Iſt der keyßer mit ſeinem adel ſchuldig, ſolch 
tyranney zu weeren vnd ſtraffen. 

U Zum newnden, das der Bapſt vbir den Keyßer kein 
| gewalt babe, on das er yhn auff dem altar ſalbe vnnd 


frone, wie ein Biſchoff einen Kunig fronet, vnd vbe nit 


der teuffeliihen boffart hynfurt zugelaffen werde, das ber 
| leyßer des bapits fueſſe kuß, odder zu feinen fuſſen fiße, 


odder wie man jagt, vhm denn jtegrevff halte, und dem 


zaum seines manlpferds, wen ehr auffſitzt zureytten. 
Noch viel weniger dem Bapit hulde [5 3®] vnd trewe onter⸗ 
tenideit ichwere, wie die bepfte vnnorſchampt furnebmen 
zufoddern als heiten fie recht dargı. Es iſt das capitel 
Solite, darynnen bepitlih gewalt vbir keyßerlich gewalt 
erbebt wirt, nit einis hellers wert, vnd alle die fich drauff 
* odder dafur furchten, die weyl es nit anders thut, 
den die heyligen gottis wort zwingt vnd dringt, von vhren 

rechten vorſtand, auff vhr eygene trewm, wie ich das 
antzeigt hab ym latein. 

Solch obitſchwencklichs, obirhochmutigs, obirfreuelichs 
furnehmen des Bapſts, bat der teuffel erdacht darunder 
mit der zeyt, den Endchriſt eintzufuren, vnd den Bapft 
obir got zurheben, wie dan ſchon viel thun vnd iban 
haben. Es gepurt mit dem Bapit, ſich zurbeben vbir 
weltliche gewalt, den allein in geiſtlichen ampten, als do 
fein predigen vnnd abſoluieren, in andern ſtucken fol er 
drunder fein, wie Paulus Roma .riij. vnd .i. Petrus .iij. 


fein. Dar ober fie mit den keyſern groß frieg vnd babder 
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leren, als ich droben geſagt habe, Er iſt nit ein ſtat— 
halter Chriſti 9m hymel, ßondern allein Chriſti auff erden 
wandellend, dan Chriſtus sm hymel, in der regierenden 
form, darff keynis jtathalters, fondern fist, ſihet, thut, 
weyß vnnd vormag alle ding. Aber ehr darff ſeyn, in 
der dienendenn form, als er auff erden gieng, mit er- 
beyttenn, predigen, leyden und jterben, ßo feren fie es vmb, 
nehmen Chrifto die hymeliſch vegierende form, vnnd geben 
jie dem Bapſt, Taffen die dienende form gank untergehen. 
Er jolt ſchier der widderchrift fein, dem die fchrifft heyſſit, 
Antichrift, geht doch alle fein weßen, werd vnnd furnehmen 
widder Chriftun, nur Chriftus weßen vnnd werd zuuor- 
tilgen vnd vorftoren, 

Es ift auch lecherlich und Eindifch, das der Bapit auf 
ſolchem vorblendten, vorfereten grumd fich rumet [$4°] in 
ſeinem Deeretal, Paftoralis, er fey des keyßertumbs ein 
ordenlicher erbe, fo e3 ledig ftunde, wer hat es yhm geben ? 
hats Chriſtus than da er fagt, die furjtenn der heydenn 
fein bern, yhr aber folt nit fo fein? Hats yhm fanct 
Peter auffgeerbet? Mich vordreuffet, das wir ſolch vnuor— 
ſchampt, grobe, tolle Tugen muffen ym geyſtlichen recht 
legen vnd leren, datzu fur Chriſtlich Tere halten, ßo es 
doch teuffeliſch lugen ſein. Wilcher art auch iſt, die vn— 
gehorete lugen, De donatione Conſtantini. Es muß ein 
beſundere plage von got geweſen fein, das ßouiel vor— 
ſtendige leut, ſich haben laſſen bereden ſolch lugen auff— 
tzunehmen, fo fie doch ßo gar grob vnd vnbehend ſein, das 
mich dundt, es folt ein trundenn bawr bebender und ger 
ihidter Liegen kunden, Wie folt bejtan bey einem keyßer— 
thum zuregieren, predigen, beten, ſtudiern, vnnd der armen 
warttenn, wilch ampt auff3 aller cygentlichft dem Bapſt 
zuftehen, vnnd von Chriſto mit ßo groffem ernft auffge- 
legt, das ehr auch vorpot, ſie folten nit ro, nit gelt mit 
ich tragen. Seintemal der faumend folcher ampt wartten 
fan, der eyn eynigs hauß regieren muß, vnnd der bapit 
wil keyßertumb regieren, darku bapit bleyben. Es haben 
die buben erdacht, die unter des Bapfts namenn gerne bern 
weren vbir die welt, und das vorjtoret Romiſch reich durch 
den Bapſt, vnnd namen Ghrijti widder auffrichten wie es 
sor geweßen ijt. 













nbt auf der = zibe, ſich keynis titeld ———— 
es funigreichs zu Neapel vnnd Sicilien. Er bat eben ßo 
el recht drann als ich, wil dennocht Lehenhert drober 
in. 8 iſt ein ranb vnd gewalt, wie fait alle ander 
me gutter fein, drumb folt ybın ber keyßet [A 40)] ſolchs 





— Sondern vhm die Biblien vnd betbuch dafur 
antzeygenn, das ehr weltlich bern laffe land und leut re 
gieren, Fonderlich die phm niemant geben bat, vnd er pres 
dige vnd bette. 

Solch meynung ſolt auch gehalten werden, vber Bo— 
nonien, Imola, Vincentz, Rauen, ond allis was der Bapit 
imn der Anconitaner March, Romandiol, vnd mehr lender 
welſchis lands, mit gewalt eingenommen, vnnd mit vnrecht 
E befigt, datzu wibder alle gebot Ghrifti vnd ſanet Panels 


— —— 


ſich dreyn menget. ben alßo jagt ſanct Paul, Niemant 
wickelt ſich in die weltlichen geſchefft, der gotlicher ritter- 
ſchaff wartten fol, Nu fol der Bapit das beubt vnd ber 
erite fein, im diſſer ritterſchaff, vnd menget ſich mebr in 
weltlich geichefft, den kein keyßger noch funige, pbe Ho muſt 
man pobm erauß helffen, vnd jeiner ritterjchafft warten 
; laſſen. Chriſtus auch des ftatbalter ehr fich rumet, wolt 
noch nie mit weltlichem regiment zuſchaffen haben, 50 
u das er zu einem der ein vrieil von vhm vbir feinen 
der begeret ſprach, wer hat mich dir zu einem richter ge: 
miacht? Aber der Bapit feret einbin vnberuffen, vnters 
windet ſich aller dinge, wie ein got, biß das er jelb mit 
 mebr weyß, was Chriſtus fen, des jtatbalter er ſich auff- 










C Zum eylfften, das das fußkuſſen des Bapiis, aud 
nit mehr geichebe. Es iſt ein vnchriſtlich, ia Endchriſtlich 
exempel, das ein armer ſundiger menſch ohm leſſit ſeine 
ſuß kuſſen, von dem, der hundertmal beſſer iſt dem er, 
geſchicht es der —— zueren, warumb thut es der Bapf 
auch nit den andern, der heylickeit zueren. Halt ſie gegen 
ander, Chriſtum vondb den Bapit, Chriſtus wuſch ſeinen 
uiungern bie fuß vnd trocdnet ſie, vnd die iungern wuſchen 
Me ohm noch mie Der Bapit als [1°] bober den 





8 mit geftatten, vnd wo es geſchehn were, nit mebr 
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Ehriftus keret das vmb, onnd leſſet es ein groß gnade 
ſeinn, yhm ſeine fuſſe zukuſſenn, der doch das billich, ßo 
es hemand von yhm begeret, mit allem vormugen weeren 
ſolt, wie ſanct Paul vnd Barnabas die ſich nit wolten 
laſſen ehren als got, von den zu Lyſtris, ſondern ſprochen, wir 
fein gleich menſchen als yhr. Aber vnßer ſchmeychler habens 
ßo hoch bracht, vnd vns einen abtgot gemacht, das niemant 
ſich Bo furcht fur got, niemant yhn mit ſolchem geperdenn 
ehret, als den Bapſt. Das kunnen ſie wol leyden, aber 
gar nicht, Ho des Bapſts prachten ein harbreit wurd ab— 
brochen. wen ſie nu Chriſten weeren, vnd gottis ehre lieber 
betten den Hhr eygenn, wurd der Bapſt nymmer frolich 
werden, wo er gwar wurd, Das gottig ehre vorachtet, und 
feine eygene erhabenn were, wurd auch niemant laſſen vyhn 
ehren, biß ber vormerdt das gotis ehre widder erhaben, 
ond groffer den fein ehre were. 


Der felben groß ergerlichen hoffart ift auch das ein heklich 
ſtuck, das der Bapſt yhm nit leſſit benugenn, das er rehtten odder 
farenn muge, Bondern, ob er wol jtard und gefund ift, ſich von 
menschen, als ein abtgot mit vnerhorter pracht, tragen Teffit. 
Lieber wie reymet fich Doch jolch Luciferſche hoffart, mit Chriſto, 
der zufuſſen gangen tft, und alfe jeine Apojteln? Wo tjt ein welt: 
licher funig geweßen, der Bo weltlich vnd prechtig Hhe gefaren hat, 
als der feret, der ein heubt fein mil, aller der die weltlich pracht 
vorichinahen und fliehen jollen, das iſt, der Chriften. Nit das uns 
das faſt jol bewegen an yhm jelbs, ßondern, das wir billich 
gottis zorn furchten follen, Ho wir folcher hoffart ſchmeychlen, und 
vnſern vordrieß nit merden lajfen. Es tft gnug das der bapft 
alßo tobet und narret. ES tjt aber zuuiel Bo wir das billichen 
und vorgunnen. 

Dan wilch Chriften hertz mag odder fol das mit luft jehen, 
das der Bapft, wen er jich wil laſſen communiciern, ftille jtst als 
ein gnad Nungher, und lejjit yhm das jfacrament von einem knien— 
den gebeugten Gardinal mit einem gulden rohr reychen, gerad als 
were das heylig jacrament nit wirdig, das ein bapit, ein armer 
jtindender junder auffjtund, jeinem Got ein ehr thet, Bo doch alle 
andere Chriftenn, die viel heyliger feinn den der allerheyligifte 
vatter der bapjt, mit aller ehrbietung dafjelb empfahenn. mas 
were es wunder das vns got alleſampt plagt, daS mir jolche 
unehre goitis leydenn und loben in onfern prelaten, vnd joicher 
‚jeiner vordampten boffart, vns teylhafftig machen, durch vnßer 
ſchweygen odder ſchmehchlen. 

Alßo geht es auch, wen er das ſacrament in der proceſſion 
vmbtregt, hhn muß man tragen, aber das ſacrament ſtet fur Hhm 
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vie ein fandel weynß auff dem tifch, kurtzlich, Chriftus gilt nichts 
5 Rom, der sn giltö alles fampt, bnd wollen uns 

dringen vnnd bedreiwenn, wir jollen ſolch Endehriftliche taddel, 
* uichen, preyſſen vnd ehren, widder got vnd alle Chriſtliche lere, 










helff nu got einem freyen Coneilio, das es den Bapſt lere, mie 
er auch ein menjch fen, vnnd nit mehr dan got, wie er fich unter: 
ſttehet zu fein. 

| U Zum zwelfften, das man die walfarten gen Rom 
abethet, odder niemant von engener furwig odder andacht 
wallen Tieffe, er wurd dan zuuor von feinem pfarrer, ftad, 
odder vbirhern erfant, gnugſam und redlich vrſach haben. 
Das ſag ich nit darımb, das walfarten boße ſeyn, Bons 
dern das fie zu diſſer zeit vbel geratten, dan fie zu Nom 
fein gut erempel, ßondern eytel ergerniß ſehen. vnnd wie 
fie jelb ein fprichwort gemacht haben, she nehr Rom, vhe 
erger Chriften, bringen fie mit fich, vorachtung gottis und 
gottis geboten. Man jagt wer das erfte mal gen Rom 
gaht, der fucht einen fchald zum andern mal fynd er yhn, 
zum dritten, bringt er yhn mit erauß. Aber fie fein nm Bo 
geichift wordenn, das fie die drey reyß auff ein mal auß— 
richten, vnnd baben furwar uns folch ſtucklin auf Rom 
bracht, es were beffer, Nom nie gefeben noch erfandt. 

[S 19] Und ob fen dieffe fach nit were, Ho ift doch 
noch da, ein furtrefflicher. Nemlich die, Das die einfeltigen 
menschen dadurch vorfuret werden, in einem faljchen wahn, 
ovnd onunorſtand gotlicher gebot. Dan fie meynen, das 
ſolch wallenn ſey ein foitlich gut werd, das doch nit war 
ift. Es ift ein gering gut werd, zu mebr mallen ein boß 
vorfuriſch werd, den got bat es nit gepotten, Gr bat 
aber gepotten, das ein man ſeynis weybes vnd finder 
wartte, und was dem ehlichen ftandt zugepurt, dabey 
feinem nebiten dienen vnnd belffenn. Nu geichicht e8, 
das einer gen Rom wallet, vorgeret funffgig hundert, mehr 
odder weniger, guldenn, das vhm niemant befolben bat, 
vnnd leſſit fein weyb vnnd find, obder yhe feinen nebiten 
daheymen nodt leyden, und meynei doch der toricht menſch, 
er wol folche vngehorſam vnd vorachtung gotlicher gebot, 
mit feinem eygenwilligen wallen jchmuden, ßo es Dec ein 
lautter furwig, odder teuffels vorfurung iſt. Da haben 
nu zugebolffen die Bepſte mit vhrem faljchen, ertichten, 
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nerriſchen gulden iaren, damit das volck erregt, von gotis 
gebotten geriſſen, vnd zu Hhren engen vorfuriſchenn fur— 
nehmen getzogen, ond eben daſſelb angericht, das fie ſolten 
borpotten haben, Aber e8 hat gelt tragen, ond falfchen 
gewalt gejtereft, drumb hats muft fortgaben, es ſey widder 
got, odder der jeelen heyl. 

Solch faljch vorfurischen glauben der einfeltigen Chriſten, 
außtzurotten, und widderumb, einen rechtenn vorſtand gutter 
werck aufftzurichtenn, ſolten alle wallefart nydergelegt wer— 
den, den es iſt kein guttis nit drynnenn, kein gepot, kein 
gehorſam, ßondern ontzehlich vrſach der ſunden, vnnd gottis 
gepot zuuorachtung. Daher kummen ßo viel betler, die 
durch ſolch wallen [G 23] vntzehlich buberey treyben, die 
betteln on not leren vnd gewonenn. 

Da kumpt her, frey leben vnnd mehr iamer, die ich 
itzt nit zelenn wil. Wer nu wolt wallen odder wallen 
geloben, ſolt vorhyn feinem Pfarrer odder vbirhern, vie 
vrſach antzeygen, fund ſichs das erß thet, vmb guttis 
werckis willenn, das das ſelb gelubt vnnd werck, durch den 
pfarrer odder vbirhern, nur friſch mit fuſſen tretten wurd, 
als ein teuffeliſch geſpenſt. vnd yhm antzeygt, das gelt vnnd 
die erbeyt, fo tzur walffart gehoret, an gottis gebot vnnd 
tauſentmal beſſer werck antzulegenn. das iſt, an die ſeinen, 
odder ſeine nehſte armenn. Wo erß aber auß furwitz 
thet, land vnnd ſtedt zubeſehenn, mag man yhm ſeynen 
willen laſſenn. Hat erß aber in der kranckheit gelobet, 
das man die ſelben gelubd vorpiette, vorſpreche, vnnd die 
gottis gebot dagegen emporhebe, das er hynfurt yhm be— 
nugenn laſſe an dem gelubd in der tauffe geſchehen, gottis 
gebot zu halten. Doch mag man yhm auff das mal, 
ſein gewiſſen zuſtillenn, ſein nerriſch gelubd laſſen auß— 
richtenn. Niemandt wil die richtige gemeyne ſtraß got— 
licher gebot wandeln, yderman macht yhm ſelb new weg 
und gelubd, als het er gottid gebot alle volnpracht. 

T Darnach kummen wir auff den groffenn hauffen, 
die das viel geloben, und das wenig halten. Zurnet nit 
liebenn bern, ich meyn es warlich qut, es ift die bittere 
vnnd ſuſße warheit, vnnd ijt, das man yhe nit mehr bettel 
Cloſter bawenn laſſe, bilff got, er ift jchon viel zu viel, 
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got fie werenn alle abe, odder she auf zween 
obder drey orbenn hauffet. Es bat nichts quts thann, es 
thut auch nommer, mebr gut, yrrhe lauffenn auf bem 
landt. Drumb ift meinn Nat, [2°] Man ſchlag geben, 
obder wieniel yhr not ift, auff einen bauffen, vnd mad 
exynis brauf, das gnugſam vorforgt, mit betteln burffe. 
Des ift bie viel mebr antzujeben, was gemeynem bauffenn 
zur felideit not ift, den was janct Franciſcus, Dominicus, 
Auguſtinus, odder phe ein menſch geſetzt bat, beſondern 
weyl es nit geratten iſt, yhrer meynung nad. 
Vnd das man fie pberhebe, predigens vnnd beychtens, 
Es were dan das ſie von Biſchoffen, pfarrenn, gemeyne, 
odder obirkeit datzu beruffenn vnnd begeret wurden. Iſt 
doch auß ſolchem predigen vnd beychten nit mehr dan 
eytel haß vnd neydt zwiſchen pfaffen vnd munchen, groß 
ergerniß vnd bynderniß des gemeynen volcks, erwachßen 
damit es wirdig wurden, vnd wol vordienet aufftzuhoren, 
die weyl fein mag wol geratten werden. Es bat nit ein 
ongleich anſehen, das der beylige Romiſche ſtuel ſolch ber, 
nit vmb font gemebret bat, auff das nit die priefterichafft 
ond biſtum, feiner tyranney vnleydig, einmal phm zuftard 
wurden, vnd ein reformation anfiengen, die nit treglich 
ſeiner beylideit were. 
a Dabey folten auch auffgebaben werdenn, ßo mandher- 
ley ſeeten und vnterſcheyd eynerley ordens, wilche zumenlenn, 
vmb gar geringe vrjach ſich erbaben, vnnd noch viel ges 
: ringer ſich erbalten, mit onfaglichem haß vnd neyd gegen- 
ander ſtreyttend, ßo doch nichts deſte weniger der Chriſtliche 
glaub, der on alle ſolch onterjcheyd wol beitat, auff bender 
j ſeytten vntergaht, vnnd ein gut Ghriftlich leben, nur nad 


ben eußerlichen gejegen, werden vnd werfen geichegt vnd 
geſucht wirt, dauon nit mehr dan gleyßnered ond ſeelen 
vorterben folgen vnd erfunden werden, wie das fur augen 
sderman ficht. 
[®3’] 68 muit auch dem Bapit vorpotten werden, 
mehr ſolcher orden aufftzuſetzen odder beitetigen, ia befolen 
werden, etlich abegutbun vnd im wenigere zal zuzwingen. 
Seintemal der glaub Chriſti, wilcher allein das beubt- 
gut ift, vnd om cynigerley orben beftet, nit wenig fahre 
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leydet, das die menſchen durch ßouiel und mancherley were 
ond weyßen, leichtlich vorfuret werden, mehr auff ſolch 
werck vnd weyße zuleben, den auff den glauben zuachten. 
ond wo nit weyße prelaten in kloſtern ſein, die do mehr 
den glaubenn, den des ordens geſetz predigen vnnd treyben, 
da iſts nit muglich, das der orden ſolt nit ſchedlich vnnd 
vorfuriſch fein, einfeltigenn ſeelen die auff die werck allein 
achten haben. 

Nu aber zu onſern zeitten gefallen ſein, faſt an allen 
ortern die prelaten die den glauben gehabt vnd die orden 
eingeſetzt haben, gleich wie vortzeiten bey den kindern von 
Iſrael, da die vetter abgangen waren, die do gottis 
werck vnd wunder erkennet hatten, ßo bald anfiengenn 
yhre kinder auß vnuorſtand gotlicher werck vnd glaubens, 
abtgotterey, vnnd eygene menſchliche werck aufftzurichten. 
Alſo auch itzt leyder, ſolch orden vnuorſtendig worden got— 
licher werck vnd glaubens, nur in yhren eygen regelen, ge— 
ſetzen vnnd weyßen ſich iemerlich marteren, muhen vnd 
erbeytten, vnnd doch nymmer zu rechtem vorſtand eynis 
geiſtlichen guttis lebens kummen, wie der Apoftel.ij. Timot. iij. 
vorkundigt hat vnd geſagt, Sie haben einen ſchein einis 
geiſtlichen lebens, vnnd iſt doch nichts dahyndenn, lernen 
ymmer ond ymmer, ond kummen doch nit dahyn, das fie 
wiſſen, was warhafftig geiſtlich leben ſey, ßo were es beſſer, 
das kein kloſter da were, wo kein geyſtlicher vorſtendiger 
ym Chriſtlichen glauben Prelat regieret, den der ſelb mag 
nit on ſchaden vnd vorterben regieren, [ESP] ond ßouiel 
mehr, ßouiel er heyliger vnd eynis guttenn lebens ſcheynet, 
in ſeinen eußerlichen wercken. 

Es were meynis bedenckens ein nottige ordnung, be— 
ßondern zur onſern ferlichen zeytten, das ſtifft vnnd kloſter 
widderumb wurden auff die weyße verordenet, wie ſie waren 
ym anfang, bey denn Apoſteln vnnd ein lang zeit ber- 
nach, da fie alle frey waren, einen yderman drhynnen zu— 
blesben Bo lang es yhm geluſtet. Dan was fein jtifft 
ond Elofter anders geweßen, den Chriftliche ſchulenn, dar— 
ynnen man feret, fihrifft vnnd zucht nach Chriftlicher weyße, 
onnd leut auff erbog, zu regieren vnnd predigen. wie wir 
legen, das ſanet Agnes in die fchule gieng, und no 
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N —58 furwar es ſolten alle ſtifft vnd kloſter auch 
fein, das ſie got mit frevem willen, vnd nit ge— 
wwungen dienſtenn dientenn. 
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„in etlichenn frawen kloſtern, als zu Quedlingborg onnd 


Aber darnach hat man es gefaſſet mit gelubdenn, und ein 


eig gefendniß drauf gemacht, das auch diejelbenn mehr 


dann die tauff gelubd wirt angeſehenn, was aber fur frucht 
drauß iſt kummen, ſehen boren, leßen vnd erfaren wir 
teglich mehr vnd mehr. Ih acht wol ſolcher mein rad—⸗ 
ſchlag ſey auffs allertorlichit angeſehen, da frag ich itzt 
nit nach. Ich radt was mich gut dunckt, vorwerff wer 
es wil, ich ſich wol, wie die gelubd werden gehaltenn, 
ßonderlich der keuſcheit, die Ho gemeyn durch ſolch kloſter 
wirt, vnd doch von Chriſto nit gepoten, ßondern fait 
wenigen geben wirt. wie er jelb vnnd janct Paul jagt, Ich 
wolt gerne sderman geholffen fein, vnd nit fangen laſſen 
- Ghriftliche ſeelen durch menschliche esgene erfunden wenße 
vnd geſetz. 

[BG4.] M Zum viertzehenden, wir ſehen auch wie die 
prieiterfchafft gefallen, vnd mancher arme pfaff mit weib 
vnnd find vbirladenn, fein gewiſſenn bejchweret, da doch nies 
mannt zu thut ohnen zubelffenn, ob vhn fait wol zus 
belffen were, leſt Bapit vund Bilchoff bie geben was do gebt, 
vorterben was do vortirbt, Szo wil ich erredten mein ge— 
wiſſenn, vnd das maul frey aufftbun, eß vordrich Bapit, 
Biſchoff, odder wen es wil. vnd ſag alßo. 

Das noch Chriſtus vnd der Apoſtel einſetzenn, ein 
ygliche ſtadt, einen pfarrer odder Biſchoff ſol haben, wie 
klerlich Paulus ſchreybt Tit.i. vnnd der ſelb pfarrer nit ge: 
drungen on ein ehlich weyb zuleben, ßonder muge eynis 
habenn. wie ſanct Paul ſchreybt .i. Timot .iij. vnnd Tit. i. 
vnud ſpricht. ES fol ein Biſchoff ſein ein man der uns 
ſtrefflich ſey, vnnd nur eynis ehlichen weybs gemalh, 
wilchs kindere, gehorſam vnnd zuchtig ſein ıc. Den ein 
Biſchoff vnd pfar iſt ein ding bey ſauet Paul, wie das 
auch janct Hieronymus beweret. Aber die Biſchoff die itzt 
ein, weni bie fchrifft nichts vonn, ßondern fein vonn 

ſtlicher gemeyn, orbnung geſetzt, das einer vbir viel 


Be regiere. 
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Alßo lerenn wir auß dem Apoſtel Elerlich, das in % 


der Chriftenheit folt algo zugahenn, das einn ygliche ftat 
auß der gemeynn, eynen gelereten frumenn burger er- 
wellet, dem felbenn dag pfar ampt befilhe, und yhn vonn 
der gemeyn erneret, yhm frey wilfoer Tieß, ehelich zu wer: 
denn, odder nit, Der nebenn yhm mehr prieiter odder 
Dyaeonn hette, auch ehlich odder mie fie wolten, die den 
hauffen und gemeyn hulffen regieren, IG40] mit predigen 
vnd faeramenten, wie es den noch blieben ift, in der 
friechfcehen Firchen, Da fein nu hernach mals da So viel 
vorfolgung vnd ſtreyttes war widder die feßer, viel heyliger 
vetter geweſen, die fich freymillig des ehlichenn ſtands 
vorgeyhet habenn, auff das ſie deſte baß ftudiereten vnd 
bereyt weren auff alle jtund, zum tod vnd zum ftrept. 

Da iſt nm der Romiſch ftuel, auß eygenem freuel dreyn 
gefallen, vnd ein gemein gebot drauß gemacht, vorpotten 
dem priefter ftand ehlich zuſein, das hat yhn der teuffel 
geheyſſenn. wie ſanct Paulus .i. Timot. iiij. vorkundigt, 
Es werden kummen lerer, die teuffels lere bringen vnd vor— 
pieten ehlich zuwerden ꝛc. dadurch leyder ßouiel iamers 
erſtanden, das nit zurtzelen iſt, vnnd bat dadurch orſach 
geben der kriechßen kirchen ſich abtzuſondern, vnd vnendlich 
zwitracht, ſund, ſchand, vnd ergerniß gemehret, wie dan 
thut, allis was der teuffel anfahet vnd treybet, was woln 
wir nm bie thun? 

Ich rad man machs mwidder frey, ond laß einem Heglichen 
jein frey wilkore, ehlich odder nit ehlich zumerden, Aber 
da muft gar viel ein ander regiment vnd ordnung ber 
gutter gefchehen, vnnd das gantz geyſtlich recht zu poden 
gehen, vnd nit viel Tehen gen Rom kummen. Sch beforg, 
der geytz ſey ein orfach geweßen der elenden, vnkeuſchen Feufch- 
beit, darauß dan gefolget, das hderman hat wollen pfaff wer: 
den, vnd yderman fein Find drauff ftndieren laſſen, nit der 
meynung, keuſch zuleben, das wol on pfaffen fand geichehen 
fund, fondern fich mit zeytlicher narung on erbeyt und muhe 
zurmeren, widder das gebot gottis Gen. iij. Du folt 
dein brot effenn Hm ſchweyß deynis angefichts, habenn 
yhm eine farb angeftrichen, ala folt yhr erbeit fein betten 
vnnd meg halten. 











47 
a az N» 

| X aM fr bie anſtehen Bapit, Biſchoff, ſtifft 
piaffen, vnnd munch, die get nit eingeſetzt hat, habenn 
fie oh ſelbs burden auffgelegt, Ho tragen fie fie auch. 
- Ich wil reden von dem pfar ftand, den got eingefegt bat, 
der ein gemeyn, mit predigen vnnd facramenten regierenn 
muß, bey vhnen wonen, vnd zeytlich hauß halten. ben 
ſelben ſolt durch ein Chriſtlich Concilium nachgelaſſen wer— 
den freyheit, ehlich zuwerden, zuvormeydenn ferlickeit vnd 


fund. den die weil fie got ſelb nit vorpunden bat, Bo 


fol vnd mag fie niemant vorpindenn, ob er gleich ein engel 
som hymel were, ſchweyg dan bapft, und was da gegen 
om geiftlichen recht gefegt, fein Tautter fabeln vnd ges 
ſchweb. 

Weytter rad ich, wer ſich hynfurt weyhen leſſit zur 
pfarr odder auch ſonſt, das er dem Biſchoff, in feinen 
weg gerede, keuſcheit zubalten, vnd halt yhm entgegen, 
das er fol gelubd zufodern, gar fein gewalt hat, vnd 
ift ein teuffeliſch tyranney ſolchs zufoddern. Mus man 
aber odder wil jagen, wie etlih thun, Quantum fragilitas 
humana permittit, ßo deutte ein veglicher die felben wort 
frey negatine, id eſt, non promitto caftitatem, den fra- 
gilitad humana non permittit cajte vinere, fondern allein, 
angelica fortitudo et celeftis virtus, auff das er ein freu ges 
willen, on alle gelubd behalte, 

Ach wil nit radten, auch nit weeren, dag ßo noch nit 
weyber haben, eblich werden, odder on weyb bleyben, ftel 
das auff ein gemein Chriſtlich ordnung, vnd einis Hglichen 
beilern vorjtand. Aber dem elenden hauffen wil ich meynen 
trewen radt nit bergen, vnd ohren troft nit vorbaltenn, 
die do itzt mit weyb vnd find vbirfallen, in fchanden vnnd 
ſchweeren gewifjen figenn, das man fie ein pfaffenn bure, 


die kind, pfaffenn find fchilt, und fag das fur mein hoff 


recht Frey. 

[H1’] Man findt manchen frummen pfarrer, dem 
fonft niemand fein tabel geben mag, den das er gebrech— 
lich iſt, vnnd mit einem weyb zufchanden worden, wild 
doch beyde alßo geſynnet fein in hhres bergen grund, das 
ſie gerne wolten Homer bey eynander bleyben, in rechter 
— ehlicher trew, wen ſie nur das mochten mit gutten ge— 
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wiſſen thunn, ob ſie auch gleich die ſchand muſſen offent— 
lich tragen, die zwey ſein gewißlich fur got ehlich. Vnd 
hie ſag ich, das wo ſie ßo geſynnet ſein, vnd alſo in ein 
leben kommen, das ſie nur yhr gewiſſen friſch erredten, 
er nehm fie zum ehlichen weyb, behalt fie, ond leb ſonſt 
redlich mit yhr, wie ein ehlich mann. vnangeſehen, ob das 
der Bapſt wil odder nit wil, es ſey widder geyſtlich odder 
fleiſchlich geſetz; Es ligt mehr ann deiner ſeelen ſelickeit, 
den an den tyranniſchen, eygengeweltigen, freuelichen ge— 
ſetzen, die zur ſelickeit nit not ſein, noch von got gepotten. 
vnd ſolt eben thun, als die finder von Iſrael, die den 
Aegiptern ftolen yhren vordienten lohn, odder wie ein 
fnecht feinen bogmwilligen bern, feinen vordienten lohn ftule, 
alßo jtiel auch dem Bapft dein ehlich weyb ond Eindt, 
Mer den glauben Hat ſolchs zumagenn, der folge 
mir nur friſch, ich wil yhn mit vorfuren, hab ich nit ge- 
walt als ein Bapit, Bo hab ich Doch gemalt als einn 
Chriſten, meynen nehiten zubelffen vnd vadten, won feinen 
junden ond ferliceiten. Vnnd das nit on grund vnnd orſach. 
Zum erjtenn, Es fan yhe nit ein yglicher pfar eynis weybes 
mangeln, nit alleinn der gebrechliceit, Bondern viel mehr, 
de8 haußhalten halben. Sol er den ein weyb halten, 
und yhm der Bapjt das zulefiit, Doch nit zur ehe haben, 
was ift das anders gethan, [H2?] dan ein man und weyb 
bey einander allein laſſen, vnnd doch vorpieten, fie ſolten 
nit fallen, Eben als ſtro vnd fewr zuſammen legen, vnd 
vorpieten es jol widder rauchen noch brennen, Zum andern, 
das der Bapſt ſolchs nit macht hat zupietenn, al3 wenig 
al3 er macht hat zuugrpieten, effen, trinden, vnd den 
naturlichenn außgang, vdder feyſt werdenn, drumb iſts 
niemandt jehuldig zuhaltenn, vnnd der Bapſt ſchuldig ift 
aller fund, die dawider gejchehen, aller feelen, die dadurch 
vorloren jein, aller gewiffen, die dadurch vorwerret vnd ge- 
martert ſeinn, das er wol Iengijt wirdig weere, wer yhn 
auß der welt vortrieben hette, fo viel elender feelen er 
mit dem teuffelifchen ſtrick erwurgt hat, wie wol ich hoff, das 
vielen got an yhrem end gnediger ſey geweßen, denn der 
Bapſt an yhrem lebenn. ES ift noch nie guttis, vnnd 
wirt nymmer mehr auß dem Bapftum ond feinen gefeßen, 
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Hi | m dritten, ob ſchon des Bapſis geſetz da— 
13 doch einn ehlich ſtand wirt angefangenn 

vidder des Bapfts geſetz, iſt ſchon fein geſetz auß, vnnd 
gilt nit mehr, dan gottis gebot, der do gebeut, das man 
und weyb niemant ſcheyden fol, gebt went vbir des Bapfts 
geſetz, vnnd muß mit gottis gebot, vmb des bepitlichen 
gebottid willen zuriffen werden vnnd machblenben. Wie 
wol vil toller Juriften mit dem Bapit baben Impedimenta 
erfunden, und dadurch vorbundert, zurtenlet, vorwerret den 
eblihenn jtandt, das gottis gebot ift drob gantz vnter— 
gangenn. Was fol ich viel fagenn, fein doch in dem 
gangen geyſtlichen Bapſts geſetz, nit zwo zeyllen, die einen 
frummen Ghriiten mochten vnterweyßen, ond Tender Koniel 
yrriger vnd ferlicher geek, das nit beffer weere man mecht 
ein Rotten bauffen drauf. 

[H 2P] Sprichftu aber, Es ſey ergerlich, vnd muß zu— 
nor der Bapſt drynnen diſpenſieren. Sag ich, was ergerniß 
drynnen iſt, das ſey des Romiſchen ſtuels ſchuld, der ſolch 
geſetz, on recht vnnd widder got geſetzt hat, fur got vnnd 
der heyligenn ſchrifft iſt es kein ergerniß. Auch wo der 
Bapſt fan diſpenſieren vmbs gelt, in feinen geltſuchtigen, 
tyranniſchen geſetzenn, Ho fan auch ein veglicher Chriſten 
vmb gottis vnnd der ſeelen ſelickeit willenn, eben in dem 
ſelben diſpenſierenn. Dan, Chriſtus hat vns frey ge— 
macht von allen menſchen geſetzen, zuuot wo ſie widder 
got vnnd der ſeelen ſelickeit ſein. wie Gal. v. und .i. Corint. ri. 
ſanet Paulus leret. 

J Zum funfftzehenden, Das ich auch der armen kloſter 
nit vorge. Es hat der boß geyſt, der nm alle jtend, durch 
menjchen geſetz vorwerret und untreglich gemacht bat, auch 
etliche Ebte, Ebtiffen vnd prelaten beſeſſen, das ſie vhrn 
brudern vnd fchweitern alſo vorjteben, das fie nur bald 
zur belle faren, vnnd ein elend weßen auch bie furen, 
wie dan thun alle teuffel3 merterer. Nemlich haben fie vhn 
furbebaltenn in der beicht, alle odder vhe etliche todjund, 
die do beymlich feinn, das die fein bruder dem andern 
fol aufflogen, bey ban vnnd gehorſam. Nu findet man an 
allen ortten nit allezeit Engel, ßondern auch fleyſch und blut, 
die ebe alle bau und drewen leyden, ebe jie den prelaten vnd 
 — Lutber, An den christl. Adel. 4 
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beſtimpten beychtigern, hhr heymlich ſund wolten beychtenn, 
gehn drauff zum ſacrament mit ſolchen gewiſſenn, dadurch 
den fie irregulares werden, ond des iamers viel mehr. DO 
blinde hyrttenn, o tolle prelatenn, o reyſſend wolffe. 

Hie fag ich, wenn die fund offentlich ift odder befant, 
ßo iſts billich das der prelat allein fie ftraffe, vnd die jelben 
allein vnd Fein andere mag er yhm furbehal-[H 3° ]ten vnd 
außsihen, der heymlichen bat er Feine gewalt, wenß gleich 
die ergiften fund weeren, die man findet, odder finden 
fan. Bund wo der prelat die jelben außbeugt, Bo ijt er 
ein Tyran, hat fein mit recht, greyfft in gottis gericht. 
So vadt ich den jelbenn kindeln, brudern vnnd ſchweſtern, 
wollen die obirjten nit lab geben zu beichten die heym— 
lichen fund, wilchem dw wilt, jo nym fie jelber, vnnd Flage 
fie deinem bruder odder ſchweſter, dem odder do du mwilt, 
lag dich abſoluirnn vnd troſten, gand vnnd thu drauff 
was du wilt vnnd folt, gleub nur feit, das du ſeyſt ab- 
joluirt, Bo hat e3 nit nodt. Vnd den ban, irreguleritet, 
odder was fie mehr drewen, laß dich nit beiruben noch 
yrre machen, fie gelten nit weytter, den auff die offentlichen, 
odder befanten junden, ßo die ymant nit wolt befennenn, 
es trifft Dich nichts. Was nympſtu dir fur, du blinder 
prelat, durch dein drewen heymlich jund zumeren? Tag 
farenn was du nit offentlich erhalten kanſt, das gottis 
gericht ound gnade, auch zufchaffen Habe mit den deynen. 
Er hat dir fie nit Bo gar in deine hand befolhen, das er fie 
gang auf feiner gelajjen habe, Sa du haſt das weniger 
teyl vnter dyr, laß dein ftatut jtatut fein, ond heb ſie nit 
in den hymel, in gottig gericht. 

T Zum jechtzehendenn, Es meere auch not, das die 
Jartag, begendniß, feelmeflen, gar abethann, odder yhe 
geringert wurdenn, Darumb, das wir offentlich jehen fur 
augen, das nit mehr, den ein ſpot drauf worden ift, damit 
got hochlich erkurnet wirt, vnd nur auff gelt, freffen vnd 
jauffen gericht fein. Was folt got fur ein gefallen drynnen 
haben, wen die elenden Bigilien vnd Mefjen, Bo iemer- 
lich gefchlappert werdenn, noch geleßen noch gebettet, vnnd ob 
fie ſchon gepettet wurden, doch nit vmb gottis willen auß freyer 
liebe, [O3] ßondern vmb gelts willenn, vnnd vorpflichter 
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ſchuld, volnbracht werden, Nu iſts doch mit muglich das got 
iun werd gefalle, odder etwas ben yhm erlange, das mit in 
ſteyer liebe geichicht. Szo iſts nbe chriſtlich das wir allis ab⸗ 
thun, odder pbe weniger machen, was wir jeben, im eimen 
mißprauch fummen, vnnd got mehr erhurnet den vorfunet, 
68 were mir lieber, ia got angenehmer vnd viel beffer, 
das eim ſtifft, kirche odder Moiter, alle vhre ierliche meh 
vnd vigilien auff einen bauffen nehmen, vnd hielten eimen 
tag, ein rechte Vigilien ond Meſſe, mit berklichem ermit, 
andacht vnnd glauben fur alle vhre woltbater, dan das 
ie vhr tauſent vnd taufent alle Jar, einem vglichenn eine 
begondere bielten, on ſolch andacht und glauben. O lieben 
Chriſten es ligt get nicht an viel, ßondern an wol beiten, 
Ja er vordampt die langen vnnd viel gepeeten Matt. vi. 
mund jagt, fie werben nur mebr peyn damit vordienen. 
Aber der geytz, der got nit kann trawenn, richtet ſolch 
weien an, bat jorge er mujte bungers ſterben. 
TE Zum fibentzebenden, Man muſt auch abetbun etlich 
pene odder ſtraff des geiitlichen recht, ßonderlich das Inter— 
diet, wild on allenn zwerffel der bog geyſt erdacht bat. 
It das mit ein teuffeliich werd, das man eine fund beſſern 
wil, mit vielen vnd groſſern ſunden. Es iſt obe groifer 
ſund, Das man gottis wort vnd dienſt ſchweygt odder 
niderlegt, den ob einer zwentzig Bepfte bet erwurgt auff 
ein mal, ſchweyg den einenn prieiter, odder gepitlich gut 
bebaltenun. Es iſt auch der Karten tugent eine, die vhm 
geyſtlichenn recht gelernet werden, den das gevitlich recht 
heyſſet auch darumb genitlich, das es kompt von dem gepit, 
nit vonn dem beyligen genit, ßondern von dem bofen gepit. 
4 Den Ban mut man nit chr geprauchen, den wo bie 
420] ſchrifft weyßet zuprauchen, das iſt, widder die do 
mit recht glewben, odder in offentlichen ſunden leben, mit 
ombs zentlich gut. Aber nw iſts vmbleret, gleubt, lebt 
 sberman wie er wil, eben bie am mevitenn, bie ander 
leut jchinden vnund fchenden mit bannen, vnd alle ban igt 
nur umbs zeutlich gut gaugbafftig fein, wilchs wir aud 
niemant, den dem heyligen gepftlichen unrecht zu danden 
babenn. Dauon ib vorhn pm ſermon weytter gelagt 
bobe 






4* 





52 Iheſus. 


Die andern ſtraffen vnd penen, ſuſpenſion, irreguliritet, 

aggrauation, reaggrauation, depoſition, blixen, Donner, vor⸗ 
maledeyenn, vordampnen, vnnd was der fundle mehr ſein, 
ſolt man tzehenn ell tieff begraben in die erden, das auch 
yhr nam ond gedechtnis nit mehr auff erden were. Der 
boß geyſt, der durchs geyſtlich recht iſt loß worden, hat 
ſolch grewlich plage vnnd iamer, in das hymeliſch reich 
der heyligen Chriſtenheit bracht, vnnd nit mehr dan ſeelen 
vorterben vnnd hyndern dadurch zugericht. das wol mag 
von yhn vorſtanden werden, das wort Chriſti Matthei 
xxiij. weh euch ſchrifftgelereten, yhr habt euch genommen 
die gewalt zuleren, vnd ſchliſſet zu das hymelreich fur den 
menſchen, yhr geht nit hynein, vnd weret den die hyn— 
ein gehen. 
MZum achtzehendenn, das man alle feit abethet, vnd 
allein den Sontag behielt, wolt man aber yhe vnßer 
frawen, vnd der groffen heyligen feſt haltenn, das fie all 
auff den Sontag wurden vorlegt, ndder nur des morgens 
zur Mei gehalten, darnach ließ den gansen tag, werdel 
tag jein. Vrſach, den als nu der mißprauch mit fauffenn, 
fpielenn, muſſig gang, vnnd allerles jund gaht, ßo er- 
tzurnen wir mehr Got auff die beyligenn tag, den auff 
die andernn. Vnnd fein gantz vmbferet, das heylig tag 
nit heylig, werdel tag, heylig ſeynn, [HS AP] vnd got noch 
jeinen heyligen nit allein fein Dienft, fondern groß vnehre 
geihicht, mit den vielen heyligen tagen. wie wol etlich 
tolle prelaten meynen, wen fie ſanct Dtilien, ſanet Bar— 
baren, ond ein Heglicher nach feiner blinden andacht, ein 
feft macht, hab gar ein gut werd than, ßo er viel ein 
bejjers thet, wo ehr zu erenn einem beyligen, au einem 
heyligen tag, ein werdel tag macht. 

Datzu nympt der gemeyn mann zween leyplichenn 
ſchaden, vbir diſſen geyſtlichen ſchaden, Das er an ſeyner 
erbeyt vorſeumpt wirt, datzu mehr vortzeret dann ſonſt. 
Ja auch ſeinenn leyp ſchwecht vnnd ongeſchickt macht, wie 
wir das teglich ſehen, vnnd doch niemant zubeſſern ge— 
denckt. Vnd hie ſolt man nit achten, ob der Bapſt die 
feſt eingeſetzt hat, odder eine diſpenſationn vnd vrlaub 
haben muſt, Was widder got iſt, vnd den menſchen ſched— 
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lich an leyp vnd feel. bat mit allein eim nglich gemeyn, 


radt obber vbirfeit gewalt abguthun, vnd weeren, om willen 

ond willen, des Bapits odder Biſchoffs. Da it ub 

ſchuldig ben feiner feelen ſelideit, daſſelb zuweeren, ob es 
gleich Bapit vnd biſchoff nit wolten, die doch bie erſten 
ſolten ſein, ſolchs zuweren. 

Und zunor ſolte man die kirchweye gang außtilgen, 
ſeyntemal fie nit anders fein, dan rechte tabernn, Jarmardt 
ond fpiel hoffe werden, nur zur mebrung gotis vnehre vnd 
der feelen vnjelideit. Es bilfft nit das man wil auf 
blaßen, es hab ein gutten anfang, vnnd fen ein gut werd. 
Hub doch got fein engen geſetz auff, das er vom hymel 
berab geben bet, da es in einn mißprauch vorferet wart, 
onnd feret noch teglih vmb, was er gefegt, aupricht was 
er gemacht bat, vmb deſſelben vorkereten mißprauchs willenn. 
wie nm .roij. pfalm tet vonn vhm geichrieben, du vorkereſt 
dich, mit den vorfereten. 

U Zum neungebenden, Das die grad odder gelib [3 1*] 
wurden geendert, in wilchen ber ehlich ftandb wirt vor— 
potten, ald da fein gefatterichafften, der vierb vnd dritte 
grad, das wo der Bapit zu Rom dronnen mag difpenfieren 
vmbs gelt, vnnd jchendlichen vorkeufft, das auch dafelb3, mug 
ein pglicher pfarrer difpenfierenn, vmb fonft onnd der feelen 
felideit. Ja wolt got das allid wad man zu Nom muß 
fauffen, ond den gelt itrid das gevitlich geſetz, loßen. das 
ein sglicher pfarrer dasſelb on gelt mocht thun vnnd laflen, 
als da fein, ablas, ablanbrieff, butter brieff, meßbrieff, vnd 
was der Gonfeifionalia odder buberey mehr feinn zu Nom, 
dba das arm vold mit wirt betrogenn vnnd vmbs gelt 
bradt, Dan fo der Bapit macht hat, fein geltitrid vnd 
geiftliche netz (geſetz ſolt ich jagen) zuuorkauffen vmbs gelt, 
hat gewißlich ein pfarrer viel mehr gewalt die ſelbenn zu— 
reyſſen, vnd vmb gottis willen mit fuſſen zutretenn, bat 
er aber das nit gewalt, ßo bat auch der bapft fein gewalt 
die jelben durch feinen fchendlichen Jarmarckt zunorkeuffenn. 

Dabon geboret auch, das die faiten wurdenn frey ge— 
laffen einem vderman, vnd allerley ſpeyß frey gemacht wie 

das Guangelium gibt, dan fie jelb zu Rom der falten 

ſpotten, laſſen ons hauſſen ole freſſen, da fie nit vhr ichuch 
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mit lieſſen ſchmieren, vorkeuffen vns darnach, freyheit butter 
vnd allerley zueſſen. ßo der heylig Apoſtel ſagt, das wir 
des allis zuuor freyheit haben auß dem Euangelio, Aber 
fie habenn mit yhrem gepftlichenn vecht uns gefangen vnnd 
gejtolenn, auff das wird mit gelt widder keuffen muſſen, 
haben damit Bo blod fchochter gewiſſen gemacht, das nit 
gut mehr von der jelben freyheit zupredigen ift, darumb 
das jich das gemeynn vol ßo fait drynnen ergert, vnnd 
achtet Fur groffer ſund butter effen, den Tiegen, fchmeeren, 
odder auch [I 1°] vnkeuſcheit treyben, Es ift doch menfchenn 
werd, was menfchen gefeßt habenn, man leg es wo man 
hyn wil, vnd enfteht nummer nichts gut3 drauf. 

T Zum zwengigftenn, Das die wilden Gapellen vnd 
feltficchen wurden zu poden vorftoret, als da fein, da die 
newen walfarten hyn gaben, Welßnacht, Sternberg, Trier, 
dad Grymtal, ond itzt Negenfpurg, vnnd der antzal viel 
mehr. O wie ſchwer elend rechenſchafft werden die Biſchoff 
muſſen geben, die ſolchs teuffels geſpenſt zulaſſen, vnd 
genieß dauon empfangen, ſie ſolten die erſtenn ſein, daſſelb 
zuweeren, Bo meynen ſie es ſey gotlich heylig ding, ſehen 
nit, das der teuffel ſolchs treybt, denn geytz zufterefen, falſche 
ertichte glaubenn aufftzurichten, pfarr kirchen zuſchwechen, 
tabernenn vnd hurerey zumehren, ovnnutz gelt ond erbeyt 
vorlieren, vnd nur das arm volck mit der naßen vmb furen. 
Hetten ſie die ſchrifft ßo wol geleßenn als das vordampt 
geyſtlich geſetz, ſie wiſten den ſachen wol zuradten. 

Es hilfft auch nit das wundertzeychen da geſchehen, 
dan der boße geyſt kann wol wunder thun, wie vnns 
Chriſtus vorkundigt hat Matt Axiiij. wen fie den ernſt 
datzu thetten, und vorpotten folch weßen, die wunder jolten 
bald auffhoren, odder weere es von got, es wurd fich nit 
hyndern laffen durch yhr vorpietten. Vnd wen fein ander 
zeschenn weere, das ſolchs nit von got ſey, were das gnug, 
das die menschen, tobend on vornunfft mit hauffenn, wie 
das fihe Tauffen, wilchs nit muglich ift auf got fein, ßo 
hat auch got nit danon gepotten, iſt fein gehorfam, Fein 
vordienit da, drumb ſolt man frifch dreyn greyffen, vnd 
dem vol weeren. Den was nit gepotten ift, ond ſich 
tresbt mehr dan gottis gepot, das [322] ift gewißlich der 
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selbe, Auch bo geichicht der pfarfirchen nachteil 
das jie vo ar geebret werden. Summa fummarım, 
) nis groffen vnglaubens om vold, dan 
wo fie recht gleubtenn, beiten fie alle ding in ohren engen 
- Kirchen, da vhn bonn gepotten ift zugeben. 
Aber was fol ih fagenn, ein salicher gedendt nur, 
wie er ein folb walfart, in feinem kreyß auffrichte vnd 
erhalte, gar nichts jorgend, wie das vold recht glewbe 
vnnd lebe, die regenten fein wie das vold, ein blind fuert 
ben andern. Ja wo die walfarten nit wollen angeben, 
bebt man bie heyligen an zurbeben, nit den bevligenn zu 
ebren, die wol an ohr erbebenn gung geebret wurden, 
fondern geleufft vund ein gelt bringen auffgurichten, Da 
bilfft nw Bapit vnd Biſchoff au, bie regnent es Ablas, 
ba bat mann gelts gnug zu, Aber was got gepotten 
hat, da iſt niemant forgfeltig, da leufft niemant nab, 
da bat niemandt gelt zu. Ach das wir Ho blind fein, 
end dem teuffel in ſeynen geiveniten nit allein feinen mut— 
willen laffenn, ßondern, auch fterden, onnd mehren. Ich 
wolt man ließ die lieben beyligenn mit fridenn, vnnd Das 
arm vold vnnorfuret. Wilcher geyſt bat dem Bapit ge— 
walt geben, die heyligen zurheben? wer ſagts sbm ob fie 
heylig odder nit beylig fein? jeinn ßonſt mit fund gmug 
anf erdenn, man muß got auch vorfuchen, in ſeyn Yrtep! 
fallen, vnd die lieben heyligen zu gelt kutzen auff ſetzenn. 
Drumb rad ih, man las fich die heyligen ſelbs er— 
beben. Ja got allein jolt fie erbeben, und veglicher bleobe 
in ſeyner pfarr, da er mehr findt, dan in allenn walfirchen, 
wen fie gleich alle ein mwalfirchen weeren. Hie findt man 
tauf, factamıent, predigt, vnd deinen nebiten, [32°] wilchs 
groſſer ding fein dem alle bevligen om homel, den fie alle 
fein durchs wort gottis vnnd jacrament gebepliget worden, 
die wen! wir den solch groſſe ding verachten, iſt got im 
feinem zornigen ortieyl gerecht, das er vorbengt dem teuffel, 
der vns ben vnnd ber furet, walfart auffricht, Gapellen 
vnd firchen anhebt, besligen erbebung zuricht, vnnd der 
narnmwerd mebr, damit wir, auß rechtem glauben in new 
falfche mißglauben fahren, "gleich wie er vorkestenn thet 
bem vol@ von Iſtael das er vonn dem temipel zu Hier 
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ſalem, an ontzehlig ortter vorfuret, doch in gottis namen 
ond guttem ſchein der heylickeit, dawidder alle Propheten 
predigten vnd drob gemartert worden. Aber itzt prediget 
niemand dawidder, Es ſolten yhn villeicht Biſchoff, pabſt, 
pfaffen vnd munch auch marteren. Der art muß itzt auch 
Antoninus zu Florentz, vnd etlich mehr heylig vnd erhaben 
werden, auff das yhre heylickeit zum rhum vnd gelt dienen 
mugen, die ſonſt allein zu gottis ehre vnnd guttem exempel 
het gedienet. 

Vnnd ob ſchon heyligen erheben vortzeytten were gut 
geweßen, ßo iſts doch itzt nymmer gut, gleich wie viel 
ander ding vortzeytten fein gut geweßen, vnd Doch um ergerlich 
ond ſchedlich, als da jein feyrtag, kirchenſchatz vnd zierden. 
Den es iſt offenbar, das durch heyligen erhebung nit gottis 
ehre noch der Chriſten beſſerung, ßondern gelt vnnd rhum 
geſucht wirt, das einn kirch wil etwas beßonders fur der 
ander fein vnd haben, vnnd yhr leyd were, das ein ander 
des gleychenn hette, vnd Hhr forteyl gemeyn were, ßo gar 
bat man geyſtliche gutter zu mißprauch vnd gewinſt zeyt— 
licher gutter vorordenet, in diſſer ergiſten letztenn zeyt, das 
allis was got ſelber iſt, muß dem geytz dienen. Auch ßo 
dienet ſolch forteyl, nur zur zweyerey ſecten vnd hoffart, 


das [I32] ein kirch der andern vngleich, ſich vnternander 


vorachten vnd erheben, ßo doch alle gotliche gutter, allen 
gemein vnnd gleich, nur zur eynickeit dienen ſollen, da bat 
der Bapit auch luſt zu, dem leyd weere, das alle Ehriften 
gleych vnd eynis meerenn. 

Hie horet ber, das man abthun folt odder vorachten, 
odder she gemeyn machen, aller kirchen freyheit, bullen, 
ond was der Bapft vorfeufft zu Rom auff ſeynem ſchind— 
leih. Den ßo er Wittenberg, Halle, Benedig und zuuor 
jeinem Rom vorfeufft odder gibt, Indulta, priuiley, ablas, 
gnade, forteyl, facultates, warumb gibt erß nit allen kirchen 
in gemeyn? Sit er mit jchuldig allen Ehriften zuthun vmb 
fonft ond gottis willen, allis was ehr vormag, ia auch fein 
blut fur fie zuuorgiſſen, Ho jag mir, warumb gibt er odder 
sorfeufft, difer firchen und der ander nit? odder muß das 
sorflucht gelt in jeiner heslideit augenn Bo ein groß vnter— 
ſcheyd machenn unter den Chriftenn, die alle gleich tauff, 
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e *— Shriftum, got, vnnd alle ding haben. Wil man 


"den aller Ping mit jebenden augen blind machen, und 
* reyner vornunfft toricht machen? das wir ſolchen geytz, 

vbuberey, vnd ſpiegel fechten ſollen anbetten. Er iſt ein 
hryrtte, ia wo bu gelt haſt, vnnd nit weytter, vnd ſchemen 
ſich dennoch mit ſolch buberey mit ohren bullen auß hyn 
vnd ber furen. Es iſt vhn nur omb das vorflucht gelt 
zuthun, vnd ſonſt nichts mehr. 

Szo rad ich das, fo ſolch narn werd nit wirt abethan, 
das ein pglich frum Chriſten menſch fein augen aufftbu, 
onud laß ſich mit den Romiſchen bullen, fiegel, vnd der 
gleyſſerey nit orrben, bleyb daheymen, in feiner firchen, vnd 
laß vhm fein tauff, Guangeli, glaub, Chriſtum vnnd got, 
ber an allen ortten gleich ift, das beite fein, ond den Bapft 
bleyben, einen blinden furer [3 3®] der blindenn. Es fan 

dor widder Engel noch Bapit ßouiel geben, als dur got 

in deyner pfar gibt, ia er vorfuret dich Sonn den gotlichen 

gaben die du vmb font haft, auff feine gaben, die du keuffen 

muft, vnd gibt dor bley vmbs golt, fell vmbs fleifch, ſchnur 
omb ben beutel, wach vmbs honnig, wort vmbs gut, 
buchſtaben vmb den genit, wie du fur augen jibeit, vnd 
wilts dennoch nit merdenn, foltu auff feinem pergamenn 
onnd wachs gen bymel farenn, Ko wirt dir der wagenn gar 
bald zuprecben, vnd du in die belle fallen, nit in gottis 
namen. Laß dirß mur ein gewiß regel fein, was du vom 
Bapit feuffen muſt, das ift nit gut noch von got, dan was 
auf got ift, das wirt nit allein vmb fonft gebenn, fondern 
alle welt wirt drumb gejtrafft vnd vordampt, das jie es 
nit hat wolt vmb fonit auffnehmenn, als da iſt, das Guan- 
geli, ond gotlihe werd. Solch vorfurerey haben wir vor- 
bienet vmb got, das wir fein beyligis wort, der tauff 
gnade vorachtet haben. wie janct Paulus jagt, Got wirt 
jenden, ein frefftige prrung allen den die die warbeit mit 
baben auffgenommen zu pbrer jelideit, auf das fie glewben 
ond folgen der Ingen vnd bubereven, wie fie mwirdig fein. 

U Zum ‚ri. Es ift wol der groiten not eyne, das 
alle betteley abthan wurden in aller Gbriitenbeit, Es ſolt 
odyhe niemand vnter den Ghrijten betteln gabn, es were 
auch ein leychte ordnung drob zumachen, wen mir den 
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mut ond ernſt datzu theten. Nemlich das ein yglich ſtad 
yhr arm leut vorſorgt, vnd keynen frembden betler zulieſſe, 
ſie hieſſen wie ſie wolten, es weren walbruder odder bettel 
orden. Es Fund yhe ein yglich ſtadt die Hhren erneren, 
vnnd ob ſie zu gering were, das man auff den vmbligenden 
dorffen auch das volck vormanet datzu geben, muſſen ſie 
doch ſonſt ſouiel landlauffer vnd boſer [5 ART buffen, vnter 
des bettelns namen erneren, ßo kund man auch wiſſen, 
wilche warhafftig arm weren odder nit, 

Szo muſte da ſein ein vorweßer oddet vormund, der alle 
die armen kennet, vnd was yhn not were dem Nad odder 
pfarrer anſagt, odder wie das auffs beite mocht vorordnet 
werden, Es gejchicht, meynis achten, auff feinem handel 
fouiel bubereyen vnd triegereyen, als auff dem bettel, die 
do afle Teichtlih weren zuuortreyben. Auch Bo geſchicht 
dem gemeinen volck wehe, Durch ßo frey gemeyn bettelmm. 
Ich habs vbirlegt, die funff odder ſechs bettel orden 
kommen des iaris an einen ort, ein Yglicher mehr Dan 
ſechs odder fieben malen, datzu die gemeynen betteler, 
botichafften, und wallebruder, das ſich die rechnung finden 
bat, wie ein ſtad bey fechsig mal ein tar gefchegt wirt, 
on was der weltlichen vbirkeit gepur, auffſetz, vnd ſchetzung 
geben wirt, ond der Nomifche ſtuel mit feiner war raubet, 
vnd fie vnnutzlich vorkehren, das myrß der grojten gottis 
wunder einis ift, wie wir doch bleyben mugen, und ermeret 
werden, 

Das aber etlih meynen, e3 wurden mit der weyße bie 
armen nit wol vorforgt, ond nit Ho groffe ſteynen beußer 
vnnd Elofter gepamwet, auch nit Ho reychlich, das glaub ich 
faft wol, Sits doch auch nit not, wer arm wil fein, ſolt 
nit veich fein, wil er aber reich sein, jo greift er mit ber 
band an den pflug, vnd ſuchs yhm jelbs auß der erden. 
Es ift gung das zimlich die armen vorſorgt fein, da bey ſie 
nit hungers fterbeit noch erfrieren, Es fugt fih nit das 
einer auf3 andern erbeit muſſig gebe, reich ſey, vnd wol 
lebe, bey einis andern vbel leben, wie it der vorferet 
mißpranch gebet. dan ſanct Paul jagt, wer nit erbentet, 
Hol auch nit eſſenn. Es ift niemand vonn der andernn 
gutter zulebenn vonn got vorordnet, denn allein denn pres 
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digenden vnnd regierendenn priejtern, [I 4°] wie janct Pau— 
lus .i. Corint ‚ir. vmb ohrer genftlichenn erbent, wie and 
Chriſtus jagt zu den Apoiteln, Gin oglicher wirder iſt 
wirdig ſeynis lonhs. 

| Zum xxij. Es iſt auch zubeſorgenn, das die viel 
Meilen, Ho auff jtifft und kloßer geitifft fein, nit allein 
wenig nutz fein, Sondern groffen zorn gottis ermweden, 
Derbalbenn es nutlich were, der ſelbenn nicht mebr ſtifften, 
fondern der geftifftemm viel abethun, ſeintemal man jibt, 
wie fie nur ald opffer vnnd gutte werd gehalten werdenn, 
50 fie doch ſacrament fein, gleich wie die tauff vnnd buß, 
wilch nit fur anderen, ßondern allein dem der fie empfebet 
nug feinn. Aber nu iſt es eingeriffen, das Meß fur 
lebendig vnd todten werden gehalten, vnnd alle ding drauff 
gegrundt, darumb vhr auch ßouil gejtifft wirt, vnnd eim 
folch weßenn drauf worden, wie wir ſehen. Doch dig i 
villeicht noch zufriſch vnnd vngehoret ding, Bonderli 
denen, die durch ſolcher Meſſen abgang ſorgenn, es werd 
vhn vhr handwerg vnd narung nydergelegt, muß ich weytter 
dauon zuſagen ſparen, biß das widder auffkum rechter 
vorſtand, was onnd wo zu die meß gut ſey. Es iſt leyder 
nu viel Jar lang, ein handwerck zeytlicher narung drauß 
worden, das ich hynfurt wolt radten, ehe ein burte odder 
ſonſt werdiman, ehe ein prieſter odder munch werden, er 
wiſſe dan vorhyn wol, was meßhalten jeb. 

Ich rede aber bie mit nicht, von den alten ſtifftenn vnnd 
thumen, wild on zweyffel daranff fein geitifft, das bie 
weyl nit ein veglich find vom Adel, Erbs bejiger ond 
segierer fein fol nach deutſcher nation fitten, in dem jelben 
jtifften mocht vorforgt werden, und al da got frey dienen, 
ſtudirn, vnd geleret leut werden vnnd machen. Ich rede 
von den newen jtifften, die mur auff gepet vnd meßbalten 
geitifft fein, durch wilcher erem:[K1*]pel, auch die alten, 
mit gleychem gepet vnd Meilen bejehweeret werden, das 
die jelben fein nuß fein, odder gar wenig, wiewol ed and 
von gottid gnaden fompt, das jie zu legt, wie fie wirdig 
fein, kummen auff die hefen, das ijt auff der Ghoral jenger 
vnd orgel geichres, und faulle, falte meh, damit mer, bie 
zestlichen geitifften zinß erlanget vnnd vorgebret werdenn. 
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Ach ſolch ding ſolten Bapſt, Biſchoff, doctores, beſehen 
ond beſchreiben, ſo ſeynt fie, Die es am meyſten treyben, 
laſſens sommer eynher gahn, was nur gelt bringt, furet 
ymmer ein blind den ander, das macht der geytz vnnd das 
geyſtlich recht. 

Es muſt aber auch nit mehr ſein, das einn perſon, 
mehr den eine thumerey vnd pfreund hette, onnd ſich 
mefſiges ſtands benugen lieſſe, das neben yhm auch ein 
ander was haben mocht. Auff das abginge, der en— 
ſchuldigung die do ſagenn, Sie muſſen zu Hhres redlichen 
itands erhaltung mehr den eine haben, man mocht reb- 
lichenn jtand Ho groß mejjen, ed wer ein gank land nit 
guug zu ſeyner erhaltung, Bo leufft der geytz vnd heym— 
liche mißtraw zu got, gar ficher Daneben ber, das es offt 
wirt fur nodt des redlichenn ſtands angogen, das lautter 
geytz vnd mißtraw iſt. 

T Zum xxiij. Die bruderſchafften, item ablas, ablas brieff, 
butter brieff, meßbrieff, diſpenſation, vnnd mas des dings 
gleich iſt, nur allis erſeufft vnnd ombbracht, Da ijt nichts 
guttis, kan der Bapſt diſpenſiern mit dyr, in putter eſſenn, 
Meß horen ꝛc. Bo ſol erß dem pfarrer auch laſſen Funden, 
dem erß nit macht hat zunehmen. Ich rede auch von 
den bruderſchafften, darynnen man ablaß, Meß vnnd gutte 
werck außteyllet. Lieber du haſt in der tauff ein bruder— 
ſchafft mit Chriſto, allen engeln, heyligen vnd Chriſten 
auff erden anz[K 1P]gefangen, halt die ſelben vnnd thu yhr 
gnug, ßo haſtu gnug bruderſchafftenn, laß die andern 
gleyſſen wie ſie wollenn, ßo ſein ſie gleich wie die zal— 
pfennig gegen die gulden. Wo aber ein ſolche were, die 
gelt zuſammen gebe, arme leut zuſpeyßen, oder ſonſt yemand 
zuhelffen, die were gut, vnnd het yhr ablas vnd vor— 
dinſt om hymel. Aber itzt ſeinn es Collation vnnd 
ſeufferey drauß wordenn. 

Zuuor ſolt man furiagen auß deutſchen landenn, die 
bepſtlichen botſchafften, mit yhren faeulteten, Die fie vns 
omb groß gelt vorkauffen, das doch lautter buberey iſt, alßo 
da ſein, das ſie gelt nehmen vnd machen vnrecht gut, 
recht, loßenn auff die ende, gelubd vnnd bundt, zureyſſen 
damit vnd lernen zurenffen trew vnnd glaub, vnterenander 
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 zugefagt, (pregen der bapit babs gewalt. Das bevifet 
fie der boße gebit reden, vnd vorkeuffen ons jo teuffliſche 

, nehmen gelt drumb, das fie ons ſunden leren vnd 
zur belle furen. 
Wen kein ander boßer tuch were, der do beweret, das 
ber Bapft der recht Endchriſt ſey, Ho weere eben dißes ſtud 
gnugſam das zu beweren. Horeſtu es bapft mit der alle 
beyligit, ßondernn der aller jundigit, das got deynen ſtuel 
som homel aufs jchireit zuritore, und in abgrund ber hell 
end, wer bat dir gewalt gebenn, dich zurbeben wbir 
deynen got, das auprechen vnd loßen das er gepotten bat, 
ond bie Ghriften, ßonderlich deutiche Nation, die von edler 
natur, beitendig vnnd trew im allen hiftorien gelobt fein, 
zuleren, vnbeſtendig, meyneydig, vorretber, boßbicht, trew— 
lo ſeinn, Got bat gebottenn, man fol end vnd trew 
balten auch denn feynden, vnd du vnterwindiit dich ſolchs 
gepot zuloßen, ſetziſt in deynen ketzriſchen, endchriſtiſchen 
decretalen, du habſt fein macht, onnd leugt durch dein 
hals [R2°] vnd fedder der boß Satan, als er noch nie 
gelogen bat, zwingſt vnnd dringſt die ſchrifft nach deinem 
mutwillen. Ad Chriſte mein ber ſich erbab, laß ber 
brechenn deinen iungſten tag, vnd zuritere des teuffels nebit 
zu Rom, bie figt der menjch dauon Paulus gejagt bat, 
der fich fal obir dich erheben, vnd in deyner kirchen figen, 
fich ftellen als einenn got, der menjch der ſunden vnd 
fun der vordamnig. was iſt bepitlich gewalt anders den nur 
fund ond boßheit leren vnd mehren, nur ſeelen zur vor 
dampnig furen, onter deinen namen vnd jchenn? 

Die kinder von Jirael muften vorgeotten baltenn den 
eyd, dem fie den Gabaoniten ohren feynden vnbewuſt vnd 
betrogen than hetten. Vnd der kunig Zedechias muſt 
iemerlich mit allem volck vorloren werden, drumb das er 
dem kunig zu Babylonienn feinen end brach. Vund ben 
ons vor hundert Jaren, der fenne kunig zu Polen vnd 
Dngern Dladislaus, Tender mit Ho viel feynis volds er 
ſchlagen wart vom Turcken, darumb das dur Bepitliche 
botihafft und Garbinal er fich lieh vorfuren, ud den 
feligen nuglichen vortrag vnnd end mit den Turden gemacht, 
zureyß. Der frum keyßer Sigmund bet fein glud mebr 
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nach dem Concilio Conſtantien, darinnen er brechen ließ 
die buffen das geleyd, ßo Johan. huß vnnd Hieronymo 
geben war, ond iſt aller iamer zwiſchen Behmen vnnd vns 
darauß erfolget. Vnd zu vnſern zeytten, hilff got, was 
Chriſtlichs bluts iſt vorgoſſen, vbir den eyd vnd pund, den 
der Bapſt Julius zwiſchen dem keyßer Maximilian vnd 
kunig Ludwig von Franckreich macht vnnd wider zureiß. 
wie mocht ichs als ertzelen, was die bepſt haben iamer 
angericht, mit ſolcher teuffliſchen vormeſſenheit, eyd vnd 
gelubd zwiſchen groſſen hern zureyſſen, darauß ſie als ein 
ſchympff machen vnd gelt datzu nehmen. [R2P] Ich hoff 
der iungſt tag ſey fur der thur, es kann vnnd mag yhe 
nit erger werdenn, den es der Romiſche ſtuel treybt. 
Gottis gepot druckt er vnter, ſeinn gepot erhebt er druber, 
iſt das nit der Endchriſt, ßo ſag einn ander wer er ſein 
muge. Doch dauon ein ander mal mehr ond beſſer. 

9 Zum .rritij. Es iſt hoh zeyt, das wir auch einn 
mal ernſtlich vnd mit warheyt der Behemen ſach furnehmen, 
ſie mit vns, vnd vns mit yhnen zuuoreynigen. das ein 
mal auffhoren die grewlichenn leſterung, haß vnd neyd 
auff beyder ſeytten. Ich wil meyner torheyt nach der 
erſte mein gutduncken furlegen, mit vorbehalt eynß yglichen 
beſſers vorſtand. Zum erſten, muſſenn wir warlich die 
warheit bekennen, vnd vnfer rechtfertigen laſſen, den 
Behemen etwas zugebenn. Nemlich, das Johannes huß 
onnd Hieronymus von Prag, zu Coſtnitz wider Bepftlich, 
Chriſtlich, Keyherlich geleyd vnnd eyd, fein vorprand, damit 
widder gottis gepot gefchehen, ond die Behemen hoch zu 
bitterkeht vorurfacht fein, vnnd wie wol fie folten vol— 
fommen gewefen fein, folch ſchwere unrecht, vnd gottis 
ongehorfam von den onßern gelitten haben, ßo fein fie 
doch nit fchuldig geweßen, ſolchs zubillichen, und als recht 
gethan befennen. Ja fie jolten nach heutigs tags drob 
laffenn leyb vund leben, ehe fie befennen folten, das recht 
ſey, Eeyßerlich, bepftlich, Ehriftlich geleyd brechen, trewloß 
damidder handeln. Darumb wie wol e3 der Behemen 
sugedult ift, Bo ift3 Doch mehr des Bapfts vnd der feinen ſchult, 
all der inmer, all der yrtumb, und feelen yorterben, das 
ſeynt dem ſelben Goneilio erfolget ift. 





Ich il bie Johannis bus artidel mit richten, mod 
fee priumb vorfechtenu, wie wol mein voritand noch nichts 
vrrigis bey vhm fundenn bat, vnnd ichs mag [R3*] freilich 
glaubenn, das die nichts guttis gericht, noch reblic vor 
danıpt haben, die dur ohren trewloßenn handel, Ebriſtlich 
geleyd und gottis gebot vbirtretten, om zweyffel, mebr vom 
boßen gepit, den vom bepligen geyſt beſeſſen geweßen ſeinn. 
Es wirt niemand draun zwenfleln, das der beplig geilt 
wit widder gottis gepot banbelt, He iſt niemandt So wu. 
wyſſendt, das gelend vnd trem brechen, ſey wider gottis 
gepot, ob fie gleich dem temffel ſelbs, ſchweyg einem letzer 
were zugelagt, Ho ift auch offinbar, das Johan. bus vnd 
den Bebemen ſolch gelend iſt zugelagt vnd mit gebalten, 
fondern daruber er vorpreunet. Ich wil auch Ioban, buf 
leynen beyligen noch Marterer machen, wie etlich Bebemen 
tbun, ob ich gleich befenne, das Hphm vurecht geicheben, 
vnd fein buch vnd lere vmrecht vordampt iſt, dan gottis 
gericht ſein heymlich vnnd erſchrechlich, die niemant dan er 
ſelb allein offinbarn vnd außdruckenn fol. Das wil ich 
nur ſagenn, er ſey ein ketzer wie boß er ymer mocht ſein, 
50 bat man yhn mit onrecht vnd widder got vorprennet, 
vnd ſol die Behemen nit dringenn ſolchs zubillichenn, 
odder wir kummen ſonſt nymmer mehr zur eynickeit. Es 
muß vnns die offentliche warheyt eynis machenn, vnnd mit 
die eygeuſynnickeit. Es hillft mit das fie zu der zeyt haben 
furgewendet, das eynem Feßer fen nit zubaltenn das gelend, 
das ift eben Ho viel gelagt, man fol gottid gepet nit baltenn, 
auff dad man gottid gepot halte. Es hat fie der teuffel toll 
vnnd toricht gemacht, das fie nit haben geichenn was fie 
gerebt odder gethan haben. Geleyd halten bat got gepoten, 
das folt man haltenn, ob gleich die welt jolt vntergeben, 
ſchweyg dan ein ketzer loß werben, 50 ſolt man bie ketzer 
mit fchrifften, nit mit fewr obirwinden, wie bie alten wetter 
tban babenn. Wen es kunſt were, mit [R3®] fewr letzer 
obirwindenn, Fo weren die bender die geleretiiten doctores 
auff erdenn, durfftenn wir auch nit mehr itudierenn, Sondern 
wilder den andern mit gewalt vbirwund, mocht ohn vors 
prennenn. 

Zum andern, das Kevßer vnd Auriten bonein ſchicten 
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etlich frum vorſtendig Biſchoff vnd geleretenn, bey leyb 
keinenn Cardinal noch bepſtlich botſchafft, noch ketzermeyſter, 
den das volck, iſt mehr dan zuniel ongeleret, in Chrijt- 
lichen jachen, vnd juchen auch nit der jeelen heyl, Kondern 
wie des Bapits heuchler alle thun, yhr engen gemalt, muß 
onnd ehre. Sie fein auch die heubter geweßen dißes iamers 
zu Coſtnitz. Das die jelben geſchickten folten erfunden bey 
den Behemen, wie es vmb phren glauben fund, ob es 
muglich were, alle yhr ſecten, in eine zubringen. Hie fol 
fich der Bapſt vmb der ſeelen willen, ein zeyt lang jeiner 
vbirfeit eußern, vnd nach dem ftatut des allerchriftlichiten 
Soneili Niceni, den Behemen zulaffen, einen Ertzbiſchoff 
zu Prag, auß yhnen ſelbs zurwelen, wilchen bejtetige der 
Bifchoff zu Olmutz in Mehren, odder der Bilchoff zu Gran 
in Vngern, odder der Bilchoff vonn Gnezen in Polen, 
oder der Biichoff zu Magdeburg in deutſchenn. Sit gnug 
wen er von dißen einen odder zween beftetiget wirt, wie 
zu den zeytten ſanet Cypriani geſchah, vnd der bapit hat 
jolch3 keinis zuwerenn, weeret er es aber, Bo thut er.al3 
ein wolff vnnd tyran, vnd fol yhm niemant folgen, und 
feinen bannen mit einem widder bannen zuruck trepben. 

Doch ob man janet Peters ſtuel zu ehren wil ſolchs 
thun, mit willen des bapits, laß ich geichehen, Ko ferne, 
das die Behemen nit einen beller drumb geben, vnd fie 
der bapſt nit ein harbreit vorpflichte, unterwerff mit [R 42] 
eyden vnnd vorpundniß feiner tyranneyen, wie er andern 
allen biſchoffen widder got vnd recht thut, wil er nit laſſen 
yhm genugen an der ehre, das fein gewiffenn drumb ger 
fragt wirt, ßo laß man yhn mit feinen eyden rechten, 
gejegen und tyrannenen ein gut Jar haben, und Tag gnug 
jein an der erwelung, ond das blut aller jeelen go in 
Terlicfeit bleyben, vbir feinen halß ſchreyen, dan niemant 
jol onrecht bewilligen, vnd iſt gnug der tyranney die ehre 
erboten. wen es she nit anders mag fein, fan noch wol des 
gemeynen volcks erwelung vnd bewilligung, einer tyranni- 
hen beitettigung gleich gelten, Doch hoff ich es fol nit 
not haben. Es werden she zu leg etlich Romer odder frum 
bifchoff vnd gelereten, bepitlich tyranney mercken vnd 
weeren. 
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Ab wil auch nit rabteun, das man fie zwing, beuber 
etalt bes facraments abhuthun, die wen! daffelb mit ons 
rinlich noch feperiich int, Hondern, fie laffenn bleyben we 

fie wolleun, im der jelben werde, doch das der new biſchoff 

drob ſer, das mit vnenmideit vmıb ſolcher werke ſich erbebe, 
fondern fie gutlich onterweiß, das feinis mit vrtumb en, 
gleih wie mit zwitracht machen fol, das die priefter ander 
wept fich Blenden vnnd perden, den die leyenn. Deſſelben 
gleichenn ob fie mit wolten Romiſche geiitliche geich auff- 
nebmen, fol man ic and mit dringen, Sondern zum erſten 
warnebmen, das fie pm glauben vud gotlicher ſchrifft recht 
wandeln, den Gbriftenlicher glaub vnnd Hand mag wol 
beitan, on des Bapfis vontreglichenn geiegenn. Ja er mag 
nit wol beftann, es fen den. der Romiſchenn geich weniger 
odder feine, wir jeinn in der tauff frech wordenn, vnnd allein 
gotlichenn wortien vnterthann, warumb jol ons einn menſch 
in feine wort gefangenn nebmenn? [R4’] wie jancet Baus 
lus jagt, Ir ſeyt frey worbenn, werdet vhe mit kuecht 
der menjchenn, das iſt der, die mit menſchen geſetzen regieren. 

Wen ih wuſte das die pigbartien feinen vrtumb 
beiten, om jacrament des Altaris, den das ſie gjeubten, «8 
ſey warbafftig brot vnnd wein maturlich da, doch drunder 
warbafftig fleyſch vnd blut Ghrifti, wolt ich fie mit vor 
werffen, ßondern unter den Biſchoff zu Prage laſſen 
fummen, den es iſt mit ein artidel des glaubens, das brot 
vnd wein weßenlih vnd naturlich ſey om jacrament, wilds 
ein wahn iſt janeti Thome vnnd des Bapits, jondern das 
it ein artidel des glaubens, das in dem naturlicen brot 
vnd weyn, warbafftig naturlich fleiſch vnd blut Chriſti fen, 
fo ſolt man dulden bester fentten wahn, biß das fie enmis 
wurbenn, dieweyl fein ferlideit-dran ligt, du gleubit das 
brot da ſey obber nit. Den wir muflen vielerlen wevße 
ond orden leyden, bie on jchaden des glaubens fein. wo 
fie aber anders gleubten, welt ih fie lieber drauffen willen, 
doch fie onterwenßen bie mwarbeit. 

Was mebr orthum vnd zwiipaltideit in Bebemen er 
funden wurd, folt man bulden big der Ertzbiſchoff widder 
eingefeffen, mit der zent ben hauffen widder zuſamenn 
brecht, in ein eintrechtige lere. Es wil furwar, nit mit 
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gewalt noch mit trotzenn, noch mit eylen, widder vorſamlet 
werden. Es muß wehlle, vnd ſanfftmutickeit bie ſeinn, 
Muſte doch Chriſtus ßo lang mit ſeynen iungern vmbgahn, 
ond Hhren onglauben tragenn, biß fie gleubtenn ſeiner 
offerſtentniß. Were nur widder ein ordenlicher Biſchoff 
ond regiment drynnen on Romiſch tyranneyen, ich hofft es 
ſolt ſchier beſſer werden. 

Die zeytlichen gutter, die der kirchenn geweßen ſein, 
ſolten nit auffs ſtrengiſt widder foddert werden, ßon-L 1°] 
dern die weyl wir Chriſten fein, vnd ein Hglicher dem andern 
schuldig it zuhelffen, Haben wir wol die macht, vmb 
eynickeit willenn, yhnen die felben zugeben vnnd laffen, fur 
got vund der welt. Dan Chriftus jagt, wo zween mit- 
eynander eynis fein auff erden, da bin ich in yhrem mittel, 
Wolt got, wirtheten auff beyden fegtten datzu, vnnd mit 
bruderlicher demut einer dem andern die hand veychet, und 
nit auff vnſer gewalt odder recht ons ftereften, Die lieb 
iſt mehr vnnd notliger, den das Bapjtum zu Nom, wilchs, 
on lieb, vnd lieb on Bapftum fein mag, Sch wil bie mit 
das meyne datzu than haben, hundert e8 der Bapſt odder 
die feinen, fie werden vechenfchafft drumb geben, das fie 
wider die lieb gottis, mehr das yhr, den yhrs nehſten 
gefucht haben, Es ſolt der Bapit, fein Bapjtum, alle 
fein gut vnd ehre vorliven, wo er ein feel damit mocht 
erredten, Nu ließ er ehe die welt vntergahn, ehe er ein 
barbreyt feiner vormefjenen gewalt ließ abbrechen, vnd 
wil dennoch der heyligit fein. Hie mit bin ich entjchuldigt. 

U Zum xxv. Die oninerfiteten dorfften auch wol eyner 
gutten ftarfen reformation, Ich muß e3 ſagenn, e3 vordrieß 
wen es wil, Sit doch allis was das bapjtum hat einge- 
ſetzt und ordiniert, nur gericht, auff fund vnd yrthum zu— 
mebrenn, was fein die Vninerfiteten, wo fie nit anders, 
dan bißher, vorordnnet? den, wie das buch Machabeorum 
jagt, Gymnaſia Epheborum et Grece glorie, darynnen ein 
frey leben gefuret, wenig der heyligen fchrifft und Chriſt— 
licher glaub geleret wirt, und allein der blind heydnifcher 
meyſter Ariftoteles regiert, auch weytter den Chriſtus. Hie 
were nu mein rad, das die bucher Ariftoteles, Phificorum, 
Metapbyfice, de Anima, Ethieorum, wilchs bißher die 
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beiten gehalten, gang wurden abtban, mit allen andern, 
die von masf® IPjturlichen Dingen sich rumen, fo bed 
nichts drynnen mag geleret werden, widder von naturlichen 
noch geiftlichen Dingen, dazu feine meynung niemant bi» 
ber vorftanden, vnd mit vnnutzer erbeit, ſtudiern vnd foit, 
douiel edler zent und ſeelen, vmb fonft beladen gemeßen 
fein. Ich darffs jagen, das ein topffer mebr kunſt bat 
von naturlichen dingen, den in denen bucher geſchrieben 
tet. Es thut mir webe in meinem bergen, das ber vor 
dampter, hochmutiger, ichaldbafftiger beide, mit feinen 
falſchen worten, ſoniel der beiten Gbriiten vorfuret, vnd 
narret bat, got bat ons alſo mit obm plagt, vmb onſer 
fund willen. 

Leret doch der elend menſch, in ſeinem beſten buch, de 
Anima, das die ſeel ſterblich ſey, mit dem Corper, wie 
wol viel, mit vorgebenen wortten vhn haben wolt erredten, 
als bencn wir nit die hevligen ſchrifft, darinnen wir obir⸗ 
reichlich von allen dingen geleret werben, ber Ariitotiles 
nit ein kleynſten geruch vhe empfunden bat, dennoch bat 
der tobte heyde vbirmunden, vnd des lebendingen gottis 
bucher vorbondert, vnnd fait vntertrudt. das, wen ich 
folben iamer bedend, nit anders achtenn mag, der boße 
geiit, bab das ſtudiern hereyn bracht. Deſſelben gleichen, 
das buch Ethicorum, erger den fein buch, ſtrads der gna— 
den gottis, vnd Ghriftlichen tugenden entgegen ift, das 
doch auch der beitenn einis wirt gerechnet. O nur went 
mit ſolchen buchern von allen Gbriiten, Darff mir niemant 
auflegen, ich rede zumiel, odder vorwirff das ich nit wille. 
Lieber freund ich weyß wol was ich rede, Ariitoteles if 
mir fo wol befant, als dir, vnd deynis gleychen, ich bab 
obn auch geleßen vnnd geberet, mit mebrem voritaud, dan 
fanct Thomas odder Scotus, des ib mib on boffart 
rumen, vnd wo ed nobt ift, wol beweyßen fan. Ach acht 
nit das ßouiel hundert iar lang, ßouiel hoher voritand 
[% 2°] dronnen fich erbepttet baben. Solch einreden fechtenn 
mich nommer au, wie fie wol etwan tban baben, ſeinte— 
mal es am tag ift, das wol mebr priumb, mebr hundert 
iar, in der welt vnd oniuerfiteten blieben fein. 

Das mot ich gerne lenden, das Ariitoteles bucher von 
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der Logiea, Nhetorica, Poetica, behalten, odder fie in ein 
andere Fir Form bracht, nutzlich gelegen wurden, iunge leut 
suoben, wol reden vnd predigen, aber Die Comment vnd 
ſecten muſten abethan, vnnd gleich wie Ciceronis Rhetorica, 
on comment ond ſeeten, Bo auch Ariſtoteles logica ein— 
formig, on ſolch groß eomment gelegen werden, Aber itzt 
leret man widder reden noch predigen drauß, vnd iſt gantz 
ein diſputation vnd muderey drauß worden. Daneben 
bet man am die ſprachen latiniſch, kriechſch, vnd hebreiſch, 
die mathematice diſeiplinen, hiſtorien, wilchs ich befilh 
vorſtendigern, vnd ſich ſelb wol geben wurd, ßo man mit 
ernſt nach einer reformation trachtet, vnd furwar viel dran 
gelegen iſt, dan bie fol die chriftlich ingent, vnd vnßer 
edlift vold, Darinnen die Khriftenbeit bleybt, geleret vnd 
bereitet werden. Darumb ichs acht, Das Fein bepftlicher 
noch keyßerlicher were mocht geſchehenn, dan gutte refor— 
mation Der oninerfitetenn, widderumb Fein teuffliicher erger 
weien, den vnreformierte oniuerſiteten. 

Die Erste laß ich yhr faculteten veformieren, die Suriften 
sad Theologen nym ich fur mich, ond jag zum erſten, 
das es gut were, das geiftlich vecht son Dem erjten buch- 
jtaben, biß an den letzten, wurd zugrund außgetilget, 
jonderlich die Decretalen, es iſt ons vbrig guug in Der 
Biblien gefchrieben, wie wir ons in allen Dingen halten 
follen, jo hundert ſolchs ſtudiern, nur die hehyligen jchrifft, 
auch das mehrer teil eittel geitz vnd hoffart ſchmeckt, vnd 
ob ſchon viel guttis dryunen weere, ſolt es dennoch billich 
[L2P] ontergehen, darumb das der Bapft alle geiftlich 
vecht in ſeynis bergen Falten gefangen bat, das hynfurt 
estel vnnutz ſtudiern vnnd betrug drynnen iſt. Heut ift 
geyſtlich recht nit das in denn buchern, ßondern was in des 
bapſts vnd ſeiner ſchmeychler mutwil ſtet. Haſtu eine 
ſach, ym geiſtlichen recht grundet auffs aller beſt, ßo hat 
der Bapſt druber Serinium pectoris, darnach muß ſich 
lencken alles recht, vnnd die gantze welt. Nu regieret 
daſſelb ſerinium, vielmal ein bube, ond der teuffel ſelb, 
ond leſſit ſich preyſſen, der heylig geiſt regier es, ßo gaht 
man vmb mit dem armenn volck Chriſti, jest yhm viel 
recht, vnd heit keynis, zwingt ander zubalten, odder mit 
gelt zuloßen. 
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Die wen! den der Bapit und die feinen, ſelbſt das gang 
geyſtlich recht anfigebaben, nit achten, vnnd Ad um noch 
| dbhrem engen mutwil halten vbir alle welt, ſollen wir pbn 
felgen, ud die bucher aud vorwerffenn, warumb felten 
wir vorgebens drynnen ſtudieren? ßo kunden wir auch 
nyommer mehr, des Bapft mutwil, wilchs nu genftlich recht 
worden it, außlernen. Gy ſo fall es gar daben in gettis 
namen, das vnß teuffels namen ſich erbaben bat, end fen 
fein doctor Deeretorum mebr auf erden, ßondern allein 
boctores ſerinij papalis, das fein, des bapfis heuchler. 
Man Sagt, das fein fenner weltlich regiment vrgend fen, 
dan ber dem Turcken, der doch wider genitlich noch welt; 
lieh recht bat, ßondern allein feinen Altoran, so muſſen 
wir befennen, das mit ſchendlicher regiment ift, dann bes 
vund, durch gevitlich vnd weltlich recht, das kein fand 
mebr gabt, naturlicher vornunfft, ſchweyg der benligen ichrifft 


gemeß. 

Das weltlich recht, hilff got, wie iſt das auch einn 
wildniß wordenn, wie wol es viel beſſer, kunſtlicher, I34 
redlicher iſt, den das geyſtlich, an wilchem vbir den namen, 
nichts quttis iſt, Fo iſt fein Doch auch viel zuniel worden. 
Furwar, vornunfftige regenten neben der bevligen ichrifft, 
werenn vbrig recht guug. wie janct Panel ij. Gorint .vi. 
fagt. Iſt niemand unter euch, der do mug feinis nebiten 
fab richten, das vohr fur heydniſchen gerichtenn muſſet 
badtern? Es dumdt mich gleich, das landrecht vnd land 
fitten, den fenherlichen gemennen rechten werden furgegegen, 
ond die Fenßerlichen mur zur not braucht. vnd wolt get, das 
wie ein sglich land feine engen art vnd gaben bat, alßo aud 
mit eygenenn kurtzen rechten geregiert wurden, wie fie geregiert 
fein geweßen, ebe fol recht fein erfunden, vnd noch om 
fie viel land regirt werden. Die wentleufftigen ond fern 
geiuchten recht, fein mur beichwerung der leut, und mebr 
honderniß den forberung der ſachen. Doch, ih hoff, es jen 
diſe ſach, ſchon von andern baß bedacht vnd augeichen, 
dan ichs mag anbringen. 

Meine lieben Theologen haben ſich auß der muhe vnd 
erbeit geſetzt, laſſen die Siblien wol rugen, vund leßen 
ſententias. Ich meynei die ſententie ſolten der anfang 
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ſein der iungen Theologen, vnd die Biblia den doetoribus 
bleyben, ßo iſts vmbkeret, die Biblien iſt das erſt, die feret 
mit dem Baecalariat dahin, ond ſententie ſein das letzt, 
die bleyben mit dem doctorat ewiglich, datzu mit ſolcher 
heiliger pflicht, das die Biblien mag wol leßen der nit 
prieſter iſt, aber ſententias muß ein prieſter leßen, vnd 
kund wol ein ehlich man doetor ſein in der Biblien, als 
ich ſehe, aber gar nit in jenteneijs. Was ſolt vns gluck 
widderfaren, wen wir Bo vorferet handeln, ond die bib- 
lien, das heylig goti3 wort, Bo enhyndern ſetzen? Datzu 
der bapſt gepeut mit vielen gejtrengen wortten feine gejeb, 
in den jchulen vnd gest ZPJrichten zulegen vnd prauchen. 
Aber das Euangelij wirt wenig gedacht, aljo thut man 
auch, das das Euangelium in ſchulen vnnd gerichtenn, wol 
muſſig unter der band ym ſtawb Tigt, auff das des Bapjts 
Ichedliche gejeß, nur allein regieren mugen. 

So wir den haben den namen ond titel, das wir 
lerer der heyligen fchrifft heyſſenn, folten wir warlich 
gezwungen jein, dem namen nach, die heyligen ſchrifft vnd 
fein andere leren, wie wol auch der hochmutige, auffge- 
blaßner titel zuviel ift, das ein mensch fol fich rumen, 
sand kronen laſſen, ein lerer der heyligen jchrifft, Doch 
were e3 zu dulden, wen das werk den namen beitetiget. 
Nu aber, Ko fententiag allein hirſchen, findt man mehr 
beydnifche und menfchliche dundel, den heylige gewiſſe 
lere der fchrifft, in den Theologen. wie wollen wir yhm 
nu thun® ich weyß hie feinen andern radt, den ein demuttig 
gepet zu got, das ons der felb, Doectores Theologie 
gebe, Doectore3 der kunſt, der Ertzney, der Rechten, der 
Sententias, mugen der bapjt, Kehßer, vnd Vniuerſiteten 
machen, aber ſey nur gewiß, eynen Doctorn der heyligenn 
ſchrifft, wirt dir niemandt machenn, denn allein der heylig 
geyſt vom hymel, wie Chriſtus ſagt Johann. vi. Sie muſſen 
alle von got ſelber geleret ſein. Nu fragt der heylig 
geyſt nit nach rodt, brawn panethen, odder was des prangen 
iſt, auch nit ob einer iung odder alt, ley odder pfaff, 
munch odder weltlich, Junpfraw odder ehlich ſey, Ja ehr 
redt vortzeitten durch ein Eſelyn, widder den Propheten 
der drauff reyt. Wolt got wir weren ſein wirdig, das 
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ons fo ie wurden fie weren, ia leben ober 
prieſter, eblich oder iunpfrawen, wie wol man nu ben 
beyligen gebft zwingen wil, in den bapit, biſchoff, vnd 
doctores, fo doch kein zeychen noch ſchein ift, das er ben 
vhnen ſey. 

[24°] Die bucher muſt man auch wenigern, vnd ers 
legen die beiten, dan viel bucher machen mit geleret, vil 
legen auch mit, ßondern gut ding, vnnd oft leßenn, mie 
wenig fein ift, das macht geleret in der jchrifft, ondb frum 
datzu, Ja es folten aller beyligen vetter ſchrifft, nur ein 
zent lang werden gelefenn, da durd im die jchrifft kum— 
men, 50 leßen wir fie nur, das wir darinnen bleyben, vnd 
nommer in die fchrifft kummen, damit wir gleich denen 
feon, Die die wege zeychen anjeben, vnnd wandeln denn weg 
dennoch nymmer, Die liebenn vetter haben uns wollen in die 
fchrifft furen, mit vhrem ſchreyben, ßo furen wir ons damit 
erauß, Ko doch allein die ſchrifft vnßer wenngart it, dar- 
onnen wir all folten uns vben und erbenttenn. 

Fur allen dingenn, folt in den boben vnnd nodern 
ſchulen, die furnebmit vnd gemeyniſt lection fein, die benlig 
fchrifft, unnd dem iungen knaben das Euangelij, Und wolt 
got, ein yglich ſtadt, bet auch ein mandichulen, darynnen 

des tags die menblin ein jtund das Guangelium boretenn, 

es were zu deutſch odder latiniſch. Furwar bie fchulen, 

man vnnd frawen Gloiter, fein vorgentten drauf angefangen, 
gar auß Ioblicher, Chriſtlicher meynung, wie wir legenn 
von janct Agnes, vnnd mebr heyligenn, da wurdenn beplige 
Junpfrawen vnnd marterer, vnnd ſtund gang wol in der 
Ghriftenbeit. Aber nu ift mit mebr, dan beiten vnd fingen 
drauf wordenn. Solt nit billich ein vglich Chriſten menic, 
bey jeinen newn odder zeben iaren, willen das gang hevlig 
Evangelium, da fein namen vnd leben ynnenn jtet, Leret 
doch eine ſponnerin vnnd netteronne vhr tochter daſſelb 
bandwerd in iungen iaren, Aber nu wiſſen das Euangelium, 
auch die groffen gelereten prelaten vnd biſchoff jelbs mit. 

[% 4°] O wie vngleich faren wir, mit dem armen 
iungenn bauffen, ber vns befoblen iſt, zu regierm vnd 
onterwebien, vnd ſchwere rechnung dafur muß geben 
werben, das wir vhn das wort gottis nit furlegenn, ges 
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schicht Hhnen, wie Hieremias jagt Trenn. ij. Mein augen 
fein vor weynen mud worden, mein eyngeweyd iſt er 
ſchrocken, mein Teber iſt außgeſchut auff die erden, vmb 
des vorterbens willenn Der tochter meynis volcks. da die 
iungen ond Eindfin vortorben, auff allen gaffen der gantzen 
itadt, fie ſprochen zu Hhren muttern, wo ift brot vnd wein, 
und vorſchmachten al3 die verwunten, auff der firaffen der 
jtadt, vnd gaben den geiſt auff, ym ſchoß Hhrer mutter, 
Diefen elenden iamer jehen wir nit, wie it auch das tung 
sole, mitten in der Chriſtenheit vorſchmacht, vnd erberm— 
lich Sortirbt, gebrechens halben des Euangelij, das man 
mit yhnen ymmer treybenn ond vben jolt, 

Wir ſolten auch, wo die hohen ſchulen fleyſſig weren 
in der heyligen ſchrifft, nit dahyn ſchicken yderman, wie 
itzt geſchicht, da man nur fragt, nach der menige, vnnd ein 
yder wil einen doctor haben, ßondern allein die aller— 
geſchicktiſten, in den kleynen ſchulen vor wol ertzogen. 
daruber, ein furſt oder radt einer ſtadt ſolt acht haben, 
onnd nit zulaſſen zuſenden, dan wol geſchickte, wo aber 
die heylige ſchrifft nit regieret, da rad ich furwar niemand, 
das er ſein kind hyn thue. Es muß vorterbenn, allis 
was nit gottis wort on onterlaß treybt, darumb ſehen 
wir auch, was fur volck wirt vnnd iſt, in den hohen ſchulen, 
iſt niemand ſchuld, den des bapſts, biſchoff vnd prelaten, 
den ſolch des iungen volcks nutz befohlen iſt. Dan die 
hohen ſchulen ſolten ertzihen eytel hochvorſtendige leut 
in der ſchrifft, die do mochten, Biſchoff vnnd pfarrer werden, 
an der ſpitzen ſtehen, [MR 12] widder die ketzer vnnd teuffel, 
ond aller welt. Aber wo findt man das? Ich hab groß 
ſorg, die hohen ſchulen, ſein groſſe pfortten der hellen, 
Bo fie nit emßiglich die heylig ſchrifft oben, vnd treyben 
ynß iunge volck. 

[240] 9J Zum Xxxvi. Ich weyß wol, das der Romiſche hauffe, 
wirt furwenden, vnnd hoch auff blaßenn, wie der Bapſt habe, das 
heylige Romiſche reich, von dem kriechſchen keyßer genummen, vnnd 
an die deutſchenn bracht, fur wilch ehre vnd wolthat, er billich 
vnterthenickeit, danck, vnd alles gut an den deutſchen vordienet 
vnd erlanget haben fol. Derhalben ſie villeicht allerley furnehmen, 


ſie zureformieren, ſich vnterwindenn werden, in den mind zu— 
ſchlahen, und nichts laſſen anſehen, dan ſolchs Romiſchs reychs 
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Beam Auß dießem grund, haben fie bißher manchen theuren 
mutwillig und vbirmutia, vorfolget vnd vorbrudi, das 


agen. Und mit derielben bebendideit [Rı=] ſich 
ern alier weltlicher gewalt vnd vbirkeit, 
das heylig Cuangelij, darumb ic) auch bauen reden maß. 
Es iſt om zweyffel, das das recht Romifch reych, dauon bie 
—8 ber propheten Rumeri .rriiij. und Daniel vorkundet haben, 
vo ei vnd ein end bat. wie Balaam Numeri .rriiij. 
Har vorlundiat bat, da er ſprach, Es werben bie Romer fummen 
und die Juden vorftoren, vnd darnach werben fie auch unter geben. 
und das ift neicheben durch die Gettas, Sonberlich aber, bas bes 
Zurden reich ift angangen, bey taujent iaren, vnd tft alio mit 
der zeit abegefallen Aſia vnd Affrica, dar nad Francia, Hiipania, 
zulegt Venedig auff fummen, vnd nichts mehr zu Rom blieben vom 
der vorigen gewalt. 


eben gienge. ift auch alßo geicheben, dem te zu Con: 
ntinopel iſts genummen, vnd uns deutichen der nam vnd titel 
deflelben zugejchrieben, jein damit des Bapits khnecht wurden, vnd 
ift nu ein ander Romiſch reich, das der bapft bat auff die deutſchen 
bawet, den ibenes das erit, ift langis, wie gejagt, untergangen. 
Alto bat nu der Romiſch ftuel feinen mutwillen, Rom einge: 
nummen, den deutichen feuer erauf trieben, und mit eyden bor- 
pflicht, nit pnnen zu Rom zuwonen. Sal Romiſcher fenher fein, 
und dennoch Rom nit ynnen haben, darku alletzeit, ynß bapfts und 
der feinen mutwillen bangen und weben, das ivir den namen 
haben, [M 1d] vnd fie das land und ſtedi, den fie algeit unber 
eimfeltideit mißpraucht haben zu yhrem vbirmut vnd turannch, 
vnd en uns tolle deutſchen, die ſich effen vnd narren laſſen 
wie ſie wollen. 
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Alle die auff erden wonen, ſeynd fur ſeinen augen als das nichts 
iſt, vnd er hat gewalt in allen reychen der menſchen, ſie zugeben 
wilchem er wil. 

Wie wol nu der Bapſt, mit gewalt vnd vnrecht, das Romiſch 
reych, odder des Romiſchen reychs namen, hat dem rechten keyßer 
geraubet, vnnd vns deutſchenn zugewendet, ßo iſts doch gewiß, 
das got die Bapſts boßheit, hyrynnenn bat gepraucht, deutſcher 
Nation ein folch reich zugeben, und noch fall des erjten Romijchen 
reychs, ein anders, das it ſteht, auffgurichten. Bnd wie wol mir 
der Bepjte boßheit hyrynnen nit vrſach geben, noch yhre falſch 
gefuch und meynung vorjtandenn, haben wir doch, durch Bepitifche 
tude vnd ſchalckeyt, mit vntzehlichem blut vorgiſſenn, [M 22] mit 
unterdrufung vnßer frepheit, mit zuſatz vnd raub aller unser 
gutter, Konderlich der Firchen und pfreunden, mit duldenn vnſeg— 
licher triegerey unnd ſchmach, ſolch reych, leyder alu thewr be- 
tzalet. Wir haben des reychs namenn, aber der Bapit hat unker 
gut, ehre, leyb, leben, jeele, und alliS was wir haben. ßo ſol 
man die deutjchen teufchen, vnnd mit teufchen, teufchenn, das haben 
die Bepit gejucht, das jie gerne keyßer weren geweſt, und do jie 
F nit habenn mocht ſchickenn, haben ſie ſich doch vber die keyßer 
geſetzt. 

Die weyl den, durch gottis geſchick vnd boßer menſchen geſuch, 
on vnßer ſchult, das reych vns geben iſt, wil ich nit raten daſſelb 
faren zulaſſen, ßondern, in gotis forcht Ko lang es yhm gefelt, 
redlich regiernn. Den wie gejagt, es ligt yhm nichts dran, wo 
einn reych ber kumpt, ehr wils dennoch regiert habenn. Habens 
die Bepft vunredlic andern genummen, ßo habenn wirt doch nit 
unredlich gewunnen. ES ift ons durch boßwillige menjchen aus 
gottis willen gebenn, den ſelben wir mehr anſehenn, den der 
Bepſte falſche meynung, die fie darynnen gehabt, ſelbs keyßer 
vnd mehr den keyßer zu ſeyn, vnd vns nur mit dem namen effen 
vnd ſpottenn. Der kunig zu Babylonien, hatte ſein reych auch 
mit rauben vnnd gewalt genummenn, dennoch wolte got daſſelb 
geregiret haben, durch die heyligen furſten Daniel, Anania, 
Aſaria, Mifael, viel mehr, wil er von den Chriſten deutſchen 
furftenn, dißes reych geregirt habenn. Es habs der Bapſt gejtolen 
odder geraubt, odder bonn news an gemact, Es iſt alles gottis 
ordnung, milch ehe iſt gejchehen, den wir drumb habenn gemiit. 

- Derbalben, mag fi der Bapft und die ſeynen nit rumen, 
das ſie deutjcher Nation haben groß gut than, [M2b] mit vorleyhen 
dißes Romifchen reyches. Zum erftenn darumb, das fie nichts qutis 
uns darynnen gonnet haben, jondern haben vnjer einfeltideit 
daryn mißpraucdt ohren pbirmut widder den rechten Romijchen 
keyſer zu Conftantinopel zuiterden, dem der Bapft ſolchs ge- 
nommen bat, widder got vnd recht, das er fein gemalt hatte. Zum 
andern, das der Bapſt dadurch nit uns, jondernn yhm ſelbs das 
fengertumb zuebgenn gejucht bat, yhm zu ontermwerffenn all vnßer 
gewalt, freyheit, gut, leyb vnnd ſeele, vnnd durch vnß (mo es got 
nit bet geivehret) alle welt. wie das klerlich in ſeinem Decretaln 














Phi Said ar 
. n wir 5 
vormehnet bern * ee a wir der ——z— 


aber, den ſchatz, gewalt, recht und freyheit des ſelben 
5* ke frift der Bapft den fern, Ko fpielen wir mit 
en e 
| Szo belff uns got, der ſolch reich (mie geſagt) uns durch liftige 
| tyrannen bat pugetvorfien, und zu regieren befolen, das wir auch 
| dem namen, titel und wapen folge thun, vnnd vnſer freyheit er- 
redten, die Romer ein mal lafien was wir durch fie von got 
empfangen haben. Rumen fie fich, fie haben uns ein leyßertumb 
ugeiwendet. wolan, fo fen es aljo, laß ia feinn, ir der 
ft ber, Rom vnd allis, was er bat vom keyſertum, lab vnſer 
I frey von feinen untreglichen fchegen vnnd fchinden, geb wibder 
vnßer freyheit, gewalt, gu ebre, leyb und feele, und laß ein leyßer⸗ 
tumb fein, wie einem keyßertumb gepurt, auff das feinen wortten 
vnd furgeben gnug geichebe. 

Wil er aber das nit thun, mas ſpiegelficht er denn se] 
mit feinen falſchen ertichten wortten und geipugniffen ift fein ni 
u. geweßen durch ſouiel hundert iar, die edle Nation ßo grob: 
ich mit der naßen vmb zufuren, on alles auffborenn. Es Pr. 
nit, das der Bapft folt vbir den keyßer fein, darumb das er 
fronet odder macht. dan der propbet janct Samuel jalbet und 
kronet den konig Saul und Dauid, auf gotlichem befelb, und waren 
doch yhn vnterthan. Vnnd der propbet Natan falbet den i 
Salomon, war darumb nit vbir hhn geſetzt. tem janct Elifeus, 
ließ feiner Inecht einen jalben den kunig Ihehu von Iſrael, 
dennocht blieben fie unter hhm gehorſam. Vnnd ift noch nie ge: 
ſchehenn in aller welt, das der vbir den funig iveere, der vhn 
weyhet odde: kronet, dan allein durch den eynigen Bapit. 

. Num leffit ehr ſich jelb, drey Cardinel Fronenn zum Bapit, 
die onter phm ſeyn, ift doch nicht defte weniger bir fie, warumb 
folt ebr den widder fein eygenn Erempel vnd aller welt und jchrifft 
vbung vnnd lere, fich vbir weltlihen gewalt odder keyßertumb 
erheben, allein darumb, das er yhn Eronet odder wenbet. Es ift gnug 
das er vbir yhn ift, in gotlichen fachen, das ift, in predigen, leren, 
und jacrament reychenn, in wilchen auch ein balicher Biſchoff vnnd 
pfarrer vbir Hberman ift, gleichiwie janct Ambrofius in dem ftuel 
vbir denn Theodofius, und der propbet Natan vbir Dauid, 
und Samuel vbir Saul. Darumb laft den deutfchenn keyßer recht 
vnnd freu 5* 7 vnnd feine gewalt noch ſchwerdt, mit nyder⸗ 
drucken, durch ſolch blind furgebenn Bepitlicher heuchler, als ſoltenn 
fie außgetzogenn vbir das ſchwerdt regieren in allen dingenn. 


Ü Zum ‚rrvi. ſxxvij.) Des ſey gnug geiagt, von 
ben gepitlichen geprechen, man wirt vnd mag vbr mebr 
- finden, we diße wurden recht angeieben, wollen aud ber 
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weltlichen einis teylß antzeygen. Zum erſten, were hoch 
not, ein gemeyn gebot ond bewilligung deutſcher Nation, 
widder den vbirſchwenglichen vbirfluß, vnd koſt der kleydung, 
Dadurch ßouiel Adel vnd reychs volcks vorarmet. Hat Doc 
got vns, wie andern landen gnug geben, wolle, har, flachß, 
ond allis das zur zymlicher, erlicher Eleydung einem yglichen 
ſtandt redlich dienet, das wir nit bedurfften, ßo grewlichen 
groſſen ſchatz, fur ſeyden, ſammet, guldenſtuck, vnd mas 
der außlendiſchen wahr iſt, ßo geudiſch vorſchutten. Ich 
acht, ob ſchon der Bapſt, mit ſeiner ontreglichen — 
ons —— nit beraubet, hetten wir dennoch mehr dan 
zuniel an dißen heymlichen reuberm, den ſeyden vnd ſammet 
kremern, Szo ſehen wir, das dadurch ein yglicher wil den 
andern gleich ſein, vnd damit hoffart vnd neyd vnter vns, 
wie wir vordienenn, erregt vnnd gemehret wirt, wilchs allis 
ond viel mehr iamer wol nach blieb, ßo der furwitz, vns ließ, 
an den guttern von got geben, danckbarlich benugen. 
Deſſelben gleychen were auch not, wenigern ſpeeirey, 
das auch der groſſen ſchiff einis iſt, darynnen das gelt 
auß deutſchen landen gefuret wirt. Es wechſt vns yhe 
son gottis gnaden, mehr eſſen vnd trincken, und Bo koſtlich 
sid gut, als yrgent einem andern land. Ich wirde hie viel— 
leicht nerriſch vnd vnmuglich Dind furgeben, als wolt ich den 
groften handel, kauffmanſchafft nyder IM IP] legen. Aber 
ich the das meyne, wirts nit in der gemeyne gepeſſert, 


Bo beſſer fi feld, wer es thunn wil, Sch fihe nit vil 


guiter filten, die yhe in ein land fommen fein, dur 
kauffmanſchafft, vnnd got vorkeitten fein vold von Iſrael 
darumb von dem mehre wonen ließ, onnd nit viel kauff— 
manfchafft treybenn. 

Aber das groſſiſt vngluck deutſcher Nation, iſt gewißlich 
der zynß kauff, wo der nit weere, muſt mancher ſein ſeyden, 
ſammet, guldenſtuck ſpecerey, vnd allerley prangen wol 
ongekaufft ul fen. Er ift nit viel vbir hundert iar ge— 
ftanden, vnd hat ſchon faft alle furſten, ſtifft, ſtet, adel 
sad erben in armut, iamer ond vorterben bracht, folt er 
noch Hundert iar ftehen, Bo were es nit muglich, das 


deutſch land einen pfennig bebielte, wir muften vns gewißlich 


ontereinander freſſen, der tenffel bat Hohn erdacht, vnnd Der 


—— \ 
—— 






gethan, mit feinem beitettigen, aller welt. 
| „vnd ruff bie, ſehe ein sglicher ji ſeine eygen, 
ha kind vund erben vorterben an, das obm mit fur der 
thur, fondern ſchon ym hauß rumort, und tbu dargu keyßer, 
furften, bern, vnnd ſtedt, das der fauff nur auffs ſchirſt 
werde vordampt, vnd hynfurt erweret, vnangeſehen, ob 
ber bapit vnd all ſein recht odder unrecht dawidder jen, 
es fein leben odder ftifft drauff gegrundet. Es ift beifer 
ein leben im einer tat, mit redlichenn erbguttern odder ging 
geitifft, den hundert auff den zinßkauff. Ja ein leben 


auf dem zinhkauff, erger vnnd schwerer it, dam 


zwengig auff erbguttern. Furwar es mus ber zinßkauff, 
ein figue vnd angengen fein, Das die weit mit jchweren 
funden dem teuffel vorkaufft ſey, das augleich, zeytlich vnd 
gesitlich «gut und muß geprechen, noch merden wir nichts, 

Hie muit man werlich auch den Audern, vud der— 
gleychen gejelichafften, ein zawm sn; maul legen. Wie 
[M 2°] iſis muglich, das folt gotlich vnnd recht zugeben, 
das bey eynis menjchen leben, jolt auff einen bauffenn, Bo 
groſſe kuniglich gutter bracht werdenn? Ich weyß Die 
rechnung mit. Aber das vorſtehe ich nit, wie man mit 
hundert gulden mag des iariß erwerben zwensig, ia ein 
guld den andern, und das allis, nit auf Der erden, odder 
von dem fihe, da das gut nit in menjchlicher wig, ßondern 
in gottis gebenedeyuug jtebet. ch befilb das den welt- 
voritendigen, Ich als ein Theologus, hab nit mehr dran 
zuſtraffen, den das boße ergerli aujehen, danen janet 
Paulus jagt, Hutter euch fur allen bogen anfchen odder 
ſcheyn. Das weyß ich wol, das viel gotlicher weere, ader 
werd mebren, und Fauffmanichafft myndern, ovnd die viel 
beifer thun, die der fchrifft nach, die erden erbentten, vnd 
shr narung drauß juchen, wie zu vns vnd allen gejagt 
ift, in Adam, vormaledenet ſey die erde, wen du dronnenn 
erbeytiſt, fie fol dir diſtel vnnd Dornen tragen, vnd in dem 
ſchweyß deynis angefichts ſoltu eſſenn dein brot. Es iſt noch 
viel lanndt, das mit vmbtrieben vnd geehret iſt. 

Folget nach der mißpiauch freſſens vnd ſauffens, dauon 
wir deutſchen, als einem ßondern laſter, nit ein gut ge— 
ſchrey haben, in frembden landen, wilchem mit predigen 
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hynfurt nuymmer zuratten ift, Bo fait es eingeriffen und 
sberhbandt genommen hat. Es were der ſchad am gut. 
das geringit, wen die folgende laſter mord, ehbruch, jteller Bud | 
gettis vnehre vnd alle untugend nit folgeten. Es mag 
das weltlich fchwert bie etwas weren, ſonſt wirts geben, er 
wie Ghriftus jagt, das der iungft tag wirt kummen, wie 
ein hehmlicher ſtrick, wen fie werden trinden vnd eſſen, 
freyen vnd bulen, bawen und pflaungen, fauffen vnd vor: 
fauffen wie es dan itzt geht, ßo ftard, das ih furwar hoff, 
der iungſt tag ſey fur der thur, ob man ed wol am 
wenigiten gedendt. 

[M2P] 9Zu letzt, iſt das nit ein yemerlich ding, das wir 
Ghriften, vnter ons follen halten freye, gemegne frawen— 
beußer, Bo wir ſeynt alle zur Feufcheit getaufft. Ich weyß 
wol was etlich datzu fagen, vnd nit eynis volcks gewon— 
beit worden tft, auch ſchwerlich abtzubringen, datzu beſſer 
ein folchs, dan ehlich vnd iunpfraw perfonen, odder noch 
ehrlicher zufchanden machen. Solten aber bie nit ge 
denden weltlih vnd Chriftlich regiment, wie man dem 
jelben, nit mit folcher heydnifcher weyß mocht furkummen. 
Hat das vold von Iſrael mugen beftehen, on ſolchen 
onfug, wie folt das Chriften volck nit mugen auch Honiel 
tbunn? Ja wie baltenn fich viel jtedt, merdt, fleck vnd 
dorffer, on folche heußer, warumb ſoltens groß jtedt nit 
auch haltenn? 

Ich wil aber damit, vnd andern oben angebengten 
ſtucken, angefagt haben, wie viel gutter werd die weltlich 
obirkeit thun mocht, vnd was aller vbirkeit ampt fein jolt, 
dadurch, ein yglicher Terme, wie ſchrecklich es ſey, zuregiern 
ond oben an fitenn, Was hulffs das ein vbirher, Bo 
heylig were fur fich ſelbs, als janet Peter, wo er nit den 

onterthanen, in diffen finden, fleyſſig zuhelffen gebendt, 
* wirt sohn doch fein obirfeit vordammen dan vbirfeit iſt 
ſchuldig der vntertanen befted zu juchen, men aber die 
vbirfenten drauff decht, wie man das iunge vold ehlich 
zuſammen brecht, wurde einem yglichen die hoffnung ehlichs 
ftands, fat wol helffen tragen vnd weeren der anfechtungen. 
Aber igt gaht e3 das iberman zur pfafferey vnd muncheren 
gegogen wirt, onter wilchen ich beiorg, der hundirſt Fein 









sriah bat, den das gejuch der narıng, amd gmenfel 
lichen leben ſich erbalten, drumb fein fie zunor wild 
onnd wollen (wie man ſagt) außbubenn, do 
{ mebr bonein bubet, wie die erfarımg mehket, 
3 find das ſprichwort warbafftig, das vor 
macet das mehrer tenl mund vund pfafen, 
b gabt vnd ſtäht es auch, wie wir feben. 

Ab wil aber radten trewlich, vmb vieler fund, bie 
groblich einreyſſen, zu menden, das widder knab noch mend» 
lin, ſich zur kenſcheit odder gevitlihem leben vorpinbde, 
vor dreyſſig iaren. Es it auch ein ſondere guab, wie 
ſanct Panel jagt. Darumb wilden got nit fonderlih datzu 
dringt, laß fein genitlic werden vnd geloben anitchenn. 
Ja weytter jag ich, wen du got Ko wenig tramiit, das bu 
dich mit mugiit om eblihen ftandt ermeren, vnd allein omb 
beffelben mißtrawen, wilt gevitlich werden, Bo bit ich dich 
ſelb fur dein engen ſeele, du woltiit ia mit genitlich werben, 
Sondern werde ehe ein bawr, oder was du magiit, dan 
wo einfeltig tram zu get jeinn muß, in zeitlicher narung 
zuerlangenn, da mus freplich zebenfeltiges tramen fein, 
in geyſtlichem ftande zublevyben. Trawiſtu nit, das dich 








get muge neren zentlich, wie wiltu om trawenn, bas er 


dich erhalte genitlih? Ach der vonglaub vnd mißtraw, 
vorterbet all ding, furet ons in alle iamer, wie wir in 
allen itenden schen. Es were wol viel von dem elenden 
weßen zufagen, die ingent hat niemand der fur fie forget. 
68 gebt odes bon, wie es gebt, vnd jein vhn die vbirfenten 
eben ßoniel nutz, ald weren fie nichts, So doc das ſolt 
die furnehmſt jorg des Bapits, Biſchoff, bericafftenn, vnd 
Goncilia fein. Sie wollen fern ond went regieren, vnnd 
doch kein nuß fen. O wie felgam wiltpret wirt, vmb 
biffer ſachen willen, fein ein berr vnnd vberer, om bomel, 
ob er ſchon got felb, hundert firchen bamwet, vnd alle todten 
auffwedt. 

Das fen big mal guug, Ich act auch wol, das id 
hoch gelungen bab, viel dings furgeben, das unmug-[R 3°] 
lich werd angeieben, viel itud zu ſcharff angriffen, wie 
fol ib Hm aber thunk Ib bin es ſchuldig aufagen, 
kundich, So wolt ib auch alßo tbunn. Ges iit mir lieber 
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die welt Ruine mit mir, den got, man wirt mir yhe nit 
mehr, den das leben kunden nehmenn. Sch hab bißher, 
viel mal frid angepotten, meynen wibderfachern , aber als 
ich jebe, got bat mich Durch ſie zwungenn, das maul 
ymer weytter auffgutbun, vnd yhnen, weyhl fie vnmuſſig 
„fein, zureden, bellen, ſchreyen vnd ſchreyben gnug geben. 
Wolan, ih weyß noch ein lidlen yon Rom vnnd von yhnen, 
iucket fie das ohr, ich wils yhn auch fingen, ond die notten 


auffs hochſt ſtymmenn, vorſtehſt mich wol liebes Rom, was 


ich meyne. 

Auch hab ich mein ſchreyben, viel mal auff erkentniß 
ond vorhor erbotten, das allis nit geholffenn, wie wol auch 
ih weyß, Bo mein ſach recht iſt, das ſie auff erden muß 
vordampt, vnd allein von Chriſto ym hymel gerechtfertiget 
werdenn, den das iſt die gantz ſchrifft, das der Chriſten 
sad Chriſtenheit fach, allein von got muß gericht werden, 
iſt auch noch nie eine, von menfchen auff erben aerecht- 
fertigt, Bondern, iſt algeit widderpart zu groß vnd ſtarck 
gewegen, Es ijt auch mein aller grofte ſorg ond furcht, 
das mein fach mocht vnuordampt bleyben, Daran ich ges 
wißlich erfennet, das fie gotte nach nit gefalle. Darumb, 
laß nur frifch eynher gahn, es jey Bapſt, Biſchoff, pfaff, 
munch, odder gelereten, ſie ſein das rechte volck, die do 
ſollenn die warheit vorfolgen, wie ſie altzeit than Haben, 
Got Kg ons allen einen Chriftlihen vorftand, vnd Bonders 
lich dem chriftlicken Adel deutfcher Nation, einenn rechtenn 
geyſtlichen mut, der armen kirchen das beſte zuthun, 
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. Heinrich Kurz hat den “Flöhhaz’ im II. Bande seiner 
} sämmtlichen Dichtungen Johann Fischarts nach der Ausgabe 
von 1578, der letzten bekannten von der Hand des Dichters, 
zum Abdruck gebracht. Er 
a Kann man dieses Verfahren bei einer kritischen Ausgabe 
; und gegenüber einem bis zu seinem Ende rastlos bessernden 
Autor im Allgemeinen nur billigen — und von Fischart 
wird doch wol Niemand behaupten wollen, er habe seine 
ursprünglichen Schöpfungen, etwa wie J. H. Voss die Homer- 
. übersetzung allmählich durch Ausfeilen nur verschlechtert —; 
so erschien es uns andererseits vom literarhistorischen 
| Standpunkte aus zweckmäszig und für die Kenntniss der 


| Entwicklung des jugendlichen Humoristen wichtig, auch £ 

woeh nicht abgerundete und gewissermaszen nur skizzierte 
Werke, so wie er sie in der Eile das erste Mal auf den 
Markt brachte, hier vorzuführen. J 


Gerade der Flöhhaz von 1573 dürfte besonders instruetir 
sein, da er zu den wenigen relativ selbständigen”) Dichtungen 5 


*) Auf das Vorbild des Flöhhazes und einen Anlass 4 
der Dichtung habe ich gelegentlich in J. M. Wagners Archiv I J— 
11973) S. 419 und 415 ff. hingewiesen: die Wolfsklage des L 

Sachs — Keller Ill, 554) schwebte unserm Humoristen J 

im ersten Teile unverkennbar vor und auch die des Heinr. * 

Schmier ist öfter gestreift. Sonderbar bleibt aber trotzdem | 

das Lob, welches er 8. 69 V.143 „die deir) Flohs Hag züm 2 

Jußiter“ spendet; dass er jedoch eine andere als seine ‘ 
eigne meint, wird man schwerlich annehmen dürfen. Ueb x 

spricht er sich a. a. 0. V. 151. über die Tendenz, seiner 2 

tun i n aus: i darf der Spott F 

seiner Zeit geläufigste Form der Satire — V. 156 und 157; — 

mit anerkennenswerter Belesenheit hat er ja wirklich einen 
„ganzen Haufen‘ literarhistorisch interessanter Beispiele zu- 

 - 8ämmen gebracht — nicht übersehen werden. w 


Fr 
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des seine iberrasehende Vielseitigkeit und naturwüchsige 
Originalität zumeist in der Ausgestaltung bedeutender und 
unbedeutender Vorbilder bekundenden universellen Geistes 
gehört. 

Aus den bei Kurz im Anhange mitgeteilten Lesarten, 
welche zum Teil nicht einmal mit den Versen des zu Grunde 
gelegten Textes in Beziehung gesetzt sind, kann man sich 
kaum eine genügende Gesammtvorstellung machen, 

In den Messkatalogen erscheint Fischarts Flöhhaz zuerst 
auf der Frankfurter Fastenmesse von 1573 und dann wieder 
zum zweiten Male auf der Fastenmesse von 1577*): die von 
E. Weller wiederholt behauptete Ausgabe von 1575 (N. Origi- 
nalpoesieen Fischarts S. S, Annalen II, 380 und Anzeiger 
für Kunde der deutschen Vorzeit 1857 Sp. 37) ist nirgends 
zu finden und beruht wahrscheinlich nur auf der falschen 
Jahreszahl irgend eines Buchhändlerkatalogs, wie denn die 
Angaben dieses um unsere ältere gedruckte Literatur wol 
verdienten Bibliographen in Bezug auf Fischart leider sehr 
unzuverlässig sind.**) 


*) ... Georgii Willeri... Berzeichnus der Neiwen Bücher, 
welche jeidher der nechituerfchienen Herbitmeß, jo viel mir bewußt, 
in offentlichen Trud außgangen, vnd zu Srandfurt dieje Faſten— 
met mehrer theils feil gehabt worden jind. Getrudt zu Frand- 
furt a/M., bey Peter Schmid. Anno M. D. LXXII. in 4° (Ber- 
liner Messkat. 18) Bl. Dib: „1573. Flöhas, Weiber trag, der 
wunder vnrichtige Rechtshandel der Floͤ mit den Weibern. octavo. 
Straßburg“. — ..GEORGII WILLERI.. Verzeichnuß faſt aller 
neumwer Bücher .. gegenmwertige FSrandfurter Faftenmek .. Ge: 
drudt zu Frandfurt a/M., bey-Georg Raben M. D. LXXVI. in 4° 
(Berl. Messkat. 26) Bl. D2a: „1577. Ein fchön neuw Geleh, von 
dem wunder unrichtigem und fpottiwichtigen Rechtshandel der Floͤch 
mit den Weibern, duch Huldrich Elloposcleron, 8. Straß: 
burg, bey Bernhard Jobin“ Vgl. auch Willer, Collectio (1602) 
II, 348. 352. Cless, Elenchus (1602) S. 274. 278. 

**) Vor Allem gilt dies von der Einleitung zu den „neuen 
Originalpoesieen“: ich glaube das hier constatieren zu sollen, 
da man E. Wellers unbewiesenen und unbeweisbaren Be- 
hauptungen trotz Vilmars Warnungen in neuester Zeit vielen 
Glauben zu schenken scheint. Z. B. führt Bobertag fast alle 
von Weller behaupteten Gargantua- Ausgaben auf, während 
dieser auf directe Anfragen wegen der Drucke von 1577, 
1580, 1581, 1593, 1596, 1612, 1620, 1626, 1651, 1657, s. a. 









V 


Wir haben demnach nur folgende Drucke des Fiöhhazes 
anzusetzen: 1973. 1577. 1578. 159. 1601. 1610, Andere habe 
ich noch nicht gesehen; 1660 besasz Kupitsch. 


A. Das von Feifalik in Naumanns Serapeum XIX (1858) 
8. 284 ausführlich beschriebene Exemplar des Wiener Gast- 
wirts Franz Haydinger wurde in der Versteigerung seiner 
an allerlei seltenen Büchern reichen Sammlung am 29. Mai 
1876 (Katalog I, 1 $S. 27 Nr. 413) von der kgl. Bibliothek in 
Berlin in dankenswerter Weise erworben und Herrn von 
Meusebachs Fischartsammlung einverleibt. Es trägt jetzt 
Signatur Yh 4059. 80 und liegt dem nachfolgenden Abdrucke 
zu Grunde. 


Herrn Bibliothekar Dr. Julius Schrader bin ich für 
Erleichterungen bei Benutzung dieses seltenen Buchs zu be- 
sonderem Danke verpflichtet. 


Der volle durchweg schwarz gedruckte Titel ist Seite 1 
mit allen Abkürzungen zeilengetreu reprodueiert, die dort 
angedeutete Einfassung besteht aus zusammengesetzten Rand- 
leisten Bernhart Jobins und zeigt unten in der Rundung 
eine lorbeerbekränzte Profilbüste, nach links gekehrt, mit der 
Umschrift: 

MERCVRIVS CAPITOLIN. 


— bekanntlich das Signet dieses auch auf dem vorletzten 
Blatte genannten Straszburger Druckers und Verlegers der 
meisten Schriften und Schriftchen Fischarts. 


Die 44 Blätter (— 5'/, Bogen) dieses ersten Flöhhazes 


und anderer Ungeheuerlichkeiten unter Verweisung auf die 
Messkataloge erklärte: „alle seine bereits zum Abdruck ge- 
langten Papiere verbrannt zu haben und darum keine weitern 
Mitteil machen zu können“. Demnach hat man E. 
Wellers durch Nachweise nicht belegte oder anderweitig be- 
legbaren Behauptungen in Bezug anf Fischart vor der Hand 
zu bezweifeln, umsomehr als gerade die Messkatal auf 
die er sich wiederholt berufen hat, in den meisten en 
keine en, gewähren. Nebenbei bemerkt, wäre 
ich für ge lligen Nachweis unbekannter (nicht in 
rue R. verzeichneter) Gargantua-Ausgaben sehr 
an ar. 





VI 


in 8° sind unpaginiert*), haben aber Signaturen, Custoden, 
und Columnenüberschriften. Auf der Rückseite des Titel- 
blattes steht das lateinische Epigramm: ‚Leetori.M.H.H.M‘. 
Bl. Aija — Bviija: Des Flohs flag, Bl. Bviijb leer, Bl. Cja — 
Dva: Verantwortung der Weiber und Bl. Dvp—Eiiija ohne 
Absatz weiter gehend, nur durch veränderten Columnentitel 
bezeichnet: Der Flöh Vrtheil: Demnächst folgen Bl. E iijb— 
Evb: Recept für die Flöh, Bl. Evja—b:... das alt gemein 
Flöhen Lied und Evija — Fijb: das mit dem Anagramm J.(ohann) 
F. (ischart) G. (enant) M.(entzer) bezeichnete Schlussgedicht: 
Vrſach der Floͤhſchlacht u. s. w., (die Überschrift S. 65). Bl. 
Fiija und iijb: die S. 71 und 72 zeilengetreu reproducierten 
Sehlussschriften, Bl. Fiva—b blieb leer. 

Einer weitern Beschreibung glaube ich hier mit Rück- 
sicht auf die von Feifalik und Kurz gegebenen überhoben 
zu sein, zumal der nachfolgende Abdruck die Einteilung des 
Textes, auch in den Ueberschriften der einzelnen Stücke, 
genau wiedergiebt. 

Auch sonst sind dem in diesen Neudrucken adoptierten 
Prineipe gemäsz nur grobe Druckfehler — dasselbe gilt von 
der Interpunction — verbessert und die Abkürzungen auf- 
gelöst. Ferner rührt die Verszählung von mir her. 


Druckfehler. V.14. vn] on; V. 286. Herrn] Herr, auch 
das Komma hinter fam ist von mir hinzugefügt. V. 343. die] 
dte; V. 539. Der] Den, 1577/1578 ete. = V. 1601 haben den- 
selben Druckfehler; V. 559. Zu dem] Züm dem; V. 614. ent: 
fluben] entflub en; V. 616. jrd in] jedin; V. 889. Drumb] Drnmb; 
V.891. dir] wir; 1107. am] an; V. 1344. Das] Des; V. 1822 
man] Mann; V. 1841. Vnd] Bud; V. 1945 Raab] rab; 8. 65, 4: 
Froͤſche] Froͤſche. S. 48/49 ist die Columnenüberschrift ge- 
ändert gegen das irrtümliche: Der Weiber verantwortung u. 8. w. 
im Original, auch die variierende Schreibung verantiworttung 


*) Die Blattbezeichnung durch Zahlen bei Kurz ist nicht 
im Original, sonst ist seine Beschreibung II S. V ff. aber ge- 
nauer als Feifaliks. Wo unsere abweicht, ist diese zuver- 
lässiger, so z. B. S. VI tristeque 1. tristesque — coepit arundo; 
S. VII haben zwischen vor | den Raupen und getrudt, | dann 
Teilungstriche zu stehen, auch medn 1. were. Feifalik giebt 
irrtümlich S. 285: euprata — AZELOS — vb für vo u. 8. w. 








"ser mit einfachem t gegeben. Aus ähnlichen 
wurde in den Ueberschriften im Text vor V, 23 


un 16 od) statt lo und vor V. 43 und $1 Mud für Nudh 


gesetzt, innerhalb des Textes aber nie geändert, wenn auch 


_ die Reime dazu herausforderten — wie V.5,6 floh : pod, 


V,35,36 weiben : triben u.s. w. Druckfehler ist ferner wol 
V, 328 mir — wir und vielleicht auch V. 1490: Gantiblifchen 


Leutfreſſern — 1578, V. 3546: Ganiblifhen Leutfrefiern, Kurz 


U, 94, vgl. Geschichtschrift 1575 Bl. D Sb: Canibalifche Leut⸗ 
frefier. Verständlich wird schlieszlich V. 451 durch Tilgung 
des Punktes. 


Abkürzungen: € für en (170 mal), & für em (5 mal), 
n für nn (57 mal), m für mm (63 mal), m für mb (4 mal), 
ä für an (7 mal), ü für un (3 mal), ü für um (3 mal), ö für 
on (10 mal), ö für om (3 mal); d; für das (23 mal), wz für 
was (2 mal), vi für und (60 mal), -d’ für -der (17 mal), = 
que (3 mal). 


Trotz zweimaliger Correetur nach der Vorlage haben 
sich leider im Reindruck bei der Nachprüfung noch folgende 
Druckfehler ergeben: V.77 frechheit für frecheit, V. 128 ſtund 
an für ftundan, V. 360 das für da, V. 428 gfell für gefell, 
V.434 bin für bie, V 514 fich für fie, V. 544 lautet für leuttet, 
V.640 ich für ichs, V. 707 gefahr für afabr, V. 788 fprüren für 
fpüren, V. 904 Bon für Bom, V. 929 bejchwärden für bſchwaͤrden, 
V. 1220 große für groffe, V. 1232 vunfinnigfeit für vnfinnigfait, 
V. 1267 daß jbr für das jr, V. 1523 Hünlein für Hünlein, 
V, 1556 Schreppft für Schrepfit, V. 1918 wieder für wider, 
V.1973 Danßſucht für Dantzſucht, V. 2025 das für des und 
8. 63, 12 die für ein. 


B. Fischarts zweite vielfach erweiterte, im Versbau, 


Reim und Stil durchweg verbesserte*) und durch umfang- 
reiche Episoden und Bilder, insbesondere im ersten Teile 
ganz umgestaltete Recension des Flühhazes ist in allen spätern 


*) Die glückli bildeten Flobnamen, welche hier fast 


sämmtlich zuerst nen, tragen vıel zur Belebung des 
Ganzen bei. x . 






VIII 


Ausgaben enthalten. Es kann hier nicht meine Aufgabe 
sein, alle diese Drucke von Neuem zu beschreiben, von denen 
übrigens manche wirkliche Titelausgaben sein mögen — 
insbesondere die beiden ersten von 1577 und 1578, welche 
Seite für Seite bis auf kleine Druckverschiedenheiten mit 
einander stimmen. Ich gestehe aber, dass für mich Schnorrs 
von Carolsfeld kürzlich im Archiv f. LG. VI,5l1 Anm. aus- 
gesprochene Hypothese von jahrelanger Conservierung des 
Satzes nach vollendetem Abdruck und Benutzung desselben 
zu weiteren Titelausgaben wenig überzeugende Kraft hat: 
die Typenverschwendung wäre eine zu ungeheuerliche, als 
dass ein so umfangreiches Druck- und Verlagsgeschäft wie 
das B. Jobins sich diesen Luxus hätte gestatten können. 
Und ferner: gerade von Jobin lässt sich beweisen, dass er 
zuweilen recht schnell seine Typen wieder anderwärts ver- 
wante und das Gesetzte nach Abdruck auseinander warf; 
'ich verweise hier auf den zweiten Druck des ‚Glückhaften 
Schiffs‘, der schon Anfang 1577 in seiner Offiein wieder 
neu ohne Mitwirkung des Dichters bei der Correctur ge- 
druckt wurde, und auf meine Bemerkung dazu in Birlingers 
Alemannia V. 


Floͤh Haz, Weiber Traz | Der wunder vnrichtige, | vn 
fpotwichtige Rehtshandel der | FZlöh mit den Weibern: 
Ain Neu geläs, auf | das uber furzweiligft zu belachen, wa anders 
| die Flöh mit ftechen aim die furz weil | nicht lang machen. | 
Durch Hultrih EllopoSscleron, auf ain | neues abgeftojen 
und behobelt. (Holzschnitt: Weiber und Kinder, Flöhe suchend) 
Wer willkom fomen will zu Haus, u. s. w. dieselben Verse, wie 
bei der Ausgabe von 1573, in reicher Randverzierung. Die 
Drucke 1577 und 1578 unterscheiden sich auf dem Titel 
nur durch die Jahreszahlen ; das gesperrt Gedruckte ist rot. 

Bl. Aija: Glüf zu on fchreden, | Das vns die Flöh nicht 
weden. | Hultrich Elloposcleros = Kurz LI, 3 ff., das in A noch 
nicht befindliche einleidende Gedicht. 

Bl. Aiija: Erneuerte Floh flag, Wider | der Weiber Plag. 
Kurz II. 4 ff. 

‚Erneuert‘ ist hier s. v. a. umgearbeitet; im andern Sinne 
gebraucht Fischart das Wort auf dem Titel seines moder- 
nisierten Staufenberg: „Ernemwerte Be: | jehreibung, der 
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Alten und mwarbafiten | berwunberlichen 
Betern von Stauf- | fenberg genant Diem: 

Drtenau bei Rein, Rittern: |... | Zu Straßburg 
Bernhardt Jobin, 1588. | in S%. Wie weitgehend diese Um- 
- arbeitung war im Verhältniss zur Recension A ergeben 
folgende : 


Zahlen 

k V.1,2 —=B(Kurzll, !A V. 1sıl = Baisıl, 
1) V.ar,as. so. — BRiaM 

56 —B 35. | Sat. = B 22398. 

#50 = B 779,78, | ST. — B 22H Hr 
E—B su 893 ff. = B 2493 ff. 

SE.—=B sul | 91. — B 356511. 
INE.—=B 900. 91. B2581 Hl. 
mE—=B oO | 971. — B 2821 fl. 

1898. — Biol. 9794. — B 2653 fl. 

j 205f. — B 1055. 1019. = B 2705 ff. 
2130. — Biol. 1025 ff. — B 2731 

4 215. — B 1085 ff. 1071. — B 2795 
| 2190. — Biol. | 1203 ff. — B 2957 ff. 
249 ff. — B 1167 ff. 1215 ff. — B 30198. 
287 fl. — B 119 ff. 1220 1. = B #037. 

sam. — Bi. 1239 #. — B3135M. 
329 8. — B 1249 fi. 1291 fl. — B 3197 8. 
- 31m. —=Bi13050. 1297 fi. = B 3209." 
j 373. = B135 1. | 1312 ff. = B 32359 ft. 
} 33m. —Bissifl | 1327 ff. = B 3295 1. 
1231. ⸗ Biisslt. 1331 8. = B 3331 ff. 
STE. — Busse 1339 ff. — B 33451. 

J— 4870. — B i280. 1383 . = B 3395 ff. 
Bun Mi. = B 3427. 

529 #. — B 1591 f. 147. — B 163 EE. 

555 fl. — B 1619 fr. 1477. = B 35318. 

575. = B 1639 fi. 1557 fi. — B 3633 1. 

580 ff. = B 1678 ff. 1691 #. — B 37691. 

598 fi. = B 1723 ff. 1865 fi. — B 39391. 

609 ff. — B 1749 1. 1965 #. — B 1041. 

648. — B 1879 1. 2005 #. — B 40874. 

674. —B 1991, 1997 ff. 2085 fl. = B 41598. 


701 8. = B 2131 fi. 








x 


Umgekehrt ist das Verhältniss der beiden Recens’onen 
im —— S. 65, indem, B aus, A — Verse | 37, 38, 
53 —58, 
15 (a: — neue: 91, 92) — 5 

Das S. 63 von Fischart gegebene Flohlied ist, wie er 
selbst sagt, nicht von ihm: einen ältern Text mit Elleratur- 
angaben und Musiknoten giebt F.M. Böhme, Altdeutsches 
Liederbuch. Leipzig 1877 S. 582 Nr. 467. 


Steglitz bei Berlin. 





Camillus Wendeler. 


— — — — — — — 





Floͤh Hap, Weiber Trap. 





Der wunder vnrichtige, wii 


Ipotwichtige Nechtsbandel der Rlöb 
mit den Weibern: Ein New gelaͤß 
auf das vber furgweiligeit zübela- 
hen, wo anders die Floͤh mit 
ftecben einem die kurtz— 
weil nicht lang 
machen. 


Wer willtom fomen will zü Hauß 

Kauf ſeim Weib diß Buüch zü vorauß, 
Dann hierinn find fie weg vnd mittel 

Wie fie die Floͤh auf Beltzen jchüttel, 
Vnd bit ſich jedermänniglich 

Bey der Floͤh vngnad, bis ond ftich, 
Das er diß Werk nit nach woͤl machen, 

Weil noch nit anfgführt feind die jache 
Daun der Flöb Appellation 

Mag noch in kurkem nachher gobn. 
Auch bald der Bels Defeniion. 





©. 


Dr 








[A j’] Lectori . MV HS Ra 


10. 


Qui dulces risus, qui scommata dulcia damnas, 
Fronteque caprata, dulcia cuncta legis. 

Hine oculos flectas, tristesque assume cucullos, 
Corpore vt in viuo, mortua membra geras. 


. Nulla nefanda cano, legat hæc puer atque puella, 


Seria deponens, liberiora dedi: 

Vixque trium horarum spatium mihi cessit in illis, 
Quas cernis, nugis, motus amieitia, | 

Et preeibus, quorum instruetissima cura deumbrat 
Bella eruenta, quibus femina qu&que furit. 

Non semper magnis horas insumere rebus 

Par sit, cum et Socratem cœpit arundo leuis. 


PSYLLAH, 
AZILOS PLVTON. 











ie) 
Des Flobs flag, von der Wei. 


ber Todichlag, in eim geſpraͤch mit 
der Mucken fürgebracht, zuſehen 
wie vnſchuldig man ſie 
ſchlacht. 





Die Muck. 


WAS groſſer Mag, was groſſen gichren 
Hör ih? Mich wundert wer da feh 
Der ſich fo mächtig obel gbeb, 
N Ob es jen todt, oder ob8 leb. 
| 5. Eich zü es ift mein fell der Floh, 
Wie fpringt er nur daber fo hoch 
Mit ſchreyen weinen und auch Hagen. 
Müs zu jhm was er News thü jagen. 


Der Floch. 


O Jupitter du ftarder Held, 
10. Welchen erzittert alle Welt, 
Kumm mir mit deinem gwalt zübülff, 
In noͤtten ich jeg zü dir gülff, 
Brauch deinen jtraal ond ſchleß berunder 
Erwürge bald mit Plik vnd Tunder 
15. Auf Erd das gang Weibliche gſchlecht 
Die mich verfolgen wider Recht, 
Bnd mich mit fiher laſſen bleiben 
Be ih nur bin, bejonder treiben 
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20, 
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25. 


30, 


35 


40, 


45, 


Der Floͤh klag, 


Mit mir ein ſollichen hochmüt 
Das es ein Stein erbarmen thüt. 


Mud. 


Mas fiht dich an Floh Freunde mein 
Das ſo groß ijt die Flage dein. 


Floch. 
D Brüder du ſeliges Thier 
Mein unfall Fanft nit glauben mir, 
Darzü die groß ſchand ond onbill. 
Dann an mir Ritter werden will 
Ein jedes Weib, eine jede Magt, 
Ein jede Jungfraw mir nach jagt, 
Die alten Betteln nit allein 
Sie lehren auch die Kinder Elein 
Mich zbringen vmb das leben all, 
Wie kaum entran ich jehümal. 
Dann ein Jungfraw ſehr wuniglich 
Welche folt han erbarmet fich 
Nach gwonter miltigfeit der Weiben 
Solt kein ſolch Tyranney han triben) 
Mir mein Vatter vnd Mütter hatt 
Vnd ſonſt viel freund auff einer ſtatt 
Ohn all Erbaͤrmbd, gank jämerlich 
Erwürget alſo fraͤuenlich, 
Hetten heut meine Fuͤß das beſt 


Nicht thon, mit mir wers auß geweßt. 


Muck. 


Juppiter das ſeind grewlich ſachen 
Die eim vertreiben bald das lachen, 

Lieber ſag an, wie iſts doch gangen 
Welchen hat man erſtlich gefangen. 


Floch. 


Trawt mein, ich kan dir nicht verhaͤlen 


Die warheit müß ich Dir erzelen, 
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ij ir rum ih dann dir Recht fol jagen 
b bringt vns mütwill vmb den fragen 
Dann difen gangen Summer lang . 
Haben wir ghabt ein fihern gang 
Ben ben Mägten im Huͤnerhauß, 
Vns thet auch kein groffen vertruß 
Die Köchin vnd die Kindes Meibd, 
Weil fie faul waren alle beib. 
Gaben wir ſchon einer ein zwick 
So war ed mur 3 thün vmb ein Rüd 
Das man und | fleifh zog auf den zänen 
Daffelbig thet uns gang verwehnen, 
Dann wir feift wurden, darzü frech, 
Kein was die befftig nach uns ftech 
Under dem Tiederlichen Gſind. 
Darumb wir vmbher fprungen gſchwind. 
Hereules, iſt's nicht ein groffer jamer, 
Pluto der trüg mich in ein fammer 
Schr berslih ſchon und wol zügricht, 
Darinn Fein zierde manglet nicht 
Von Seidin, Sammat ond von Goldt, 
h. 70, AN ding hergleißten, (ja ich wolt 
j Das ich ein fchendel an der Stett 
Abgfallen wer ohn als gefpött 
Wie ich die Kammer erftmals fach! 


5 Muck. 
XF Warumb mein Floch iſt das gemach 
75. Dir alſo hefftig dann zuwider. 


Floch. 
Sich zü es zittern mir die Glider, 
Wenn ich an meine frechbeit dend. 
Warumb bat nit im Bad ertrendt * 
Mein Mütter mich, ehe dann ich hab 
80, Sie mit fräuel bracht in das grab, 


Muck. 


Was iſt es dann, nun ſag mir ber 
Das dir begegnet iſt ſo ſchwer. 






85. 


90, 


105. 


1303 


115. 


Der Floͤh klag, 


Dann ich allzeit viel lieber bin, 

Es ſteht auch all mein gmuͤt vnd ſinn 
Zu koͤſtlichen vnd ſchoͤnen dingen, 

Wo ich was ſchoͤns zu weg mag pringen 
Da ſetz ich mich zum erſten bin 

Miewol ich nit ftak willfomm bin. 


Floch. 

Ich will dirs ſagen, laß uns ſitzen 

Dann du ſichſt wie vor forcht ich ſchwitze 
So bin ich auch ſo hefftig gſprungen 

Das mir ſchier zerrint an der Lungen. 
Als ich kam in ſelbigen Saal, 

Ein ſchoͤne Jungfraw allzuͤmal 
Fand ich ſitzen bey einem Bett, 

Ihr gwand fie abgezogen hett, 


Vnd wolt ſich legen da zu rhuͤ. 


Ich ſchawet jhren fleiſſig zu, 
Nam ab bey jhrem leib fo weiß 
Sie wurd haben ein zartes Fleiſch, 
Die täglich Speiß war mir erleidt, 
Spewt ſchier wann man mir etwann ſeit 
Von den Maͤgten vnd alten Weiben, 
Ich wolt bei jrem gſtanck nimm bleiben, 
Meint wolt kein rindfleiſch nit meh eſſen 
Eins Wiltprets het ich mich vermeſſen. 
Jedoch war mir das Bett zu Hoch, 
Mie oft ich daran auff bin kroch. 
Dann ich fül allweg wider rumder, 
Der Fürniß war mir zwider bfunder 
So hett fie auch all ihr gewant 
Hoch bangen dort an einer Wand, 
Dazü bett man auch jhre Schu 
Hin tragen, als fie Fam zü chi. 
Das ich Fein glegenheit mocht finden, 
Das ich mit jhr bett ejjen Finden. 
Sch dacht, ich wolt mein Eltern fagen 
Die gſchicht, fie doͤrfftens villeicht wagen 
Mit mir, ond einen Rath erfinden 




















120, Das wir diß Wilds genieffen fünden. 
Ein ſollich wuͤſchen vnd auch Feren, 
Was auch daſelbſt, daß ich mich nehren 
Müst gar in einem Meinen ſpalt 
Sonſt bettens mich gefangen baldt, 
Deifen ich vor nit war gewon 
Da ih in Ställen vmb thet gon, 
Darumb ich zü meim Vatter fam, 
Mein Mütter mich von ftund an nam 
An jhr liebliche ſchwartze arm, 
Sprad, Sun wie ward dir alfo warm, 
Ih ſprach, O Mutter tramwtes berk 
Es iſt fürwar mir gar fein ſchertz, 
Dann ich gewefen bin an orten 
Da mich fein menfch nit fach noch borte — 
Pfey dich Kuchin und Huͤnerhauß 
Ich hab ein Bett, Stroſack wol auß! 
Erzehlt jhn alſo alle ſach 
Was ich hett gſehen, darauff ſprach 
Mein Vatter der viel greiſe Man, 
140. Sun, Sun ſchaw was du faheſt an, 
Dann es ſich nit will laſſen ſchertzen 
Mit Edlem gmuͤt vnd hohen Hertzen, 
Die Jugent facht offtmalen an 
Das ein Alter nicht hett gethan. 
145. So hand wir auch ſo ſtarcke Feind 
An Weibern, das wir ſicher ſeind 
Auff gantzer Welt an keinem ort, 
Mein lieber Sun vernimm mein Wort, 
Vnd bleib bey diſem ſchlechten leben. 
150. Bei vns da magſtu aller wegen 
Viel ſicherer dann dorten fein. 
Ich denck ſelb an die jugent mein. 
Dann ich mich auch einmal befand 
Gar ftolg in einer Fürſtin Gewand, 
155. Vnd meint ich wer fchen felb ein Herr. 
Da was mir zwar mein End nit ferr, 
Dann wol zeben Mägt eilendt kamen. 
Das Gwand zü jbren handen namen 
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Der Floͤh klag, 


Zerihlügen, klopfften, flochten das, 
Kein Naͤtlein vor jhn ſicher was. 
Dann ja fie meinten mich züfinden, 
Da tbet ich jhn heimlich entrinnen, 
Erſchrocken und aller verzagt 
Saß ich bald einer Kammer Magt 
In das Bram, fo fie hat am Rod, 
Vnd Hült mich ftiller dann ein Stod. 
Hab mich darnach von jhr gethan, 
Alfo ich von dem Lermen Fam, 
Vnd griff gleich darnach zü der Eh 
Damit mirs defto beſſer geh. 
Bin ficher nie jo keck geweſen 
Das ich mir folch Leut bett erlefen 
Zü meinem Weidwerd, dann allein 
Als Kindtbet dich die Mütter dein, 
Molt ich umbfehen nach eim jchled, 
Vnd thete mich von hinnen wegd, 
Vermeint noch fernerd zuerfahren, 
Mit meim fehaden thet ichs gewaren, 
Miewol dein Mütter mich vaft warnt, 
Die dann ſehr viel auch hat erarnt. 
Als ich aber wolt bleiben nit, 
Sprad fie, mein Haußwirt, ich dich bit 
Sey bhuͤtſam vnd ſchon felber bein, 
Die Weiber gmeinlich Tiftig fein 
Vnd koͤnden fpannen eim die Seil, 
Iſt einer dann fo frech vnd geil 
Das einer eilends einhin plumpt, 
Er warlich in groß leiden Fumpt. 
Dann etlich feind der liſten voll 
Das fie ein Fleck von Tanger Woll 
In Buſem ſtecken, ſetzſt dich drein, 
Gar bald ſie dann vorhanden ſein, 
Vnd lauſen dich herauſſer gſchwind. 
Etliche alſo truͤglich ſind 
Das ſie den Buſen laſſen offen 
Damit fie grüſt ſeyend zum boſſen. 
Es kan auch keiner ſetzen an 
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8 feinbs vorhanden, iR 
ih Pie Hofenbändel Ind * 
Zübinden, vnd werfen zü rud re 
Als dann bas Gwant, warın bu mwilt ficben, 
Das Hoſenband fie baß züzieben, u. 
Bit dann nit gſchwind, fo müſtu drau. * 
Etlich ein andre gwonheit ban 4 
205. Das fie ſtaͤß haben eine Hand 
Bnder dem Furthüch und Gewand: 
So bald ein Floͤhlin nur herſchmedt, 
Von ſtundan ift es niberglegt. 
Etliche haben lange ſchlit 
210, Dauornen gerad vor dem Rip, 
Die feind allein dazü gemacht 
Das vnſer Gſchlecht werd vmbgebracht, 
Bud fie geſchwind den Kreps ertappen 
Eh er recht nad der Hül tbüt ſchnappen. 
4 215. Noch bin ich ben feind ob jbn allen 
Die da erdacht hand die Klöbfallen, 
Das ift doch vber alle pein. 
Darumb foltu fürfichtig fein. 
Kreuch auch keiner gar in fein Obr 
220, Du werit ſonſt ein zwifacher Tbor. » 
Ich ſchweige ftill vnd reilet fort, 
Nam ein Gſellſchafft der beiten fort 
Die alle gern zogen mit mir. 
Ab müß nur bie erzeblen bir 
225. (Bund folt mir abermal geichwacen, 
Ald mir geſchach ob der Seichlachlen, 
Da ons die Köchin abber ſprengt 
Bon jhrn Schendien, daran gdend) 
*] Was vunglüds mir allda geſchach, 
230. Mit ein Gſellen ich lebendt bracht 
Wider zü Hauß auf aller Summen. 
Dann ich jelb fchwerlich bin entrunnen. 
Shaw als wir fommen in ein Statt, 
Die von und jelb den Nammen batt 
235. Und Pulicana wirt genent, 
f Theiten wir ons ziam am ein End. 
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Der Flöh klag, 


Nhatichlagten wo wir erjtlich wolten 

Die jach angreiffen, ald wir folten 
Damit ons deſto baß geling. 

In Rhat funden wir aller ding, 
Das wir ein Hauptmann wehlen theten 

Was der hieß alle andre ſoͤtten 
Fleißig volleiſten. Man warffs loß 

Das glück auff meine ſeiten floß, 
Daß ich die Hauptmannſchafft bekam, 

Fleiſſig nam ich die ſachen an, 
Bedacht mich hin vnd her ſehr lang 

Wie ich maͤchte den anefang, 
Vnd weil ich allweg hett gehort, 

Wann man kaͤm an ein frembdes ort 
Solt man erſtlich zu Kirchen gon, 

Da daucht es mich gantz wolgethon 
Das wir zu Kirchen zogen auch, 

Sch gdacht, dieweil e8 wer der branch 
Still gank zu fein vnd nur zübetten, 

An ſolchem ort, villeicht jo hetten 
Mir defto beffern platz füran 

Das wir möchten die Narung han, 
Die andacht wirt jo groß auch fein 

Mann fihon einer ins Fleiſch Hinein 
Gar ſchluffe, das des niemandt acht, 

Dorab wann das Ampt wurd vollbracht 
Alſo wir nach all vnſerm luſt 

Möchten büffen Hunger vnd Durft. 
Vnd damit ich deit fichrer wer 

Nam ich ein Helmlein vnd ein Speer, 
Ein Seitenwehr deßgleichen auch, 

Mie dann tft eines Hauptmanns brauch. 
Dieweil ich aber Roß nit hatt 

Nam ich bald einen aı der ftatt 
Dom gmeinen Bold, der ſterckſt fürwar 

Der onderm gantzen Hauffen war, 
Den brauchet ich für einen Gaul, 

Gr jprang gwaltig vnd was nit faul, - 
Berüfft danach die gantze Gmein 
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BR ibn an ben A mein, 
n all, ich zog füran 
a“ 4 bann einen Hauptmann zam. 

Als wir die andacht nun befunden 
280. Gar bald zuͤſtürmen wir begunden 
Den Weibern under d Beltz daher. 

Ich dacht dieweil ich Hauptmann wer 
Gepürt es ſich das ich mich thet 

An ein hoch Ort, vnd achtung bet 
b 285, Wie es zügieng, auf d Kangel kam, 
J Herrn Joſeph vnder d Kutten ſprang, 





| Bud macht jbm Gllements güt tbuch, 
De . Gr bett ſchier fallen lan das Buch 


Alſo thet ih jhm vbertrang. 
J— 290. Doch daucht mich, mach ims nit zulang 
— Das er dich nit in grimm erwüſch, 
Dann jhm die Red geſtanden iſt 
[Avi] Zweymal, als er heimlich nach mir 
Hat griffen mit grimmer begir. 
295. Darımb ich mich da dannen tbet 
Wolt jeben wies mein Kriegern gebt. 
Ja wol andacht, ich ſchweig Gebett, 
Keine mehr acht auff d Predig bett, 
. Mann fie fih beit zweymal gefrümbt 
L 300, Vnd mocht fie belffen dennocht wünt, 
So was die andacht nit jo groß 
| Das fie das Flohen vnderloß, 
Sonder griffen bin allentbalben 
Vnd wünschten uns an liechten Galgen, 
305. Das aljo in der Kirchen zwar 
— Meins Volcs bleib nit ein kleine ſchar. 
4 Ein güter boß allda geſchach 
J Ein Weiblein hett ſich allgemach 
Hiendan geſetzt nach bei der thür, 
310. Das ſie den lufft hett für ond für, 
Auf eim dreybeinen Stül fie ſaß, 
Ich weiß mit wie ſie jhr vergaß 
Das ſie gantz ſanfftiglich entſchlieff. 
Einer auß ons bald zu jbr lief 
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Vnd kitzlet ſie in einer ſeit 
Das Weib oberlaut Och ſchreit, 
Vnd wie ſie eilendt wolte zucken 
So falt ſie hinderſich an rucken 
Das jr ſGwand vbern Kopff abhieng 
Meniglich lacht ob diſem ding. 
Sie erſchrack aber nit ſo ſehr 
Das fie nit griffen hett zur Wehr 
Erhaſcht den Floh, warff jn gehn boden 
Zerfnifcht ihn mit dem ftül ohn guaden, 
Darnach ich heimlich Tieß anzeigen, 
Melcher wolte ben leben bleiben 
Der folt fih machen auß dem Has, 
Mir wolten außhin auff den Platz, 
Am Markt möchte uns baß gelingen, 
Da dann die Weiber onſer Dingen 
Vor jhrem gſchwetz nit wurden achten. 
Danıı eh fie ein halb fund gelachten, 
Vnd Scheren jchliffen eine ſtund, 
Da jn nit gitehet Hand noch Mund, 
Eh fie jhrn Gfätrin hetten gjeit 
Pie viel jhr Hennen haben gleit, 
Vnd wie viel Maͤüß jhr Kabe fieng, 
Vnd wie es jhr Nachpäurin gieng 
Nächten da jhr das Fleiſch anbran, 
Vnd wie vol gweſen jey ihr Man, 
Was boldfeligen Kind fie bet, 
Mie viel Wochen fie tragen thet, 
Vnd wie jhr Magt die Häfen bräc, 
Vnd wie holdfelig ſey der Knecht 
Wie viel fie Garn gefpunnen bab, 
Vnd wie viel fie dem Weber gab, 
Mie viel Schleyer fie hab im Trog, 
Wie menglih jhr Haußhaltung lob, 
Auch wie ſie ſpar vnd zamen kratz 
Vnd habe ein verborgnen Schatz, 
Vnd wie ſie jetzt in Hundstagen 
Die Floͤh ſo leiden vbel plagen. 
Vnd noch der dingen tauſent meh 
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Die es ſonſt allenthalben geb, 
355, Werd fie nit achten omirer bi 
t Ih meint die ſach wer gar gewiß, 
| [A wii | Man wurd im gihmwep fo ernitlich fein 
Das man mit achtet gröffrer pein. 
Was lebet noch, das zug mir nad 
360, An Mardt, das was ons alſo ga 
Da ftünd Weiber ein groſſer baufl, 
Ih ftünd Hill vnd Tüger auf 
Wie der ſchimpff wolte geben ab, 
Bald ein burtiger ſchwarzer Knab 
365. An eine rant, noch fünf mit jbm, 
Das Weib das kunte ſchwehen nimm. 
Es müßt züuor tbün einen griff, 
Da fie dann zwen fambaflt erwüſcht, 
Tödt fie geſchwind auf jbrem Korbe. 
370, Die drey bett fie auch bald erworben, 
Zertmifcht fie mit beiffem grimm, 
Sprad, nun werb jr mich beiffen nimm. 
Ein andre ſaß ond bette feil 
Zü deren fam auch ein güt tbeil, 
375. Die loffung war jbr nicht dermaifen 
Anglegen, das fie mochte laffen, 
Sie müßte zwiſchen beide Bein 
Mit groffem ernſt greiffen binein, 
Und jagen das ichwarge Wildpret. 
380, Das ſich im Forft gefamlet bet, 
Sie wußt fein ort die zuerſchlagen, 
Zletit richt fo fie auf einem Taller, 
Ein er einem Brunnen kam 
Derfelben ich eilends war nam, 
355. Gedacht da haſtu bein kurzweil 
Dann weil fie ichöpflet in der eil 
Kanitw dein Magen fpeifen wol 
Kein leid dir widerfabren ſoll, 
[A viij’] Der Eimer was nit balb beruf, 
. Da gab ih jbr ein fatten puff 
Nah ben ber ‚ba es was lieh, 
Den Eimer fie bald laufen lieh 
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Vnd Hub ſich ſchnell hinden auff, biß, 
Man jhr ſach die Kerben gewiß, 
395. Ich marckt den boſſen ſprang hindan, 
Ein andern aber ſie bekam 
Der muͤßt das junge Leben ſein 
Da laſſen auff dem kalten Stein. 
Scham einer zu wie ſGlück ſich weltzt, 
400, Ein alt Weib bett ein Taten Belt 
Am Gümpelmarckt, nach jrem prauc, 
Was inwendig ond auſſen rauch, 
Darein thet ſich ein groſſe Schar, 
Ich mein ſie kamen in ein gfar, 
405. Dann ſie ſie des nicht ließ genieſſen 
Sie zanckt mit haͤnd, mit arß, mit fuͤſſen, 
Mit beiden faͤuſten griff fie zu 
Vnd ließ vns nirgent gar fein rhuͤ. 
Ein alten Hafen für die kaͤlt 
410. Mit glüt fie onder ſich hett gſtelt, 
Darein warff ſie welchen ſie fand, 
Es war fürwar ein groſſe ſchand. 
Dann wann einer pfeußt in dem Fewr 
So lacht das alt Weib ongehemr 
415, Das man ihr biß an dgurgel fach, 
Kein Zan damit fie nicht außbrach, 
Doch mocht ich ein ding fehen gem, 
Ohngferd gieng jhr an die Cauern 
Don dem Fewr, das fie bald auffur, 
420, Vnd taufent Theuffel darzı ſchwüͤr. 
[Bj] Alto bald machten ſich dauon 
Was fpringen find ond mochte gon. 
Ein Beurin wol beffeid mit Zwilch 
Die hett ein groſſen haffen Milch 
425. Bor jhr ftan, den fie hette feil, 
Zu der da fehlich in fehneller eil, 
Als fie ein wenig was entmuckt 
Ein güt gſell, gab jhr ein trud, 
Am ort da fies nit hette gern 
430, Es was nit weit vom finftern ſtern. 
Sy entpfand e3, gar bald erwacht 
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den füh Auds ſtredt von jbr, ; 


Was ih bin jag, folt glauben mir, . 
Kein feiner hurkweil ih auf Erd a: 
Nie ſach, dann fie ohn als geferd —* 
Den hafen mit der Milch ombitich Re 
Ein groffen furg darzü fie ließ J 
Vnd ſchwut bey jhres Bauren ding, 2 
(Bor lachen mir ſchier dſeel außgieng) e 
Luf inn ein windel fchnell und bbend 3 
VBnd bübe auff das vnderhembd Po 
Sücht binden vnd dauornen bart 3 
Die Mil fie befftig tauren wart. Fr 
Groriff zletit einen bey eim füh, E 
Kumm ber die Milch mir zalen müft A 
Sprach ſie, vnd nam jhn zwiſchen dzaͤn, + 
Zermalt jhn Hein. Ich bab dirs gän. R 
Als num der ding viel giengen fort, ⸗ 
Vnd der Mardt nun ſchier was am ort 
Vnd mich. Als billicb ſolt eim baupt E* 
Der groſſe unfall hoch betaubt A— 
Das ſo viel bliben auff dem platz, 9 
Dacht ich, Wolan, gerads ſo grads, —* 
Du wilt dein Voͤlcklein nemmen klein * 
Vnd wilt zü einem Hauß hinein. 
Ob jhr moͤcht haben beſſer gmach, 5 


68 ift viel ficherer zu tach : 
Dann auff der weite! Bließ ein bom va 
Bud ließ rüffen, man wolte morn = 
Gin andern weg nemmen für dhand, a 
Fruͤ Sollen kommen allefampt | 
So noch in leben jenen bär, * 
Der aber wund und beinſchroͤt wär — 


Möͤcht bleiben in dem Spital, biß “ 
Gr wider grad wurd vnd —— 
Bey den Laͤuſen haben für güt * 
Da wurdens fein im ſicher büt. * 


Die nacht wir alſo auff der Erd 
Verzogen, da der morgen werd 
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Herfürer trat, Aurora ſchon 
Mit Roſenfarb ſchoͤn angethon, 
Stünd ich auff weil die lange nacht 
Sch wenig jchlieff, all ding betracht, 
Mie wir weißlich angriffen dſach, 


Meil wir nun mehr warn alſo ſchwach. 


Ich rüſtet mich verzog nit lang | 
Gedacht du wilt thün einen gang 
Vnd bſehen die gelegenheit, 
Dann güten rath man allweg feit 
Den foll man nemmen vor der gfchicht, 
Das es ein darnach rewe nicht, 
Nam zu mir eilend zwen Trabanten, 
Beißhart fie da den einen nanten, 
Zwidit der ander hieß mit Nam. 
Zu einem hohen Hauß ich Fam 
Da gieng mir von fund zu ein grauf 
Dben zu einem laden rauf, 
Ein Weib Hinden ond vornen bloß 
Manch vnfchuldiges blüt vergoß. 
Dann fie eilend kam dar gereut 
Vnd jeucht die Floh auf jrem hembt, 
Spränget fie von dem laden ab, 
Biel Erummer fchendel e3 da gab, 
Mann fie dann einen fonit ergriff 
Sie ihm den Bentzenawer pfiff, 
Vnd knilt jhn mit jo groſſer gir, 
Kuͤchlein hets nit geſſen darfür. 
Darnach ſo gieng ſie auff vnd ab 
In der Kammer ſo nackend gar 
Laß auff all Floͤh, die ſie mocht finden, 
Vnd jhr an dſchenckel theten ſpringen, 
Die ſtreifft ſie darnach alle ſampt 
In ein Waſſer mit jhrer hand 
So fie in einem zuber het, 
Vnd auff diß kurtzweil warten thet. 
Da daffelbig auch was vollend 
Kombt fie eilend zum bett gerent 
Bud würfft Die dein hin vnd wider, 
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‚ leilabh vnd bie ded 
Sie als fleifig erfüchen tbet, 
So bald nur einer fürber ſchnapt 

Mit beid binden ſich nach jbm tapt. 
Legt darnach an ein friiches bembd, 

Ab dacht bu wilt nit an bas end. 
Dann all ding find auf bAlöb gerüft 

Als ob es wer im Lerchenftrich, 
Dann fie die Kammer fleifig iprengt, 

Igels ſchmaltz fie darein and bendt, 
Deßgleich viel junger Ehrlin zweig, 

Damit der Floh bebangen bleib 
Wann er vugferd fpringe daran, 

dHoſen erfüchts auch jbrem Man 
Darzü ben leibrod und das bembb, 

Ih macht mich dauon bannen bhend 
Dacht, allda habt jbr keinen plag. 

Als ih nun wenig fürbaf jagt 
Da kam ich an ein ander ort 

Biel Kinder ih da weinen bort, 
Bald fül mir ein das wer ein fach 

Kür und, dann ja die Kinder ſchwach 
Eich wurden koͤnden nit fait wehren 

Darumb tbet fih mein hoffnung mebren 
Leß eilend Tauffen die trabanten 

Das fie das Völdlein zamen manten 
Diefelben dann auch gar bald kamen 

Mit böres krafft das hauß einnamen 
Der naͤchſten einer einem Knaben 

Thet onden vnders gwänbtlein traben, 

leichen der ander und der britt 

Das Büblein mochts erleiden nit 
Sonder frümbt ſich gleich einem wurm 

Vnd fchrey ald ob man lauttet ſturm, 
Rüfft die Großmütter berglih an, 

Diefelbig eilendt krachen kam, 
Sprach, liebes Kind wo ift dir web. 
Es ſprach mich beiffen ſehr die Rlöb. 
Yiükhata. 2 
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ſBüje] Bald hüb fie ihm das Arplein auff 
550. Mit feim Eopff zwifchen dbein jr fchluff, 
Da fücht jhm ab die alte fchell 
Die Flöch allfanımen wunder fchnell, 
Vnd tödt fie das feiner entran, 
Es was fürwar der rechte han, 
555. Dann fie der Fuchß mehr bett geichunden 
Ir tag manch harten biß entpfunden, 
Ein wiegen ftund in einem gmach 
Darinn ein Kindlein jchlieff vnd Tag, 
Zu dem fprungen auch ettlich Hin, 
560. Es erhüb fehr die ftimme fein 
Vnd fchrey jo laut es jmmer fund, 
Sin Meidlein kam zur felben ſtund 
Miegt lang, es wolt furgumb nit ſchweigen 
Vnd wolt nit in der wiegen bleiben 
565. Darumb das Meidlein es huͤb auff 
Es was fleiffig und legt zu hauff 
Die thuͤchlach und die windlein Elein 
Lugt was doch möcht die vrfach fein 
Das das Kind alio vbel thet, 
570. Bald es die Flöh erfehen bett 
Schry es ond fagt, num fich ich wol 
MWarımb das Kind fehrey jetz zümol, 
Nams Kind in dſchoß, es war jhm gach 
Wie es die Floͤh nur alle fach, 
575. Leſtert ſie ſehr, hieß Dieb vnd Schelmen, 
Vnd wunſcht der Hencker ſolt ſie helmen. 
Da ich nun ſach den groſſen Mort 
Mocht ich nimm bleiben an meim ort 
Sonder nam einen groſſen ſchwanck. 
580. Dem Meidlein in den büfen jprang 
[Büjb] Stachs wie ein nadel in ein feit 
Das es auffhupfft ond Amwe fchreit, 
Laßt das Kind fallen auff die Erd. 
Als folches nun die Mütter Hört, 
585. Lieff fie herzü zornig vnd gah 
Wolt das Kind nit auffheben eh 
Dann fie das Meidlein bey dem Fragen 
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590. Bil jamers, leide, vns and da gſchach. 
7 Dann wir ja nirgent fiber waren. 
Eine tbet ben dem tiich binfabren 
Mit der band tieff vnder das Heid, 
Die brüft ein andre fürber leit 
595. Vnd fücht darzwiſchen auffer d Floͤh. 
Bndern armen berfürer zoch 
Sih viel andre. Da was fein fdler, 
Zerfwitichten fie gleich auf dem teller. 
Oder rudten das tiichtbücdh bin 
600, Mepgens auff dem plat, wie dſchwein. 
j Die drit griff auf bin biß an Nabel, 
| Am bald die vierdt bat ein gezabel. 
Die Gretel mocht auch nimmer ſpinnen, 
Dans am ruden der Rlöb warb jnnen, 
605. Mit der band fie gſchwind züber fül, 
Was fie ermüicht, würgts auf dem itül, 
Mit eim Würtel ſy fie zerfmiticht, 
Oder ſtachs mit der Spindelipig. 
Die ſechſt ihr naͤhwerch warff benfeit 
610, Sücht die Floͤh vnder jbrm Heid 
Zerſchnit He als dann mit der ſchaͤr, 
Damit fie nur gnüg zornig wär. 
[Biiij*] Die fibend jagt fie im ber ſtuben 
ber, wann fie jbr entfluben. 
615. Zertrat fie darnach mit dem füllen, 
So bart müh man bie jrd im büffen, 
Eine auf der Kannen trand 
im gſaͤß mit der andern bant. 
In der Kuchin die Köchin auch 
griff vornen an den baud 


jbn als dann fee zornig legt, 
# alle m Flöh 


mwurben biö an ein 
mid, erwürget all in gmein. 
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630. 


635. 


640, 


[8 iiij®] 


650. 


655. 


660, 


665. 


Der Flöh Flag, 


Dann Weiber nit allein nachtapteı, 


Die Hund auch gremlich nach ons Ichnapten 


Da ich alfo gank einig ftünd 
Vnd was auch an eim füß jehr wund, 
Dann ich ghabt Hett auch böfe glüſt, 
Mas einer gſeſſen auff die brüft 
Die dann eilends nach mir greiff 
Fürwar, fie braucht Furken vmbſchweiff, 
Per ich fo Hurtig nit gewaͤſen 
Hett ih vor ihr nit mögen gnafen. 
Doch an eim füß fie mich verlegt 
Sch was erfihroden vnd verhegt 
Das ich ſchier hungers gftorben war, 
Meil ich dorfft wagen nimmermehr. 
Zog alfo Hin wider zü hauß, 
Dein Mütter trüg ab mir ein grauß 
Das ich fo ellend wider Fam, 
Darumb mein Son ich Dich verman 
Laß Dich deins glüds benuͤgen gar’ 
Das dir nichts vbels mwiderfahr 
Mann du dich gebeft heir zů bloß, 
Du bift nit hoher Leut genoß. 
Bleib bie bey Kundel vnſer Magt 
Da kanſtu weiden onuerzagt. 
Dann fie iſt alfo mechtig faul. 
Sch glaub wann anff fie trett ein gaul 
Sie wendet fih nit vmb ein har. 
So ijt fie auch fein fett fürmar, 
Kanft wol ein biffen bey jhr finden 
Du wölft daugınen oder binden, 
Danı fie znechit bey dem fewr entichlieff, 
Die ſupp al in die afchen Tieff 
So bran jhr auch die Jupp am loch, 
Dan wolt ſie nit erwachen doch, 
Biß dKatz den Praten nam vom ſpiß, 
Ich mein ich ſie damalen biß, 
Macht jhr ein groſſen roten fleck. 
Mein Son laß dir das fein ein ſchleck 
Beger nit ander fpeiß der Zeit 
Das on3 nit bringeft all in Teidt. 



























FVrwar dein Vatter dir recht riet, 
Was haftı für ein toll gemuͤt, 
Das du nicht folgit der lehre fein 
Vnd beibeit bey der Kundel bein. 


Floch. 
DAS will ich dir erzehlen auch, 
Ih was ein junger frecher gauch 
Ließ die fach ein weil rümig bleiben 
Bebulff mich mit den faulen Weiben. 
u 675. Dann das foltu gewißlich willen 
Der Kundel fchendel waren bſchiſſen 
4 Allweg, mit einer ballenparten 
Het man darein gemacht Fein fcharten. 
So was jo ſchmutzig auch jbr leib 
680, Das ich allweg behangen bleib 
Wann ich bey jbr wolt narung han, 
Nedoch müſt ich mich bnuͤgen lan. 
Weil ich nit beſſers wuſt der zeit 
Dann nur ein Neungig järig Weib 
685. Der was die baut jo hart eingichmort 
Die rungeln vbereinander dort, 
Wann fie den Teib züfammen zoh 
Das ſie zerfmitichen fund ein Klob, 
Mit einer achſt bett keiner nit 
690, Ahr geben können einen ſchnit. 
Drumb als einmal ein Hochzeit war 
Don koͤſtlichem Volt gang vnd gar, 
Dazü die Jungfram auch was gladen 
Deren ich germ bett thon dem jchaden, 
695. Zü Hand ich zü meim Vatter fprang 
Sprach, Batter ach nun eilend gang 
Bund fih die edle Greatur 
leich erichüff nie die Natur, 
Das iſt die dauon ich dir jagt, 
Bald kroch berfür der wolbetagt 
Sprad, Son bu bift fürwar fein ged, 





21 


22 


[8 v®] 


710. 


715. 


720, 


725. 


750. 


735. 


[8vj*] 


740, 


Der Floͤh Kag, 


Dein augen feind dir nit mit jped 
Eingſetzt, du kenſt wol zarte Teib, 
Das iſt gank ein fchon junges Weib 
So alt bin ich nit difer ſtunden 
Mich frewet, folt ich fie verwunden, 
Aber die gefahr die ift jo groß 
Das weger ift man vnderloß. 
Ah mein Vatter, Sprach ich zuftund, 
Mein ber& ift gegen jhr vaft wund, 
Dann wann ich fie nur aneplid 
Sp geb ih jhr gern einen zwid, 
Dann fie ift zarter dann ein ſchmaltz, 
Sch wag omb fie fürwar mein half, 
Wiltu mir nit behilflich fein 
Will ich felb wagen mich hinein. 
Als mein Datter Hort folche wort 
Gieng er mit mir hin auff ein ort, 
Sprach, Son, ach du mein einigs Kind, 
Dieweil du je dahin bift giint, 
Vnd wilt dein heil daran je wagen, 
Sp mag ich feines wegs vertragen 
Ich will ſamhafft der Mütter dein 
Allzeit neben vnd bey dir fein 
Damit du nit feyeit zufrech. 
Dann wo dir einig leid gejchech, 
So find ich in mein alten tagen, 
Dich nimmermehr gnuͤgſam verflagen. 
Dann ich auf zwensig Kindern zwar. 
Dich nur alleinig jegund gar 
Noch hab. Doc bitt ich noch einmo! 
Laß dein gmüt fallen, das nit fol. 
In ſumma Vatter, ich da ſprach, 
Dem leib dem will ich ſetzen nad, 
Vnd koſtet es gleich Fopf ond bart, 
Kein gfahr ſoll mir da fein zühart. 
Molan, der alt herwider fagt, 
Müp es dann je fein jo gewagt 
So volg doch hie der lehre mein 
Damit du mögeft bhutfam fein. 
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760. 


765. 
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Vatter all deinen willen 
ih mit ghorſam gern erfüllen, 


Allein das du mir beiffit dabin 


Dar mich treibt all mein gemüt vnd finn. 
Dann ih bin mit alleinig där, 
Der folcher zarter leib begär. 
Dann alle Rlöb auff ganger Erden 
Die aller jchönften leib begeren. 
Da gab der Vatter diſen ratb, 
Dieweil man je gehn Kirchen gath 
So wirt man von ſtundan zum effen 
Darnach. Das laß ons nit vergeilen 
So mwöllen wir dann alle beid 
Sampt der Mütter, merd den beſcheid, 
Vnd etlih andern vnſern Freünden, 
Sehen das wir nit bleiben dhinden. 
Dann die Jungfraw die wirt ſehr prangen, 
Wann fie dann alſo iſt im gange, 
So mwöllen wir jhr in das gwand 
Zu onderſt fügen alle ſampt, 
Wann fie dann fommet zu dem tiich 
So wirt fie nicht fein alſo frifch, 
Das fie ein fingerlein thuͤ rhüren. 
Fräffen wir jbr die halben Nieren. 
Dann fie gank zichtig Hill müs fein, 
Alfo magitu den willen dein 
Vollbringen, wir auch werden ſatt. 
So bald man aber dann auffitat 
Lüg zü das wir vns dann bald paden, 
Sie dörfft ſonſt heimlich nach vns zwaden, 
Das vns dann fommen möcht zu leid 
Bald hupfft ich auff vor groffer freüd. 
Thet al jo mich mein Vatter bier 
Seht mib bin in das Heid fo ſuͤß, 
Bis nah viel prangs zü tiſch fie ſaß, 
Kein biffen fie mit rumwen as, 
Dann ja kein ort an jbrem leib 
Vor mir genglich nit ficher bleib, 
So waren die andern vmb die füß, 
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790. 


810. 


815. 


Der Floͤh klag, 


Vnd theten jhr auch viel vertrieß. 
Yedoch war jo groß zucht vnd ſcham 

Das ſie ſich vmb kein har annam 
Als ob jhr etwas leids geſchech. 

Wann es ettwann gab ein geſprech, 
Oder das man jhr leget für 

Griff ſie darnach mit ſchoͤner zier, 
Vnd rucket dann ein wenig mit 

Doch das man kundte ſprüren nit 
Damit ſie mir die ſpeiß abbrech, 

Sch aber für für wider frech. 
Mann fie wider ftill jaß mit rhuͤ 

Als man hette gefjen nu 
Vnd jederman vom tifh auffjtund 

Mein Batter mich zu warnen gumd 
(Ah warumb volgt ich nit der frift. 

Sich wie es gehet wa da iſt | 
Kein volg der Kinden jhrer alten) 

Er ſprach ich folt ein gnuͤgen halten 
Mit dem luſt den ich hat gehapt. 

Mit frauel ich herwider fehnapt 
Sprach, er wüſte nit was er jagt 

Zum tank wurd jetzund gan getradt 
Die Zungfram, da hett ich noch) weil 

Mich ferner züerluften, eil 
Mer da wol, wer will der gang 

Allhie ift mir Die zeit nit lang. 
Der alt erfeuffzt vnd blib auch kleben 

Vnd andre meine Freünd darneben. 
Nun leider hoͤr was da geſchach, 

Als man ſtuͤnd prangen im gemach 
Gab ich jhr manigmal noch dick 

Ein ſcharpffen tieffen güten zwick, 
Alſo das ſie zletſt gar erzürnt 

Vnd thet als ob ſie wer erkürnt. 
Stuͤß ein finger heimlich in dnaſen, 

Daſſelb die rechten boſſen waſen, 
Vnd macht jhr ſelb zuſchweiſſen die, | 

Sprach eilend, ach was gefchicht mir hie. 























R Etlaubet mir ich müß bin gon 
Ein wenig biß mirs —— tbüt fton, 
Als dann will ich bald widerkeren. * 
Man lieh fie gehn mit groſſen Ehren. 2 
So bald fie nur fam für die Thür 
Luff fie mit wunder fehneller gir, | 
Ahr Kammer zü als ob es brandt, — 
Ich ſaß noch oben im gewandt 
Meint nit das es were zütbün , 
Vmb uns, fo bald fie fame mün, L 
Züm Bett, fie ſich gar ſchnell aufliößt 
330. Ihren gantzen leib allda entbloͤßt 
Gar ſchnell in einem augenblick. 
O du betrogens boͤſes glück 
[Bvij?] Mit beiden haͤnden für fie ber, 
Erwüſcht eritlichen mein Vatter 
835. Ohngwarnt, die Mütter fie auch fand 
Noh dajelbit fügen an dem rand, 
Die meßget fie mit bergen luft. 
Als ich das fach, ich bald entwuſcht 
Aug dem Fragen, darinn ich jap, 
840. Kein ſprung mein lebtag kam mir baß. 
Zwen meiner Freund wolten mir nach, 
Aber ſie was auff ſie ſo gach 
Das ſie ſy mit jhr zarten haͤnden 
Allbeid ergriffe an den waͤnden, 
845. Vnd laß dir das ein marter fein, 
: Sie thet jhn nicht an gwonlich pein. 
Sondern ſie an ein Nadel ſteckt, 
Darnach zu einem liecht ſie legt, 
Da müſten fie braten ellend. 
850. Sie was ſo grauſam wunder bhend 
Als ich mein lebtag keine gſach, 
Ich wer nit kommen auß dem gmach 
Hett . nicht ein Hein Hündlein gbapt 
Zü dem ich mich gang eilendt pact, 
355. Vnd ſaß ag büpfchlih under dwoll 
Das trüg mid aufbin dazumol, 
Demnach als ich fam für die thür 
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26 Der Flöb klag, von der Weiber Todtjchlag. 


Da fprang ich eilendt fir ond für, 
Bis ich ber kam auff diſes ort. 
860. Mir Tiegt noch ftet3 im finn der Mort, 
Vnd ift mir anderft nit fürwar 
Dann als fie gleich gegen mir fahr, 
Vnd fahe mich zu einer rach, 
Dder wie fie mir lauffe nad, 
[Bviij?] Alſo mein Brüder iſts ergangen. 
Es folt dich warlich fchier verlangen 
Mann ich wolt hören auff zufagen, 
Mer bleidigt ift, derjelb thüt klagen. 
Wo ſoll ih auf, wo foll ich ein 
870. Sn der Welt ich nit ficher bin, 
Noch dennoch muß ich geffen han 
Meil ich Fein ander handtwerck kan, 
Mir fteht darauff gleich leibs gefahr 
Mann ich nur faug an einem bar, 
875. Alfo groß wacht vnd hüt die Weib 
Fruͤ vnd fpat Hand auff onſer Teib, 
Sie geben auch ein groß ſumm gelts 
Das wir jhn nicht kamen in WBeltz! 
Wo fol ih auf, wo ſoll ih an 
880. Sch ellender verjagter Man? 


Mud. 


MWDlan dein fchmerken ijt mir leid, 
Mir werden warlich alle beid 
Faſt angefochten allenthalben, 
Man wünscht ons dTheuffel und den galgen, 
885. Vnd ſeind alfo auf der zal deren 
Die andern Feinden fich ernehren. 
Das müß man leiden mit gedult, 
Zun zeiten man es wol verſchuldt. 
Drumb kumm mit mir ber in mein hauß 
890. Big dir das leid maͤchßt etwas auf. 
Mas ich gut3 hab ich mit Dir heil, 
Mer weißt, wo noch ſteckt vnſer heil! 
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ftandige Verantwortung der Wei- 


ber, auff die vnbaͤndige Mag des Beltz⸗ 
ftieberiichen, Bluͤtdiebiſchen Floͤh Brüfts 
feins, fampt deffelbigen außfübrlichen 
vnd rechigebürlichen Vrtheil vnnd ver: 
trag, geſtellet auß vollgegebner macht 
der Weiber und Jupiters, durch den 

FloͤhCantzler, auch Oberſten Floͤh— 

artzt, zu troſt der Frawen⸗ 
weis, vnd zütroß dem 
Floͤh geſchmeiß. 


Botz Lauß jr Floͤh, fliecht all von binnen 

An Weibern werd jr nichts gewinnen. 
Ir ſecht am hatz bie den sie treiben 

Das fie noch ewre Ertzpfeind bleiben. 
Derbalben könd jbr hupffen, ipringen, 

So möcht jr euch von dannen ſchwingen, 
Das will ih euch jbr Schwarge Knaben 

Mit groffem ernit gerbaten baben. 
Wiewol ich erit bab diſe tag 

mimen ewer groffe Klag, 

Die jbr zu Jupiter dann tbaten 

Bon Weibergichlecht, die euch ſeht ſchaden. 
Aber jbr faliche Floͤh kompt ber 

Ich will euch jein der Jupiter 
Vnd das recht von feintwegen ſprechen 

Auch vber euch den ſtab nun brechen. 
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910, 


[&j?] 


920. 


920. 


930. 
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Der Weiber verantwortung, 


Dann ich bin der FloͤhCantzler worden 
Der ench fol bringen in ein orden, 
Der Weiber Artzt, Notarius 
Ihr Fürfprech, Seeretarius. 
Mit Donnerwurtz vnd Rinderſchmaltz 
Hab ich mich ſchon geſpickt, geſaltzt, 
Das jr mir doch nicht ſchaden mügen, 
Wann jhr ſchon alle mit mir kriegen. 
Wann jhr ſchon ſchoͤne Fechtſprüng thuͤt 
Troͤſt ich mich meiner hinderhuͤt. 
Hupfft her, jr werd mich doch nit demmen 
Wann jr die Laͤuß zu hilff auch nemmen, 
Dann mein Hembd ift beitrichen leiß 
Mit Saffran auff die Schottifch weiß. 
Vnd wiewol ich befiiget wer 
Auß voller Macht vom Jupiter 
Das ich ech gleich ſpraͤch den fentens. 
Doch das ich diß gericht ergens, 
Vnd fehen möcht, wie onbetrogen 
Wir ewer ſachen han erwogen. 
Darneben auch der Weiber bejchwärden, 
Die wir dann täglich von jhn hörten, 
Sp will ich oberweifen euch 
Eh ich euch ſchreck mit vrtheil gleich. 
Wolher, ſo will ich diſputieren 
Euch in die Schül ein wenig führen. 
Bas ift denn ewer groſſe Flag. 
Sit das nicht ewer eigne jag 
Das euch dahin der mütwill bring, 
Das man euch aljo tödt und tring, 
Seit nicht benüget an geringen, 
Sonder wolt allzeit höher fpringen 
Tracht von der Mauß gleich auff den Hund, 
Dom Hund gleich auff das Weib zur ftund 
MWolt von der Viehmagd auff die Tram, 
Die ech dann füchet fehr genam, 
Dann fie mehr weil hat, dann die Magd, 
Das fie euch auß den Fleidern jagt. 
Derführt euch alfo ſtoltz vnd ſchleck 
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unen, 
Die auch zu Hof wolt groß beginnen, 
Spant im Palait jbr Neplein auf, 
Fr Da fam ein ee beraus 
R 955. Die A. N eig jbr kuͤnſtlich Gſpunſi 
einem Beſem gar on Kunſi. 
a— —* jbr ben Weibern ſteden 
In Beltzen, Hembdern vnd in Roͤden, 
Darauf fie euch doch manchmal ſchreden, 
960, Gleich wie die Hafen auf den Heden. 
Sie haben ewer fein genad 
Noch ſtedt jbr bey ihn fruͤ omb fpat, 
Sie han euch lang Krieg angelagt, 
Auch ewer Vorfahrn all geplagt, 
965. Noch werd jbr nicht auf ſchaden weis, 
Sonder bleibt jhn zü trug mit fleis, 
So tbün fie euch nicht vnrecht zwar 
Das fie euch jo verfolgen gar 
Vud machen je ftug wider truß, 
Das euch vor ftolg ber bauch mit fir. 
Ya, Aa jt ihwarg ftaubbürtig Rieſen, 
n Weib, das ſolt nicht Blüt vergieien, 
* es fen wider jbre art, 
Die gmeinlich ift barmbergig, zart. 
Es ja man folt euch darzü lonen 
Vud ewer weiſſen baut dran ſchonen. 
Was, ſoll man nicht ein Moͤrder richten, 
Dub jeden Freuler mit recht zuͤchten, 
Soll man dem Molff erſt lan das ſchaaff 
Dub ſolt empfangen drumb kein ſtraaff, 
Was wer auff Erden für ein leben, 
Da wirt bie Grechtigkeit da ſchweben, 
Mann jebes Freuel, arge lift 
Gedult wirt, ond nicht auch verbüit, 
98. Wann mütwill, raub vnd freche macht 
= Wirt für ein billicheit geacht. 
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30 Der Weiber verantivortung. 


Da wirt diß Lied billich gefungen 
Die Billigfeit hats ſchaaff verfchlungen. 
Aber du ſchnoͤde Greatur, 
99, Dur wirft nicht bafjern die Natur, 
Welche ons hat von find auff glehrt 
Das man fich gegen vnbill wehrt. 
Mas theten wir fonft mit den handen 
Wann wir zür Leibjchuß fie nit wenden. 
995. Was thet die Hurnauß mit dem angel 
Wann er jr jehirms halb wer ein mangel, 
Es iſt fein Würmlein nicht jo Elein, 
Er krümpt fich, würft man drauf ein jtein, 
Der Hund erleid nicht ewer jtich 
1000, Gr ſchnappet nach euch zorniglich, 
ee Vnd Weiber die zart fleifches fein 
Solten erleiden ewer pein. 
Vnd durch fo ſchlimm verächtlich thier 
Gehönt und gftupfft fein für und für, 
1005. D Nein, nur auff die hauben griffen, 
Big jr euch auf dem Land verfchlieffen. 
[Ciije]) Weiber feind drumb feine Mörderin 
Mann fie Schon richten Mörder Hin. 
Sonjt müßt auch der Bapft Julius 
1010, (Danns klein groß gleichnüg gröffen müß) 
Ein Huͤr fein, weil er hüren pfend, 
Was wer das für ein Argument. 
Der wird nicht Blütdürftig gefprochen 
Der vnfchuldig blüt hat gerochen, 
1015. Dann man foll das Boͤß vndertrucken 
Auff das dag Gut mög für her ruden, 
Das boͤß man von der Erden thü 
Auf das mit rhuͤw, das gut nemm zu. 
Mas, folten wir, aller gfchöpff zier 
1020, richt mehr macht haben weder jhr, 
Vnd jhr Blützapffer nempt die macht 
Das jhr biß auff das Blüt ons fchlacht. 
Mir aber folten folchs nicht dorffen 
Da ons Gott als thet underwerffen. 
1025. Was meßt jhr ech zu den gemalt 
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De auch 


n wicht it gügeftalt, 
Dann jbr feit bbeiflen. euch im Staub 


Gleich wie die Raupen in dem Laub, 
Dieweil jbr auf dem ftaub entipringen. 
Aber wann jbr wolt weiter ringen, 
Wie Raupen, die nicht allein pfehen 

Am laub, fonder auch Arüdt verlegen, 
So tbüt man wie den Raupen euch, 

Und tödt euch wie die Räuber gleich. 
Hewichreden feind vnnüge Säit, 

Noch bleiben fie in jbrem neit, 
Ben jbrem thaw, darauf fie kommen, 

Bnd haben jhn nie fürgenommen 
Das fie ons vberläftig wären 

Am Leib, vnd vnſer Blüt begären. 
Geht zün Weifen Omeifen bin 

Die auch wie jbr feind Mein vnd dimm, 
Secht wie fie tragen, ketſchen, lupffen, 

Bund mit wie jr viel bupffen, ſtupffen. 
Bund wann ſchon die Hewichreden auch 

Was ſchaͤdlich feind nach jrem brauch 
So wärt es doch nur durch den Summer 

Ihr aber tbüt auch an viel kummer 
Den Weibern in dem Winter kalt, 

Vnd heuck euch bey jn an mit gwalt, 
Verftedt euch bey jhn allentbalben. 


Doch nit der range | wie die Schwalben, 


Die fill ins Mür im Winter liegen, 

Das fie aufn Sommer wider fliegen, 
Oder gleich wie das Mürmeltbier 

So ſchlafft den Winter für ond für. 
Sonder das jhr fie plagen, nagen 

Vnd fie offt in den Harniſch jagen. 
Solt man nit dem vnrhuͤwig Gichöpft 

Zerknitſchen alle Daͤrm und Koͤpf. 
Euch an den Halß ein Muͤlſtein henden 

Vnd in dem tiefſten Rein ertreuden. 
man ſolt euch vier Toͤd antbün, 
Weil jhr ſchaden bey Mon vnd Sunn, 
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1070. 
[Civa] 
1075. 
1080. 
1085. 
1090. 


1095. 


1100. 


[&iv®] 


Der Weiber verantiwortung. 


Vnd nicht allein bey tag angreiffen, 

Sonder wie Dieb bey nacht ombſchweiffen. 
Bey nacht fohädigen fehr die Naben 

Bey tag der frücht viel mehr die Spaten, 
Aber jr keins braucht tag und nacht 

Sfeich wie jhr folches vbermacht. 

Sch weiß wol was jhr für werd fehren 

Das nemlich jr euch jo müßt nehren, 
Vnd das dag Blüt fey ewer ſpeiß. 

Aber ſolchs hat fein maß vnd weiß, 
Dann Süpiter hat euch zugeben 

Das jhr vom Thierblüt jollen Teben, 
Don Mäufen, Naben, Hunden, Kaben, 

Die euch dann fünnen wider Fraben, 
Dder vom Todtenaaß ond Fleiſch, 

Daruon Thier leben allermeiſt, 

Vnd nit vom Menſchen, der bey leben 
ft keinem Thier zür ſpeiß nit geben. 
Dann ſo der Jupiter nicht wolt 

Das ihr die Pferd angreiffen folt, 
Dieweil fie vns feind dienftlich, nutz 

Mie viel mehr hat er vns in ſchutz, 
Vnd will nicht das jhr ons viel ftechen, 

Meil wir vns Doppel können rechen, 
Bud euch alfo gröbelich firälen 

Das ewer mit der weil viel fählen. 
Vnd gwißlich, wa nicht ewer Gfchlächt, 

Gar oberſchwaͤnglich faamen bracht, 
So wer ſchon ewer Stamm zerfnitjcht, 

Alfo Han Weiber euch gepriticht. 
Aber wo fie bie neün erlegen, 

So wachſen zehen Dort Dargegen, 
Wie Herculis todt Waſſerſchlangen 
Auß denen andre gleich entſprangen. 
Welchs anzeigt ewer Narrheit zwar, 

Das jhr euch gebt in offne gfahr, 
Vnd wolt euch nehren vnder Feinden 

Da man ſich heut kaum nehrt bein Freunden, 
Jedoch iſts wie jhr ſelber ſagt 





cn * a % 
men ER 
= ap ibr ſchledßhalb euch alfo wagt, 
)5. wolt furgumb num Wildpret fchleden, 
Das ſuͤß friſch blüt müß beifer fchmeden, e 
Gleich wie dem Giel, dem am rand 
Das waſſer nit mehr jchmedt zü land, 
Sonder trat in ein Schiff darauff, 
Das er auf mittelm Reine fauff. 
Aber was gſchach: loß gieng das jeil, 
Erſaͤufft den Schiffmann Eſelgeil. r 
Alſo gebts auch euch Bettgeiln Gſellen 2 
Mann Menfcenblüt jr jchluden mwöllen * 
1115. Das euch das jchleden, wirt züm ſchrecken = 
= Bud die Rotileden züm todt ftreden, . 
Dann wann die Kap will bäfen leden 3 
So büßt man jbr den luft mit fteden. 
Waher es aber kompt moͤchſt fragen 
1120. Das Floͤh ſich zü den Weibern ſchlagen, 
Das will ich einem kürtzlich ſagen. 
Es bat ſich alſo zügetragen, 
Da Eua nun viel Kinder beit Er 
Dnd aber darzü gar kein bett, ya 
1125. Wund fies in jbr Belgwerd bewärt, * 
Vnd legt fie warm züm feur bein haͤrd. 
Da nun die Kinder auff die Erd 
Ihr blaͤßlein offt han außgelaͤrt, 
Bud darauff ſchien die Sonn ſehr heiß, 
1130, Da ward darauf das Floͤhgeſchmeiß, 
Wels bald vnrhuͤwig warb ond jprang, 
— Weil Eua jbren Kindern ſang, 
* Meinten das man zü dank jhn fing, 

























u Weil fein Hewſchrech vngſungen ipring. 
[Ev] Schloffen demnach zür wärme gleich 
In Beltz, dieweil fie waren feucht, 
Da wüchſen fie mit groffem bauffen 
Weil niemand fie tbet vberlauffen. 
Er. Dann weil fie niemand nit beichwärten 
1140. Vnd ſich im wuͤſt von Beltzen nehrten, 
X So ward jbn niemand darumb gramm, 
Biß das zü letzſt ein Hundsileb kam, 
Flöhhatz. 


34 Der Weiber verantwortung. _ - 


Den Eua Hund heit fürgezogen 
Mit ftofjung feiner Elenbogen, 
1145. Der war gewont der gremlicheit 
Vnd big dem Kind rot fleden breit, 
Dann jm jcehmedt das jung Kindsblüt fehr, 
Hadt drein, als ob es Hundsfell wer, 
Vnd lehrt die andern Floh deßgleichen, 
1150, Die willig jhm nad theten ftreichen, 
Weil fie jhn geößhalb, in jhrm Reich 
Für einen König ſchaͤtzten gleich, 
Verhofften auch jo groß zuͤwerden, 
Stachen die Kind, die fich nit wehrten. 
1155. Welchs danır die Kinder ſchreyen macht, 
Das Eua nicht viel ſchlieff bey nacht, 
Big morgen bejah fie die Kind 
An den fie gleich Rot fleden find, 
Da wußt fie nit darauf zufchlieflen 
1160. Meint purpeln wurden drauf entipriejen 
Sn dem erficht fie zwen ſchwartz Mörder 
Die mit dem ftih anhalten Bärtter. 
Sih, jeit jr bie jr klein ſchwartz Teuffel, 
Sr kommet von der Schlang on zweiffel 
1165. Das jhr die Kind ftecht ond vergifft, 
Shn in dem ſchlaaf ſolch vnrhüw ftifft. 
[Cyb] Vnd zornig gleich reißt fie die Windel, 
Sticht nach dem Hundsfloh mit der ſpindel 
Er aber entſprang bey dem haͤrd, 
1170. Sie auff der ſpur eilt nach vnbſchwaͤrt, 
Vnd jagt ind Feür den Kinderpfeger 
Das er verbrant gleich wie ein Keber, 
Vnd als er Lieg ein groſſen Fnall, 
Meint fie er Spott jhr in dem fall, 
1175. Biß fie den andern auch aufftrieb, 
Vnd ihn lang zwifchen fingern rieb, 
Vnd legt ihn darnach auff ein Brett, 
Züfehen ob er zaͤn auch bett, 
Vnd meint nieht anders er wer tobt. 
1180, In dem fie ein weil bey jhm jtoht 
Da wiſcht er auff, vnd floh daruon, 





Ah, ſprach fie, das ift wol ein bon, 
Bom fliehen, will ich Floh dich nennen, 
Did allenthalb berennen, trennen. 
Daun wer da fleicht, den ſoll man jagen, 

Vnd wer verzeicht, den foll man fchlagen. 
Fieng darauf an, durchiucht die kinder, 

Aber die Floͤh warn viel geichwinbder, 
Eie jprangen von eim Bel in andern, 

Vnd theten all zu Eua wandern. 
Da bett die gut Kram wol zümehren, 

Dann weil fich die Floͤh mächtig mehren, 
Müpt fies jhr lebtag kriegen, mörden, 

Dieweil fie täglich ärger werden. 
Daher fompts, das jhr Weiberftieber 

Noch täglich jeind beyn Weibern lieber, 
Weils erftlich theten euch verjagen, 

Vnd noch die Belg fait an jhn tragen. 
Habt noch vom erften Eua jtreit 

Zün Weibern einen alten neid. 
Mas dörfft jhr Schwark Belsitieber dann 

Die Weiber vnbilld Hagen an, 
Ihr habt es erjtlich angefangen 

Vnd ſeit des noch nicht muͤſſig gangen, 
Billih, wer Grewlichheit thuͤt üben 

An dem wirt Grewlicheit getrieben, 
Froͤſch müſſen einen Storden baben 

Raͤubiſch Nachtraben, die Galgnraben. 
Auch nimmer nicht die Blüt vergieffen 

Können eins güten ends genieſſen, 
Darumb müß die Bluͤtmuck zeripringen 

Wann fie will Blüt som Menfchen zwingen, 
Vnd vonder ewer Schwarken Rott 

Nimpt feiner nicht ein rechten todt. 
Was dörfft jhr dann verwundern euch 

Das Meiber, jo jeind mild vnd weich 
Eweren bohmüt truden under, 

Sie han mehr vrjach, das fie wunder 
Wie in ſolchen Staubkleinen Säden 
Könn jo große Grewlicheit fteden. 


3* 





36 


1225. 
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1235. 


1240, 


1245. 


1250, 


1255. 


Der Weiber verantiwortung. 


Seind Frawen dann, wie jhr jagt, zart 

Warum beißt jhr fie dann ſo hart. 
Vnd ſeind ewer Weidwerck allein, 

Aber diß wirt die orſach ſein, 
Dieweil jhr wißt das ewer Spieß 

Sie mehr dann ein Bauren verdrieß. 
Da ſicht man die Halßſtarrigkeit 

Die al3 den Weibern thüt zü leid, 
Vnd fo ich vecht die Warheit ruͤrt 

(Wie fih eim FloͤhCantzler gebürt) 
Sp muß ich jehier erſchrecken heut 

Vber ewer vnfinnigkeit, 
Das jhr euch wagen dörfft jo friſch 

Hinder ein Vol das Tiftig ift, 
Ja gar das Tiftigft, dörfft ich jagen, 

Mann Weiber möchten dig vertragen. 
Dann dendt jhr an die Flöhfall nicht 

Die fie heut haben zügericht. 
Dder auch an die guldin Kätten 

Daran fie euch gejchmidet hätten, 
Dder an Eifen, ſchwere Ploͤck 

Da fie euch fehlügen in die Stöd, 
Dder ans Halßband ond Gebiß 

ie etwann fie anlegten Dig 
Einem ewerer Rottgefellen, 

Den fie zum Schamfpiel theten ftellen, 
Vnd führten jhn herumb im Land 

Gleich wie die Moren den Helffant. 
Dder wie Gauckler heut handtieren 

Die Adler, Löwen vmbher führen, 
Man führt jhn aber in eim Belt 

Vnd hub man yon ihm auff viel gelts, 
Dann jeder jehen wolt den Affen 

Der Weibern gibt jo viel züfchaffen, 
Vnd frewten fich ſeins onglüds all 

Das man diß wild Thier brasht in ſtall. 
Ach difer hon jolt euch abjchreden 

Das ihr nit mehr die Weiber mweden, 
Wa ihr nicht gar halßſtarrig wären, 






























Be! ©. 
Bnd mütwillig dem tobt begären. 
Aber jhr rhuͤmet ewern lift 
Der doch nichts gegen Weibern it, v 
Eie feind euch gar zu liſtig viel . 
Sie richten auf euch alle ziel. * 
Aus was für vrſach meinet jbr #7 
Das fie Belg tragen für vnd für, * 
Warlich nur drumb, daß jhr drein ſchlieffen 
Vnd fie euch darnach drinn ergriffen. F 
Dann Beltz vnd Bruſtthüch ſeind der wald r 
4 1270, Darinn ſich das ſchwartz Wildpret balt. * 
Darumb hat jhene Edelfraw | * 
Auff das ſie euch nur wol verbaw 
Zwen Beltz getragen vnbeſchwaͤrt 
Vnd das rhaw fein zuͤſamen kehrt. 
1275. Auß was für orſach haben fie 
Die Hündlein bey jhn ſpat vnd frü, 
Vnd wenden fo groß koſten dran 
Das ſies auß Malta bringen lan? 
Fürwar nur drumb, daß die Miſtbellen 
1280. Euch fangen auff in jbren fellen, 
Vnd darnach euch die zarten Weiblen 
Recht haͤublen vnd heraber klaͤublen. 
Warumb lan ſie die Buͤſen offen, 
Als waͤrn jung Huͤner drauß geſchloffen. 
1285. Nur das ſie fahren auß vnd ein 
Vnd euch erhaſchen bey eim bein. | 
Warumb han fie die finger gipist, wo 
Bnder dem Fürthüch in dem Schlitz. 
Nur drumb das fie euch gleich erdappen 
1290. Geben mit Fingerhuͤt ein ſchlappen. 
Die alten Weiber, drab mir graußt, 
+ Die ziehen fih eb nadend auf, 
Das fie nur euch PBelgitelger finden, 
J Es ſey da vornen oder hinden, 
—  [Evij?] Bor welchem Aſpeet ich erſchraack 
— Als der ein Wolff ſicht, vnd wirt zag. 
Manche iſt auch ſo Meiſterloß 
Das ſie ſteht vornen hinden bloß 
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1305. 


1310, 


1315. 


1320. 


1325. 
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1330, 


1335. 


Der Weiber verantimortung. 


Am Laden, ond fprangt euch herab 
Acht nicht ob jhr falt Schenkel ab, 

Dder in Kopff falt Tücher, beilen, 
Oder wie jämerlich jhr heulen, 

Wie jr felbit ſolchs von Weibern Flagt 
Vnd nicht deſt minder fie noch plagt. 
Köndt jhr nit an die Hundstag denden, 
Da fie die Belt für dlaͤden benden, 
Da jhr müßt, wann jhr nit wolt jterben, 
Abipringen, euch Narung zümerben, 
Marlih ich will euch nicht nachjteigen 

Sch müßt fonft ſprüng, wie jr erzeigen. 
Manche zeicht für jhr lange Brüft 

Nur das fie euch Blütbälg erwifch, 
Vnd mäsigt euch dann auff dem Tiich, 

Ja auf dem Täller, drauf fie fifcht. 
Es fan fie nicht fo ſehr ergegen 

Das fcherenfchleiffen vnd das ſchwetzen 
Wann ſie ſich zu den Guattern ſetzen 

Vnd gar ein alte ſchart außwetzen, 
Sie greiffen nach euch, jo jhr ſtecht, 

Pd richten euch nach jbrem recht, 
Zwiſchen der beiden Noten Daumen, 

Auf das fie ihrem Hertzen raumen. 
Dann was dörfft ihr fie daran hindern 

Manı fie reden von jhren Kindern, 
Oder außrechnen ihre zeit, 

ie jhr Kindthauff werd fein bereit, 
Es ift ein groffer vnuerſtand 

Aufflofen an des Naͤchſten Wand, 
Darumb that jhene Jungfraw fein 

Welche ewer Blütmelder ein 
Auch alſo auff dem Mardt erwiſcht 

Vnd in jhr ſäcklein ſtieß ſo friſch 
Trüg jhn im Thurn heim für ein Fiſch 

Leget jhn da gleich auff den Tiſch, 
Bracht an jhm ein jhr groß gedult 

Vnd richt jhn wie er hett verſchuldt, 
Nemlich klempt jhn zwiſchen die Thür 
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Das er von jhm ſtreck alle vier. 
Wiewol jhr nun ſeit vortheilhafft 
Wie jhr euch ruͤmpt der eigenſchafft 
Seit jhr doch nie ſo boͤß gewaͤſen 
Sie kondten euch den knopff aufflbſen. 
Dann ſeit jhr nicht ein arg geſchoͤpff 
Das jhr die Magd, jo waſſer ſchoͤpfft, 
Greifft binden an, ond pfetzet fie, 
Vnder des fie bat groſſe muͤh. 
| Aber fo fteiff bälts nicht das jeil 
Ihr müußt jbr werden doch zü tbeil, 
Sie laßt jbr eb in hindern guden 
1350. Nur das fie euch hol von dem Ruden 


3 | Vnd niticht euch auff dem Warferitein, 
: Weil jbr als itein viel härter jein. 


J Auch billich, ſtrafft man diſen Man 
J Der ein greifft hinderwertig an, 
1355. Vnd alles plagt, ſchlagt vnd verjagt 
Eh er einem den Krieg anſagt, 
Wie jr dann halt ſolch gwonheit ftard, 
Alſo das jbr auffm Grempelmardt 
[Sviijd] Die Weiber, jo jhr fram anbieten 
1360, Bud vber jbren Häfen brüten 
Anzäpffen, wie alt fie auch jenen, 
Vnd ab dem grawen baar nit jchewen, 
f Ih glaub jhr meint, das fie das jchinden 
J— Nicht auff der alten haut empfinden, 
| 1365. Aber mit gfabr, werd jhrs gewar 
Wann fie euch haſchen alio par, 
R Vnd werffen euch boͤß mißgewaͤchß 
B- In glüt zübrennen wie ein Her, 
“ Berbrent alio ein Her die ander, 
1370, Das vonder böien die Nach wander, 
Wann jbr dann Mnilt wie Pulffertbüclein, 
Darfür aͤß fie nit Stränbleinfüchlein, 
Dieweil jbr fie habt wöllen plündern 
Vnd am gelt löjen jchandlich hindern. 
1375. Sol pein thün euch die Köchin auch 
Die euch eriteden in dem Rauch. 
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Der Weiber verantiwortung 


Dann weil wie Scorpion mit jehreefen 
Ihr Leut vergifft mit Roten fleden, 
Sp müß man bilfich euch jo peinigen 
Vnd wie vergiffter durchs fewr reinigen, 
Dieweil die glüt, bewärt das güt 
Das vnrein vom rein feheiden thüt, 
Manche die halten euch geringer 
Alfo das wann jhr Meidleinzwinger 
Sie trett, vnd fie euch greiffen muß, 
Zertritt fie euch nur mit dem füß. 
Dann wann ein Feind fich merckt veracht 
Vergeht jhm fein hochmüt und pracht. 
Deßgleichen thün auch diſe Meidlen, 
Die euch in die Saichkachel beutlen 
Vnd drinn erſaͤuffen vnd verdelben. 
Wiewol jhr kaum ſeit waͤrd deſſelben, 
Dieweil es Jungfrawwaſſer iſt 
Darnach die Loͤffler ſehr gelüſt. 
Was ruͤmpt jhr ewer liſtigkeit, 
Dieweil jhr alſo thorecht ſeit 
Das jhr ſchliefft einer in ein ohr, 
Dann thut fie nur die hand daruor 
So ſeit ihr Belsfifch ſchon im Neb, . 
Da richten fie euch nach dem Gſetz 
Welchs Taut, wer fich rümpt Tiftig fait, 
Vnd wirt vom Tiftigern vberraft, 
Dez ſpott man fein rhuͤmnichtig freüd 
Vnd ftrafft fein onfürfichtigfeit, 
Drumb wanı man fehon zu todt euch fpait 
Habt jhr euch ſelbſt ſolchs zubernit. 
Mann aber ich von ftüd zu ſtück 
Setzt ewer unfürfichtig dück 
Die man noch täglih an euch ſpürt. 
Vnd aber auch dargegen ruͤrt 
Die Bortheil, jo die Weiber treiben, 
So koͤnd ichs nit bey tag befchreiben. 
Derhalben will ichs halb Ian bleiben 
Vnd ewer Mund nit viel auff reiben. 
Aber eins müß ich zuͤletzſt Finden 
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So ib bie oben bab erflärt 67* 
Diß einig ftud euch alleſammen 
Züm todt folt vortbeiln vnd verbammen, J 
Namlich das jhr beid Herr vnd Kuecht, JJ 
Beid Fraw vnd Magd, beid hoch vnd ſchlecht 
Verhindert an jhren geſchaͤfften 
Vnd fie beraubet jhrer kraͤfften jr 
Durch Blütfaugen vnd plöglich ſtich 4 
Die ein erfchreden ſchuelliglich. —3 
Seit jeder faſt ein vberlaſt en 
Es ſey ben haſt oder ben rail. — 
Dann wie manch Tochter vnd manch magd 
Die gern wolt ſpinnen ongeplagt, 
Vnd jetzund an der arbeit iſt 
Zwidt jhr, das jhr vergehn die Lit, 
Dieweil fie euch nachfiſchen müs 
Und drumb aufflegen eine büß, 
Dnder des ſpaͤn fie ettlich Faden, 
Alſo bringt jbr die Kram in fchaben, 
Died dann der Magd jagt grob zü Hauf 
Wann fie nicht fpint jr tagwerd auf, 
Vnd ift fie doch vnſchuldig dran, 
Alſo ſpint jbr nur hader an. 
Eolt nicht das gange Haufgefind 
Erwiſchen Wehr, vnd was fie find, 
Vnd euch verfolgen vberd Meer 
Auf das jhr mebr nicht fümen ber, * 
Solt nicht ein Magd erzoͤrnen ſich 
Das fie vmbs Kind kim liederlich, 
Oder an euch vor grimm ond big 
Verftäche alle Spindelfpig. 
Oder wie jbene Tochter tbat | 
Die vbern Floh lieh gebn ein Rad. | 
Ja wann fie euch Radbrechen, Henden 
Köndt ich fie mit darumb verdenden. 
Bann fie ſchon beiten einen finn 8 
Wie etwann eine Naͤderinn, 
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1490, 


Der Weiber verantiwortung. 


Die ewer Kammerjundern etlich 

Steckt an ein Nadel (warlich fpöttlich) 
Vnd briet fie darnach bey dem Feür. 

Das mar ein that ſehr vngeheür 
Aber es beißt hart wider hart 

Eine Harte ſchwart, wirt hart gefchart. 
Mas jchieds, het fie euch ſchon gefräffen 

Mie wir von Voͤlckern in Lybia laͤſen, 
Welchen Fein Laͤuß noch Floͤh entgiengen 

Mann fie derfelben ettlich fiengen 
Die nicht die Köpff dahinden Tiefen, 

Dann fie hans jhn vor ab gebiffen, 
Auf das fie jhn all Hoffnung nemmen 

Das fie einmal nicht wider kaͤmen. 
Dig ift ein fein Erempel zwar 

Welchs Herodotus befchreibt Elar, 
Auff das die Weiber volgen difem 

Das Geſchmeiß verwieſſen und zerriffen, 
Doch lehr ich Fein zu effen das 

Diemweil es iſt vnſauber was, 
Vnd ghoͤrt nur für die Affenmaͤuler 

Vnd Eſeliſche Diſtelgeiler. 
Sonder man knitſch fie und zerſchneid 

Mit Scheren, was man hat zuͤr ſeit. 
Aber wann es ſchon eine thaͤt 

Vnd biß ihn ab die Köpfflein ſtaͤt, 
Molt ich nicht fein darmwider fehr, 

Dieweil fie nicht die erfte mer, 
Sonder an den vorigen Framen 

Mag wol ein troftlich Vorbild ſchawen. 
Welches fie nicht auß fürwitz thaten 

Sonder groß Not Tehrt fies errhaten, 
Das fie die Bett vnd Kleider fpinnen 

Hie durch ein wenig demmen künnen. 
Viel anders ift mit den Läußpreffern 

Als mit Cantibliſchen Leutfrefjern, 
Dann diſe haben ſolchs gethan 

Aug Grewlicheit und böfem wahn, 
Shene aber fich zumehren 
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Wann heut geſchaͤh ſchon was beſunder 
Vnd auch Floͤhfreſſerin entſtünden, 

Weil jr Floͤh euch mit hauffen finden, 
Vnd nicht allein wie Mörberürdüber 

Am Leib beichädigt alle Weiber. 
Sonder wie krankheit, Aroit vnd Wintter 

Sie an jbrer arbeit binbert, 
Wie foldes oben fürgebradt 

Bnd num wirt weiter au gebadt. 
Das namlich jbr das Haußgeſind, 

Welchs on das nicht ift zu geichwinb, 
Grit noch mehr machet binderitellig 

Mit ewrem kitzlen vngefällig. 
Alſo das jbr auch in der Kuchen 

Die Köchin ben dem Herb da füdhen, 
Trett fie, wann fie fol Schüffeln fpielen 

Das fie eub Stupffern nah muß wülen, 
Vnd macht alio fenrabend ipäter, 

Das richt nur an jbr Vbeltbäter. 
Ja offt wann fie anrichten joll 

Die Supp vnds Muß eingiefen wol, 
So gebt jr Schelmen jbr ein zwid 

Das fie müß greiffen gleich zü rüd, 
Und euch verjagen vor all dingen, 

Als dann jr in die Speiß da ipringen, 
Bund in den Pfeffer euch vermiſcht, 

So tragt man euch als dann zu Tiſch, 
Da iöt die Fraw euch auf dem Hünlein 

BDieleicht für Feigen vnd Rofinlein 
Vnd onwiſſend euch Floͤh verichlind, 

Wie etwann Thyeſtes ſein Kind, 
Daraus ſchwaͤr frandbeit kompt alltag 

Die kein Arkt nicht errbaten mag. 
Seit alſo jbr recht Unglüdsitifiter 

Recht Mörder, Bett und Tiichvergiffter, 
Die man nab Kapierlibem Recht 

Mag brennen, braten, ficden ſchlecht. 
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1540, 


1545. 


1550, 
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15595. 


1560, 


1565. 


1570, 


Der Weiber verantiwortung. 


Vnd fo viel mehr heimifche Feind 
Als frembde Feind zuͤhaſſen feind, 
So viel mehr joll man euch Bettipinnen 
Derfolgen, ond Fein Ian entrinnen, 
Es wer fein wunder daß auch heut 
Die Weiber, wie lang vor der zeit 
Das Voͤlcklin in Myufeia 
(Sp liget im Land Achaia, 

Welchs plag halben der Schnaden, Muden 
Thet in ein ander Land verruden) 
Auch ziehen ober Meer wie Schwalben 
Der täglichen Flöhmartter halben. 
Weil jhr Blütmanfer euch nicht maſſen 
Das jhr fie rhuͤwig ſchlaffen laſſen, 


Sonder bey Nasht fie offt erſchrecken 


Vnd ohn ein Hanen gſchrey erweden. 
Koͤndt bey Nacht minder rhuͤwen, raſten 
Dann ein bſchloſſen Mauß im Brotkaſten. 
Es iſt fein Bett und Laͤgerſtatt 
So hoch, gefürnißt, rein vnd glatt 
Ihr koͤnd hinauff on Laͤhtern fliegen, 
Auch on Hüffeifen, Staffel, Stiegen. 
Da koͤndt jhr fein rhum haben nicht, 
Schreppft jhn das mans auch morgen ficht. 
Sa jr Bluͤtſchertzer ſeit jo wuͤtig, 
Das jhr auch handelt ſehr ungütig 
it Sungframn jo prangen follen, 
Vnd bei der Hochzeit vieleicht fchmollen, 
Die zäpfft jhr vornen, hinden an, 
Nur das fie da in ſchanden jtahn, 
Wie jhr den Frieg von euch ſelbſt jaget 
Aber ober den Sieg jehr Elaget, 
Meil fie, wann fie vom Brauttiich kummen 
Die Beltz klopffen gleich wie die Trummen 
Vnd brauchen da die beide Daumen 
Raumen was fie vor theten ſaumen. 
Vnd thün euch recht jhr Schadenfto, 
Dieweil ihr fie wolt fehänden fo. 
Dann wer zuͤſchaͤnden ein gedendt 


Ba Denſel die ſchand 
Bnd wer beißt cu das 


15%, 


1595. 


1600, 


1605. 








u krändt, 
Meidlein pfegen 
rs Bülen pfet mags mebr ergepen. 
Aber das zart Aungfräwlih Blut 
Euch alio wol in zänen tbät 
Das euch jehunder nicht mebr ſchmeck 
Der Viehmagd bindern, was fie legt, 
Noch auch der alten Trumpeln Brüft 
und was des gmeinen Weidwerds if. 
Sonber jbr feit auch fo vermeſſen 
Vnd doͤrfft euch alio grob vergeilen 
Das jbr euch gielt zum böcditen Stamm 
Wie Roßdred under Oepffeln ſchwamm, 
Wolt ſteden auch bey hohem Stand, 
Bud ſchliefft auch in ein Fürſtin gwand 
Niſt alſo auch in Gold vnd Seiden, 
Die warlich euch nicht lang erleiden. 
Dann weil ſie ſehr viel Kleider han, 
Ziehen fie täglich friſche an, 
Sie han viel Mägd die euch erichlagen 
BDud dur die Spieh euch können jagen 
Alfo End jbr zü Hof nichts gwinnen 
Gleich wie bie oben auch die Spinnen. 
Noch dörfft jhr ewern Hochmut zeigen, 


Vnd erft auch in ein Moͤnchskut fteigen. 


Aber was gelts jbr köndt wol fliehen 
Dann fie eim Todten die anzicben, 
Welche man drumb doch Selig iprict, 
Bund jbr wolt felig werden nicht, 
Nichts iſt ein Freund, der nicht in Not 
Ya in dem Tod auch ben eim itobt. 
Aber das allerärgite ift 
Das jhr auch in die Kirchen niit, 
Acht nit, obs Herculis Tempel ſer 
Darein kein Mud dorfft Hiegen fren, 
Bund da die frommen Weiblein bindert 
An jbrer anbacht die jbr mindert, 
Dann wie ift ba ein Ruden, buden, 
Ein ihmuden, Juden, wann je zuden, 
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1620, 


1625. 


1630, 


1635. 


1640, 


1645, 


[DOv?] 
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Der Weiber verantiwortung. 


Ach wie ein knappen ond ein fchnappen, 
Ein jappen, grappen vnd erdappen. 
Sa feiner Andacht ift jo thieff | 
Sie thut ein griff, das fie euch ftrieff, 

Auch warn der Pfaff fchon eleniert, 
Die Hand fie rürt, wann fie euch fpürt. 
Vnd wer ifis ders euch gern vergißt 
Mann jhr Blütfpiffer einen ſpißt, 
Es geht eim gar durchs bein und Mard 
So gifftig feind die ftich vnd ftard, 
Wie manchs Muütterlein in der Predig 
Wolt jchlaffen, wer fie ewer ledig, 
Aber da iſt kurtzumb Fein rhüw 
Ihr wecket fie jtat3 jmmerzů, 
Vnd hindert jhre güte Traͤum 
Vnd machts viel groͤber dann daheim, 
Wie mir ſolchs offt die Weiber klagen, 
Das jhr ſie allzeit viel mehr plagen 
In der Kirchen, dann je zu Hauß. 
Glauben derhalben vberauß 
Das euch allda der Theuffel reüt 
Wa jhr nicht ſelbſt die Theuffel ſeit, 
Vnd wer wolt ſchier daran auch zweiffeln 
Weil jr Schwartz aͤnlich ſeit den Theuffeln, 
Vnd wolt die Frommkeit allda hindern | 
Beid bey den Alten ond den Kindern. 
Kein wunder ifts, fprach mal ein Weib, 
Das eine auß der Kirchen bleib, 
Bud hett im Schlik die Hand zu Haug 
Mann in der Kirchen allzeit drauf 
Auf einem Floh noch nein entitehn 
Vnd alfo grob zu Ader gehn. 
Die red entipringt auß vngedult 
Vnd Tegt nicht recht auff dKirch die ſchuld, 
Sedoch wer fan darzuͤ auch beiten 
Wann jhr ein jo barmhertzig treiten. 
Es jolt eim Weib noch widerfahren, 
(Wie dann foll gichehen fein vor jaren) 
Das ein Fram ein drepbeinigen ſtül 
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1665, 





















1670, 


1675. 


1685. 
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nad eim (led, der jbr entfül, 
in der Kirchen, nur vor grimm. X 
Dann aller gom ift vngeſtuͤmm ou 
Wann er bricht auf, vnd mit wirt gadumpt = 
Wie fibs an difer Frawen reimpt. { 
Aber wann mir jehund bie Aramen 3 
Kein volgen woͤllen vnd vertramen, 4 
Will ich fie zü der Ich jeh lehren, J 
Das fie ſich auch on Zorn wol wehren, 
Bud lachends Munds on Hand anlegen 
Euch Bluͤtſchrepffet todt ſehen mögen, —J 
Wie jbr zü end ſolchs hoͤren werben j 
Euch Meidleinftriglern zübeihwärden, | 
Molauff io ränfpert euch darauf. 
Halt das mir feiner nicht entlauff. 
Es träumpt jn ion vom Theuffel zwar, 
Dann jbr gewiſſen trudt fie gar. 
Wiewol ich bab euch bart verbant 
Das jbr mir mit fpringt vor die wand, 
Dann diſe grüb ift ſchon beiprängt 
Mit Geißblut, vnd mit Köl vermengt, - 
Bud mein Mercuriſch Richterſtab 
Mit Igelibmalg ich gichmieret hab, 
Darmit ich euch Floͤh ftillen mag 
Das jbr werd jtumm, vnd daub vnd zag, 
Wie Mercurius mit jeim Steden 
Kondi ichlaffen machen vnd erweden. F 
Wolauff io höret fleiſſig auf 
Wie es ſich jep züm ende lauft, 
Es wirt num an bindriemen gebn, 
Man wirt auffn ihwang der Schlangen ftehn 
Ich will euch jeg vom Theuffel predigen 
Die Weiber, oder gar erledigen 
Oder fie doch fein vnderweiſen 
Wie fie euch bringen in die Epſen. 
Ich bin jbr Kürfprech nicht allein, 
Sonder ibr Alöb Art in gemein, 
Dann ih all ämpter bab von Joue 
Bon der Floͤh wegen an ſeim Hofe, 
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1690, 


1695. 


1700, 


1705. 


1710, 


[Dvi?] 


1715. 


1720, 


1725. 


Der. Flöh Vrtheil, 


Der hat mir all macht zügeftelt 

Das ich hierinn das vrtheil faͤlt. 
Die jach hab ich recognofeiert 

Bud Hin und wider wol juftiert, 
Ewer Blütfaunger klag vernommen, 

Auch ift mir auff der Voft zukommen 
Der Weiber jhr verantwortung 

Vnd Flag von ewer bichadigung, 
Pie ich euch die hab nad) der Yang. 

Hie vor erzehlt on als gepräng. 
So find ih nun zu einem theil 

Viel onfchuld, welchs jm dient zu Heil, 
Eritlih das alle Weiber gern 

Auch von Natur zufrieden wern 
(Es jey dann gar ein böfer Mus 

Die gern bat, das fie der Mann butz) 
Aber jhr groffe Friedfamfeit 

Gibt euch Staubjundern glegenheit 
Das jhr fie plagt nach ewerm willen, 

Ewern Blütdurft an jhn zu kuͤlen, 
Betrubt alfo der Frawen gduld 

Das fie jhr Hand mit Blüt verichuld, 
Dann Weiber forchtfam ſeind von art, 

Vud fchewen am Blut jeder fart 
Alfo das viel im Frawenzimmer 

Mit biojer Hand euch tödten nimmer, 
Sonder fie knitſchen euch fo fett 

Zwifchen dem Bettbuch oder Brett, 
Dder fie ziehen Haͤndſchuch an 

Vnd brauchen Fingerhüt daran, 
Darauß man fiht jhr zartlicheit 

Das Blüt verguß nicht ift jhr freiid, 
Aber jhr zwinget fie darzü 

Vnd laßt jhn tag ond nacht Fein rhuͤw 
Biß etlich fie mit Bluͤt beflecken 

Dardurch die andern abzüſchrecken. 
Zum andern, wann ſie ſchon vieleicht, 


Machen jhr Hand im Floͤhblut feucht, 


So thuͤn ſie ſolches nicht mit willen, 
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Ya iſt ein Belprettung zünennen 
Ewer Belprennen mit zütrennen. 
Gin Notwehr aber, wie man fagt, 
Ih ein Todtwehr, warn mans mit wagt, 
1735. Darumb wann fie fi ſchon vergeflen 
Und euch zü grob vieleicht auch meſſen, 
Machts, das fie in der Moteil baften 
Dann Not kann nicht auf Mbot viel raften, 
Co ift auch billih das jbr gdendt 
1740, Wie jhr jbn vor babt eingeichendt, 
So nemmet dran auch ewern gwin. 
£ Wie man ein fücht fo find man ibn. 
—- Pw) Zum dritten, it es nicht eim Weib 
So fait zü thün omb jbrem leib, 
1745. Als omb der Kinder zarte baut, 
Die jbr oft haͤßlich grob zerhawi, 
Bund macht fie bei Nacht weinen febr, 
Daruor fie nicht kan fchlaffen mebr, 
Ja welchs am meiften fie gerrütt 
1750, Co wedt jr au den Mann darmit, 
Der meinet dann das Kind ſes Mrand, 
Bnd fangt mit jbren an ein sand. 
Ja jhr macht das die Nabbauricafft 
Vor dem geichren nit rhuͤwig ichlafft, 
1755. Alſo it auch mit den Jungfrawen 
Diejelben auf jhr Bülen ſchawen. 
Dann fie beſorgt wann die erfehen 
Das fie viel juckt vnd greift nach Floͤhen, 
So ſchewen die fie an zuſprechen 
1760, Auf das fie nit Klöb werben möchten. 
Secht ſolchen jamer richt jbr an. 
Wie fan ich ab den Weibern ftabn. 
Ih kann hiermit nicht anders fprechen, 
x Dann das fie ſich ſehr billich rechen, 
* 1765. Dieweil fe bierzü treibet au 
”s Ihr lieh züm Kind ond jbrem Man, 
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Vnd wolt gern wie der Bellican 
Mit jhrem Blüt für alle ftahn. 
Zum vierdten ift jhr angelegen 
1770, Das jhr die Haußbaltung bewegen 
Vnd bringet ein onordnung Drein, 
Dieweil jhr pfebet in gemein 
Beid Tram vnd Magd, beid Knecht und Kind 
Hindert alfo das Haußgeſind 
[Dvij] Wann e3 an feiner arbeit ift 
Das es nach ewern jtichen wiſcht. 
Mie ich ſolchs oben hab bemärt 
Vnd euch befonder vor erklärt. 
Mer wolt dann ſolche Haußzerftörer 
1780, Leiden, vnd ſolch Gefindverfehrer. 
Solt man jhn nicht das Land verbieten, 
Ich gſchweig das Hauß, darinn fie wuͤten. 
Dieweil an eins jeden Haußhaltung 
Stehet das Heil der Landsverwaltung. 
1785. Zu leg, das jhr kurtz mögen ſchawen 
Die groß Rechtfaͤrtigung der Frawen, 
Sag ich, der ſich viel mehr gebuͤrt 
Das ein Weib ober euch regiert 
Vnd ſtraffet ewer arge Werck, 
1790. Gleich wie den Fröſchen thin die Stoͤrck 
Als das jhr ober fie gebieten 
Vnd wider das CEdelſt Gſchöpff wuͤten 
Weil jr Floͤh nit in dHoͤh ſeit gſchaffen, 
Sonder im Staub omb ſollen gaffen. 
1795. Nun habt jhr gar den gantzen Kleiber 
Von der Rechtfaͤrtigung der Weiber. 
Jetzt laßt vns ewer ſach beſaͤhen 
Warumb dieſelbig wir verſchmaͤhen, 
Vnd euch die gaͤntzlich ſprechen ab, 
1800. Vnd euch verdammen biß ins Grab. 
Erſtlich darumb, weil offenbar 
Das es ein alter Neid iſt gar, 
Ein Beltzhaß, den jhr all in euch 
Auß Euaͤ Beltz habt gſogen gleich 
1805. Gantz liederlich und onbefuͤgt, 





1815, 


1820, 













1825. 


1830. 


1835. 





Sonder auf Belpen cuch verüoflen, ° 
Darinn jbr grofien bodmut übten, 
Bnd bald die Kinder erli beitrübten. 
Welche gewonbeit jbr noch balten, 
Vnd volget bößlih ewern Alten 
Die alle kriegten ein böß end, 
Welchs euch noch nicht von Bohbeit wen. 
Darumb ift euch der Todt bereit 
Zu lon ewer balfttarrigfeit. 
Bnd wer wolt euch Belgneidern doch 
Was güts ban zügetramet noch, 
Dieweil jbr ewer grewlich zangen 
An Kindern gleih babt angefangen. 
Dann thut man args den jungen Zweigen 
Was wirt den alten man erzeigen. | 
Hierumb weil jbr balt ewern Neid i 
Bbalten die Weiber jbren itreit, 
Bnd wer dann it am meiiten ſchwach > 
Der zieb die Kap dann durch den Bad. 2 
€ 





andern jo mißfalt mir mebr 
Das jhr jeit alio fräuel ſehr, 
Vnd übt gewalt, der dann gemeinlich i 
Durchs Schmwerd wirt nider gbawen peinlid, ; 
Dnd reibt euch an ein jedem Stand, 
Tbhüt jeder an groß ſchmach vnd ſchand 5 
Alſo das jbr man Kram veritören 4 
Dann fie ift in jhrn groͤſten cbrem, A 
Bund macht das fie muß greiffen offt 


An beimlich oͤrter vnuerbofft, 3 
Bud fühen euch wa jbr fie fücht 5 
Euch ftraffen vmb ſolche vnzucht. Be 
— Ja Ar börfft fie jo hoch bemüben = 
Das fie ſich nadend auf muß zieben ER 

Bund machen einen böien plid J— 
Seind das nicht arge Bubenſtüd? 
Darmit jhr Weiblich ſcham erdien J 
Bnd jbrer dede fie entploͤſen. Ki 
4 R 

4 


52 
1845. 


1850. 
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Der Floͤh Vrtheil, 


Fürwar diß ſeind ſolch Schelmenzotten 
Die mit dem Feür wern außzuͤrotten. 
Wie ſolt ich euch dann ledig ſprechen, 
Sch wolt euch eh das Rad zuͤtrechen. 
Zum dritten, ſag du Schwarge Herd, 
Iſt nit dein groffer Blütdurjt werd, 
Das man jolh blütig Vrtheil ſag 
Das Blut ober deim Kopff außichlag. 
Dann fintenmal euch Mörder all 
Nicht die Natur ftrafft in dem fall, 
Wie die Blütfehnad, fo mit gemwalt 
Entzwey börit vom Blütfaugen bald, 
So jeit jhrn Weibern vorgejchlagen 
Das fie euch auf dem Blütbad zwagen. 
Dann Fein Mord bleibt lang ongeftrafit z 
Mann er ein weil ſchon rhumt ond ſchlafft. 
Das aber jr recht Mörder heiſſen 
That ich hieoben vbermeijen. 
Sa das jhr auch vergiffter ſeit 
Hab ich hie oben außgeleit. 
Zum vierdten, ihr euch felber jchänt. 
Weil ongedaͤumelt jhr befänt 
Das ſchleckshalb jhr ſeit alſo mutig, 
Vnd wagt euch in Todt jo dollmütig, 


Dann vberfluß, ſchleck, geil gelüſt 


Die Sin verwüſt und gank verdüft 


[DviijP] Vnd Geit ond vnerjättlicheit 


1880. 


Gebürt im Gmuͤt onfinnigfeit. 
Meil jhr dann jeit verrudt im Sinn 

Gebt jhr euch felbit in Todt dahin. 
Mer aber fich felbit bringt omb3 Teben 

Der fan andern die jchuld nit geben, 
Wolan fo gebt euch jelbit die jchuld 

Das ich zu euch trag gar Fein huld. 
Zum fünfften, ſolt michs nit verdrieſſen 

Das jhr Bettitrampler ſo gefliffen 
Mit ewerm picen, griffen, zwiden, 

Dem Haußuatter jein Gſind abftriden, 
Vnd von der arbeit gar entwänen, | 
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189. 




















1910, 


1915. 


it mir gar entgegen, 
Kan es weder beben noch legen, 
Daun jedem frommen Mann gefalt 
Das man den Hauffrieden erbalt, 
Welchen jbr Meibleinitrigler all 
Zü boden richten vnd zü fall. 
Man jagt beſſer ein feniter auf, 


Dann baf zü grund gang gar das bauf 


Alſe wer beffer das jbr fterben, 


Dann das ſonſt wirt ein Landverberben. 


Letzlich, weicht jbr Belggumper au 
Bon ewer Speiß vnd altem brauch, 
Der einbielt, das jr Tbierblüt ichlüdten, 


Vnd nit das Weiber vold viel trudten, 


Aber jbr wolt nur Menjchenblüt 
Welchs nie keinem fam zü güt. 
Wie fan euch bold fein dann ein Weib 
Weil jr trat nah jrm Blut ond leib. 
Zu dem fo obermacht jhrs gar 
Mit dem Blüt zäpffen jmmerbar. 
Und weil jbr bielt fein maß darinn 
Stalt ih kein mas im ftraffen jbn, 
Jedoch das diſer gfäbrlich ſtreit 
Nicht mit der zeit wuchs gar zü weit 
Hab id mir jegund fürgenommen, 
Mit dem Vrtheil ſolchs für züfommen, 
Vnd ſolchs auff raube wäg gar nicht 
Sonder vertrags weiß zugericht. 
Namlich das kein Floh fein foll beiffen 
Gr wiß dann auch ichnell aufzureiffen, 


Kein Floh kein Kram foll zwingen, tringen, 


Er weiß dann wieder züentipringen 
So lieb jbm fein Leib, Leben if 

Dann io er vieleicht wirt erwiſcht 
Will ih dem Weib ſehr gunnen wol 

Das fie zü tobt, din kigeln fell. 
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1925. 


1930, 


[&j%] 


1940, 


1945. 


1950, 


1955. 


1960, 


Der Floͤh Vrtheil. 


Dargegen ſollen auch die Frawen 

Fleiſſig in dem fall für ſich ſchawen 
Vnd keinen toͤdten, dann ſie wiſſen 

Das der ſey, der ſie hat gebiſſen 
Oder die Weiber müſſen nun 

Ein widerruͤff jhn als bald thun 
Vnd jhn nach Weſtphaliſchem Recht 

Vom Galgen nemmen, iſt er gſchmecht. 
Auch das ſie jhn die Zaͤn beſichtigen 

Vnd den Verbrecher alsdann züchtigen 
Vnd oder jhm die Zaͤn außklemmen 

Oder jhm ſonſt den Angel nemmen 
Gleich wie man thuͤt den groſſen Braͤmen, 

Oder am lincken Fuß jhn laͤmen. 
Das ſeind miltlinde plagen, ſtraffen. 

Die nit deſtminder auch was ſchaffen. 
Vnd das Floͤhbürſtlein auch erſchrecken 

Weil ſolch pein ſich zum todt auch ſtrecken. 
Dann ſo ſtrafft man auffrhuͤriſch Lauren 

Gleich wie die Ditmarſiſchen Bauren 
Das man jhn laͤmt ond blend die Pferd ' 

Nimmt in all Wehr, Spieß, Büchs und jchwert, 
Dder machts, wie der tür vor Raab 

Hamt jhn den rechten Daumen ab. 
Dann Fieber wie ift der gerüft 

Der lam, blind ond vnwehrhafft ift. 
Alfo möcht aller Neid ond jtreit 

Werden on Blütverguß zerleit, 
Vnd werden angericht ein Zucht 

Die fonft ift viel zu ſehr verrucht, 
Aber auff das jhr Floh koͤndt ſehen 

Das ich bilficheit nach thuͤ ſpaͤhen, 
So will ih euch drey ort erlauben 

Da jhr die Weiber mögen jchrauben, 
Erſtlich nur auff die gänge Zung 

Melches jhr Wehr ift und tbäbigung, 
Darmit fie jehr die Mann bethören 

Mann fie nit ſchweigen ond auffhoͤren 
Auff das jhr jhn das gaͤnge Blüt 
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Ein wenig außher ichrepffen tbüt. 
Wiewol ihr werden haben müb 
Wecòzil fie die üben ſpat vnd fruͤh. 
1965. Darnach wans vieleicht auch mit ſchad 
vi Zäpffts an im Niderwadb und Bad. 
IEGije] Mber da laß ich euch für forgen 
- Wie jbr darein fompt wol verborgen. 
Vnd ſecht das jbr euch da nicht netzt 
1970. Ihr fliegt fonft wie ein naſſe Hetz. 
Zum dritten, möcht jbr au im dank 
Bey jbnen wagen recht die ſchantz 
| Auf das jhn die Danßſucht vergeb, 
Sie kigeln an der linden Zeh 
1975. Vnd aufm bindern Küßbaden beiffen 
Dann da empfinds fein glüend Eiſen. 
Seht feind euch das nit vortbeil groß 
Das ich euch tell die Weiber bloß. 
4 Jedoch gebiet ich euch beim Bann 
1980, ur jhrs greifft vorderwärtig an, 
Vnd vor dem ftich vor allzeit ſchreyen 
Auf das jbr nicht Verrbäter ſeven. 
Jedoch rüfft nicht zü laut vnd beil, 
Vnd nicht wie Kärchelzieber ichnell, 
1985. Die erft alsdann auffieben, rüffen 
Mann fie ein ftoffen, vnd vor büffen. 
Mer aber weiter ſchreiten wolt 
Nicht fein geboriam, wie er folt, 
Den will ich der Freiheit berauben 
1990, Dem Bogel in der lufft erlauben 
Ihn auf dem Fried in onfried ſetzen 
Ihn gar preiß geben zuͤuerletzen, 
Ihn han verbotten ſeinen Freunden 
Vnd gar erlaubet feinen Feinden, 
1995. Das alle Weiber brauchen mügen 
Alle Floͤbfallen die fie kriegen, 
Vnd fie darinn auffbenten dann 
| Zu einem fpott vor jederman, 
- [Eij?] Gleih wie den Thäufferiihen König 
2000 Johann von Leiden widerſpennig 
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2005. 


2010, 


2015. 


2020, 


2025. . 


2030. 
[&iij°] 


2035. 


Der Floͤh Vrtheil, 


Der zu Münſter im Kaͤffich hengt 

Das man des Nadel Koͤnigs gdenckt. 
Oder wie man lehrt in viel Stätten 

Boͤß Leut im Narrenhäußlein beiten, 
Sch dörfft auch zwar erzörmen mich 

Mann jhr mir nicht volgt eigentlich 
Das ich die Weiber Iehret flicken 

Die Flöhgarn ond die Floͤhnetz ſtricken, 
Auff das jhr Scharen weiß behangen 

Gleich wie wir Fifch und Vögel fangen, 
Sch dörfft fie auch Flöhangel weiſen 

Vnd die blinden fcharpffen Füßeifen 
Sa, warn je nicht thüt nach meim wunſch 

Wil ich fie lehren die new Kunft 
Mit Hafenleim, fo heut erdacht, 

Das man darmit das MWildprat facht, 
Alfo bedörfft man mit der weil 

Zum jagen weder Garn noch Seil 
Welchs ift ein kunſt zum Wildpret jchleden 

Die Wolffsfleifh in Paſteten lecken 
Deßgleichen auch für Fuchsfleiichichmäcer 

Aber nicht für die Hafenfchreder, 
Die jhren luſt im jagen füchen. 

Bd nicht die Nötlicheit der Kuchen. 
Auch möchten das die Weiber gniefen 

Das fie euch demmen on Blütuergiefen, 
Sedoch, man foll fein gnad bemeijen, 

Dem, der mütwillig kompt in dEyſen, 
Dann ein verwänten VBbertreter 

Strafft man für doppeln Vebelthaͤter 
Derbalben wann euch Stubenftäuber 

Vmb den onghorſam ſchon die Weiber 
Hart ftraffen, end am Blüt ſich rechen 

Will ich fie doch drumb Tedig ſprechen. 
Sa ich will fie gewarnet haben 

Das fie euch Tiegen lan unbgraben, 
Vnd euch nicht trawen, wann jhr euch 

Stelt ob jhr feid ein Todtenleich, 
Sonder warn fie zu todt euch fehleiffen 
















widerumb auch gehn. 

Darumb wann meine liebe Frawen 
Dem Herodoto wolten trawen 

So wer der ſorgen nicht von noͤten 

Das wider lebten die fie töbten, 


Bann fie die Floͤh all köpfften par 


Das if, die Köpff abbiffen gar. 
Dann dem Hund mindert auch die pein 
Wann er beißt allzeit in den Stein 

Din man jbm nach geworffen bat. 
Weil je die Rach müh werden fatt. 
Bund letzlich wann euch alles diß 
Nicht will bewegen faur nad füs 
So werd veruriacht ib daran 
Ein gbott wider euch gan zü lan, 
Gleich wie in Gngelland geſchaͤhen 
Wider die groffe mäng der Kräben 
Das man der lomet, die euch tödt, 
Weil wel das Land om euch beitebt. 
Bud das jbr recht vernemmen künd 
Wie ich fen gegen euch gefint 
So bin ih gang ond gar bedacht 
Dann jr diß alls nicht habt vollbracht 
Euch zu verbannen gar mit ſchand 
Hinein ins kalte Lappen Sand 
Da ſehr die fält it ewer Feind, 
Wiewol die Belg da mwolfeil ſeind. 
Ja ich will euch verbannen rund 
Zu dem Hölliiden Ketienbumd 
Das Gerberi Feurrote baut 
Ser ewer Ader den jbr bawt, 
Dann der fan ewer Fegfeür fein 
Vnd ewer plag vnd gröfte pein. 
Oder jbr müßt zün Häringsipeiiern 
Zün Evyerſchweiſern, öpffelpfeilerm 
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2080. 


2085. 


2090, 


[E&iv?] 


2100, 


2105. 


2110, 


2115. 


Der Floh Vrtheil, 


Vnd zu den ewig Freptagspreifern 
Zu den Belswarmen Moͤnchs Cartheufern 
Dann bey dan, wie Gardanus fchreibt 


Kein Wandslauß noch Fein Floh nit bleibt, 


Dann weil ih kein fleifch fpeifen thut 
Schmackt euch nit je fiichichmadend Bluͤt. 
Derhalben fo euch ift zürhaten 
So folgt des Kantzlers Flögenaden, 
Vnd nempt an den Vertrag, wie gmelt, 
Wie der ein Heins bie vor ift gitelt. 
Wolt aber jhr nicht ſtillſtehn num 
Vnd habt meh vorderung züthün 
Möct jhr noch ewer Necht wol werben 
An die Weiber und jhre Erben, 
Eim jeden fein Recht vorbehalten 
Beid an die Jungen ond die Alten, 
Darneben das dig Inſtrument 
Sein frafft gewinn vnd werd vollend 
Henckt bin das Sigel onfer Gnaden, 
Doch mir, mein Nachkommen on fehaden, 
Hiemit fo mill ichs jetzund enden 
Den Zauberftab num von euch wenden 
Vnd euch gar auf der Grüben laſſen. 
run fpring ein jeder jeine Straſſen. 
Vnd grüßet, bitt ich, von meintwegen 
Die erft Tram, jo euch kompt entgegen, 
Danıı da find jhr fein Igelsſchmaltz 
Sonder zart Kalbfleifch ongeſaltzt. 
Wolan die Flöh die feind dauon, 
Nun müß ich thuͤn Pronifion 
Euch Meibern wie ein FlöhArbt auch, 


Dann diß ift mein Ampt ond mein branch 


Derwegen will ih nun zuͤletz 
Euch geben FloͤhartzneyGeſetz, 
Wie jhr die Floͤh on Blüt verguß 
Hinrichten, vnd on oberdruß. 
(Dann ich fursumb nicht jeben Fan 
Das Weiblich hand mit blüt vmbgahn) 
Vnd feind die Arkeney probiert 






bie bab 
— An er 
* auch vmb mein beſchwaͤrden. 


Aber die ſchoͤnen Recept 
Seind alſo betrept vnd geſtept. 
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60 Recept für die Flöh, 
[& iv®] 13 
Die Floh auß den Kammern 
zunertreiben. 


Nimm dürrwurtz oder Donnerwurtz, koch e3 inn Waffer, 
befpreng demnach das gemach, jo macht es den Flöhen 
jhr ſach. 

2. 
Wircket deßgleichen auch der Senffſamen, vnd Oleander, 
wann mans braucht wie das ander. 
3% 
Floh zů tödten, 
Nimm ongelefehten Kalk, mach jb durch ein Sieb, 


befpräng darmit die fauber gefegt Kammer, fo richt es 
an ein groſſen jamer. 


4, 


Timm wilden Kümmich, wilde Cueumer, oder Eolo- 
quint, Eoche e3 in Waſſer, beiprang darmit das Hauß, fo 
macht es den Flöhen den gar auf. 


5. 
Floͤh vnd Maͤntel zuͤuertreiben. 


Nimm Wermüt, Rauten, Stabwurtz, wilde Müntz, 
Sergenkraut, Nußlaub, Farnkraut, Lauender, Raden, gruͤn 
Coriander, Pſilienkraut, lege diſe Kreutter alle, oder ein 
theil dauon, vnder die küßpfulwen, oder koche ſie in 
Moͤrzwibelen Eſſig, beſprenge ſie darmit, ſo geht keine 
meh kein tritt. 











£ 6. 
en ebene weis, für das vorig 
Geſchmelß. 


—* Waſſernuß oder Mörbitteln, ober Floͤhlraut, 
oder Gologuint, oder Bromberfraut, oder RL, koch es imm 
Waſſer, beipreng damit bie Semad im Hauß, fo laufen 
ſie all drauf, 


T. 


Fa fait ein güts bie Floͤh auf den Deden oder Kleis 
zübringen, fo man Geißblüt inn eim Gimer ober 
Aölin thüt, vnnd es vnder die Bettitatt ftelt, dann ba 

L let 19 bie gang Floͤhwelt. 


8. 

Shreibt Cardanus, das von Floͤhen, Muden, 
Schuaden, vnd Wangen, könne ein — von ‚tes 
: —* rauch, ſo man es brent, werden vn 
—* ‚ berbalben mach man viel —— ſo * 
es die Floͤh auch, gleich wie ein boͤß Weib den Gauch. 

9. 


Jh das allerbeſt, darmit die Weiber 
koͤnnen treiben jbr feit. 
Namlih die Floͤh auf ein ort züjammen zübringen. 
Mache under dem Bet ein grüb oder ein loch, füll darein 
Seißblut, fo werben ficb alle Flöb darin anbenden, bie 
möcht jbr als dann ertränden, oder fonit dem Theuffel 
gm newen Jar fchenden. 


[Ew) | 10, 
Ober auff ein andere weis. 

Nimm ein Hafen, itelle oder grabe jhn inn eim loc, 
alio das er bem Herb oder Boden gleich und eben ſtaude, 
ſchmier jhn allenthalben mit Rinderihmalg, fo werden ſich 
alle Floͤh dabin walgen, die fan man als dann ſchoͤn 





















62 NRecept für die Floͤh, das fie nicht ſchaden meh. 


11, 
Die Flöh zuuertreiben, 
Nimm Holder, baig, oder fied e3 in waſſer, vnd be— 
ipreng alsdann das Flöhig ort darmit, fo tödt es die Floh 
vnd Muden, das fie niemand truden. 


Zum 12, 


Soll bewärt fein, das wann einer Pfilienfraut oder 
Flöhfraut, dieweil e3 noch grün iſt, in ein Hauß träget, 
fo verhindert es das fein Floh darinn wachſe, noch Eyer 
gachie. 

13, 
Das lüſtigeſt darmit die Kram mag 
ihr mütlein kuͤlen. 


Sıhmiere ein Steden mit Sgelsfhmalg, itelle jhn 
mitten in die Kammer, fo fommen die Floh alle an den 
jtefen, die brat als dann für Schneden, wer weißt, jie 
mögen vieleicht eben jo wol jchmeden. 








* o ’ 
(Evj*] Weiter zu Troſt den Wei— 
bern, müß ich das alt gemein Floͤ— 
ben Lied bieber ſetzen, ſich darmit zuers 
getzen, vnd daſſelbige zufingen, wann fie 
die Beltz ſchwingen, dann fie wer— 
= dens gar jchön in Taet 
i bringen. 
} nd it im Thon, Entlaubet if 
der de, x. 


1. DIE Weiber mit den Floͤhen 
Die han ein ftäten frieg 
Sie geben auß groß Leben 
Das man fie all erichlieg 
5. Vnd lieh jbr fein entrinnen 
Das wer der Weiber brauch. 
So hettens rhüw beim jpinnen 
Vnd in der Kirchen auch. 
















Der krieg hebt an am morgen 
10, Vnd werd bi in die Nacht 
Die Weiber jhn nicht borgen 
Vnd beben an die Schladt. 
rn Bund jo fih die Schlacht fahet an 
r Werfen fie das Gewand darıan 
4 15. Bnd allweil fie zufechten ban 
s In dem ftreit fie nadend ſtahn. 


Bund wiewol man klagt jebre 
Das fie feind jchuldig dran 
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20, 
[Evj®] 


25. 


30, 


40, 


45, 


Das Floͤhlied. 


Das ſich das Flöhgfchmeiß mehre 


Weil fie Beltz tragen an, 
Sag ich, es ſey erlogen 

Dann Gott hat Euä bald 
Im arten Belt anzogen. 

Mer ift der Gott je fehalt, 


Sa bett ich allweg pare 
Ein Gulden in der Hand 
Als offt die Weiber fahren 
Nach Flöhen vnders Gwand 
Ich wirt ein reicher Knabe. 
Hett ein koͤſtlichen Zoll, 
Ich wolte gar bald haben 
Ein gantze Truhen voll. 


Vnd koͤndt ein Moͤnch verbannen 
Die Floͤh ſo vngeheur 

Mit brieffen treiben dannen 
Diß Weiber Fegefeur, 

Verſtieß die Floͤh ſo boͤſe 
Hin in die Hoͤllen recht 

Der wirt ſehr viel Gelt loͤſen 
Bon dem Weiblichen afchlecht. 


Der diß Lied hat gefungen 
Trägt ein mitleiden groß 


Mit Weibern hart getrungen 


Don Flöhen ober d moß, 
Vnd wünſcht das alle Künfte 
Gedächten auff all wäg 
Das man zür Framwen dienfte 
Der Flöhen muͤtwill leg. 


———— ———— 











[6 vij*] 


1. 























10, 


Friden vnnd rhuw vor den 
Floͤhen, Schaben vnd Laͤuſen: vor 
den Raupen, Schnacken vnnd Alebder- 

mäufen. Bon Würmern, Fröfchen vnnd 
Schnecken. Bon Ratten, Schlangen, 
Spinnen vnnd Hewichreden. 
MWünfcet dem Käfer 


. F. G. M. 
% 


HOmerus der Poeten Liecht 
Und der Kürnemft von Künſtgedicht 
Der bat ons wöllen vnderweiſen 
Den Krieg der Aröiche mit den Mäuien. 
Deßgleichen der Vergilius 
Hat beſchrieben mit güter müß 
Die klag der Schnaden von den Leuten 
Wie fie jhrn jtich jo vbel deiten. 
Sp bat auch der Duidius 
Geſtelt wie ſich beflag die Nu. 
Ja der Kantaftiich groß Poet 
Hat ſich gewünſchet all zu ſchnoͤd 
Zu einem Alob, das er mit füg 
Bey jeinem Bülen ſteck gemüg. 
Das wer den Meidlein zübegeren 
Das alle Floͤh Ouidiſch weren 
So würden fie nicht jo gepfeßt 
Wie man fie ſonſt din weg verlegt, 
Ib aber wünſcht dem jelben Geden 


Das er jrd kots vil pfund mußt jchleden, 


Und das jms LiebHerg drinnen ſchwimm 
Flöhhatz, 5 
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[& vi’) 


25. 


30. 


39 


40. 


45. 


50. 


[E viij? ] 


99 


60. 


Brfach der ZUb Ichladt, 


Sp wer fie dann geſteckt in jhm. 
Meiter bat Fauorin bemwiefen 

Des Fiebers onſchuld, vnds gepriefen 
Auch fait globt den Vnflat Therſitem 

Als ob jhm Ehr ſey züerbieten, 
Gleich wie auch Lucianus that 

Ders Schmarotzen entjchuldigt bat, 
Als ob es ſey ein feine kunſt 

Weil man damit friegt viel vmbſunſt. 
Hat auch die Muck herfür geftrichen 

Sie gar dem Elefant verglichen, 
Vnd Synefins Iobet frey 

Das die Kalbeit zu wünſchen ſey. 
Was ehrt Aefopus Durch all Thier 

Dann das fie mweifer feind dann wir. 
So haben etlich auch bejchrieben 


Sm Grammatid frieg wie wörter ftieben, 


Deßgleichen hat man ſolche Kunden 

Zu vnſer zeiten auch gefunden, 
Als Poreium den Saͤwpoeten 

Der weißt wie Schwein einander tödten 
Vnd Eraſmum von Roterdam 

Sp rümpt der Thorbeit groſſen ſtamm 
Agrippa auch von Netterfheim 

Lehrt wie ſchoͤn ſich der Efel zaum 
Vnd das er nicht ſey faul vud trag 

Sonder bedachtſam auff dem wäg. 
Cardano ift fehr angelegen 

Das er bey Leuten bring zumegen 
Das man nicht meh den wult der Welt 

Neronem ein Tyrannen ſchelt. 
Sealiger von Subtilen ſtücken 

Schilt ſehr die Hund von falſchen dücken 
Vnd lehrt das fie meh ontrew ſeind 

Dann das ſie ſeind des Menſchen Freund 
Welchs doch Cardanus widerficht 

Sie wie ein Hundsfürſprech verſpricht. 
Hat nit von Straßburg Doctor Brand 

Im Narrenſchiff gſtrafft jeden ſtand 





Warumb fie angebracht. 67 


—— Bein Narren groffe Weißheit glebrt, 
Be. Weil man nit ernſthafft ding germ bört. 
3 Deßgleichen auch Ehr Caſpar Scheit 
Der beit Reimiſt zu onſer zeit 
65. Hat er nicht ſchoͤn im widerſpiel 
Erhebt die Grobianer viel. 
Was ſoll ib vom Eulnreimer melden 
Der vor eim Jar im Gulenbelden 
Den GEulenfpiegel ftedt zum zwech 
70, Allen Shälden im Pübened. 
Im groffen Bübened der Welt, 
Dann Schäld erfüllen Stätt vnd Vaͤldt. 
So bat der Eißler Kappenſchmidt 
Erhebt der Narren Kappen fitt. 
75. Auch Doctor Gnanft rümmt die Omeiſen 
Und thüt die faul Rott zu jhn weiien. 
Vnd wer bat nicht geleien beut, 
Die Wolffstlag, wie er Flagt ond fchreit 
Das man jbm gibt kein Kuttelfled 
80. So trieg er keine ſchaaf hinwegk, 
Vnd das er ſich im ſtegreiff nehr 
Dieweil man jhn fein Handwerchk lehr. 
[Eviij?] Wer ſicht nicht was für ſeltzam ſtreit 


Vnſer Brieffmaler malen heut 

85. Da fie führen zü Feld die Katzen 

Wider die Hund, Mäuf ond die Ratzen. 
Wer bat die Hafen nicht gefäben 

4 Wie Jäger fie am Spiß vmbdräben, 


| Oder wie wunderbar die Affen 
| 90, Des Buttenfrämers kram begaffen? 
j Vnd andre Prillen ond ſonſt grillen 
| Darmit beut fait das Sand erfüllen 
Die Brieffmaler vnd Patronierer 
| Die Labriefftrager und Haufierer? 
| 95. Wer weißt nit das fchön Lied vnd muſter 
3 Wie ein Schneider vnd ein Schuſter 
} Lang vor dem Rotwiliichen Nechten 
- Bmb die Geiß, wem fie gebör, fechten, 
Alda der Echüiter ſie gewan 
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68 Vrſach der Floͤh ſchlacht, 


100. Das er das vorder theil ſolt han, 
Der Schneider der Geiß hindern Speck, 
Das er die Nadel darein ſteck. 
Deßgleichen auch des Sewſacks ſtreit 
Mit einem Stockfiſch, welcher ſchreit 
105. Das auff jhn ſchmack ein güter trunck, 
Der ſewſack ſpricht das ſchafft ſein ſchunck 
Der Stockfiſch ſagt von groſſem handel 
Wie er durch ferre Laͤnder wandel, 
Vnd das die Saͤw ſeind offt voll Pfinnen. 
110, Das laßt jhn nit der Sewſack gwinnen, 
Vnd Spricht die ftokfiich fein voll Maden 
Darumb hat feiner fein genaden 
[85] Vnd warn man jbn fchon effen müß 
So ſchafft e8 nur die Faftenbüß. 
115. Der hört nicht fingen die New Mär 
Vom Buͤchsbaum ond vom Felbiger, 
Der Buchsbaum ſingt, ich bin ſo rein 
Auß mir macht man die Kraͤntzelein 
Der Felbiger ſagt, ich bin ſo fein 
120. Auß mir macht man die Muͤlterlein 
Auß dem Buchsbaum die Loͤffelein 
Auß Felbiger die Faͤſſelein 
Auß Buchsbaum die Baͤcherlein 
Auß Felbiger die Saͤttelein 
125. Auß Buchsbaum die Pfeiffelein 
Der ander ſteht am Brünnelein. 
Vnd wann man alls beſicht allein 
So ſeind es doch nur Baͤumelein. 
Das heißt anrichten zanck ond ſtreit 
130. Da gar keine hader iſt noch Neid. 
Gleich wie auch thuͤn die Vnflat beid 
So zwey grobe Lieder han bereit 
Vom ſtreit der Filtz mit Kleiderlaͤuſen 
Vnd wie ſich Roß ond Kuͤtreck beiſſen, 
135. Dem wünſcht ein warnen ich auff dflenen 
So föndt am gſchmack den ftreit er trennen. 
Aber diß Lied kan ich nit fehmäahen 
Welchs laut: Die Weiber mit den Flöben 










145. 


150, 
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155. 










165. 


Sie 
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haben einen ſtaͤten krieg 
Sie geben auß groß Lehen 
Das man fie all erſchluͤg, se. ⸗ 
———— müß ich loben ſehr 
Hie des Flohs Flag züm JuPiter. 
Der jeim Sommergiellen der Muden 
Klagt wie man jun gar wöl vertruden, 
Wie vbel jhm befommen tbüt 
Das Meiberfleiih vnd Jungframblüt, 
Vnd was für jchreden bring das fchleden 
Dem, fo fein gwont fpeik nit will ſchmaͤcen, 
Dann diſe beide han verſtanden 
Den ernſten Floͤhatz in all Landen, 
Vnd das er nicht züſtillen ſteht 
Dann durch Klagred vnd Gegenred. 
Derhalben diſem Krieg zümwehren 
Vnd dem Weibergeſchlecht zu ehren, 
Vnd das wir ſchertzweiß auch was lebren 
Auch den vorigen hauffen mehren, 
Der durch die obgemelte ding 
Wiewol ſie ſcheinen ſehr gering, 
Offt etwas böbers han gemeint 
Wiewol es manchmal nicht erſcheint. 
Co haben wir vns fürgenommen 
Auf das geringfte Thier züfonımen, 
Dieweil wir under boben Leuten 
Auch die geringiten nur bedeiten, 
Vnd dörffen uns das nit beichamen 
Welchs tbaten Leut von groffem Namen, 
Bnd han erweblt das gmeinſte Tbier 
Welchs jeder ſchier fühlt für vnd für, 
Auf das wir mit gmein ding vmbwandeln 
Nit böbers unvermöglich handeln. 
Auch han wir ſolchs Thier fuürgeſetzt 
Welchs drumb, weil Weiber es verlegt, 
Verhaßt ift fait bey jederman. 
Auf das wir dur fol Weg und Ban 
Nicht allein Weiber buld erlangen 
Darumb man ſonſt bricht ſpieß vnd ſtangen, 








70 Vrſach der Floͤhſchlacht, 


Sonder der Männer auch vnd Gſellen 
Die jhre huld erhalten möllen, 
180, Dann ichs ſehr wol im Magen fühlt 
Wann ich zů Freund die Wirtin hielt, 
Vnd wer der Weiber Huld will haben 
Muͤß nit zů Hof mit Fatzwerck trabeı, 
Sonder aufwändig fie bedauren 
185. Traͤgt er inwändig ſchon ein Lauren, 
Dann Weiber haben die genad 
Das was jhn leids zühanden gaht 
Macht es die Leut mitleidig mehr 
Dann wann e8 ein Mann vieleicht wer, 
190, Dann jhr angboren Lieblicheit 
Reitzt zu der Lieb auch ander Leut. 
Drumb weil die Weiber ich vertrett 
Hofft ich das ich ſolch Gunst Hie bett. 
Vnd wann ich fie ſchon auch nit hab 
19. Vnd nur befomm vndand darab, 
Sp troͤſt ich mich der Schnaden grab 
Welchs Vergilius fo außgab. 
Ich arme Schnack lieg hie begraben, 
Vndanckbarkeit hats Grab erhaben. 
200. Dann weil ich weckt mit meinem ſtich 
Ein Hirten vom ſchlaaff gwarſamlich 
[Fi] Ms jm ein Schlang ſtelt nach dem Leben 
Hatt er mir diſen danck hie geben, 
Hat mich mit ſeiner hand zerrieben 
205. Das ich für die Schlang todt bin blieben, 
Alſo gar hat ondanckbarkeit 
Die Welt eingnommen weit ond breit 
Das ſie auch erreicht vns klein Schnacken 
Mit jhrn untrewen Klawens hacken. 
210. Derhalben wann ſchon auch vieleicht 
Vndanckbarkeit die Floͤh erſchleicht 
Han fie ſich zu verwundern nicht 
Wels auch jen Sommerbruͤdern gſchicht. 
Dann mweden ajcbicht allzeit mit ſchrecken 
213; Drumb deitens vbel fehr die Gecken. 
Mir aber thuͤt es beſſer ſchmecken 
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Das mich die Floͤh vnd Schnaden weden 
- Dann das mich Kap vnd Schlangen leden 
Daunn dort vergebt gar bald ber ſchreden 
20. Bub machen nur Not Heine fleden. 
£ Dife aber voll vntrew ſteden 
Bund thün gar zü dem Todt ein ſtrecken. 

Wem aber alſo wol will ichmeden 
Das binden fragen, vornen leden, 

225. Der wiih das Gſaͤß gar an die Heden 
Bund weich das Andlitz gleich im Beden, 
Vnd ſeh welchs jm will beifer ſchmeden. 
Wolan, ein Floh thut mich ſchon ſchreden 
Das ich auffhoͤren ſoll zu gecken. 
230. Gut Nacht, biß mich der Floͤh wider weden. 


e.) 
Bi) Zu Klein Flobingen. 


Mit der Floͤh Gnaden getrudt, 
dann wer den Bengel zudt, acht 
nicht ob jbn ein Floh trudt, dies - 
weil man im ruden, ichmuden, 
vnd buden, den Klöben mag leicht: 
s lich die Speiß entzuden, das beißt 
dann jchluden, on ſtucken, vnnd 
ihlinden on gründen, vnd 
finden. 


Im Jar. 
M. D. LXXIL. 


End des Flöbrechtens, durch— 
Ächtens vnd fechtens. 



















si) Getruckt zu Straßburg, 
durch Bernhard 
Jobin. 
Anno M. D. IXXIII. 


Halle, Druck von E. Karras. 
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Der Peter Squenz, das wegen seiner Beziehungen zu 
Sommernachtstraum bekannteste Lusts des 
Andreas Gryphius, ist zu Lebzeiten des Dichters (+ 1664) 
zweimal kt. Die Ausgaben sind Einzeldrucke, die 
aber meist mit Gryphius’ Werken zusammengebunden vor- 


kommen. Goedeke (Grundriss II 8. 455) — dazu: > 
„Zwei Drucke, die, mit Ausnahme des Letternsatzes, ganz | 
übereinstimmen. 


Diese Brass (A und B) sind ohne Jahreszahl und ohne 
Angabe des Verfassers, Druckorts und Verlegers. Man war 
daher in U heit über das Jahr der ersten Veröffent- 
— das A. Gryphlus (Hachgeinstens Bcheifien her. 

es ryphius (Nac e ten 

—— v. Kunisch. Breslau 1516. S. 106) den ersten Druck 
Jahr 1657, aber Koberstein-Bartsch (Grundriss d. Nat. 

Lit. II S.255, Ann. 33) urteilt: „doch ist die Angabe Bredows 
nicht ek sicher, da der Druck ohne Jahreszahl und nur 
be von Gedichten aus jenem Jahre in demselben 

—— GR Druck m rung ist.* Und Tittmann (Dramat. 
von A. Gryphius 5. LIV) setzt olme weiteres 

de Abt re des Squenz in das Jahr 1660 und zwar nach 

der Dornrose. 

Fine Une Untersuchung der beiden Drucke ergibt aber, dass 
in der Tat der erste Druck (A) im Jahre 1657 gedruckt 
wurde, und ferner, dass der zweite Druck (B) aus dem 
Jahre 1663 stammt. Die A be der Werke des A. us 
vom Jahre 1663 hat nämlich in 4 mir bekannten Exem 
stets den Druck B des Squenz bei sich. Den Druck A, 
den Bredow 





— — nicht erwähnten Ausgabe 
verdanke ich der des Herrn Dr. U, Wendesler. 
®e) Das Berliner Exemplar mit dem Titelblatt vom 1457 ist ohne dem 


—— 
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ist seiner Qualität nach auffällig verschieden, stimmt aber 
zu demjenigen, welches zu den betreffenden Ausgaben der 
Werke verwendet ist. Im Squenz kommen zwei Randleisten 
zur Anwendung (eine zweimal und die andere einmal: Seite 
A22. A3a. A3b). Diese Randleisten sind in B ganz andere 
als in A, aber die von A kehren in den Werken von 1657, 
die von B in den Werken von 1657 immer wieder. Endlich 
stimmt in orthographischen Eigenheiten A zur Ausgabe der 
Werke von 1657, B zu der von 1663, so z.B. indem in A 
im Wortanfang in Minuskelschrift stets v (z. B. und) ge- 
braucht ist, in B dagegen u (und). 

Es ist also der Squenz sicher im Jahre 1657 zuerst ge- 
druckt und muss sonach seine Abfassung spätestens in dieses 
Jahr gesetzt werden. Auf die gleichen Gründe gestützt 
wage ich jetzt auch zu entscheiden, dass der erste, ebenfalls 
undatierte, Druck A des Horribilieribrifax (herausgegeben 
als No. 3 der Neudrucke) aus dem Jahre 1663 stammt und 
zu der Ausgabe der Werke dieses Jahres gehört, welcher 
er auch in der Regel angebunden ist. Ueberhaupt scheinen 
mir die mangelhaften Titelangaben nur darin ihre Erklärung 
zu finden, dass diese Einzeldrucke gewissermassen als An- 
hänge zu den mit ihnen zugleich gedruckten und wol auch 
ausgegebenen Werken betrachtet wurden. 


Ausser A undB kommt für die Kritik noch in Betracht 
der Druck des Squenz, welcher in der 1698 von Christian 
Gryphius besorgten Ausgabe der Werke seines Vaters (da- 
selbst Seite 715—752) enthalten ist (C). C ist ein Abdruck 
von B, mit Verbesserungen von Druckfehlern und einigen 
kleinen Textabweichungen. Weggelassen ist jedoch die 
Melodie des Brunnenliedes (S. 30—32 unserer Ausgabe). 

Die beiden Drucke A und B haben genau die gleiche 
Seitenzahl (2 Blätter Vorst. und 42 Seiten in 8), auch der 
Inhalt der einzelnen Seiten stimmt genau überein, mit Aus- 


nahme einer kleinen Differenz auf S. 29 und 30, die aber 


von 8.31 an wieder ausgeglichen ist. 

A ist an Druckfehlern reich. Die meisten derselben 
verbessert B, einige sinnstörende Fehler von A sind jedoch 
auch von Druck B beibehalten, welchem sonach A zu Grunde 
liegt. Diese noch in B verbliebenen Fehler werden erst 
durch C beseitigt. B unterscheidet sich von A hauptsäch- 
lich in orthographischer Hinsicht, die sonstigen Differenzen 
sind ganz geringfügig. 

Unsere Ausgabe ist ein Abdruck von B. Da Gryphius 
die Ausgabe seiner Werke von 1663 selbst veranstaltete, so 
ist die Möglichkeit, dass einige der kleinen Abweichungen 
des Textes B von A auf ihn zurückgehen, nicht ganz aus- 
zuschliessen. In einem Falle ist mir die Annahme sogar 
wahrscheinlich. A nennt in dem Personenverzeichnisse 


AN: 
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—— Marschalk „Eubudus* und ebenso an allen 
ln 3 —5 Be 35,). B — und damit 
eher Personenverzeichnisse „Eubu- 
lus*, an den übrigen sechs Stellen im Stlicke selbst 
ebenfalls „ ubudus* resp. „Eubud.“. Da nun die 
zuschenden Personen ( eodorus, Serenus, 
landra) correete Namen tragen, so halte ich Eubulus für das 
richtige und vermute, dass Gryphius in dem zum Abdrucke 
benutzten Exemplare von A das falsche Eubudus nur im 
Personenverzeichnisse in Eubulus corrigiert hatte und dass 
in Folge davon an den übrigen Stellen Eubudus belassen 
wurde. — Wir haben in unserem Abdrucke nach B(C) die 
Doppelformen Eubulus- Eubudus beibehalten, Zuerst der 
Druck von 1750 führte Eubulus ganz durch. 

Von der Ausgabe B ist nur abgewichen durch Beseiti- 
gung fo ge (11) sinnstörender Fehler: 

ı) Fehler in AB, durch © verbessert: 6, Repositgria 
etwas Gebirmes AB, R. euers ©. C; 7 großmänlichen AB, 
eng C; 8, ihr werdet AB, ihr — C; 12 
En uften C; 18, eine Sau AB, feine S. ; Das leiden 
l 

2 Druckfehler von B, die auch Ü zu verbessert: 
18, denielben AC, demfelben B; 36,, beur AC, ber B. 

3) Fehler von B, die C nicht verbessert: 20,, allen eine 
gute ze 4 A, alle aute Nadt BC; 3%, wird er erfcheinen A, 
wirb eri BC; 35. den A, an Ir 

Ausserdem wurden die wenigen vorkommenden Abkür- 
zungen aufgelöst. 


Die Abweichungen des Druckes A von unserem 
Verchiet Texte B sind, abgesehen von rein orthograp 
enheiten und von den zahlreichen Druckfehlern in 

‚ folgende (14): 

5,# Eubudus A, Eubulus BC; !1,, wolten A, wollen BC; 
18, geweſen, und Julius A, und fehlt BC; 18, its n alaub- 
id A, it ng. BC; 19, re Majeftät J — BC; 
Ya Ei nur mich A, * —* BC; gehet doch nicht A) 
bob fehlt BC; 24, rumb ern DO; * gehts euch do 
A, euch fehlt BC; 27,, 5 Irre Ip A, u ft BC; 32, für A, wor 
BC Bo ja fie fie den Löwen Ä, das eine fie fehlt BC; 
In einen andern Maren A, andern fehlt BC; 41 aud 
wol 15. A, wel fehlt BC. — Einige dieser Lesarten dürfen 
wol als die — —— sein. 
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eribrifan C; 6; Peters Squentz AB, Peter Sq. C; 13,; wir 
follen es heiſſen AB, wie jollen wir e3 5. C; 165, Niefiche AB, 
Nieſiſche O. — Die sonstigen Abweichungen von C sind ohne 
Bedeutung, es sind kleine Auslassungen (z. B. 29, und fehlt 
C, 37, wie fehlt C, 41.; gute fehlt C), oder Fehler (z. B. 
415, zehnmal 12. statt zehnmal 15. in AB, 41;, außgelernen statt 
außgelernet AB). 


Spätere Ausgaben des Squenz sind, soweit mir bekannt, 
folgende vorhanden: 

1) Einzeldruck aus dem Jahre 1750. Herr Beter Squenz, 
in einem furzmweiligen Luft - Spiel vorgeftelt. Frankfurt Bey 
Lorenz Felpüfch 1750. Abdruck von Ü mit entsprechend ge- 
änderter Orthographie und allerhand kleinen Verbesserungen. 
Nach Will (Nürnbergisches Gelehrtenlexicon III, 657 s. v. 
Schwenter) in Altorf gedruckt. 

- 2) Deutjches Theater. Herausgegeben von Ludewig Tier. 
72 Bde. Berlin 1817. Darin Squenz Bd. 2, S. 233 — 271. 

* 3) Dramatiſche Dichtungen von Andreas Gryphius. Heraus— 
gegeben von Julius Tittmann. Leipzig, Brockhaus 1870. Darin 
S8quenz S. 165—200. j 
4) Absurda eomica oder Herr Peter Squenz. Schimpfſpiel 

in drei Aufzügen von Andreas Gryphius. Für die heutige Lefer- 

welt herausgegeben von Karl PBannier. Leipzig o. 3. (1877) — 

Reclam’s Universalbibliothek No. 917. 

Die Ausgaben 2—4 sind modernisierende Bearbeitungen 
des Druckes C. In 3 und 4 ist die Vorrede weggelassen. 

Endlich verfasste G. G. Bredow eine freie Umdichtung 
des Squenz, welche in seinen nachgelassenen Schriften 

(5. 119— 204) gedruckt ist. Bredow hat daselbst auch die 

sonst nur in A und B enthaltene Melodie des Brunnenliedes 

mit aufgenommen. 










Wilhelm Braune. 
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= Absurda Comica. 
} Oder 


i Herr Beter Squeng, 
| Schimpff-Spiel. 

















F (#2 Großgunftiger Hochgeehrter 


Leſer. 


Er nunmehr in Deutichland nicht unbefante, unb feiner 

Meynung nah Hocberübmbte Herr Peter Squeng 
wird bir biermit übergeben. Ob feine Anichläge gleich 
nicht alle jo fpigig, als er ſich felber binden laͤſt, find 
doch ſelbte bißher auff unterfchiedenen Schauplaͤtzen nicht 
ohne ſondere Beliebung und Erluſtigung der Zuſeher ans 
genommen und belachtet worden: Warumb denn hier und 
dar Gemuͤtter gefunden, welche ih vor gar feinen Vater 
auszugeben weder Scheu noch Bedenden getragen. Worinnen 
er weit glüdjeliger geweien, alfo nicht wenig Kinder dieſer 
Zeit, die auch leibliche Eltern, wenn fie vornebu.ich etwas 
zu frübe anfommen, vor die ihrigen nicht erfennen wı Ts: 
Damit er aber nicht länger Frembden feinen Vriprung zu 
danden babe, fo wife; Daß der umb gang Deutichland 
wolverdienete, und in allerhand Sprachen und Matbemas 
tiſchen Wiſſenſchafften ausgeuͤbete Mann, Daniel Schwenter, 
ſelbigen zum erſten zu [a 26)] Altdorff auf den Schau— 
plat gefuͤhret, von dannen er je laͤnger je weiter gezogen, 
biß er endlich meinem liebſten Freunde begegnet, welcher 
ihn beſſer ausgeruͤſtet, mit neuen Perſonen vermehret, und 
nebens einem ſeiner Traurſpiele aller Augen und Brtbeil 
vorftellen laſſen. Weil er aber hernach, als feltter mit 
wichtigern Sachen bemübet, von ibm gang in Vergeſſen 
geitellet: Habe ich mich erfühnet, ihn Herrn Peter Sauens 


5 aus gedachten meines Freundes Bibliothee abzufordern, 
und durch Öffentlichen Drud dir, Oroßgünftiger und Hoch⸗ 


Aue 
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geehrter Lejer, zu uͤberſenden, wirjt du ihn yeint 
Begnuͤgung auffnehmen, fo erwarte mit ehiftem den unver 
gleichlichen Horribilicritrifan, von deſſen Pinſel abge 
mahlet, dem Herr Peter Squenk die Teste Strüche feiner 
Vollkommenheit zu danden, und bleib hiermit gewogen 


deinem ſtets Dienjt ergebenen 


Philip-Gregorio Niefentod. 











3") Spielende Perionen, 
F Herr Peter Squentz, Schreiber und Schulmeifter zu Rum⸗ 


pelds Kirchen, Prologus und Epilogus. 4 
Pidelbäring, des Königes Iuftiger Rath, Piramus, | 
Meifter Krir, über und über, Schmied, der Monde. = 


— Meifter Bulla Butdin, Blaſebaldmacher, die Wand. 
Meiſter Klipperling, Tiſchler, der Löwe, 

Meiſter Lollinger Leinweber und Meiſter Saͤnger, der 

Brunn. 

Meiſter Klotz-George, Spulenmacher, Thisbe. 


Zuſehende Verſonen. 


7 Theodorus, der König. 
Serenus, der Pring, 
Cassandra, die Königin. 
Violandra, Princefin. 
Eubulus, der Maricald. 
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[A 3%] Absurda Comica. 
oder 


Herr Peters Squentz. 
Erſter Auffzua. 


Peter Squentz, Pidelhäring, Meifter Kricks über und über, 
er Bulla-Butän, Meifter Klipperling, Meifter Zollinger, 
Meifter Klo$ = George. 


PB. Squenb. 
Dier, Woledler, Hochedler, Woledelgeborner Herr 
DVieelhäring, von Pidelhäringsheim und Salk- 
naſen. 
Pickelh. Der bin ich. 
P. Sq. Arbeitſamer und Armmaͤchtiger Meſter Kricks, 
uͤber und uͤber, Schmied. 


M. Kricks uͤber. Der bin ich. 


P. Sq. Tugendſamer, auffgeblaſener und windbrechender 
Meſter Bullabutaͤn, Blaſebalckenmacher. 

Bullabutaͤn. Der bin id. 

DB. Sq. Ehrwuͤrdiger, durchichneidender und gleichmachen- 
der Meiter Klipperling, Wollbeftellter Schreiner des 
weitberuhmbten Dorffes, Rumpels-Kirchen. 

M. Klipperl. Der bin ic. 

DB. Sq. Molgelahrter, vielgefehwinder und hellſtimmiger 
Meſter Lollinger, Leinweber und Meſter Saͤnger. 

Loll. Der bin id. 

P. Sa. Treufleisfiger, Wolwürdender, Tuchhaffter Meſter 
Klotz-George, Spulenmacher. 

M. Klotz-George. Der bin id. 

[3] P. Sq. Verſchraubet euch durch Zuthuung euer Fuͤſſe 
und Niederlaffung der Hinderften Oberſchenckel auff 
berumbgefegte Stühle, fehlüffet die Repositoria euers 
Gehirnes auff, verfehliffet Die Mäuler mit dem Schloß 






be Stillſchweigens, ſeht eure 7. Sinnen in bie Fal⸗ 

D tem, Herr Peter Sauen$ (cum titulis plenissimis) bat 
etwas nachdendliches anzumelden. 

MB. 9. Ja, ja, Herr Peter Squentz ift ein Tiefffinniger 

ann, er bat einen Anichlägigen Kopf, wenn er 

bie Treppen binunter fällt, er bat fo einen anſehn⸗ 







“ 


lien Bart, ald wenn er König von NeusZembla 


wäre, es ift mur zu befammern, daß es nicht wabr ift. 

P. Sq. Nach dem ich zweiffels ohn durch Zuthuung ber 
alten Phebussin und ibrer Tochter der großmänlichen 
Frau Fama Bericht erlanget, dag Ihr Majeſt. unfer 
Geſtrenger Junder König ein groffer Liebhaber von 
allerley luſtigen Tragedien und prächtigen Comedien 
fey, als bin ich willens, durch Zutbuung euer es 
ſchidligkeit eine jämmerlih fchöne Comadi au tra- 
giren, in Hoffnung nicht nur Ehre und Rubm ein: 
zulegen, ſondern auch eine gute Verehrung für uns 
alle und mich in specie zuerbalten. 

B. b. Das iſt erfchredlih wacker! ich fpiele mit, und 
folte ih 6. Wochen nicht arbeiten. 

P. 9. Es wird über alle maſſen fchöne fteben! mer 
wolte nicht jagen, daß unſer König treffliche Leute im 
feinem Dorffe bätte, 

M. K. über und über. Was wollen wir aber vor eine 
tröjtlihe Comedi tragiren ? 

P. Sa. Bon Piramus und Thisbe. 

M. Kl. G. Das iſt übermaffen trefflih! man fan aller 


F band jchöne Lebre, Troſt und Vermabnung drauf 
% nehmen, aber das ärgejte ift, ich weiß die Hiftorie 
4 noch nicht, geliebt «8 nicht E. Herrligfeit bdiefelbte 
| zu erzeblen. 


P. Sa. Gar gerne. Der Heil. alte Kirchenstebrer Ovi- 


dius fchreibet in feinem ſchoͤnen Buch Memorium 


phosis, das Piramus die Thisbe zu einem Brunnen 


| beitellet babe, im [4] mittelit fey ein abicheulicher 
} beölicher Löwe kommen, vor welchem fie aus Kurt 
f | entlauffen, und ibren Mantel binterlaffen, barauff 





der Löwe Jungen aufgebedet; als er aber weg— 
gegangen, findet Piramus die bluttige Schaube, und 
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8 Herr Beter Squenk 


meinet der 2öwe habe Thisben gefreſſen, darumb 
erfticht er fich aus Verzweiffelung, Thisbe kommet 
wieder und findet Piramum todt, deromwegen erjticht 
fie fih ihm zu Trotz. 

PB. H. Bnd ftirbet? 

P. Sa. Vnd ſtirbet. 

P. H. Das iſt troͤſtlich, es wird uͤbermaſſen ſchoͤn zu 
ſehen ſeyn: aber ſaget Herr P. Sq. Hat der Loͤwe 
auch viel zu reden? P. Sq. Nein, der Loͤwe muß 
nur bruͤllen. P. H. Ey ſo wil ich der Loͤwe ſeyn, 
denn ich lerne nicht gerne viel außwendig. P. Sa. 
Ey Nein! Monſ. Pickelhering muß ein Hauptperſon 
agiren. P. H. Habe ich denn Kopff genug zu einer 
Hauptperſon? P. Sa. Ja freylich. Weil aber vor— 
nemlich ein tapfferer ernſthaffter und anſehnlicher 
Mann erfordert wird zum Prologo und Ppilogo, ſo 
wil ich dieſelbe auff mich nehmen, und der Vor— 
reder und Nachreder des Spiles, das iſt Anfang 
und das Ende ſeyn. 

M, Kr. über und über In Warbeit. Denn meil 
ihr das Spiel macht, jo tft billich, daß ihr auch den 
Anfang und dag Ende dran ſetzet. M. Klip. Wer 
fol denn den Löwen nu tragiren? Sch halte er 
ftünde mir am beiten an, weil er nicht viel zu reden 
bat, M. Kricks. Sa mich dündet aber, e3 folte 
zu ſchrecklich lauten, wenn ein grimmiger Löwe 
hereingefprungen fäme, und gar Fein Wort fagte, 
dag Frauenzimmer würde fih zu hefftig entjeßen. 
M. Klotz-G. Ich halte.es auch dafır. Sonderlich 
wäre rathſam wegen Schwangerer Weiber, daß ihr 
nur bald anfänglich fagtet, ihr wäret fein rechter 
Löwe, fondern nur Meifter Klipperl. der Schreiner. 

P. H. Vnd zum Wahr: Zeichen laſſet das Schurkfehl 
durch Die Löwen Haut hervor fchlendern. 

DI M. Loll. Die bringen wir aber die Lowenhaut zu 
wege? Ich habe mein lebtage hoͤren ſagen, ein 
Loͤwe ſehe nicht viel anders aus als eine Katze. 
Waͤre es nun rathſam, daß man ſo vil Katzen 
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Schimpff » Spiel 9 


. e, und übergüge cuch nadend mit bem 

mo blutfigen Fellen, daß fie deſto feiter anflebeten ? 

M. Kr. über und über. Gben recht. GE wäre ein 
ſchoͤner Handel, find wir nicht mebrentbeils Zunffi⸗ 
mäffige Leute? würden mir nicht wegen des Kaken: 
ſchindens unredlich werden ? 

M. B. B. Es iſt nicht anders. Darzu babe ih ge 
ſehen, daß die Loͤwen alle gelbe gemachet werden, aber 
meine lebetage keine gelbe Katze gefunden. 

P. Sa. Ab babe einen andern Einfall. Wir werben 
doch die Commdi ben Lichte tragiren. Nun bat mic 
mein Oevatter Meiter Ditlof Ocbien» Auf, melder 
unſer Rathhauß gemablet, vor diefem berichtet, daß 
Gruͤne bey Lichte gelbe ſcheine. Mein Weib aber 
bat einen alten Rod von Fruͤß, den wil ih euch an 
jtat einer Löwenbaut umbbinden. 

M. Kr. Das ift das beite fo auerdenden, nur er mu 
der Rede nicht vergefien. 

M. Kl. ©. Kümmert euch nicht darumb fiber Schwager, 
Herr Peter Saueng iſt ein geicheidener Mann, er 
wird dem Löwen wol zu reden machen. 

Meiter Klipperl. Kümmert euch nicht, kümmert euch 
nicht ich wil fo lieblih brüflen, daß der König und 

die Königin fagen follen, mein liebes Loͤwichen brüfle 

y noch einmal, 

| M. P. Sa. Laſſet euch unterdeifen die Nägel fein lang 


wachſen, und den Bart nicht abicheren, ſo ſehet ibı 
einem Löwen deito ebnlicher, num ift einer diffieultet 

* abgeholffen, aber bier wil mir das Waſſer des Ver: 
ftandes ſchier die Müblräder des Gebirmes mich 
mehr treiben, der Kirchens»Lebrer Ovidius ſchreibet, 
daß der Monden geichienen babe, nun willen wir 
nicht, ob der Monde auch ficheinen werde, wenn wir 
das Spiel tragiren werden. 

P. H. Das ift, beym Element, eine ichwere Sad. 

[6] M. Krids. Dem iſt leicht au beiffen, wir müllen 
in Galender feben, ob der Monde denielben Tag 
ſcheinen wird. 

M. 81. ©. Ja wenn wir mur einen bätten, 
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M. Loll. Hier habe ich einen, den babe ich von meines 
Groß-Vatern Muhme ererbet, er ift wol 100. Jahr 
alt, und deromwegen fchier der beſte. CH under 
Pickelh. verftehet ihr euch auffs Galendermacen, fo 
fehet doch ob der Monde fcheinen wird. 

P. H. Ze folte ich dag nicht fünnen, Luſtig, luſtig ihr 
Herren, der Mond wird gewiß jcheinen, wenn wir 
ipilen werden. 

M. Krids. Ja ich habe aber mein Tebetag geböret, 
wenn man Schön Metter im Galender findet, fo 
regnets. 

M. KL G. Drumb haben unſere lieben Alten geſaget; 
du leugeſt wie ein Calender-macher. 

P. Sa. Ey das ift nichts, der Mond muß darbey feyn, 
wenn wir die Comadi fpielen, jonit wird das Ding 
zu Waffer, das ift die Comadi wird zu nichte. 

OT M, Krids. Hört was mir eingefallen ift, ich wil mir 
— einen Puſch umb den Leib binden, und ein Licht in 
— einer Latern tragen, und den Monden tragiren, was 
ee dündet euch zu der Sachen. 

P. H. Beym Velten das wird geben, aber der Monde 
muß in der Höhe ſtehen. Wie hier zu ratben? 

P. Sa. 68 folte nicht übel abgehen, wenn man ben 

londen in einen groffen Korb feßte, und denfelben 
mit einem Stricke auff und ablieſſe. 

M. Kris, Za! wenn der Strid zurieffe, jo fille ich 
herunter und brache Hals und Bein. Beſſer ift es, 
ich fteefe die Laterne auff eine halbe Picken, daß das 
Licht umb etwas in die Höhe kommet. 


P. Sq. Nee ita male. Nur das Licht in der Laterne 
muß nicht zu lang fegn, denn wenn fich Thisbe eriticht, 
muß der Mond feinen Schein verlieren, das tft, ver- 
finftert werden, und das muß man abbilden mit 
Berlefhung des Lichtes. Aber ad rem. Wie werden 
wir es mit der Wand machen? 

[7] M. Klipperl. Ein Wand auffzubauen für dem 
Könige, das wird fih nicht fchieken. 

P. H. Was haben wir viel mit der Wand zu thun? 
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a d0b Piramus und Thisbe müffen mit 
einauder das Loch in der Wand reden. 
Klipperl. Mib dünder, es wäre am beiten, man 
bejchmierete einen umb und umb mit he Fa 
und ftedte ibn auff die Bühne, cr muͤſte fagen 

er die Wand wäre, wenn nun Piramus reden 
müfte er ibme zum Maule, das iſt zum Loch hinein 
reden, Wenn nun Thisbe was fagen wolte, müſte 
er das Maul nad der Thisbe febren. 


P. Sq. Nihil ad Rhombum. Das ift: nichts zur Sache. 





Thisbe muß dem Piramus den Liebespfeil durch das 


Loch ausziehen, wie wollen wir das zu wege bringen ? 
P. H. Laffet uns dennoch eine Papierne Wand machen, 
und ein Loch dardurch bobren. 
M. B. B Ja, die Wand fan aber nicht reden. 
M. Krids. Das iſt auch wahr. 
M. B. b. Ab wil mir eine Papierne Wand an einen 
Blindräbmen machen, und weil ich noch feine Perſon 
babe, fo wil ich mit der Wand auff den Pla kom⸗ 
men und fagen, daß ich die Wand jen. 
P. Sq. Apposit& das wird fich ſchiden, wie eine — 
x Nafen auf einen Schwaben Ermel, Junder Pidel- 
h bäring ihr müffet Piramus ſeyn. 
BV. 9. Birnen Moſt? Was iſt das für ein Kerl. 
B. Sq. Es ift die vornemſte Perſon im Spiel, ein 
Chevalieär Soldat und Liebbaber. 
M. Kl. ©. Ja Pidelbäring iſt die fürnemfte Perfon im 
Spiel, er muß das Spiel zieren, wie die Bratwurit 
a bad Sauerkraut. 
2.9. Ein Soldat und Buler, fo muß ich laden und 
fauer jeben. 
PB. Sa. Aber nicht beydes auff einmab!. 
P. H. Das ift gut! denn ih fan nicht zugleich lachen 
und meinen, wie Jehan Potage. Es ftchet auch 
einer fo vornehmen Perſon, wie ich bin, nicht am, 
fondern ift Närrifch nicht ſ8] Fuͤrſtlich. Mur ich 
bitte euch umb Gottes Willen, macet mir nicht viel 
Lateiniſch in meinem Titul, die Wörter find mir zu 
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Cauderwelliſch, und wir verwirren das gantze Spiel, 
Denn ich weiß, ich werde jte nicht behalten, 

P. Sq. Es wird fih wol ſchicken. Sa nun wil mir 
das Herke gar in die Hoſen fallen, | 

M. KL. ©. Ey warumb Ehrenveiter Herr Peter Squenb. 

P. Sa. Wir müfjen eine Thisbe haben, wo wollen mir 
die her nehmen? 

M. Loll, Das fan Klotz-George am beiten agiren, er 
bat al3 er noch ein Knappe war, Die Suſanna ges 
fpielet, er machte ihm die Augen mit Speichel naß, 
und ſah jo barmhergig aus, daß alle alte Weiber 
weinen muften. 

Sq. Ja und das gehet nun nicht an, er hat einen 
groſſen Bart, 

P. 9. Ohne Schaden: Er mag ihm das Maul mit 
einen jtüde Spede ſchmieren, fo fihet er deſto glätter 
ans umbs Mundſtuͤck, und fan mit einer ſchmutzigen 
Goſchen zum Fenfter aus kucken. 

M. Krids. Freylich! nehmet die Perfonen an zu gutem 
Gluͤck, man weiß doch wol, daß ihr die rechte Thisbe 
nicht ſeyd. 

Bullabutaͤin. Ihr müffet fein Elein, Elein, Elein veden. 

M. Kl. ©. Alto? 

PB. Sq. Noch Eleiner! 

M. Kl. ©. Alfo denn? 

P. Sq. Noch kleiner. 

M. Kl. ©. Nun nun, ich wils wol machen, ich wil fo 
klein und lieblich reden, daß der Koͤnig und Koͤnigin 
an mir den Narren freſſen ſollen. 

M. Lolhl. Was ſoll denn ich ſeyn? 

P. Sa. Beim Element, wir hätten ſchir das noͤtigſte 
vergefien, ihr müffet der Brummen feyn. 

M. Loll. Was der Brunn? 

PB. Sq. Der Brunn 

[9] M. Zoll. Der Brunn? das muß ich lachen, ich 
bin ja einem Brunn nicht ehnlich, 

P. Sq. Ey ja verjtehet eine Wafler-Kunft. 

P. H. Freeylich, ſeyd ihr euer lebenlang nicht zu Dankig 
gewefen, oder zu Augfpurg, Die Maifter-Sänger reifen 


#e 











cr 

' Bere simlih weit, habt ihr nicht geböret, daß 

* Kiffer zu Augſpurg auf einem Brunn ftebet, 

x und zu Dangig Olinetunus. 

M. Koll, Mber wie fol ih Waſſer von mir iprigen. 

PH. Send ibr fo alt und wiffet das nicht? ibr muͤſſet 
vornen. 

P. Sa. Hella! Holla! Wir müffens Erbar machen für 
dem Frauen Zimmer. br muͤſſet eine Gießtlanne 
in der Hand haben. 

V. H. Recht recht! fo mahlet man das Waſſer unter den 
9. Freven⸗Kuͤnſten. 

P. Sa. Bud muſt auch Waſſer in dem Mund baben 
und mit umb euch ſpritzen. 

M. KL. ©. Wie wird er aber reden können? 

B. Sa. Gar wol, wenn er einen Verß geredet bat, fo 
muß er einmal fpriken. Nun zu dem Titul diefes 
Spieles, wir follen es beiffen eine Comedi oder 


Tragedie. 

M. Loll. Der alte berühmbte deutiche Po&t und Meiiter- 
Sänger Hans Sare fchreibet, wenn ein Spiel traurig 
ausgebet, jo iſt es eine Tragedie, weil ib num 
bier 2, eritechen, jo gebet cs traurig aus, Ergo. 

V. 9. Contra. Das Spiel wird luftig ausgeben, denn 
die Todten werden wieder lebendig, jegen ſich zu: 
ſammen, und trinden einen guten Rauſch, fo iſt es 
deun eine Comedie, 

P. Sa. Ja es iſt noch in weitem Feld. Wir willen 
noch nicht ob wir beitehen werden, vielleicht machen 
wir eine Sau und friegen gar nichts, darıımm it es 
am beiten, ich folge meinem Kopff und gebe ibm 
den Titul ein ſchoͤn Epiel Iuftig und traurig, zu 
tragiren und zu jeben. 

M. Koll. Noch eines. Wenn wir das Spiel —*— 
werden, wollen wir dem Könige ein Regiſter übers 

geben, darauf allerband Comadien verzeichnet, und 

diefe zum letzten ſeten, daß er ausleſen mag, 
was er ſehen wil. Ich weih, er [10] wird doch 
feine begehren als die legte, unterdejien werben wir 
für geſchidte und hochgelehrie Leute gehalten werden. 
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14 Herr Peter Squenk 


P. Sa. Gut gut! ihre Herren Ternet fleiffig, morgen 
mache ich die Comadi fertig, jo friget ihr die Zedel 
übermorgen, ich wil unterdeffen M, Lollingern den 
Meifter-Sänger zu mir nehmen, der wird mir ſchon 
helffen einrahten, wie ich die Endungen der Syllben 
wol zuſammen bringe, unter deffen ſeyd Gott be— 
fohlen. 

P. H. Chren, Wolehren und Hochehrenveſter, tieffge— 
lehrter, ſpitzfindiger Herr P. Squentz groſſen danck, 
eine gute Nacht. 

Die andern nehmen alle mit allerhand Cerimonien von 
einander ihren Abſcheid, Pickelhaͤring aber und Peter 
Squentz noͤtigen einander voranzugehen, ſo bald aber 
Squentz voran tretten wil, zeucht ihn Pickelhaͤring zuruͤck, 
und laufft ſelbſt voran. 


Der Ander Auffzug. 


Theodorus. Cassandra. Violandra. Serenus. Eubudus. 
P. Squentz. 


Theodorus. Wir erfreuen uns höchft, das wir den 
nunmehr vergangenen Reichs-Tag gluͤcklich geendet, 
auch anweſende Abgefandten mit guter Bergnügung 
abgefertiget, mit was Kurgweil Herr Marfchald 
passiren wir vorftehenden Abend? 

Eub. Durchlaͤuchtigſter König, es hat fich verwichene 
Tage ein Seichtgelehrter Dorff-Schulmeiſter nebens 
etlichen ſeines [11] gleichen bey mir angemeldet, 
welcher willens vor ihrer Majeftät eine kurtzweilige 
Comedi zu agiren, weil ich denn dieſelbe jehr an— 
nehmlich befunden, in dem ich dem Verſuch beyge- 
wohnet; habe ich die gante Gefellichafft auff dieſen 
Abend herbejchieden, und zweiffele nicht, ihre Majeſtaͤt 
werden ſich ob der guten Leute Einfalt und wunder— 
lihen Erfindungen nicht wenig erluftigen. 

Cassandra. Wir ſehen fehr gerne Comaedi und Trage- 
dien, Was Inhalts des Spieles laſſen fie anmelden. 

Eub. Durchlaͤuchtigſte Prineeffin fie haben mir ein groß 
Regifter voll überreichet, aus welchen Ihrer Majeftäten 
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Seren. Leſet uns doch die Verzeichnuͤß. . 

ub. Gin ſchoͤn Spiel von der Verftörung Jeru- 3 

salem. Die Belägerung von Troja Die 

Comadia von der Susanna Die Com von 

| Sodom und Gomorrha. Die Trag. von Ritter E» 
Petern mit dem Silbernen Schläſſel. Bom . 

{ Nitter Pontus Bon ber Melusina Bon 4 

Artus und dem Oſtwind. Bon Carolus } 

x 

4 

a 

- 





uinque Die Comadie von Julius unus 
om Herbog und dem Teuffel, ein ibn 3 
1 Spiel Initig und traurig, fur und lang, 
J ſchredlich und erfreulich. Bon Piramus und 
F Thisbe bat binten und forn nichts, niemals 
vor tragiret und noch nie gebrudet, durch 
Peter Squentz Schulmeiftern bajelbit. 

[12] Seren. Es ſcheinet die guten Schluder können feine 
als die letzte, darumb fie denn ſolche ſonderlich außs 
geitrichen, ruffet nur den Prineipal felber berein, id 

\ muß mic was mit ibm unterreden. 

Eub. Durdläuctigiter Rürft, es iſt eim ſchlechter guter 
| Mann, er wird fich zweifels obn entiegen, und damit 
| fommen wir umb die Comadi und verboffte Luft. 
Seren. Robert ibn berein, wir wollen ſchon willen mit 
j ibm umbaugeben. 
| Eub. Diefes ift die bemufte Perfon, Durchläuchtigiter E 


Fuͤrſt. 
Seren. Send ihr der Author der Comadi. 
P. Sq. Ja mit züchten zu melden Junder König. . 
Theodor. Bon wannen fepd ibr? 
P. 8 Beten Herr König ih bin ein Oben 
Yan 


Theodor. Wo babt ibr studiret? * 

P. Sa. Im Maͤgdefleden auff der Neuſtad. J 

Theodor. Was babt ibr studiret. 

P. Sq. Ib bin ein Universalem, das iſt im allen 
Wiſſenſchafften erfabren. 

Theodor. Wo baltet ibr euch auf. 
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16 Herr Peter Squentz 


P. Sa. Bor diefem bin ich wolbeftelter Glockenzieher 
des Spittelglödleing gemwefen, weil ich mich aber über 
diefe maffen auff die Music des Glockengeklanges 
verjtanden, bin ich nunmehr zu Rumpel-Kirchen wol: 
beitelter Handlanger de Wortes Gottes, das iit 
Schreiber und GSchulmeifter auch Expectant des 
Pfarr-Ampts, wenn die andern alle werden geftor- 
ben jeyn. 

Theodor. Seyd ihr denn auch tüchtig darzu? 

P. Sq. Ja freylich, in der gantzen Welt find 4, Theil, 
Europa, Asia, Africa und America, unter dieſen iſt 
Europa das vornembfte, in Europa find unterfchie- 
dene Königreich, als Spanien, Portugal, Frandreich, 

Deutſchland, Mofchfau, Engelland, Schottland, Denne- 
mark und Pohlen, unter allen aber ift Ober-Land 
das vornembjte, weil es über Niederland, Oberland 
wird getheilet in Groß- und Klein Oberland, 
Groß - Oberland hat den Vorzug, [13] daunenhero 
heiſt e3 auch groß. In groß Ober-Land find unter— 
jchiedene Greifer, als der Niefiche, Grylliſche, Wuͤr— 
mifche mit ihren vornehmiten Städten, al3 Fortzen— 
beim, Narrenburg, Weißfiſchhauſen, Kälberfurs, 
Maägdefleken. Dieſe letztere ift die trefflichfte, denn 
die Mägdlein oder Jungfern haben wieder den Vor— 
zug, denn fie gehen voran, Zu Mägdefleden gibt 
e3 unterjchiedene Gaſſen, als die lange, die breite, 
die enge, die rechte, die Ffrumme, die Roßmarien 
Gaſſen. Die Graupen-Gaſſe. Die Kerbe-Gaſſe. 
Die Lilien-Gaſſe, welche andere mit Verlaub aus 
Haß und Neyd die Dreck-Gaſſe nennen, unter allen 
ift die Lilien-Gaſſe die trefflichite, denn auff derjelben 
wohneten vor Zeiten viel vornehme gelehrte Leute, 
als Meijter Girge Hadenband, Mat Strofchneider, 
Meifter Bulla-Butan, Meifter Kris über und über 
und Meifter Klipperling, unter allen aber war ich 
der vornehmfte., Ergo fan e3 nicht fehlen ich bin 
der vornehmfte Mann in der gangen Welt, das tjt 
in Europa, Asia, Africa und America, ift mir nie- 
mand gleich, 


— 
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Theodor. Wir nehmen mit böditer Verwunderung an, 
was ihr vorbringet, und erfreuen uns, baf wir fo 
ſtatliche und iche Leute in unſerm Lande haben, 

Erren. Mus fo vielen Comadien, die ibr zu 
willens, begebren Ihre Majeität die erüe zu —9* 
von ber Verftörung Jerufalem. 

PB. Sa. D pop tauſend felten. 

Seren. Bas jagt ibr darzu? nun mie ſtehet ihr fo, 
was frümmert ibr lange im Kopfle ? 

P. Sa. Die wolten wir wel tragiren, aber ibr mäh 
und zuvor Jerufalem laffen bauen, da mwelten wir 
es zuſtoͤren und einnehmen. 

Seren. Wie ſiehets denn mit der Belägerung von Iroja? 

B. Sq. Es if ein Ding. 

Seren. Vnd was macht denn die ſchoͤne Enfanna? 
P. Sa. Wir wolten die wel tragiren, aber es mürbe 

übel ſtehen vor dem Arauen Zimmer, wann fi bie 
Susanna nadend baden ſolte. 

[14] Seren. Was fagt ihr denn zu Sodom und 
®omorrba? 

V. Sq. Die wolten wir wol tragiren, aber es mürbe 
viel Feuerwerd dazu gebören, wir maͤchten vielleicht 
den Teuffel ger anzünden. 

Seren. Bas fol man denn mit Rittern Peter machen? 

V. Sa. Die wolten wir wol tragiren, aber ihr muͤſſet 
noch 14. Tage darauf barren. 

Seren. Wie ftebets denn mit Ritter Pontus? 

P. Sg. Die wolten wir wol tragiren, aber Ritter Pontus 
it und daraus geiterben. 

Seren. Können wir die Melusinen fchen? 

P. Sao. Das bat Meifter Lollinger wider mein Wiffen 
und Willen dazu geiehet, den laffe ichs verantworten. 

Seren. Col benn Artus und der Oftwind mit ein 
 amber fedhten ? 

PB. ©&a. Die wolten wir wel tragiren, aber ber, ber 

den Oftwind tragiret, if ipt zu Schlieren Schlaf 

| nad Wolle gegogen, köunet ibr gebuld haben, bif 
| er wieder fomt, jo wollen wir feben, mie wir das 
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wege bringen. 
Orypbius, P. Squene. ? 





18 Herr Peter Squenk 


Seren. Was iſt denn Carolus quinque vor einer ge- 
weien? 

P. Sq. Er iſt feines Nahmens der Erfte geweſen, Julius 
unus der Andere, aber zu dem erften mangeln uns 
die Kleider, und in der andern Comaedi iſt zu viel 
Lateiniſch. Es würde dem Geftrengen Frauen-Zimmer 
nur verdrüßlich fallen. 

Seren. Könnet ihr denn den Hertzog und den 
Teuffel einführen? 

P. Sy. Das konten wir wol thun, aber ed würde er- 
ſchrecklich ſeyn, wenn der Teuffel kommen ſolte, Die 
fleinen Kinder würden fo drüber weinen, daß man 
jein eigen Wort nicht vernehmen koͤnte. 

Seren. Nun ich fehe, ihr ſeyd fehr wol ausgerüftet, 
es mangelt num nicht3 mehr als die lebte von 
Piramus und Thisbe. 

P. Sq. Die wollen wir euch den Augenblid hermachen. 

Seren. Ihre Majeftät verftehen ben Titul nicht wol, 
font ihr uns denfelben nicht etwas erklären ? 

DB. Sy. Das fan ich beſſer als der Cantzler. 

[15] Theodor. Bey Gott B. Sa. Dündet fich Feine Sau 
zu ſeyn. 

P. Sq. Ein ſchoͤn Spiel, fihon wegen der Materie, 
jchon wegen der Comedianten und ſchoͤn wegen der 
Zuhörer, luſtig und traurig, Tuftig ijt3 weil es 
von Liebes-Sachen Handelt, traurig weil zwey Mörde 
drinnen gefhehen, furs und lang, kurtz wird es 
euch ſeyn, die ihr zufehet, ung aber lang, weil wir 
es außmwendig lernen müffen. Schredlih und er- 
freulich, ſchrecklich weil ein groffer Löwe, fo groß 
als ein Affe drinnen ift, dahero es auch wol Affen- 
theurlih heiten mag. Erfreulich, weil wir von 
Ihr Geftr. eine gute Verehrung gemwertig find, bat 
binten und forn nichts, ihr fehet wie die 
Comedi gebunden ift, fie bat vornen nichts und 
hinten auch nichts. Niemals vor tragiret und 
noch nie gedrudet. Sch bin erſt vor 3. Tagen 
mit fertig worden, deromwegen ift nicht glaublich, daß 
fie zuvor tragiret oder gedrudt fe. 








® Ya Fi, is wil fe ; 
. sh P. Sa. ber bin ib, Schulmeilter 


— * iſt zu Rumpels⸗Kirchen. 


Seaſſandra. Wer wolte das errathen? 


Seren. Ihr habt euch fchr wel verantwortet, 






VB. Sq. Wer es nicht fan, dem ſteht es freu, daß er «6 
bleiben laſſe. Ich richte mich nach dem Ganplen 
Stylo. Reulich befam ich einen Bricff, ber war 
unterichrieben datum Kumratböbeim durch Meter 
Aſchern, Stabtireibern daſelbſt. Bin ih nicht fo 


Maribald man laſſe fie im deilem t 


ractiren. 
vollendeter Abenbmalzeit ſtellet euch mit euren Ge ⸗ 


bülffen auffs fertigte ein. 

V. Sa. Ja, ja Junder König, Da. 

Serenus. Ben Gott Herr Maribald, ibr babet ftat- 
lihe Kurgweil angerichtet, wo die Tragaedi fo am 


——— Es waͤre denn bat fie im Laden berwor 


Eubub, sh Ihre Majeität werden Wunder ſehen und börem, 
ih [16] bätte felbit nimmermebr vermeinet, daß io 
vortreffliche Geſchidligkeit in Herren Peter Sauens 
vergraben. 


Der Dritte Auffzug. 
Die Berfonen alle. 
ꝛ Bnfere Comwdianten verziehen ziemlich 


Gaif —* Gut Ding wil Zeit haben. 

Serenus. Ich zweiffele, daß bey ihnen das erſte, bero» 
—52 balten fie ſich an das lehte, vielleicht wird 
aus ber Tragedi von Piramo und Thisbe ber 

Carolus quinque ober Julius unus. 
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20 Herr Peter Squeng 


Biolandra. Her P. Sa. ſchiene font ziemlich leichte: 
Wo ihm die andern nicht Gegenmwage halten, dürffte 
ihn der Weitwind fo weit binwegführen, daß er von 
Ritter Arto nicht Teicht zu ereylen, 

Eubud. Mich bedaucht fie kommen. Sch höre ein ge— 
polter vor der Thür, 

Seren. Es iſt nicht anders, Herr Peter Sq. beginnet 
fich zu reufchpern. 

Violand. Die Morgenröte bricht an, die Sonne wird 
bald auffgeben. 

Theodor, Dean jchaue und mundere ſich. Wenn man 
des Molffes gedendet jo fümt er. Was wil der alte 
Lappe mit dem hölgernen Ober-NRoden? 

Eubud. Den träget er an fat des Zepters, weil er fich 
zum Vorreder des Traur-Spiels auffgeworffen. - 
Seren. 63 ift Fein Kinderwerd, wenn alte Leute zu 

Narren werden. 

Peter Squenk beginnet nad) — altfraͤnckiſchen Ehr⸗ 
erbittung ſein traurig Luſt-Spiel. 

P. Sq. Ich wuͤndſche euch allen eine gute Nacht. 

[17] Dieſe Spiel habe ich Herr Peter Sa. Schul- 
meifter und Schreiber zu Rumpels-Kirchen felber 
gemacht. 

Seren. Der Vers, hai fchredlich viel Fuͤſſe. 

DB. Sq. So fan er deſto beffer geben. Ihr werden noch 
mehr dergleichen folgen: nun jtille! und macht mich 
nicht mehr Irre. 

Doch mangelt3 wol umb einen Birnenitiel. 

Fuͤnff Actos hat das ſchoͤne Spiel, 

Daran hab ich drey felber erdicht 

Die andern 2, hat M. Lollinger der Leinweber 

in die falten gericht. 

Iſt ein Meifter Sänger und fein OX, 

Verſteht fih wol auf Equifox, 

Mir haben gejeffen manche liebe Nacht, 

Ch’ wir die frölihe Tragedi zu wege bracht. 

Nu was des Spiels Summiren summarum je). 

Sag’ ich euch bier mit groffem Geſchrey. 
Hierauff verftummt er und Fragt ſich im Kopff. 
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BP. &a. Rad langem finfemeigen. Je du diebiſcher Kopfl! 


baft du den Dred denn gar müflen vergeffen! Nun 
bas iſt die erfte Sau, ber Commdianten find 7. 


Wenn ein jebweber eine macht, fo baben wir ein 
balb Tugend meniger swo. Gp berber licher Dem 


König, babet mir doch nichts für übel, ich babe es 





zu Haufe fhlappermentfc wol gefdunt, ih wild mt 


meinem Weibe und allen Mitgefellen bezeugen. Gy. 
Gy. Gr. Er. 


Er ſuchet eine lange weile ben Bette, als er ihn zu legt im | s 


dem linden Ermel funben, fegt er bie e auf, 
und [18] fihet auffs Papier, darnach fähret er fort. 
* Ein kuͤhner Degen beift Piramus. 
Der Tragiret den eriten Actus. 
Die Liebe, der reudichte ſchaͤbichte Hund, 
Hat ibm feine 5. Sinnen verwunbt, 
Er Maget über die liebliche Pein, 
Bub wolte jo gerne erlöfet ſeyn. 
Die Thisbe find ſich bey der Want, 
Bnd redet dur das Loch mit Verftand, 


Serenus. Hilf Gott das find treffliche Vera. 
Caſſandra. Nab Art der alten Pritichmeiiter Repmen. 
Theodorud. Wenn fie beiler wären, würden wir io 


febr nicht drüber lachen. 


V. Sq. Thisbe zeucht aus in jchneller Esl 


Dem Piramus feinen Liebes; Pieil, 
Vnd Maget ibm bag ihr die Lieb 
Gekruchen in ben Bauch fo trieb. 
ALS fie geichlaffen unter dem Baume faul, 
Vnd auffgelaffen ibr grofies Maul, 
Piramus veripricht ibr zu beiffen, 

‚ We ſolte nicht ſo gelffen, 

et fie au einem Brunnen, 
Ber dem Mondenicein, nicht ber der Sonnen. 
Als fie dahin fib nun begeben 
Kommet ein grimmiger Löwe eben. 
Sie erihridt und laͤſſt den Mantel fallen, 
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[19] 


Herr Beter Squent 


In dem thut Piramus auch herwallen, 

Vnd weil fich der Loͤwe auff den Mantel geſtreckt 

Vnd Jungen droben außgehedt, 

Findet er den bluttigen Mantel, 

Das macht ihn gar einen böfen Handel, 

Er meint der Löwe habe Thisben gefreſſen, 

Darumb wil er nicht mehr Brod efjen, 

Sr erjticht ſich und bfeibet todt, 

Genade ihm der Tiebe Gott, 

Thisbe laͤſt ſich dadurch betrügen, 

Denn als fie ihn findet todt Liegen, 

Fallt fie in fein Schwerdt au 

Vnd erfticht fih in ihren Bauch. 

Ihr dürfft euch aber nicht entjegen, 

Menn Thisbe ſich fo wird verlegen, 

Sie erfticht fich nicht, es ift nur Schimpff! 

Wir wollen ſchon brauchen Glimpff. 

Auch laſt euch gar nicht diß betruͤben 

Wenn der ſchreckliche grimmende bruͤllende Loͤw 
wird einher ſchieben. 

Im uͤbrigen ſag ich euch diß fuͤrwahr, 

Es ſol nicht fehlen umb ein Haar, 

Wo ihr das Lachen nicht werdet laſſen, 

So werd ich euch ſchlagen auff die Taſchen: 

Ich ſag euch das, ihr Alten und Jungen 

Ich werd euch ſchlagen auff die Zungen. 

Speyet aus und raͤuſchpert euch zuvor, 

Vnd gebet uns denn ein liebreiches Ohr. 

Ihr werdet hier ſchoͤne Sachen faſſen, 

Wenn ihr euch nur wollt lehren laſſen: 

Nun mangelts nur an dieſem allein, 

Daß ich euch weiſe die Comedianten mein. 

Kompt heraus liebe Comoedianten, 

Die liebe Zeit iſt nun verhanden, 

Daß wir unſere ſchoͤne Gedicht, 

Mit der Zeit bringen an das Licht 

Nun gehet dreymahl auff und nieder 

Stellt euch an dieſe Seite wieder. 

Nun tretet noch einmahl herumb, 





WEBER 







Edimpfl , Spiel. 


Meitter Mondſchein cn gebet nicht fo krumb! 
Meitter Bullabutän, fommet zur banb 

Bub vertrit in dem Epiel bie Wand, 

[20] Deun kommt Piramus unverdroffen 

Auch Thisbe maht ibm Wunder Poſſen. 

M. Krids über und über it der Mond, 

Er fcheint und leucht im böberen Tbon. 

Der Löwe aber ftebet noch in jener Eden, 

Damit ibr ja nicht bürfft erichreden, 

Gr wirb aber zu rechter Zeit wol fommen 

Gb’ ibr ed meint, bört ibr ibm nicht ſchon brummen? 

Meiiter Lollinger wird Brunnen ſeyn, 

Schaut nur wie fein er gebt berein! 

Nun tretet nur wieder an euren Ort 

Bndb ſprecht hernach wol aus alle Wort, 

Ab babe igt nicht mebr zu verrichten, 

Als, dab ich fiße in diefem Windel tichten, 

Bud gebe wol act in meinem Buͤchelein, 

Ob fie das Epiel tragiren fein. 


v ga —* ſich auff einen Schemmel, nimt die oe 
auff die Raſen, als er aber fein 


In 38* —* —— an ben Schemmel, dab 
er en fällt, ald er aufgeſtanden, 
fpricht er wider eo Römig. 


B. Sa. Her König‘, es giebet leider viel Narren auf 
eurem Hofe. 
| Gububdb. Gott lob! dba kommt die Wand, 
Caſſand. Trefflide Erfindungen! 
| Serenusd. Laſt uns bören, ob dieſe Wand aud reben 
| werbe ? 
| M. Bullabut. Ihr Herren böret mir zu mit offnen 
| Obren, 
| Ib bin von ebrlihen Leuten gezeuget. 
| Mein Groß ⸗Vater warb gefangen und gebunden 
| [21] Bnd wie man faget, jo it Er abgezogen, 
Mein Bater war der Bettler König, 
Gr bat mir warbafftig gelaffen nicht gar »iel, 
Meiner Mutter bat es mol gelüdt, 
Das man fie bat nach Fiſchen geſand. 








24 | Herr Peter Squentz 


Ich habe in meinen jungen Jahren 
Warhafftig ſehr viel und mancherley gelernet, 
Meine Schweſter hat eine ſchoͤne Stirn 
Vnd darauff einen Flecken wie ein Apffel. 
Es wolte ſie ſchier keiner nehmen, 
Ich darff mich meines Geſchlechts nicht verdrieſſen. 
Als ich nun herumb lieff wie ein Pracher, 
Thaͤt man mich zu einem Blaſebalcke Erfinder, 
Als ich da gelernet in meiner Jugend, 
Weißheit, Verſtand und groſſe Kunſt. 
Hat mich Herr P. Squentz tuͤchtig erkant, 
Daß ich ſol ſeyn in dieſem Spiel die Maure, 
Nun ſteh' ich hir auff dieſem Plan, 
Ihr duͤrfft nicht ſo anſehen mich, 
Ich bin die Maur das ſolt ihr wiſſen, 
Vnd ſolt es euch allen mit einander leid ſeyn. 
Piramus gebet etliche mahl jtillfchiweigend auff und nieder, 
endlich fraget er B. Squengen. 
Piram. Was fol ich mehr fagen? 
P. Sq. Das iſt die ander Sau. 
Pir. Das ift die ander Sau. Aber nein, es ftehet nicht 
fo in meinem Zebel. 
P. Sa. Gleich wie, 
Pir. Sa, ja, ja, ja, Gleich wie, Gleich wie, 
Sleich wie die KuͤhBlum auff dem Ader 
Verwelckt, die früh geftanden mader 
So trudnet aus der Liebesfchmers 
Der Menjchen ihr gar junges Herb. 
[22] D Waſſer! O Waffer! ich brenn, ich brenn! 
Daß ich mich felber nicht mehr kenn, 
Sa Cupido, du Beerenbäuter, 
Du Haft verderbt einen guten Reuter, 
O ſuͤſſe Liebe, wie bijtu jo bitter, 
Du fihbeit aus wie ein Moßfemwitter 
Ey, Ey mie frübelt mir der Leib, 
Nach einem fchonen jungen Weib! 
Die Thisbe ijt, die mich fo plaget, 
Nach der meine arme Seele fraget, 
Ih meine Thraͤnen aus, wie Flüffe 
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Du loſe Gotts verfluchte dt 

Ich wolte daß bu waͤrſt verbramdt. 

Du leichtfertige diebiſche Wandt 

Warumb bift bu nicht in Stuͤden gerandt ? 
Biolandr. Das muß eine fromme Wandt fern, baf fie 
ſich gar nichts au verantworten begebret. 


M. Bullab. Ja ih babe nichts mehr auf meinem 


(, darff auch nichts mebr fagen, ich wolt es ibm 


ont auch wol unter die Naſen reiben. 


Pit. Dir lofe ehrvergeſſene Want. 


Du fchelmiiche, diebifche, leichtfertige Wand. 


M. Bullab. Gy Pidelbäring, das ift wider Ehr und 
Redligkeit, es ſtehet auch in dem Spiel nicht, du 
fanft es aus deinem Zedel nicht beweiſen. Ich bin 
ein Zunfftmäfigr Mann. Made, dab es zu em 
fenden ift, oder ich fchlage dir die Wand umb beine 
ungewajchene Guſche. 


Piram. Du rogiger Blafebaldemaberiiher Dieb! Solft 
du mich dußen? weiit du nicht, daß ich ein König. 
licher Diener bin? Schau, das geböret einem ſolchen 
Holunden. 

23] Bi ri Bullabutän in ben %, Bulla» 
| —* — 1 Ana die Band er den i 
friegen einander bey den Haaren umb zserren 
auff dem Schauplag berumb, worüber bie 
en in Stüden gebet. Peter Squeng ſuchet fie 
zu 


BP. Sa. Das müfe Gott im Himmel erbarmen! bas 
it bie 3. Sau. Je ſchaͤmet ihr euch denn nicht für 
bem Könige? Meinet ibr, daß er eine Hunböfutte 
in? börer auf in aller Hender Namen, böret auf, 
böret auf, Tage ih. Stellet euch in die Orbmung, 
jebet ihr nicht, dab Thisbe berein fompt? 
Bullabutän tritt mit der yerrifienen Vand wieder an feir 
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26 
Thisbe. 


“ 
Herr Peter Squentz 


Wo fol ich hin, wo komm ich her? 


Sch finne bey mir die länge und quer 
Mein gantes Herz im Leibe bricht, 
Vertunckelt ift mein Angeficht, 
Die Liebe hat mich gank befeffen 
Vnd wil mir Lung und LZeber freien, 
Sch weiß nicht, wie fie mir den Bauch 
Gemacht jo puclicht und jo rauch! 
Ah Pyramus du edles Kraut 

Wie haft du mir mein Hertz zuhaut, 
Ah! Ah! konnt ich doch bey dir ſeyn 
Mein herkes liebes Schäßelein, 
Ach, dag ich einmal bey dir wär! 
Sa wenn die Iofe Wand nicht wär, 


[24] Caffand. 


gehen. 
Seren. Ich möchte die Wand nicht ſeyn in diefem Spiel. 


Thisbe. 


Do ſchau, was ſeh' ich hier vor mir, 


Ein Loch fo groß als eine Thür, 
Du liebe holdjelige Wand! 
Sebenedeyet jey die Hand, 


Die ein folch Loch durch dich that drehen. 


O koͤnt ih doch nun Piramum fehen 
Doch ſchau! doch ſchau! er fommt gegangen 
Mit einem Degen gleich einer Stangen, 
Sch höre feine Sporne klingen 

Die Musie thut jo lieblich fingen 

Ach feht fein ſchoͤnes kleines Maul, 
Das gruͤſelt wie ein Acker Gaul. 

Potz! hoͤr' ich da nicht Thisben ſprechen? 
Ich muß das Loch noch groͤſſer brechen. 


Piramus. 


P. Sq. 


zu ſtoſſen und zu brochen genug. 


Piram. 
Thisbe. 


Piramus. 


Thisbe. 


Piramus. 


Thisbe. 


Liebfte Thisbe ſehet ihr mich nicht ? 
D ja! Du Königliches Angeficht. 


Sehr wol mun hier auff diefem Platz 
Ach aber ach! ich bin fo Frand, 
So legt euch nieder auff die Band, 


Wie gehts doch, mein taufend Schatz? 


2 a 


x PR 


Itzt wird es wieder über die arme Wand 


Brecht den Teuffel eure Mutter, es ift ja vor 





ar un. Thisbe beifit eb’ ih verberß, 
Bnd gar vor lauter Liebe fterb 
hide Was ſchadi euch doch, wo —* euch web? 
Biramns. Ab bin fo heiß als Deren Schnee. 
* Die Liebe macht mir wunderliche Poſſen, 
Sie bat mich gar ins Herz geſchoſſen. 
Ach zibt mir aus den barten Pfeil, 
s Sonit fterb ih in geichwinder Eyl. 
Thisbe. Wol! wol! tretet nur für das Lob 
Vnd hebt den Hindern wader hoch, 
Das ift ein Pfeil fich lieber ſich. 





Thiebe. Geduld! Er wird bald haufen ſeyn. 
e Send ihr nun beil mein Zuder-Mündelein ? 
i Sich lieber Pfeil biftu zu ftolg 
F Bud reuchſt doch wie Copreſſen Holtz. 
pPiram. Ib fühle warlich nicht viel Schmerhen; 
GH blaſet auf die Wunde fonder Schergen. 
Thisbe. Wie ift euch nun genung getban? 
Piram. Gp fept noch einen Kuß daran. 
Tbishbe, Nun wol, ih bab es auch verricht. 
Piram. Nun fühl ich weiter Schmergen nicht. 
Thisbe. Wer aber beilet meine Pein ? 
Piram. Ab, ih mein Turteltäubelein. 
Thiebe. Ich babe geichlaffen mit ofinem Mund 
Und Cupido ber ſchlimme Hund 
Iſt mir gefrochen in den Leib 
Ad weh! mir armen jungem Weib! 
Seren. Ich meinte es wäre eine Jungfrau 
P. Sa. ze it generaliter, das ift in lata significatione 


ger 
Piram. Gib dich zu frieden meine Seel, 

So bald der Mond aus feiner Höl’ 
Wird mit blutgelbem Angeficht 
R: Auffpfeiffen fein durchlaͤuchtig Licht 

So wollen wir beym Brunnen allein 
Kur Zufammen kommen und reden fein 
Ich wil euch euren Schmerg vertreiben, 
Ihr follet meine Liebite bleiben, 







[25] Piram. Ep! en! en! en! wie fchmerkt e# mich! 
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28 Herr Peter Squentz 


Thisbe. Beym Brunnen hinter jenem End? 

Piram. Bey Nachbar Kuntzen Hoffgewend 

Thisbe. Gott geb’ euch unterdeffen gute Nacht. 

Piram, Mein halbes Herb im Leibe lacht. 

[26] Thisbe gehet wieder zurüde und ſpricht. 
Ey Piramus, Taft euch nicht verdrüffen, 
Daß ich euch anfänglich nicht fonte grüffen. 

Piram, Verzeiht mir auch herkliebe Magd, 

Daß ich euch feinen guten Tag gelagt. 
Thisbe fommt noch einmal zuräde. 
Mas mach ich in deffen mit dem Pfeil? 

Piram. Steckt ihn in Schmeer in fchneller eyl 

So geſchwillet nicht die Wunde mein. 
: Thisbe fehret wiederumb. 

Wie lange muß er drinnen ſeyn? 

Iſts guug ein Tag zwey oder vier? 

Piram. Drey ift genug, das glaubet mir. 

Thisbe. Nun gutten Abend biß auff die Nacht: 

Piram. Schlafft Liebfte, biß ihr aufferwacht. 

Eine Perſon fiehet eine ziemliche weile durch das Loch nach 
der andern, biß ji Piramus zum erften verleuret. 

Bullab. Ade ich zieh’ nun auch dahin. 

Gott lob dag ich beitanden Bin, 

Ade, Ade zu gutter Nacht; 

Nehmt unterdeffen eu'r in acht. 

Ich bitte den König mit feinen Knaben 
Er wolte mir nichts für übel haben. 

Serenus. Blafebaldmacher, bütte du dich, dag du darinnen 
nicht Handel mit dem Piramus anfangejt, die Co- 
medianten irre macheſt, und das Spiel verderbeft, 
ſonſt wird der Thurm nach dir ſchnappen. 

Bullab. Sch habe nichts mehr zu fagen, Herr Peter 
Squentz hat nichts mehr auff meinen Zedel gemachet. 
[27] Bulla Butän trit ab, Meifter Kris komt gegangen. 

Caſſandra. Behuͤt uns Gott, was fol diefes bedeuten? 

P. Sq. Tugendfame Frau Königin, diefer ift der Monde. 

nor Sit diefer der Monde! und jihet fo finfter 
aus? 





Sa. Ja SHerr, er ift noch nicht in dem eriten Viertel, 
Theodor. So mwolte ih wuͤndſchen den Voll»Mond zu 
ſehen, Tage mir doch mein lieber Monde, warumb 

4— feine groͤſſere Kerpen in die Laterne geftedet? 
M. Kr. über und über. Das Epiel it hurk, barımb 
muß das Licht auch fur ſeyn, denn wenn fi Thiebe 

erfticht, muß das Licht ausgeben, deun das bebeutet, 
daß der Monde feinen Schein verlobren, bas if ver 
finftert worben. 
Seren. Wir find aber berichtet, der Mond könne nicht 
verfinftert werden, er ſey denn gang voll. 
M. Kr. über und über. Das mag Herr Peter Saueng 
verantworten, denn biefem bat es alſo belichet. 
P. Sa. Ja ein Narr fan mebr fragen, als bunbert 
weiſe Leute antworten. 
Violand. Dafern diefer Mond verfinitert wird, wird es 
ein erſchredlich Schaufpiel ſeyn. 
M. Kr. über und über. Frevlich, aber haltet die Freſſen 
zu, und böret was ich jagen werbe. 
Isund kom ich berein gebunden, 
Ad lieben Leut ich bin nicht trunden, _ 
Ib bin gebobren von Gonitant, 
Tinopel ift mein Baterland, 
Ih fürchte es werd’ mir immer gebn, 
Wie meinem Bater iſt geichebn. 
Derielbe hatt boͤſe Fuͤſſe 
Vnd bieß nicht gern barte Nuͤſſe. 
Die Augen werden mir jo tundel 
Eie jeben aus wie zwey Garfundel, 
Ach ſchmiede wader früe und ipat 
Vud fage, Gott gib guten Rath, 
[25] Ib ichmiede und ſchlage tapffer au, 
Das ih thu muß mein Knecht auch tbum, 
Nun nehm ih an ein neuen Orden, 
Vnd bin der beilge Mondichein worden, 
Bey biefem Olank ſoll Thisbe ſich, 
Erſtechen bendet nur an mic, 
Co ſchein, fo ſchein du lieber Mon, 
Der friihe Brumn kommt einber gobn. 

















Herr Peter Squent 
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M. Loll. Brunn, 


Ich bin der lebendige Brun— 
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[29] Sommer und im Wins 
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Ich babe jo gelauffen 

Pur, pur, pur, pur, pur, 

Es möchten all erfauffen. 

Ihr könnt bier alle trinden, 
Habt ihr nur gute Schinden, 
Ihr könnt euch alle laben 
Ihr follet Waſſer gnug baben 
Por, par, por, por, por, por. 
Aus meinen Griftallen Röbren 
Ber, per, per, 

Könt ihr Waſſer lauffen bören 
Ihr könnt Waller bören fpringen 
Nah meinem ſuͤſſen fingen, 
Die ih finge nach den Noten 
So fallen die Waſſer⸗Knoten. 
Per, per, per, per, per, per. 
So lauff bu belles Waſſer 
2pri, Ipri, Ipri, Ipri, Ipri. 

Ib bin fürwar kein Praffer. 
Der Woflermann im Himmel 


Macht kein fo groß Getuͤmmel 
[30) Die WBafler- Lü$ auf Erden 
Mag nicht jo ſchoͤne werben. 


Lori, Ipri, Ipri, Ipri, Ipri. 
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Theodor. Diefen Waffermann jolten billih alle Ga- 
lenderzmacder ad vivum in ihre Wetterbücher ſetzen 
laſſen. 


Seren. Ihr Liebden? der Herr Vater kan ihm pension 
anpræsentiren, vielleicht laͤſt er ſich in unſern Luſt— 
garten verdingen. 

Caſſand. Was iſt das vor ein Thier mit der gruͤnen 
Decke? 

P. Sq. Das iſt der grimmige Loͤwe. 

Eub. Ey, man hatte ihm billich einen Zettel ſollen an— 
befften, daß er zu nennen mare geweſen. 

M. Kl. Shr lieben Leute erfchredet nicht. 

Ob ich gleich hab ein Löwen Geficht 
Sch bin fein rechter Löw bey traun 
Ob ich gleich babe lange Klaun. 
(monstrat manus) 
Sch bin nur Klipperling der Schreiner, 
Ey Lieber glaubts ich bin fonit feiner 
Hier ift mein Schurgfell und mein Hubel. 
(monstrat praeeinctorium) 
Macht doch nicht einen ſolchen Trubel, 
Sch bin doch ja ein armer Schinder 
Vnd habe das Hauf voll Fleine Kinder, 
Die mir mit ihren Brodtafchen 
Das Geld in zmolff Leib vernafchen; 







Schimpfl Spiel. 


5 BER Notb bat mic bicber 

6 wär font wol unter wegen 

Drumb bel ib unſer Herr König, 

[31] Der werd igund angreifen fd. 
Bndb uns armen Comadianten 
Dafern wir nicht beſtehn mit Schanden, 
Ein Meine Berebrung geben 
Depmwegen tragir id den Löwen. 

Theodor. Der Löwe fan ben Gott feine Motbburft 
wol melden, wir bören in dieſet Commdi, was und 
unfer Icbenlang weder sor Gefichte neh Obren foms 
men, fage Löwe baft du mod viel zu reden? 

M. Kl. Mein, ib muß nur brüllen. 

Tbiöbe. Gott lob, die fühle Nacht it mun kommen! 

O bätt’ ih do nun meinen Pirammd ver 

nommen, 

Wo find ib ibn? wo iſt er bin? 

Nah ibm ſteht all mein Herz und Einn. 

Gr Piramns mein Auffentbalt, i 

Gy bleib nit lange! kom nur balb, . 

Bey dieſem Brunnen wird er ericheimen, | 

Noch cher ald man fol vermeinen, 4 

Ah wil mid bier was nieberiehen 7 

Dub mich mit ftiller Rub ergepen. . 

Huf Gott, was ich ich bier vor mir 

Ein grimmer Loͤw ein boͤſes Thier! 

Der Löwe fänget an zu mauen wie eine Mage. 

Thisbe. Bier bleib ih nicht es if Zeit Lauffen! x 

D Himmel, ib fall über den bauffen 

D lieber Eöwe, las mid leben! 

Ib wil dir geme Bo. — * — 

wil J 
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34 Herr Peter Sauenk | 


Thisbe entlaufft, der Loͤwe ftehet auff, nimt die grüne 
Dede gleich einem Mantel umb die Achjel, und die 
Schaube in die Hand und tritt neben den Monden. 

M. Kricks. Lowe du mörhteit nun wol binein geben. 
Meift du nicht das Herr Peter Squentz gefaget, e3 
ſtehe felgam und Bärenhäuterifeh, wenn bie Come- 
dianten auff der Bühne fteben, felber zu jeben, und 
Affen feyl haben wollen! 

M. Klipperl. Nein fohau! was ift dir. daran gelegen. 
Dir zu troß wil ich bier ſtehen. 4 

M. Kr. über und über. Du haft ein Maul, man 
möchte es mit Säudre füllen, und mit Gfelöfürgen 
verbramen, Gehe vor den Hender hinein, ‚ oder ic 

wil dir Beine machen. 

Meſter Klivperl, Du lahmer Fransöfifcher Schmied! 
Du wilſt mir Beine machen, ich ſehe der Comedi 
fo gerne zu als du oder ein anderer, troß Dir ges 
jaget! 

M. Loll. Haltet, haltet jtille! ihr werdet mich umbſtoſſen, 
und mir das Maffer gar verjehütten! 

M. Kricks. Was ift daran gelegen? 


Der Mond fchlägt dem Löwen die Laterne umb den Kopff, 
der Löwe ermwifchet den Monden bey den Haaren, in dieſem 
Getümmel werfen fie den Brunnen umb, und zerbrechen 
ihm den Krug, der Brunn [33] fchläget beyden die 
Schärben umb die Ohren, PB. Sag. wil ride "machen, 
wird aber von allen dreyen darnieder gerilien, und be: 
fommt fein theil Schläge auch darvon. 


M. Koll. Ey es ift Schade umb meinen fchönen Topff, 
er Eojtet mich 8. weiſſe Groſchen und 3. Hel. 

P. Sq. Friede, Friede, Pax vobis! ſchaͤmet ihr euch 
nicht! haltet inn, haltet inn, Meifter Mondenfchein 
lafjet geben, Meifter Brunn ſtehet auff. Haltet inn, 
fage ih, wer nicht auffhöret, fol feinen Heller be— 
fommen. . Schämet euch doch vor ehrlichen Leuten. 
Meifter Löwe von bir! von bir. Meifter Monden- 
fchein tretet wieder in die Ordnung, Thisbe bolet 
einen andern Krug heraus, Meifter Mondenfchein 
lauffet gefchwinde, und zuͤndet das Liecht wieder an, 
das war eine erichreflihe Sau! 











Scdimpf » Spiel. 


Mond bat den Löwen ziemlich beleuchtet, 
. ich er werde morgen braun und blau außfchen, 

Eubud. Der Monde it in dem Zeichen bes Löwen ges 
weien, und wird vielleicht aud nicht leer aufge 


gangen ſeyn. 
Bioland. Es ift eine erſchredliche Monden Finſternüß 
in bem Löwen geweien. Wir möchten willen was 
fie bedeuten würbe. 


| DB. Sa. Was fol fie bedeuten? den Teuffel ben elenden ! 
und gutte Schläge. 
Tbeod. Wir ftunden in Meynung, der Löwe würbe 
auff der Thisben Mantel junge Lwen gebären, wirb 
| biefes nicht auch auichen ſeyn. 

P. Sa. Meiſter Klipperling vermeinte, er bätte feine 

junge Löwen in dem Leibe, derowegen könte er auch 

| feine aufbeden. 

Theod. Wie its Herr Saueng. Wo bleiben die Pers 
fonen? Wird niemand mebr bervor kommen? 

PB. Sa. Ho Piramus! Piramus Piramus bo! made 
doch [34] fort, wir muͤſſen den König nicht warten 
laffen wie einen Narren. 

Thisbe. Piramus ift nit bier. Gr ift binunter ges 
gangen, und bat nur einmal trinden wellen. Darın 
tie es ibn fo ſehr im Leibe. 

P. Sa. Das wird wieder eine rechte Sau werben. Gy 
berger lieber Herr König, babt mird doch nicht vor 
übel, ibr febet ja, daß es meine Schuld nicht fen, 
berein Piramus, das euch ber ever wieder binaus 


a u Aare 


| führe. 
Piram. Dis if bie fröliche Stund, 
Darvon ic 


Wie werd ich dich mein Schatz umbfangen 
Nah dem mic lange tbät verlangen, 
At fie nicht bir bey diefem Born 

Was bab’ ih mich fo viel verworn! 

Eh biefe Etund anfommen if, 

Nun wil ih fürglih vonder Lit 
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Herr Peter Squentz 


Sie faffen in den zarten Arm 
Vnd drüden, daß ihr Herb wird warm, 
Mie iſt dag nicht ihr Mantel bier, 
Mas gilt! fie ift noch gar alhier? 

O Tieber Gott was fol das ſeyn! 


Der Mantel blutet wie ein Schwein, 


[35] 


Daß man ikt abgeitochen hat 

Helfft Lieben Freunde, was nun Rath? 
Ein grimmes Thier bat fie erbiffen, 
Mir ift als hatt? ich in die Hopfen geſch. 
Du grimmiges, böfes wildes Thier 
Hätteft du nur Dreck gefreffen dafür, 

Sp wer dirs Maul nicht fedrig worden 
Ey! Ey! das ift ein böfer Orden, 

Ey was werd ich num erdenden! 

Ich werde mich für Angſt erhenden, 

Ey nein, der Strick ift viel zu teur, 

Der Hanff tit nicht gerahten heur, 

D hätt ich meinen Degen bey mir 

Mein Bauch den wolt ich geben Dir, 

Die Liebe hat mich ſo beſeſſen, 

Daß ich mein Schwerdt daheim vergeſſen. 
Sch mag doch Jänger nicht hie bleiben, 
Sch werde mich gewiß entleiben, 

Sch lauffe mit dem Kopffe wider die Wand 
Dder erfteche mich mit der Hand. 


Er laufft und fällt über feinen Degen. 


tein lieber jich was fol das jeyn, 
Hab ich doch Bier das Schwerdte mein. 
Allons! nun ijt3 mit mir gethan 

Mein lieber Hals du muft daran, 

Ey es ift warlich ſchad umb mich, 
Friſch auff mein Herb und dich eritich. 


Er — den Degen aus, wendet ſich gegen den Zuſehern 


d ſpricht. 


Gefchreiet nicht lieben Leute, ich erfteche mich nicht vecht, 
e3 ift nur Spiel, wer es nicht jeben fan, der gebe 
hinaus oder mache die Augen zu, biß ich die jchred- 
liche That verrichtet habe. 





u a a P 


2 geiegne dich Gott trinden und effen, 

Ihr Bornen und ibr Aepffel, ib muß euer 
vergejlen ; 

Ade Ade all alt und jung, 

Der Todt thut nad mir einen Sprung. 

Geſegn' euch Gott Hein und groß 

Der Todt gibt mir it einen Stoß. 


Er ziehlet eine lange weile mit dem Degen, hernach wendet 
er zu ben ** und ſpricht 


[36] Gp Lieber fuͤrchtet doc euch nicht fo, c# bat nichts 
zu bedeuten, Sebt, ic wil mich nur mit dem Kuopfie 
erſtechen. 






er das Wambit auff, ben I 
die — die Spitze an 4 ee — 14 
wieder auff, laufft umb das gange Theatrum 
und fanget an. 
. Nun bab ich mic getban vom Brod, 
Seht Lieber jebt, ich bin fein tod, 
| Ab wie wird Thisbe mich beflagen, 
69 Lieber, laffts ibr doch nicht jagen. 
| Ade mein Leben bat ein End 
| Hie fall ih auf Bauch, Kopf und Händ, 
| Er fället wieder nieder, beulet eine lange weile, vertehret 
die Augen im Kopffe, und ſchweiget endlich, der Monden 
lefchet fein Licht aus. 
Ä Theodor. Das iſt ein erichredlicher Tod, wer ibn nur 
recht beweinen könte, 
| 


Thisbe. Sage Mond, wo ift dein güldner Schein bins 


men, 

Wie haft du fo ſehr abgenommen ? 
Vorbin wareit du lieblih und Kar, 

Ist bit du finiter gang und gar, 

Wo werd ich den Piramus finden ? 

Ic ibn noch nicht dert babinden, 
mich jo müde gelauffen, 

bürft fo; möcht ich nur eins laufen. 
wil ibn fuchen in dem Graf E 
bey dem Brunn; was iſt das? | 
über Piramum, fteht auff und befibet ihn. 
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Hilff Gott! es ift mein — 
Ich wil ihm ſtehlen einen Kuß, 
Dieweil er ſchlaͤfft in dieſer Eden 
Vnd ſich ins grüne Graf thut ftreden, 
So fan ich jagen unverholen, 
Daß ich ihm einen Schmäßerling abgeftohlen. 
Sie füffet ihn, Piramus fehnappet nach ihr mit dem Maul. 

Thisbe. Schaut Lieber wie ift er fo kalt, 

Vnd hat jo eine bleiche Geſtalt; 

Schaut wie ihm hangt der Hals und Kopff 

Ach er ift todt der arme Tropff! 

CH Lieber, er hat fich erjtochen 

Fürwar ich hab es wol gerochen. 

Ah, ach, ach, ach, was fang ih an! 

Ach Thisbe was haft du gethan? 

Die Haar wil ich außrauffen mir, 

greifft unter die Armen. (ridet) 

Vnd dich beweinen für und für, 

O Piramus du edler Ritter, 

Du allerfchöniter Muſcowitter, 

Gy Piramus bift du denn todt? 

Ey jage mir doch für der Testen Noth, 

ur noch ein einiges Wörtlein 

Piram. Ich habe nichts mehr in meinem Zedelein. 

Violand. Das gehet noch wol hin, wenn die Feden 
reden koͤnnen. 

[38] P. Sa. Beym ©, Stentzel, Piramus ihr ſeyd ja 
todt, ſchaͤmet euch für dem Teuffel! ihr müßt nichts 
jagen, ſondern ftille liegen wie eine todte Gau, 

Piram. Ja, ja, ja ih wils jchon machen! 

Thisbe. Was mah ich denn nu auff der Welt? 

Sch achte nun fein Gutt und Geld 
Ich werde mich wol auch erftechen 
Dder mir ja den Hals entzwey brechen. 
O hätt ich nur den Pfeil allhie, 

Sch ftäche mir den in die Knie, 

Doch er ift weit daheim im Schmeer 
Schaut, bier liegt Piramus Gewehr. 


Si 
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Outer Mat liches Mütterlein, 
6 muß einmal geitorben from; 
Oute Nacht lieber alter Vater, 
br alleriböniter grauer Kater, 
Mein Piramus ib folge dir 
Wir bleiben berfammen für und für, 
Ade mein liebes Maͤuſelein, 
Ab ſieche mid in mein Serpbäuiclein. 
Sie ſrich ſich mit Dem D unter ben Rod, wirftt 
den Degen weg, unb fällt auf Piramum, ſpricht 
Schaut alle, nun bin ib vericieben 
Bund lieg’ allbier und iblaf’ im Arieben. 
Piram. Gy Thisbe, es ſchidt ſich nicht alio, bie Weiber 
möflen unten liegen. j 
Caſſand. Grbärmlicer Zufol, ib babe gelacht, baf 
mir die Augen übergeben. 
Violand. Wer wird denn bie Todten begraben? 
Piram. Wenn die Comadianten abgegangen find, mil 
ib Thisben ielber weg tragen. 
[39] Der Mond und Brunnen a file daven, Piramus 
auf, Thisbe Ipringet ibm auff die Achſeln, Pirs- 
mus trägt fie mit binmea. 
P. Sao. BVorbin war ib rin Prolögus 
Itund bin id der Epik 
Hiermit endt ſich die 2* Comwdie, 
Oder wie mans beit die Tragedie, 
Daraus ibr alle ſolt nebmen an 
Lehr, Trot und Warnung jedermen 
Lernet bierans, wie gut es ſed 
Da$ man von Liebe bleibe fren. 
auch, wenn ibr babt eine Wund 
zibt den Pfeil binaus zur ſtund, 
hedet ibn im eine 
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Vnd diefe Warnung wol betrat: 

Daß wenn ihr im Graf fchlaffen wollt, 

Ahr nicht den Mund aufmachen follt, 

So freucht die Lieb’ euch nicht in Hals 

Die Liebe die verderbet all's 

Meiter fol fih auch niemands wundern, 

Das Wand, Löw, und auch Brunn befondern, 

In diefem Spiel haben geredt 

Mit wolbedaht man diejes that, 

Der Kirchen-Lehrer Msopus fpricht 

Daß ein Topff zu dem Topff fich gericht 
[40] Und ihm Gefellihafft angetragen 

Aber der eine wolts nicht wagen, 

Auch narriret der Löw den Schafen 

Vnd thut fie umb Muthwillen ftraffen; 

Derhalben fan e3 gar wol jeyn, 

Daß bier redet, Löw und Brunnen fein. 

Daß wir e3 fo getichtet haben, 

Daß ein Todter den andern begraben, 

Daſſelbe ift geſchehen mit Fleiß, 

Merdet bievon was ich weiß, 

Ein Chriſte trug einen todten Juden, 

Den fie ihm auff die Schulter Inden, 

Vnd als er nun ging feinen Weg 

Kam er zu einem engen Steg, 

Beim ſelben ftund ein tieffer Brunn, 

Der Ghrift war heig vom Jud und Somit, 

Drumb wolt er trinden frifches Waller, 

Aber der Jude, der loſe Praſſer, 

Vberwug und 309 jo fein, 

Den Ghrijten mit inn Brunnen nein, 

So hat der todte Jude begraben, 

Den lebendigen Chriſten-Knaben, 

Drumb glaubt, dag man es wol erlebt, 

Daß ein Todter den andern begräbt, 

53 ſey Winter, Sommer oder Lenk, 
Wuͤndſcht euch zu guter Nacht der Schulmeifter und Sirch- 

Schreiber zu Rumpeld-Kirchen Herr Peter Saueng. 
Telos, Amen, dixi, finis, Ende. 





Sdimpfl: Spiel. 4 


Ibeodor. So bat num dieie Tragmdie ein Ende. 

P. ©a. Ya Wolcdelgeborner Herr König, und mangelt 
nichts mebr als das Trandgeid, 

Ibeodor. Wie, wenn wir «6 mit demſelbien Actu 
machten, wie ibr mit der Geburt der jungen Ebmen? 
das if, denſelbten gar außlichhen. 

[41] PB. Sa. Gr das mühe der Teufel haben! is 
Herr König, was MNarret ihr euch viel! Ib weiß 
wol ibr fönmets wicht laſſen, ibr werdet uns ja was 
geben müflen ? 

Ibeodor. Herr Saueng, wir feben daß cu bisweilen 
Wis gebrict. 

DB. ©a. er Junder König, Geld auch. 

Theodor. Nun wir wollen jeben, wie ber Sachen zu 





satben. Laſſet uns hören, wie viel Gäu ibr gemadt 4 
in eurer Tragedie. > 
P. Sq. Herr König, ich weiß nicht wie viel ibr geieblet J 


babet: Ich kam mit der Rechnung biß auf zeben. 
Theodorus. Was koſtet eine Sau fe groß als ibr im 
eusem Dorffe ? 
P. Sa. Gine Sau? Gine Sau jo groß als ih? bie 
koftet, lab ſchauen, wie viel giebet man vor eine 
Sau? zwoͤlffe auch 15. gute Gülden. k 
Theodor. Nun faget mir: jehumahl 15. wie viel madt 
das Gülden? 7 
V. ©a. Bald, bald, verziebet, ich wil es im die Regul 
detri jegen, eine Sau umb 15. Gülden, mie boch 
tommen zehen Saͤue? 
Er ſchreibet mit Areide auff die ne, hernach fange «r 
pe den Füflen kommen Fr = 
Seren. 68 feblet nit umb ein Haar, lebret ibr denn 
eure Schüler nicht rechnen ? 
P. Sa. Ya freylih! Wolweiſer Junder, vor wen vebet E 
ibr mich an? > 
Seren. Was haltet ibr denn vor eine Weile? 
P. Sq. Wenn fie können 1. mal 1. ik eins, und 2, 
mal 2, ift ficben, jo gebe ich ibnen außgelermet, und 
made fie zu Mechenmeitern, fo gut ald Sederwid 
und Adam Micie, . 






Seren. — muͤſſen ne— — — — 


P. Sa. So ſchlimm als fein Rentmeiſter. 
[42] Theodor. Wol wol! Marſchalck man befehle 


dem Schagmeifter, daß man den Comedianten ſo 
vielmal 15. Guͤlden gebe, als fie Saue gemacht, 


P. Sq. Groſſen danck, groſſen danck lieber Herr Koͤnig, 


haͤtten wir dieſes gewuͤſt, wir wolten mehr Saͤu 
art haben. Doc ich höre wol, wir befommen 
nur Tranckgeld für die Sau, und Fiir die Comoedi 
nichts. Aber es jchadet nicht, Wir find Hiermit 
wol verguüget. Gute Naht Herr König. Gute 
Nacht Frau Königin: gute Nacht Zunder, gute Nacht 
Jungfer, gute Nacht ihr Herren alle mit einander, 
nehmet vor diefes mahl mit unſern Saͤuen vor gut, 
auff ein andermahl wollen wir derer mehr machen, 
und fo groſſe, al3 der gröffefte Bauer, der unter dem 
gantzen Hauffen gemejen. 


Theodor. Kurkweild gnug vor diefen Abend, wir find 





müder vom Lachen, als vom Zuſehen. Daß man 
die Faden anzuͤnde, und und in das Zimmer be- 
gleite, 
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Halle, Druck von E. Karras. 





Volkshbuch vom Doetor Faust, 


en 


Abdruck der ersten Ausgabe (1587.) 
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Hallen, . 
Max Niemeyer. 
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letzte Seite ist leer geblieben. 





Von der „Historia von D. Johann Fauften* sind bis jetzt 
die nachstehenden Drucke des 16. Jahrhunderts bekannt ge- 
worden. Sie sind säimmtlich in $%, etwa 14,8 : 9,2 Um. 


A. Die erste Ausgabe und ihre Sippe 

A', Edit. princeps, 1557 bei Johann Spies in Frank- 
furt a. M., wie nicht nur der Titel sondern auch die Schluss- 
schrift angiebt, letztere durch das beigesetzte Druckerzeichen 
des Joh. Spies noch besonders beglaubigt. 

Titel: HISTORIA | Bon D. Jobail | Sinti bem 
weitbejchrenten | Zauberer unnd Schwargfünftler, | Wie er fih 
gegen dem Teuffel auff eine bes | nandte zeit verfchrieben, Was er 
bierzwifchen für | jelgame Abentheuwer geſehen, ſelbs angerich- | 
tet ond getrieben, bih er enbtlich fei- | men wol verdienten Lohn | 
empfangen. | Mebrertbeils auf feinen epngenen bin» | ber» 
lafienen Schriften, allen bocdtragenden, | fürwigigen vnd Gott 
loſen Menfchen zum fchredlichen | Benfpiel, abiheumlichen Erempel, 
vnd treuim: | bergiger Warnung zufammen geso- | gen, und in ben 
Drud ver: | fertiget. | IACOBI IIII. | Sept Gott unberthänig, 
mwiberftebet bem | Teuffel, fo fleubet er von eud. | CUM GRATIA 
ET PRIVILEGIO. | Gedrudt zu Frandfurt am Mapn, | 
durch Johann Spies. | (roter Strich) | M.D.LXXXVIL Das Ge- 
sperrte bedeutet hier wie in den folgenden Titelangaben 
roten Druck. 

Der „Historia* vorangehen It Bl. Vorstoss, oder andert- 
halb Bogen, deren letztes, leer gebliebenes Blatt sich in einem 
Exemplare (dem Hirzelschen) noch erhalten hat. Der erste 
(volle) Bogen ist signirt mit )?(, der zweite (halbe) mit (:) 
Von diesen 11 Bl. enthält das erste den Titel, Rückseite 
leer; dann folgen 7 unbezifferte Seiten mit dem Dedications- 
schreiben, dessen Seitenliberschrift aber „Borrede“ lautet; hier- 
nach, auf der Rückseite beginnend, 1? unbezifferte Seiten 


mit der „Borreb an ben Ehriftlichen Yefer“; diese ist aus kleinerer 


Schrift gesetzt, die Seitenüberschrift auch hier „Borrede“; die 


1V 


Hieran schliesst sich die Historia selbst, 227 bezifferte 
Seiten mit der durchgehenden, auf die beiden aufgeschlagen 
liegenden Seiten verteilten Seitenüberschrift „Hiltoria | von 
D. Fauften“ Am Schlusse auf S. 227 noch in 5 Zeilen: 
„I. Pet. V. Seyt nüchtern 2c.“ Auf der Rückseite beginnt 
dann das Register, das 8 unbezifferte Seiten einnimmt. Die 
letzte Seite enthält Druckangabe, Druckerzeichen und Jahres- 
zahl, wie es der Abdruck unten wiedergiebt. Die Hiftoria 
umfasst also 118 Blätter, oder 14°/, Octavbogen, die richtig 
mit A—P signirt sind; zwei Blätter des letzten Bogens 
blieben unbedruckt und sind in dem Wiener Exemplar noch 
vorhanden. 

Der Druck trägt Spuren der hastigen Herstellung, z. B.in 
der Vorrede an den Chr. Leser heisst es (8. 7, unseres Ab- 
drucks) „als die lieben heylige Engel im Himmel find, die in irer 
angeichaffenen Gerechtigfeit vnnd Reynigfeit beftanden, nicht die 
nen lafjen“; letztere Worte gehören nicht in den Zusammen- 
hang. Weiterhin heisst es bei der Anführung aus Levit. 19 [Vs. 
31] (8. 846): „vnnd forſchet nicht an ben Zeichendeutern” statt von. 
Im Register sind 68 Capitel gezählt, während die Historia deren 
69 enthält, indem zwischen 44 und 45 ein Capitel (448, 8. 87fg.) 
unbeachtet geblieben ist. Auch finden sich in den Ziffern 
Fehler, so steht z. B. bei Capitel 45 ais Seitenzahl 182 statt 
162. Nur &in vollständiges Exemplar ist bekannt, in der 
Bibliothek des Buchhändlers Hrn. Heinrich Hirzel in Leip- 
zig, defecte finden sich auf der Kaiserlichen Hofbibliothek 
in Wien und auf der Bibliothek der Akademie der Wissen- 
schaften in Budapest. 

Wie sehr das Werk der Stimmung der Zeitgenossen ent- 
gegenkam, beweist der Umstand, dass, obwohl das Dedications- 
schreiben erst vom 4. September datirt ist, doch noch in 
demselben Jahre mehrere Nachdrucke erschienen: 

a!, ein Frankfurter ohne Nennung des Druckers, a. E.: 
Gedrudt zu | Zrandfurdt | am Meyn: | im Jar | M.D. LXXXVIL 

Titel: HISTORIA | Bon Doc. Jo- hann Fauften, dem 
weitbe- | fehregten Zauberer und Schwarg- | Fünftler, Wie er fi 
gegen dem Teuffel auff ei» | ne benandte zeit verjehrieben, Was er 
bier- | zwifchen für jelgame Abenthewer gefe- | hen, ſelbs anges 
richtet und getries | ben, bis er endlich. feinen mol | verdienten 
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| Sem | Pfafigen. | Mebrertheils aus fein? eigenen bin» | 
derlaſſenen Schriften, allen hochtragenden, fürtwigigen vnd Gott: 
loſen Menſchen zum fehred; | lichen Benfpiel, abſchewlichen Erempel, 


und | treivbergiger Warnung zufammen gezo⸗ gen, und in Drud 
der» | fertiget. | IACOBI IIII. Seid Gott untertbenig, wider⸗ 
ſtehet dem | Teuffel, fo fleubet er von euch. | (schwarzer Strich) | 
M.D.LXXXVIL 

Rückseite leer, dann 4 unbezifferte Seiten Dedications- 
schreiben mit der Seitenüberschrift „Worrebe”, 10 unbezifferte 
Seiten „Borred an ben Chriftlichen Sefer“, mit derselben Seiten- 
überschrift. Also Titel und Vorrede auf einen Octavbogen 
zusammengedrängt, der mit a signirt ist. 

Dann die Hiftoria, wie A' 227 bezifferte Seiten, am Ende 
der letzten auch noch der Spruch aus dem ersten Petribriefe, 
Seitenüberschrift „Hiftoria von D. Fauften“, im Ganzen A! 
ziemlich genau Seite für Seite entsprechend. Auf der Rück- 
seite beginnt das „Regifter :c.“, S unbezifferte Seiten, auf der 
Rückseite des letzten Bits. die oben angegebene Druckangabe. 
Also, wie A!, 14°), Bogen, ebenso signirt, die 2 unbedruckt 
geblieben Blätter des letzten Bogens noch vorhanden. 

Die oben bei A' angegebenen Flüchtigkeitsfehler sind 
sämmtlich in a! übergegangen. 

Ein Exemplar auf der Herzogl. Bibliothek in Wolfen- 
büttel, das bisher fälschlich für identisch mit der Umar- 
beitung C galt. 

a®, ein Hamburger Nachdruck von Heinrich Binder. 

Titel: HISTORIA | Bon D. Joban | Fauften, dem 
mweitbefhrenten | Zauberer vnnd Schwargkünftler, | Wie er ſich 
gegen dem Teuffel auff ein benan- | te zeit verfchrieben, Was er 
biegwifchen | für felgame Abentheivr gefehen, jelbft ange: | richtet 
vnd getrieben, biß er enbtlich | jein molverbienten Lohn | em 
plangen. | Mebrertbeils aus feinen eignen bins» !ber 
laffenen Schriften, allen hodtragenden, | fürwigigen vnd Gottlofen 
Nenſchen zum fchred- | lichen Beyfpiel, abſchewlichen Erempel, und 
| treiobergiger Warnung zufammen | gezogen, vnd in ben Truct 
verfertiget. | JZACOBI III. | Seyt Gott untertbänig, wider⸗ 
fichet dem | Teufel, fo feucht er von euch. | CVM GRATIA ET 
PRIVILEGIO, | Getrudt zu Hamburg, dburd | Heinrich 
Binder. | (roter Strich) | M. D. LXXXVII. 
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Rückseite leer, dann 7 unbezifferte Seiten Dedications- 


schreiben (also genau wie in A!) mit Seitenüberschrift „Vor- 


rede“, darauf die Borrede an den Chriftlichen Leſer mit der- 
selben Seitenüberschrift, wahrscheinlich wie in A! 12 unbe- 


zifferte Seiten enthaltend, von denen in dem einzig bekannten, 


Danziger Exemplar aber nur die ersten 7 vorhanden sind, 
indem die 3 (resp. 4) Blätter des zweiten Bogens verloren 
sind. Der erhaltene erste Bogen ist signirt mit ):(. 

Dann die Hiftoria, hier 231 bezifferte Seiten umfassend 
(mit der Seitenüberschrift: Hiftoria | von D. Fauften), also nicht 
seitengetreu A!folgend. In Wirklichkeit sind es nur 230 Seiten, 
da die Ziffer 129 ausgefallen ist und von 130 an die graden 
Ziffern auf der Stirnseite der Blätter stehen, die ungraden, 
und so auch die letzte 231, auf der Rückseite. Es folgen 
dann noch 4 unbezifferte Bl. Register; ein Blatt ist unbedruckt 
geblieben, also auch hier 15 Bogen, die mit X bis B signirt sind. 

Die angegebenen Fehler von A! finden sich in der Vorrede 
auch hier; im Register aber ist man, da die Ziffern der Seiten 
seit Cap. 20 nicht mehr mit A! übereinstimmen und man 
sie also auf den neuen Druck 'redueiren musste, auf das 
fehlende Capitel aufmerksam geworden und hat den Fehler 
insoweit verbessert, als man zu Cap. 44 zwei Ziffern (159. 162) 
setzte, und wenigstens so auf das übersehene Capitel hinwies- 
Ein Exemplar auf der Stadt-Bibliothek in Danzig. Es 
fehlt, wie angegeben, der Schluss der Vorrede (3, resp. 4 Bl.). 

Ein dritter Nachdruck erschien im folgenden Jahre 1588: 

a3, ohne Nennung des Ortes und des Druckers. 

Titel: HISTORIA | Bon D. Sohan | Fauften, 
dem meitbefchrehgten | Zauberer un Schwargfünftler, Wie | 
er fich gegen dem Teuffel auff eine benandte | zeit verfchrieben, 
Was er hiezwifchen für jelgame | Abenthewer gefehen, jelb3 an— 
gerichtet, und getrie- ben, biß er entlich feinen woluerdien: | ten 
Lohn empfangen. | Mehrerteil3 aus feinen eigenen hin- 
| dergelafienen Schrifften, Allen hochtragen: | den, fürmwitigen vnd 
Gottloſen menfchen zum fehred- | lichen Beyſpiel, abſchewlichen 
Erempel, und treiwher- | Kiger Warnung zufammen gezogen, und | 
in Drud verfertiget. | (Holzschnitt: links vom Beschauer in der 
Ferne holt der Teufel, als Franziskaner, geflügelt und mit 
Schwanz, den Faust, der die Kleidung eines Vornehmen mit 
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spanischem Mantel trägt; rechts im Vordergrunde beide, in 
gleichem Costüm , in schwörender Stellung, der Teufel mit 
einem Rosenkranz, Faust mit dem untersiegelten Vertrag in 
der Hand) | M. D.LXXXVIIL 


Rückseite leer, dann fehlt das Dedicationsschreiben; die 
Borred an den Chriftlichen Lefer nimmt 6 unbezifferte Blätter 
mit der Seitenüberschrift „VBorrede” ein, also umfasst der Vor- 
stoss nur 7 Blätter, das letzte unbedruckte des Octavbogens, 
der mit ) signirt ist, ist entfernt. 


Darauf die Hiftoria, 230 bezifferte Seiten mit der Seiten- 
überschrift: „Hiftoria | von D. Fauften“, dann 4 unbezifferte 
Bl. Register, also an Umfang a? gleich, auch hier wie in den 
vorigen Drucken mit X bis ® signirt. 

Die Fehler von A! finden sich auch hier. Auch im 
Register, obwohl in ihm von Cap. 27 an die Seitenzählung 
nicht mehr zu A' stimmte, also selbständig anzugeben war, 
ist nicht eine Correetur, wie z.B. in a‘, vorgenommen; aber es 
ist die Ueberschrift von Cap. 44 hier mit dem Verweis auf 44a 
versehen (161, während Cap. 44 selbst auf S. 158 beginnt). 

Ein Exemplar befindet sich auf der Königlichen Bibliothek 
in Berlin. 

In diesem Jahr erschien auch eine neue Originalausgabe: 

A®, in Frankfurt a. M., im Verlag von Joh. Spies, wie 
die Schlussschrift besagt: Gedrudt zu Frankfurt | am Mayhn, 
durch Wendel | Hom, in Verlegung So- | bann Spieffen. | (Drucker- 
zeichen wie in A')|M. D. LXXXVIII. Der Titel stimmt 
buchstäblich und zeilengetreu, auch in Betreff des Rothge- 
druckten und des Namens des Druckers zu A', nur in Z.7 
v.o. schreibt A? „Abentheiver“. 

Rückseite des Titels leer, dann, wie in A', 7 unbezif- 
ferte Seiten Dedicationsschreiben mit der Seitenüberschrift 
„Vorrede“, dann 17 unbezifferte Seiten „Dorred an den Chrift« 
lichen Xefer“, ebenfalls mit der Seitenüberschrift „Borrede *, 
Hieran schliesst sich ein Zusatz: „Zeugnuß der H. Schrift, 
von den verbottenen Zauberfünften“, 5 Seiten engen Druckes, 
letzte Seite leer. Der Vorstoss besteht hier also aus ? vollen 
Octavbogen, die mit )?( und (:) signirt sind. Da man sich 
einmal der Zeugnisse wegen auf mehr Raum einrichten 
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musste, als A! in Anspruch genommen hatte, so druckte 
man die Vorred an den Christlichen Leser in derselben 
splendiden Weise, wie in A! nur das Dedicationsschreiben 
gedruckt war. 

Die Historia 227 bezifferte Seiten, wie in A! mit der 
Seitenüberschrift: „Hijtoria | von D. Fauſten“, meist und na- 
mentlich auf den ersten 100 Seiten fast absolut genau, selbst 
buchstäblich, zu A! stimmend, nie um mehr als einige Worte 
in Abtheilung der Seiten differirend. Der Vers I. Petr. 5 
nimmt in stattlicher Grösse die Rückseite von S. 227 ein, 
und das Register beginnt erst auf der folgenden Seite, 9 un- 
bezifferte Seiten umfassend; die letzte Rückseite wird von 
der angeführten Druckangabe eingenommen. Im Ganzen 
also 147/;, Octavbogen, die mit X bis ® signirt sind; das 
letzte leere Blatt ist noch erhalten. 

Dass auf diese Ausgabe mehr Sorgfalt verwandt ward 
als auf die oben erwähnten Nachdrucke, beweist auch der 
Umstand, dass die oben erwähnten Fehler der Vorrede ver- 
bessert worden sind; statt „nicht dienen laſſen“ ist gesetzt 
„vnnd verharret”, statt „an“ das richtige „von“. Doch das 
Register ist genau abgedruckt, das Fehlen eines Capitels 
nicht bemerkt worden, auch der Druckfehler 182 mit her- 
übergenommen. In der Ueberschrift des Dedicationsschrei- 
bens ist sogar ein neuer Fehler hinzugekommen. Sie lautet 
hier: Den ehrnhafften, Wolachtbaren vnnd Fürnemmen, Churfürft: 
lichem Meyntziſchen Caſpar Kolln Amptjchreibern, Bnd Hieronymo ꝛc. 

Die dieser Ausgabe eigentümlichen „Zeugnuß“ sind im 
Anhang I des nachstehenden Abdrucks (S. 126— 128) mit- 
geteilt. 

Ein Exemplar befindet sich in der v. Ponickau’schen 
Bibliothek auf der Universitätsbibliothek in Halle a. S., 
auf der Königlichen Bibliothek in Berlin, nach Goedeke 
auch in Dresden und nach Reichlin-Meldegg in München. 

In demselben Jahre 1588 erschien auch bereits eine 
niederdeutsche Uebersetzung, gedruckt in Lübeck 
durch Johan Balhorn: 

Titel: HISTORIA | Ban D. Zohan | Fauften, dem 
wythberoͤmeden | Töuerer und Swartfünftener, Wo | he fid 
Hegen den Düuel vp eine benömede tydt | vorjchreuen, wat he hyr 
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twiſchen vor wunberlife | Gefichte geſehen, fülueft angerichtet und 
gebre: | une, beth dat be thom leften fun mol | vorbenebe Lohn ents 

- fans | gen befft. | Mebrendeels vtb ſynen egenen bin» | der 
latenen Schrifften, allen houerdigen, vor: | witigen vnd Gobtlofen 
Minfchen thom ers | jchredlifen Erempel, und trüm Hertiger wars 
ninge | tbofamen getagen, und yn den Drüd | vorferbiget. | Nu 
erft vth dem Hochduͤdeſchen Hp | unie Saffifhe Sprafe mit 
fiyte | auergefettet. | TACOBI IIII. | Wefet Gabe vnderdanich. 
Wedderftäth | dem Düuel, fo flücht be van juw. | Gebrüdet tbo 
Lübed, dörc | Johan Baldorn. 

A. E. unter Balhorns Druckerzeichen, zusammen mit 
diesem die untere Hälfte der letzten Seite einnehmend: Ge— 
drüdet un der Keyſerli⸗ fen fryen Ryd’s Stadt Lübed, | börch 

Johann Balborn, wäns | bafftih yn der Hür- | traten. | Anno 
Domini | (schwarzer Strich) | M.D.LXXXVII. ’ 

Auf der Rückseite des Titels zwischen 2 Druckerleisten 
steht ein Epigramm von 6 Distichen (s. u.) Dann folgt 
auf 7 unbezifferten Seiten die Dedieationsschrift des Joh. 
Spies, dessen Name hier in Speth übertragen ist; Seiten- 
überschrift „Vörrede“. Rückseite frei. Dann beginnt die 
„Börrede an den Chriftlifen Leſer“, 11 Seiten umfassend, mit 
derselben Seitenüberschrift, die letzte Rückseite leer. Der 
Vorstoss beträgt also auch hier, wie in A', 11 Bl. oder 
1!/, Octavbogen, die mit ):( und (:) signirt sind und deren 
letztes unbedrucktes Blatt entfernt ist. 

Die Historia umfasst 226 bezifferte Seiten, inel. des - 
Spruches aus dem Petribriefe; Seitenüberschrift: „Hiftoria | 
van D. Faufto“; dann beginnt das Register, 5'/, unbezifferte 
Seiten einnehmend, auf deren letzter die untere Hälfte von der 
oben angegebenen Notiz über den Drucker ausgefüllt wird. 
Also 14'/, Oetavbogen, die mit A—® signirt sind. Eine be- 
sondere Eigenheit der Uebersetzung ist, dass die Capitel 
im Texte gezählt sind, am Schluss der Ueberschriften, z.B. 
„Dat Erfte Eapittel” u. 8. w. 

Von den aus A! sich fortschleppenden Fehlern findet 
sich auch hier: „nicht denen laten“, während das Citat aus 
Levit. 19 frei übersetzt ist. Das Register enthält auch nur 
68 Capitel, aber 44= fehlt nicht, sondern steht als 44 an 
seiner Stelle, während dem Cap. 44 des hochdeutschen 
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Werkes hier Cap. 43 entspricht. So haben alle vorauf- 
gehenden Capitel eine Ziffer zu wenig bis incl. Cap. 8, das 
dem Cap. 9 des Hochdeutschen entspricht. Cap. 7 stimmt 
zum Original. Was im Register des Originals als Cap. 8 
steht „Welcherley gejtalt der Teuffel Faufto erſcheinet“, fehlt in 
dem der Uebersetzung, und eigentlich mit Recht, denn im Texte 
entspricht ihm auch im Original kein besonderes Capitel. 

Ein Exemplar befindet sich auf der Königl. Bibliothek 
in Berlin, nach Engel auch in Wolfenbüttel. 

Das angeführte EPIGRAMMA lautet: 

Qvisquis es, ingentes qui vis cognoscere technas 
Dx&monis, hunc librum perlege; certus eris. 
Offeret hie etenim tibi FAVSTI tristia fata, 
Squalida quem vivum traxit in antra Draco. 
. Testis eris multo paries maculate cerebro, 
Dentibus et mixto foeda eruore domus. 
Membra, animam secum raptans, collisa reliquit, 
Inseulptum busto qu& breue carmen habent: 
Hac lacerum FAVSTI corpus requieseit in urna, 
Spiritus est Stygij raptus in antra Ducis. 
Exemplo quiuis moniti coluisse Tonantem 
Discant: blasphemos pcena maligna manet. 
Astra Fides Peneträt. 

Es möge hier nebenbei bemerkt werden, dass auch die 
englische Uebersetzung nach A! gefertigt ist. Die Zeit 
ihrer Entstehung ist noch nicht genau constatirt, doch fällt 
sie wohl noch vor 1590. 

Das Vorhandensein eines Druckes aus dem Jahre 1589 
ist nicht sicher festgestellt, obwohl Bibliographen einen 
solchen anführen (s. u.). Auch eine öffentliche Anfrage er- 
gab kein Resultat. Die nächste Ausgabe ist nachweisbar 
erst aus dem Jahre 1590 und sie enthält einen erweiterten Text. 


B. Erweiterung des ursprünglichen Textes. 


B', Berliner Druck v. J. 1590. Ohne Schlussnotiz. 

Titel: HISTORIA | Bon D. Johan | Fauften, dem 
weit bejchrie- | benen Zauberer vnd Schwargfünftler, wie er 
fich gegen dem Teuffel auff eine benanz | te zeit verfchrieben, Was 
er hierzwifchen für felgame | Ebentheiwr gefehen, ſelbs angerichtet 





vnd ger | trieben, biß er enbtlich feinen wolverdien | ten Lohn 
empfangen. | Mebrertbeils aus feinen eine | men binden 
lafienen ſchrifften, allen Hoc» | tragenden, Aürwipigen und Gott 
lofen Mens ſchen zum ſchrecklichen Beyſpiel, abihemlichen Erempel, | 
vnd treivbergiger Warnung aufamen gezogen, | und in ben Drud 
verfertiget. | Jacob: 4. | Seid Gott untertbenig, mwiberftebet dem | 
Zeuffel, jo fleubet er von euch. | Berlin. | ANNO | (schwarzer 
Strich) | M.D.LXXAX. 

Auf der Rückseite steht dasselbe Epigramm (Quisquis 
es), welches zuerst in der niederdeutschen Uebersetzung 
von 1567 erschien (s.0.). Das Dedicationsschreiben fehlt, 
wie in a°; die Vorrede an den Uhristlichen Leser (mit Seiten- 
. lüberschrift „Borrebe“) nimmt 7 Blätter ein, so dass der Vor- 
stoss gerade einen Bogen umfasst. 

Die Historia enthält 251 bezifierte Seiten mit der Seiten- 
überschrift „Hiftoria | von D. Fauften“, worauf das „Regifter 
der Hiftorien“ auf 4'/, unbeziflerten Seiten folgt. Auf dem 
Rest der letzten Seite steht der früher unmittelbar nach der 
Historia sich findende Vers aus dem Petribriefe (1. Pet. V.). 
Historia und Register nehmen also gerade 16 Octavbogen 
ein, die zusammen mit dem Vorstoss (also 17 Bogen) mit 
A bis R signirt sind. 

Die Fehler der Vorrede wie in A', das Register aber 
ist selbständig gemacht (8. u.). 


Ein Exemplar befindet sich auf der Bibliothek des Her- 


zoglichen Gymnasiums in Zerbst. 

Diese Ausgabe enthält eine Erweiterung des ursprüng- 
lichen Werkes, indem hinter Cap. 50 sechs Capitel einge- 
schoben sind, von denen das erste in Leipzig, die übrigen 
fünf in Erfurt spielen; ungenau pflegt man diesen Einschub 
als „die Erfurter Geschichten“ zu eitiren. So enthält diese Er- 
weiterung 75 Capitel, die in dem Register richtig aufgezählt 
werden, indem nunmehr auch Cap.44* richtig als 45 erscheint. 

Die Ausgabe ist entstanden aus A', nicht etwa aus a®, 
mit der sie sonst das Feblen des Dedicationsschreibens teilt, 
Es ergiebt sich dies aus einer Anzahl kleinerer Abweichungen 
zwischen A' und a®, in denen B! auf der Seite von A' steht. 

. Die eingeschobenen Capitel sind als Anhang Il zu dem 
nachstehenden Abdruck mitgeteilt (S. 124—140). 
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Von dieser erweiterten Ausgabe ist der folgende Nach- 
druck bekannt: 

B?, Frankfurt 1592, ohne Schlussnotiz. 

Titel: HISTORIA | Von D. Fo: | bann Fauften, dem 
meitbes | fchrigenen Zauberer und Schwars: | fünftler, Wie er 
ſich gegen dem Teuffel auff eine benante zeit vorfchrieben, Was er 
bier= | zwifchen für felgamej Ebentheivr geſehen, | jelbs ange: 
richtet und getrieben, bi8 er | endtlich feinen woluerdienten | Lohn 
Impfangen. | Mehrertbeils aus feinen ei= | genen hinder- 
eajjenen ſchrifften, allen | Hochtragenden, Fürmwibigen und 
Gottlo= | jen Menfchen zum fchredlichen Beyfpiel ab- | fchemwlichen 
Erempel und trambhergiger | Warnung zufamen gezogen, vnd | in 
den Druck verfertiget. | Sacob.: 4. | Seid Gott unterthenig wider: 
jtebet dem | Teuffel jo fleihet er von eu. | Frandfurdt. | 
ANNO. | (schwarzer Strich) |M. D. XXXXIL 

Die Rückseite enthält das Epigramma, wie B'!; 7 Bil. 
Vorrede an den Christlichen Leser, zusammen 1 Bogen, 
signirt mit X. Historia 251 bezifferte Seiten, dann 4'!/, un- 
bezifferte Seiten Register, am Schlusse der Spruch I. Petri V, 
signirt mit B—R, also genau mit B!, auch in den Seiten- 
überschriften, stimmend. 

Ein Exemplar, früher im Besitze von Jacob Grimm, 
jetzt in der Bibliothek des Hrn. Heinrich Hirzel in 
Leipzig. 


Ueberarbeitungen. 


Wir kennen zwei Ueberarbeitungen, von denen die eine 
von A! ausgeht, die zweite von B!. Ich nenne die erstere 
C, die letztere D. 

Die erstere erschien noch in demselben Jahre, in welchem 
das Original herauskam. 

C, Frankfurt a. M. 1587, angeblich bei Joh. Spies. Ohne 
Schlussnotiz, der Titel nahezu buchstäblich übereinstimmend 
mit At. 

Titel: HISTORIA | Bon D. Johan | Fauften, dem mweit- 
beichrepten | Zauberer und Schwargfünftler, | Wie er fich gegen 
dem Teuffel auff eine be | nandte zeit verjchrieben, Was er hier: 
zwijchen für | felgame Abenthewr gejehen, ſelbs angerich- | tet! und 
getrieben, biß er endtlich ei: | nen wol verdienten Lohn | em=- 
pfangen. | Mehrertheils auf feinen eygenen | hinderlafjenen 





Schrifften, allen agen | ben, fürwigigen vnnd Gottlofen 
Menſchen zum Ali- | hen Benipiel, abſchewlichem Erempel, 
vnnd treiv- | bergiger Warnung zufammen geso- | gen, vnd in 
Drud ver- | fertige. JIACOBI IIII. | Sept Bott unberthänig, 
widerſtehet dem | Teuffel, fo fleubet er von euch. | Cum Grara 
er Paiviresıo, | Gebrudt zu Frandfurt am Mahn, | buch 
Johann Spies, | (rother Strich) m. D. Lxxxvu. 

Rückseite leer, danach auf 5 unbezifferten Seiten das 
Dedicationsschreiben, dann auf 9 unbezifferten Seiten die 
Vorred an den Christlichen Leser, beide wit der Seitenliber- 
schrift „Worrebe”; das Vorstück macht also gerade einen 
Octavbogen aus, der mit ):( signirt ist. 

Die Historia steht auf 249 bezifferten Seiten mit der 
hergebrachten Seitenüberschrift „Hiftoria von D. Fauften.”, 
unten auf der letzten Seite der Spruch I. Pet. V., dann auf 
7 unbezifferten Seiten das Register, die Capitel ungezählt. 
Also im Ganzen 16 Bogen, die mit X bis D signirt sind. 

Die Fehler der Vorrede wie in At, das Register selb- 
ständig (8. u.). 

Der Druck ist sauber und wäre der Spiesschen Offiein 
nicht unwürdig, doch spricht das Fehlen des Druckerzeichens 
entschieden gegen diese. 

Ein Exemplar auf der Stadtbibliothek in Ulm. 

Diese Ausgabe verrät schon durch die erste Rand- 
notiz den Bearbeiter. Diese lautet zu der Stelle, wo Rod 
als Fausts Geburtsort genannt wird: „Andere jchreiben von 
Kunblingen“. Da diese Ausgabe von Scheible im Kloster in 
der achten Zelle (S. 933—1072) wieder abgedruckt ist (leider 
freilich recht obenhin, und ohne die Randnotizen), so kann 
hier von einer ausführlichen Collation abgesehen werden. 
Nur auf die hauptsächlichsten Abweichungen möge hinge- 
wiesen werden. 

Zunächst ist in der Mitte die Reihenfolge der Capitel 
wesentlich umgestellt, wohl in der Absicht, das näher Zu- 
sammengehörige an einander zu reihen. Es stimmen über- 
ein Cap. 1—35 und am Schluss die letzten 10, also A! 5965. 
Dazwischen ist die Reihenfolge der Capitel nach A! die 
folgende in C: 56. 37. 44. 44». 45 u. s. w. bis 50. 36. 40. 42, 
43. 39. 38, 41. 51. 58. 55. 54. 52. 53. 57. 
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Sodann sind 8 neue Capitel zugesetzt, an zwei Stellen, 
6 hinter A! 41 (also zwischen A! 41 und 51): es sind dies 
die im Kloster S. 1038—1043 abgedruckten; sodann 2 hinter 
A: 53 (also zwischen A! 53 und 57), abgedruckt im Kloster 
S. 1052—1054. Demnach ist die Zahl der Capitel 77, die 
aber weder im Text noch im Register gezählt sind. 

Endlich sind auch manche Capitel interpolirt und um-- 
gearbeitet, so z.B. A! 42 (Kloster S. 1033 fg.), A! 443 (Kloster 
1921 fg.) u. 8. w. 

Dieser Text ist wenig verbreitet worden. Wir kennen: 
nur diese eine Ausgabe, doch ist die französische Ueber- 
setzung des Vietor Palma-Cayet aus ihm entstanden. Der 
älteste Druck dieser scheint aus dem Jahre 1598 zu sein. 

D. Die zweite Bearbeitung, welche, wie angegeben, aus: 
B! hervorgegangen ist und auf die bisher wenig geachtet 
ward, ist mir nur in einer Ausgabe o. O. und J. bekannt: 
geworden; auch eine öffentliche Anfrage gewährte kein Re- 
sultat. 

Hier bezeugt bereits der Titel, dass wir eine völlige 
Umarbeitung vor uns haben: 

HISTORIA | Bon Doct. Sp: | bann Faufti, des aus— 
biündi= | ge Zauberer und Schwargfünftler8 Teuff: liſcher Ver— 
ſchreibung, onchriftlichem Leben | und wandel, jelgamen Aben- 
theivren, Auch vberaus grewlichem und erfchred- | lichem Enbe. | 
(Holzschnitt, zum Theil trot überdruckt,! verschiedene Scenen, 
teils im Vordergrunde, teils im Hintergrunde darstellend.) 
| Set auffs new vberjehen, vnd | mit vielen Städen ges 
mehret. | 

Auf der Rückseite ein lat. Epigramm, aus 5 Distichen 
bestehend (s. u.). Das Dedicationsschreiben fehlt wie in B*, 
die Vorrede an den Christlichen Leser umfasst 8!/, Seiten 
mit der Seitenüberschrift „Borrede”, schliesst also auf der 
Stirnseite des 6. Blattes. Auf der Rückseite beginnt die 
„Siftori” von 1 an beziffert, so dass allemal die Stirnseiten 
die graden Ziffern tragen, bis 157; Seitenüberschrift: „Erfter 
(Ander, Dritter) Theil | D. Fauften Hiftori”. Darauf das Register 
auf 51/, unbezifferten Seiten, hiernach auf dem Rest der 
letzten Seite und auf der Stirnseite des folgenden Blattes 
„Ein fchönes und andechtiges Troft Gebett, wider de3 Teufels 





Pfeile vnd Anfechtungen. DO Starder, Gütiger und Barmberfiger 
Gott, Himliſcher Vater, wir hören aus deinem Göttlichen Wort 

— denn du biſt vnſer Helffer, Der bu lebeſt und 
vegiereft jmmer und in Emigleit, Amen.“ Rückseite leer. Also 
im Ganzen 11 Octavbogen, die mit A—X signirt sind, 

Die Fehler in der Vorrede sind berichtigt, aber unab- 
hängig von A? („nicht dienen laſſen“ ist einfach ausgelassen). 

Die Zahl der Capitel stimmt nicht ganz mit Bi, es ist 
nämlich Cap. 28 ausgefallen, im Texte wie iu dem Register; 
dieses zählt also nur bis 74. 

Der Druck ist roh, bunt durcheinander sind verschiedene 
Typen verwandt, Papier und Druck sind schlecht. 

Exemplare auf der Stadtbibliothek in Ulm, und auf der 
Königlichen Bibliothek in Berlin. 

Das lateinische Gedicht auf der Rückseite des Titels 
lautet: 

Dixeris infausto non abs re sidere natum 

Qui se spiritibus datque vovetque malis, 
Est Magis infaustus cui tam diram atque eruentam 
Et miseram intentat Dis homicida necem. 

At longe ante alios est infaustissimus omnes, 

Sub Styge in omne zvum quem stata pcena manet. 

Fallitur ergo nimis qui sub Plutone tyranno 

Somniat, heu genio tempora fausta suo, - 

Der Text ist fast durchweg stilistisch geändert, doch 
auch sachlich zuweilen abweichend, wie eine Anführung des 
Eingangssatzes beweisen mag. Dieser lautet in D: „Doctor 
Fauftus ift eines Batvren Sohn geweien, zu Roda bey Ibena, 
Beimarifher Herrſchafft zuftendig, bürtig im Jahr nach der Ge: 
burt Chrifti, Taufendt, vierhundert, ein und neungig, welcher zu 
Wittenberg eine große Freundſchafft gehabt.“ 

Diese Angabe des Geburtsjahres 1491 hielt man bisher 
für eine Eigenheit der niederländischen Uebersetzung. 
Jetzt ergiebt sich, dass der niederländische Druck diese 
Angabe nur teilt, weil er unsere Ausgabe zu Grunde ge- 
legt hat, wie denn ältere niederländische Drucke auch das 
. Epigramm „Dixeris infausto“ bieten. Unsere Ausgabe (D) 
verdient jedesfalls eine genaue Collation mit B'. 

Ebenso ist die flämische Uebersetzung nach unserer 
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Bearbeitung gefertigt, d. h. sie ist wohl nur eine leise Ueber- 
arbeitung der niederländischen. Beide Uebersetzungen er- 
schienen bereits 1592. 

Noch ist auf einen Punkt aufmerksam zu machen. 

Mit ganz demselben Titel, wie unsere Bearbeitung ihn 
trägt, führt Ebert im Bibliographischen Lexicon unter 
No. 7372 eine Ausgabe vom Jahre 1589 an. Wäre diese 
Angabe zuverlässig, so fiele nicht nur unsere Bearbeitung D 
schon ins Jahr 1589, sondern dann müsste auch B, dessen 
ältester uns bekannter Druck der Berliner vom Jahre 1590 
(B!) ist, mindestens auch bereits 1589 entstanden sein, es 
müsste also noch mehrere Drucke gegeben haben, die in 
obiger Aufzählung nicht berücksichtigt worden sind. Aber 
es ist mir nicht geglückt, trotz wiederholter öffentlicher 
Anfragen, ein Exemplar von 1589 nachweisen zu können, 
und so bezweifle ich einstweilen seine Existenz, obwohl es 
allerdings einigermassen auffallend ist, dass nun im Jahre 
1589 gar kein Druck herausgekommen zu sein scheint. 

Dass die Bearbeitung D spätestens 1592 fällt, beweist 
das Datum der niederländischen und flämischen Ueber- 
setzungen (ſ. 0.). 


E. Die gereimte Umarbeitung. 


Eine solche erschien ebenfalls bereits im ersten Winter 
1587/88 in Tübingen bei Alexander Hock; beschlossen ward 
sie, wie eine Schlussschrift hinter dem Texte des Gedichts 
angiebt, am 7. Januar 1588. Daraus erklärt sich, dass das 
Titelblatt die Jahreszahl 1587, die Schlussnotiz das Jahr 1588 
nennt. Ein Exemplar befindet sich auf der Kgl. Bibliothek 
in Kopenhagen, das mir aber nicht zugänglich war. Ein 
Neudruck ist besorgt von Scheible in dem Kloster, 1853. 

E. Titel: Ein warhaffte und erfchrödliche Geſchicht: Von 
D. Johann Fauften, dem meitbefchreiten Zauberer und Schwarz: 
tünftler, wie er fich dem Teuffel mit Leib und Seel, auff 24. jar 
lang mit feinem eigen blut verfehriben, Was er hierzwifchen für 
ein Gottloß Epicurifch leben geführt, und was für felgame Aben- 
thewer er getrieben, biß er endlich von dem Zeuffel nad ver 
lauffener zeit jämmerlich vmbgebracht und hingefürt worden. Allen 
Gottlofen, Vbermuͤtigen, vnd Fürwitigen Menſchen zu einem er 
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ſchroͤclichen vnd trewhertigen warnung an tag geben, vnd 
auß dem vorigen getruckten teutſchen exemplar in reymen verfaſſet 
1. Petri 5. Sept nuͤchtern vnd wachet, dann ewer Wider ſacher 
ber teuffel gehet vmbher wie ein bruͤllender Loͤwe, vnd ſucht 
welchen er verſchlinge, ꝛc Anno M. D. LXXXVIL 

A. E.: Getrudt zu Tübingen, bey Alerander Hold, im Jar 
M. D. LXXXVII. 

Das Dedicationsschreiben fehlt. Dann folgt an Stelle 
der Vorrede an den Christlichen Leser ein Brief: „Dem 
Chriftlichen Lefer glüd, heil, fegen, vnd alles guts vom Herrn. 
Chriftlicher lieber Lefer, Es bermabnet u.8.w.“ Darnach „Etliche 
ſchoͤne ſpruͤch, von den Zauberern und Warfagern, auf beiliger 
und Gottlicher fchrifft“, die vielleicht die Veranlassung zu 
dem Zusatz in A? geworden sind. Dann beginnt das Ge- 
dicht, das durchaus nach A! gearbeitet ist. Es umfasst 
288 Seiten, und daran schliesst sich das Register, das einige 
Capitel in mehrere Unterabteilungen zerlegt und so 76 Ab- 
teilungen anführt, ohne sie freilich zu zählen. 

Au Schlusse des Gedichtes stehen die Buchstaben: 
M. IJ. M. G. F. 8. G. S. zweifelsohne die Anfangsbuchstaben 
der Reimschmiede. Dass dies Studenten der Universität 
Tübingen waren, beweisen die Senatsprotocolle vom 15. April 
1586. Unter den Beschwerden, welche damals herzogliche 
Commissarien aus Stuttgart beim academischen Senat vor- 
brachten, befand sich auch die folgende: „p.p. historiam Fausti, 
Hock Buchdruder hab auch mißhandelt, ſoll gebuͤrlich Einſehens 
mit gebürender ſtraff vollnfaren [werden, auch ?] Inngegen den 
Authoribus, und daffelbig on vmgeftell und onachleffig; und bie 
weil er arm, und der jedel nit leiden mag, fol Ime nit jchaben, 
daß er 2 tag incarcerieret werde, vnd mochte er mer (d.h. noch 
ausserdem) ſtrefflich geridt (d. h. gerügt, getadelt) werben.“ 
Der Senat beschloss: „Hockium wölle man fambt denen authores 
fo historiam Fausti [gemacht ?] einfegen und darnach einen guten 
Qilg geben.” Vgl. Serapeum 7 (1846), 333. 


Eine Uebersicht über die aufgezählten Ausgaben nach 
der zeitlichen Reihenfolge ergiebt also das folgende Bild, 
dem ich gleich in Klammern den Aufbewahrungsort der 
nachweisbaren Exemplare beigefügt habe. 
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1587: At, Frankfurt bei Spies (H. Hirzel, Wien, Buda- 
pest); a! Frankfurt (Wolfenbüttel); a? Hamburg bei Binder 
(Danzig); C, Frankfurt angeblich bei Spies (Ulm). 

1588: E, Tübingen bei Hock (Kopenhagen); as o. O. 
(Berlin); A? Frankfurt durch W. Homm, in Verlegung Joh. 
Spiessen (Berlin, Dresden, München u. Halle); niederdeutsche 
Uebersetzung (Berlin, Wolfenbüttel). 

1589: vacat (8. 0.). 

1590: B!, Berlin (Zerbst). 

1591: vacat.*) 

1592: B?, Frankfurt (H. Hirzel). 

o. OÖ. u. J., doch spätestens 1592: D (Ulm u. Berlin). 

Seit dem Erscheinen des Wagner-Buches 1593 wandte 
sich das Interesse hauptsächlich diesem zu. Da es eine 
Quartausgabe dieses vom Jahre 1594 giebt, und das Wagner- 
Buch sich auch hier auf dem Titel als „Ander theil D. Joh. 
Faufti Hiftorien“ bezeichnet, so legt sich die Vermutung 
nahe, es habe auch eine dazu gehörige Quartausgabe des 
Faustbuches v. J. 1594 gegeben. Aber eine sichere Spur 
einer solchen ist bisher nicht hervorgetreten, und die bei- 
läufige Angabe v. d. Hagen’s (Germ. VI, 307), die sich dann 
fortgepflanzt hat, ist jedesfalls mit Vorsicht aufzunehmen. . 


Die verschiedenen Gruppen des Textes in ihrer Ab- 
hängigkeit von einander veranschaulicht die nachstehende 
Uebersicht. 

A, Ed. princeps (Frankfurt 1597, bei Joh. Spies). Aus 
ihr sind abgeleitet: 

1) einfache Abdrucke: a! (Frankfurt 1587), a? (Hamburg 
bei Binder 1587), a® (o. O. 1588; doch fehlt hier das 

Dedicationsschreiben). 





*) Eine Ausgabe vom J. 1591. 8. wird aufgeführt 1602 
in „Catalogi librorum Germanicorum ... sec. pars“ 8. 233 und 
soll bereits in dem mit gleichem Titel versehenen Werke 
von 1592 8. 302 stehen. Wenn G. Draudius in der Bibliotheca 
librorum Germanicorum classica (1611) S. 543 auch noch 
Hamburg 1600. 4. nennt, so ist damit die Bearbeitung von 
Widmann gemeint, wie das eben genannte Werk von 1602 
beweist, das offensichtlich von Draudius als Quelle benutzt 
worden ist. 





die niederdeutsche und die englische Uebersetzung 
(auch etwa die dänische?). 

3) mit Vermehrung durch die „Zeuanufh”: A*® (Frankfurt bei 
Wendel Homm, in Verl. Joh. Spiessen). 

4) mit Vermehrung um 6 Capitel, doch unter Fortlassung 
des Dedicationsschreibens: B' (Berlin 15%), B* (Frank- 
furt 1592). 

Hieraus ging hervor: 

1) die Umarbeitung D (o. O. u. J., mit Ausfall von 
Cap. 2$), und hieraus: 

2) die niederländische und flämische Uebersetzung. 

5) unter Umordnung ganzer Capitelreihen, Interpolation 
mehrerer, u. Zusatz von 8 neuen Capiteln: € (Frankfurt 
1587, angeblich bei Joh. Spies). 

Hieraus ging hervor die französische Uebersetzung. 

6) die gereimte Bearbeitung, unter Fortlassung des Dedi- 
cationsschreibens und Ersetzung der Vorrede durch eine 
neue mit Hinzufügung „etlicher fchöner fprüdh“: E (Tü- 
bingen bei A. Hock). 


Ich schliesse diese kurze bibliographische Skizze, die 
hoffentlich Veranlassung zu zuverlässigen Nachträgen giebt, 


mit dem Ausdrucke des Dankes an die Vorstände der betr. 


Bibliotheken in Berlin, Danzig, Halle, München, Ulm, Wien, 
Wolfenbüttel, Zerbst sowie an das Kgl. Sächs. Cultus- 
ministerium und an Herrn Buchhändler H. Hirzel für die 
mir gewährte entgegenkommende Unterstützung. 2: 


Im Anschluss an vorstehende Bibliographie der Faust- 
biicher, welche mir Herr Professor Zarncke freundlichst zur 
Verfügung stellte, habe ich nur noch wenige Bemerkungen 
über den von mir besorgten Neudruck der Originalausgabe 
A' hinzuzufligen. 

Die Ausgabe A', von welcher ich die Exemplare des 
Herrn H. Hirzel und der K, K. Hofbibliothek in Wien be- 
nutzen konnte, ist im folgenden möglichst getren wieder- 
gegeben. Als Abweichungen vom Originale sind folgende 

”. 
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Punkte hervorzuheben: 1) Die Abkürzungen, welche die in 
Drucken jener Zeit üblichen sind, wurden aufgelöst. 

2) Hinzugefügt sind den Capitelüberschriften (in eckigen 
Klammern) die aus dem Register übernommenen Capitel- 
zahlen. Das im Register ausgelassene und daher unbe- 
zifferte Capitel ist mit 442 bezeichnet, im Register dagegen 
ist die betreffende Capitelüberschrift aus dem Texte in 
Petitschrift und eckigen Klammern eingefügt (12335 _ 4). 

3) Die Randschriften des Originals sind in unserm Ab- 
drucke aus praktischen Gründen in den Text eingerückt, 
jedoch so, dass sie sich deutlich von demselben abheben. 
Vgl. 8.11. 12. 13 u. 8. w. 

4) Folgende grobe Druckfehler von A! wurden beseitigt: 
45 *) Freundichaff; 38% nur] nun = A?; 43, ſalche; 66,, Türe] 
Tuͤck; 67,, Statt] Satt; 6855 umbgejchredet; 89, Faftus; 95,7 war] 
ward; 97, barbierer; 995 dem] den; 1019; ſchlug] ſchlugs; 
1085; niemantd; 1216 Art; 1235, 162] 182 = A2. — Diese 
Fehler sind in A? verbessert worden, mit Ausnahme von 
38; und 1235. 

Unser Faustbuch ist in neuerer Zeit schon einmal zum 
Abdruck gebracht worden unter dem Titel: Das älteite 
Fauſtbuch. Wortgetreuer Abdrud der editio princeps des Spies’: 
ſchen Fauftbuches vom Sahre 1587. ..... Nebit den Varianten 
des Unicum3 vom Sahre 1590. „.... Mit Einleitung und An- 
merfungen von Dr. Auguft Kühne, Oberlehrer am Herzoglichen 
Franeiscanum zu Berbft. Zerbit, E. Luppe's Buchhandlung 1868. 

Der daselbst gelieferte Abdruck lässt hier und da an 
Genauigkeit zu wünschen übrig. Indem ich die vielfachen 
kleineren, nur einzelne oder mehrere Buchstaben, Kommata 
u. dgl. betreffenden Abweichungen vom Originale übergehe 
und in Bezug darauf nur im allgemeinen unserem Abdrucke 
grössere Genauigkeit vindieiren möchte, führe ich doch 
diejenigen Stellen an, in welchen bei Kühne ganze Worte 
vom Originale abweichen, indem dadurch zugleich auf unsere 
Lesung ausdrücklich als auf die genauere hingewiesen wird. 
Zugesetzt ist bei K. 35 ih; 93. ander; — 14; ein Mil, 


*) Citate, wie immer, nach Seiten und Zeilen unseres 
Abdrucks. 


_verderl 
je 
Dry — sind bei K. folgende Worte des Ori- 
 ginals: IT zu; 28, fie; 31,, beite; 5i,, lang; 61, Goftnig 
(Randschrift); 67 in Galilea; 70, und herab fielen; 56, bey 
und; 56, wie er wil; 97, vnnd Rachrichter war,; 99. vnd; 
101. aud; 1074 fampt dem Garten,; 113,, genugfam; 114, da 
Endlich bemerke ich noch, dass die am Schluss als An- 
hang I und II gegebenen Zusütze der Ausgaben A* und B' 
(vgl. oben S. VIII. u. YL) aus den Exemplaren der Bibliotheken 
zu Halle (A*) und Zerbst (B') abgedruckt sind. 

















"HISTORIA 


Von D. Iohann 


Fauſten, dem weitbeichrenten 


Zauberer vnnd Schwartzkuͤnſtler, 
Wie er ſich gegen dem Teuffel auff eine be— 
nandte zeit verſchrieben, Was er hierzwiſchen für 
jelgame Abentheuwer geſehen, ſelbs angerich— 
tet vnd getrieben, biß er endtlich ſei— 
nen wol verdienten Lohn 
empfangen. 


Mehrertheils auß ſeinen eygenen hin— 


derlaſſenen Schrifften, allen hochtragenden, 
fuͤrwizigen vnd Gottloſen Menſchen zum jchredlichen 
Beyſpiel, abſcheuwlichen Exempel, vnd treumw: 
bergiger Warnung zuſammen gezo— 
gen, and in den Drud vers 
fertiget. 


JIACOBI II. 


Seht Gott undertbänig, widerſtehet dem 
Teuffel, fo fleubet er von euch. 


CVM GRATIA ET PRIVILEGIO. 


Sedrucdt zu Franckfurt am Mayn, 
durch Jobann Spies. 


M. D. LXXXVI. 
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Den ebrnbaff- 
ten, Wolachtbaren vnnd 


Furnemmen Gaipar Kolln, Chur: 
fürftlibem Meyntziſchen Amptihrei- 


bern, Und Hieronymo Hoff, Rentbmeiftern in 


der Graffſchafft Königitein, meinen in- 
fonders günftigen lieben Herrn 
ond Freunden. 


Ehrenhaffte, Wolachtbare, günitige liebe Herren 
vnd Areunde, Nab dem num viel Jar ber ein 
gemeine vnd groſſe Sag in Teutichlandt von 
Doct. Johannis Kaufti, dei weitbeichrenten Zau⸗ 
berers vnnd [)?Lij?] Schwargfünftlers mancherley Aben⸗ 
tbewren geweſen, vnd allentbalben ein groſſe nachftage 
nach gedachtes Kauiti Hiſtoria bey den Gaſtungen vund 
Geſellſchafften geſchicht. Deßgleichen auch hin vnd wider 
bey etlichen newen Geſchichtſchreibern dieſes Zauberers 
onnd feiner Teuffeliſchen Kuͤnſte vnd erſchredlichen Endes 
gedacht wirdt, hab ich mich ſelbſt auch zum offtermal ver⸗ 
wundert, daß ſo gar niemandt dieſe ſchredliche Geſchicht 
ordentlich verfaſſete, vnnd der ganken Chriſtenheit zut wars 
nung, durch ben Drud mittbeilete, hab auch wicht 





Ottes mad, meinen Grup vnd Dienft zuvor, 
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onterlaffen bey Gelehrten vnd veritändigen Leuten nachzu— 
fragen, ob vielleicht [)2Ciij* ] diefe Hiſtori ſchon allbereit 
von jemandt beſchrieben were, aber nie nichts gewiljes er- 
fahren koͤnnen, biß fie mir newlich durch einen guten 
Freundt von Speyer mitgetheilt vnd zugeſchickt worden, 
mit begeren, daß ich diejelbige als ein ſchrecklich Exempel 
deß Teuffelifchen Betrugs, Leibs vnd Seelen Mords, allen 
Chriften zur Warnung, durch den öffentlichen Drud publi- 
cieren vnd fürjtellen molte. Dieweil es dann ein mercklich 
onnd ſchrecklich Erempel ijt, darinn man nicht allein dep 
Teuffels Neid, Betrug end Graufamfeit gegen dem Menfch- 
lichen Geichlecht, ſehen, fonder auch augenscheinlich jpüren 
fan, wohin die [)2(iijP] Sicherheit, Vermeſſenheit vnnd 
fürwig leglich einen Menſchen treibe, vnd ein gewiſſe Vr⸗ 
fach ſey deß Abfalls von Gott, der Gemeinſchafft mit den 
boͤſen Geijtern und verderbens zu Leib vnd Geel, hab ich 
die Arbeit und Koften fo viel deſto lieber daran gemendet, 
onnd verhoff biemit allen denen, jo fich mwöllen warnen 
laffen, einen wolgefälligen Dienft zuerzeigen, 

Dife Hiftori aber, Ehrrhaffte, wolachtbare, günftige 
liebe Herrn vnd Freundt, hab ih E. E, vnd A, dedicieren 
ond zufchreiben mwöllen, nicht der Meynung, als ſolt die: 
felbige diefer Wahrnung für andern bedürffen, denn mir, 
Gott Iob, E. E. vnd N. fonderlicher ernft vnd [)2(iiij®] 
Eiffer zu Gott, der waren Neligion, Chriftlicher Befändt- 
uuß, vnd gehorfam auf täglicher Beywohnung vnd ‚Er- 
fahrung guugjam befandt, Sondern zu einem offentlichen 
Zeugnuß der jonderlichen Lieb vnd Freundſchafft, Die Tich 
zwifchen uns zum theil in der Schul zu Vrſel, zum theil 
auß vieler Beywohnung ond Gemeinſchafft angefangen, 
vnd noch auff den heutigen Tag erhalten, auch, ob Gott 
wil, die obrige zeit vnſers Lebens hie auff Erden vnnd in 
dem ewigen Batterlandt währen vnd beitehen fol. Wie 
ich denn für meine Perfon darzu gank geneigt bin, auch 
E. E. sund N. alſo gefinnet weiß, dag fie an allem dem, 
was [)2(tiijP] zu erhaltung diefer onfer wolhergebrachten 
Freundichafft dienen mag, nichts werden erwinden laſſen. 
Sch erkenne mich zwar jhuldig, E. E. vnd N. in anderm 
sund mehrerm vnd mit allem dem, was ich vermag, zu 





willfahren vnnd zu dienen, Weil ichs aber auff dißmal 


beifer nicht hab, aub E. E. vnnd A. durch Gottes Segen 
an zeitlicher Nahrung und leiblichen Gütern dermaſſen ge 
ſchaffen vnd begabet weiß, daß fie meiner bierin mit 
betürffen, bab ich dannoch GE. E. vnd A. auf meiner 
Iruderey mit diefem geringen Büchlein verebren möllen, 
Sonderlih dieweil mir auf vorigen Geſpraͤchen bemuit, 
das E. E. vnd A. auch vor [)?(v*] länger diefer Hifte- 
rien fleifeig nachgefragt, Bitt derbalben, diefelbigen wollen 
mit Ddiefem geringen Meßkram auf dißmal von mir für 
gut nemmen, vnd mein günftige Herrn vnd Kreundt ſeyn 
ond bleiben. Thue E. E. md A. jampt berjelbigen 
gangen Haußbaltung in den gnädigen Schug vnnd Schirm 
deß Allmächtigen befeblen, Datum Krandfurt am Mayn, 
Montags den 4. Sept. Anno M.D.LXXXVIL. 


E. E. vnd A. 
Dienitwilliger 
Sobaun Spies, 
Buchdrucker 
daſelbſt. 
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Sewol alle Sünde in jbrer Natur verdammlich 
find, vnnd den gemiffen Zorn vnd Straffe 
Gottes auff ſich tragen, fo ift Doch von wegen 
der vngleichen Vmbſtaͤnde jmmer eine Sünde 
gröffer vd ſchwerer, wirdt auch beydes bie 
auff Erden, vnnd am Juͤngſten Tag ernjtlicher von Gott 
gejtrafft, denn die andern, Wie vnſer HERR Chriſtus 
jelber jaget, Matth. 11. Es werde Tyro, Sydon, vnd 
Sodoma am jüngjten Tag träglicher ergehen, denn Cho— 
razim, Bethſaida vnd Gapernaum, Obn allen zweiffel 
aber iſt die Zauberey vnd Schwargfünftlerey die groͤſte 
vnnd ſchwereſte Eiinde für Gott und für aller Welt, Das 
ber auch Samuel die grobe vnnd vielfältige Sünde dep 
Königs Sauls [)?(6°] ein Zauberey Sünde, Abgötterey 
vnd Gögendienft nennet, 1. Sam. 15. und weiß der 
H. Geiſt alle Sünde Sauls nicht anders zubejchreiben, 
denn mit den zweyen Worten: Abgötterey vnd Zauberer, 
dadurch fih ein Menſch aller dings von Gott abmwendet, 
fih den Gögen vnd Teuffeln ergibet, vnd denſelben an 
Gottes ftatt mit gankem Willen vnnd Ernjt dienet. Wie 
denn Saul von Gott gar abirinnig wirdt, alles wider 
fein Wort vnd Befelh muhtwilliger weiß vnnd wider fein 
eygen Gewiſſen fürnimmet vnd handlet, biß er endtlich 
gar an Gott verzweiffelt, den Teuffel felber zu Ender, 
bey der Warfagerin rabtöfraget, 1. Sam. 28, Iſt es 
aber nicht ein grewlicher ond erjchredlicher Handel, daß 
ein vernünfftiger Menſch, der von Gott zu feinem Eben- 
bild erſchaffen, vnd an Leib vnd Seel fo hoch geehret vnd 





Borrrde. 7 


reichlich begabet, demſelbigen einigen waren Gott vunb 
Chbpffer, dem er alle Eht vnnd Brhorfam fein [)?(6*] 
Lebenlang ſchuldig in, fo ſchaͤndtlich verlaffen, vud ih an 
einen u dran Bein, darzu nicht an einen guten mb 
„ besligen Greif, als bie lichen beplige Engel im Himmel 
find, die im jrer angeibaffenen Gerechtigkeit vnnd Repnig- 
feit beſtanden, nicht dienen laffen, Sonder an einen böfen 
verflucdten Lügen vnd Mordigeit, der in ber Warbeiı 
vnd Gerechtigkeit nicht beitanden, vnnd feiner Sünde balben 
auf dem Himmel in den Abgrund der Hellen verfoffen 
werben, mit Leib onnd Seel au acitlider vnnd emwiger 
Verdammmuß zu engen ergeben. Was fönnte bob grew⸗ 
lichers vnd erichredlihers von einem Menſchen gefaget 
werben? Es it auch ber Teufel nicht allein für ſich ein 
abtränniger, verfebrter vnd verbampter Geiſt, dur feinen 
Hoffart ond Abfall von Gott worden, Sondern ift auch 
ein abgünftiger, liftiger vnd verfübriicher Geift, Gottes 
vnnd des Menſchlichen Geſchlechts wiſſentlicher vnd abge 
ſag⸗ Aier Feindt, der weder Gott feine Ehr bep beu 
Menſchen, noch den Menſchen Gottes Huldt vnund Selig⸗ 
keit günnet, Sonder das in alle Weg nad feinem beiten 
Vermögen bindert, vnd den Menſchen von Gott abmwenbig 
machet. Wie er foldes bald nach feinem Fall mit ber 
That jelbit leyder all zu geihwind an vnſern erſten Eltern 
erwielen bat, in dem er nicht allein Gottes außtruͤdlich 
Sebott vbel vnd anders, als es gemenmet, deutet, vmb 
®ott beſchuldiget, ald ob er ben erichaffenen Menſchen 
bie hoͤchſte Seligkeit mißgänne, Sondern reiget auch Guam 
eben dardurch zum Bugeborfam gegen Gott, ond leuget 
vnd treuget fo lang vub viel, bis er endlich mit allein 
Euam, jondern auch durch das Meib Adam felbit zu Fall 
bringt, vnd fo viel am jm if, micht allein fie deyde, Son: 
bern auch das gank Menſchliche Geſchlecht ins zeitlich vnd 
ewig Berberben . Bund ob wel hernach Gett db 
wider ober die Menſchen [)?(7°] erbarmet, mb jmen 
dur bei Weibs Samen zu recht gebelffen, auch pwiſchen 
ber Teuffeliiben Schlangen eine Feindſchafft geieht, fo 
läffet doc ber Teuffel nit na, dem Menſchlichen Grichledt 
nadzuftelien, fe zu allen Eünden, zeitlider vnnd 
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ewiger Straff zu reitzen, vnnd zuverfuͤhren, wie 1. Pet. 5 
ſteht: Ewer Widerſacher der Teuffel gebt vmbher, wie ein 
bruͤllender Loͤuwe, vnd ſuchet, welchen er verſchlinge. Ja 
wenn er gleich einmal bey einem Menſchen fehlgeſchlagen 
vnd abgewieſen, oder wider außgetrieben worden, jo laͤſſet 
er. doch nicht nach, ſondern ſuchet wider am, vnd wo er 
einen ficheren Menfchen antrifft, nimmt er fieben- ärgere 
Geiſter zu fih, kehret ein vnd wohnet da, vnd mirdt mit 
einem ſolchen Menſchen ärger. als vorhin, Luc. 11. Der— 
halben uns auch der getrewe Gott fo treulich vnd ernſtlich 
fuͤt deß Teuffels Grieffen, Liſten, vnd ſonderlichen vor den 
Zauberiſchen Schwartzkuͤnſten wahrnet, vnd vns [)7(68) die- 
ſelbige bey hoͤchſter vnnd euſſerſter Straff verbent, daß unter 
ſeinem Volck fein Zauberer ſeyn, feiner auch. die Zauberer 
rahtsfragen ſoll. Leuit. 19. Ihr ſolt euch nicht wenden 
zu den Warſagern, vnnd forſchet nicht an den Zeichen⸗ 
deutern, daß jr nicht an jnen vervnreiniget werdet. Denn 
ih bin der HERR ewer Gott. Deut. 18. Du folt nicht 
fernen thun die Grewel dieſer Völder, daß nicht, onter 
dir. funden merde, der fein Sohn oder Tochter durchs 
Seumwer gehen Tafje, oder ein Weiffager, oder ein Tag⸗ 
wehler, oder der auff Vogelſchrey achte, oder ein Zauberer 
oder. Beſchwerer, oder. Warfager, oder ein Zeichendeuter, 
oder der die Todten frage, Denn wer folches thut, der 
ift. dem HERAN ein Grewel, ond omb folcher Greuwel 
willen vertreibet fie der HERR Gott. für dir. her, Es 
draͤwet auch Gott den Zauberern vnd Schwartzkuͤnſtlern 
und jren Anhängern die hoͤchſte Straff, vnnd befilcht der 
Obrigkeit dieſelbige an jnen [)2(SP] zuexequirn. Leuit. 20. 
Wenn ein Mann oder Weib ein Warſager oder Zeichen— 
deuter ſeyn wirdt, die ſollen deß Todts fierben ‚man ſoll 
fie ſteinigen, je Blut ſey auff jnen. Wer auch jemals 
Hiſtorien gelefen, der wirt befinden, wenn gleich Lie Dbrig- 
feit jr. Ampt hierin nit gethan, daß doch. der Teuffel 
ſelbſt zum Hencker an den, Schwargfünftlern worden. 
Zoroaftres, den man für Mifraim, deß Chams Sohn, 
belt, ift von dem Teuffel ſelbſt verbrennet worden, Ginen 
andern Zauberer, der fich vermeſſen, die Zerftörung der 
Statt Troia einem fürwißigen Fürften zu reprefentieren 
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vund für die Augen zu ſiellen, bat der Teuffel lebendig 


binweg in die Lufft geführet, Joannes Krameifeus Picus. 
Dedgleihen bat er auch einem Grafen von Matifeona 
ober feiner Zauberen gelobnet, Hugo Gluniacenfis. Gin 
anderer Zauberer zu Saltzburg, wolt alle Schlangen im 
ein Oruben beichweren, war aber von einer groffen vnd 
alten Schlang mit [)?(j*] in die Gruben gezogen vnd 
etödtet, VVierus de prestigijs Demonum,lib. 2. ca. 4. 

Summa, der Teufel lobnet jeinen Dienern, wie ber 
Hender jeinem Knecht, vnnd nemmen die Teuffeldbeichwerer 
felten ein gut Ende, wie auch an D. Johann Fauſto zu— 
ſehen, der noch bey Menſchen Gedächtnuß gelebet, feine 
Berfchreibung vnnd Buͤndtnuß mit dem Teuffel gebabt, 
viel jelgamer Abentbewr vnd grewliche Schandt und Lajter 
getrieben, mit freifen, jauffen, Hurerey vnd aller Vppigkeit, 
big jm zu legt der Teuffel feinen verdienten Lohn gegeben, 
vnd jm den Hals erichredlicher weiß vmbgedrebet. Da- 
mit ift e8 aber noch nicht genug, ſondern es folgt auch 
die ewige Straff vnnd Verdammnuß, dab ſolche Teuffels— 
beſchwerer endtlich zu jrem Abgott dem Teuffel in Abgrund 
der Hellen fahren, vnd emwiglich verdampt ſeyn muͤſſen. 
Wie Paulus Galat. 5. fagt: Wer Abgötterey vnd Zau- 
[(:)jP] berey treibe, werde das Neich Gottes nicht ererben. 
Bund Apocal. 21. Der Zauberer, Abgoͤttiſchen vnd Liigener 
Theil werde jeyn in dem Pful, der mit Feuwer vnd 
Schwefel breunet, welches ift der ander Todt, Das 
beiffet dann fein. geſchertzt vnd gefurgmweilet mit dem 
Teufel onnd das ſuchet der Schadenfro daß er die Mens 
ſchen durch jein Zauberey an Leib vnd Seel ſchaͤnde vnnd 
verberbe. Wie joll vnd fan es auch wol anders geben, 
wann ein, Menich feinen Gott vnd Schöpfer verlaffen, 
Chriftum feinen Mittler verläugnet, den im H. Tauff 
mit der H. Drevfaltigfeit auffgerichten Bund vernichtiget, 
alle Gnaden vnd Gutthaten Gottes, vnnd fein engen Hevl 
vnnd Wolfahrt zu Leib vnd Seel in die Schank ſchlaͤget, 
den Teuffel zu Gaſt lädet, Bündnuffen mit jm auffrichtet, 
ond aljo bey dem Lügen und Mordgeift Warbeit vnd 
Glauben, bey einem wilfentlichen vnnd abges[(:)ij* Jiagten 
Feind guten Rabt vnd Lehr, vnd bey dem verdampten 
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Helledrachen einige Hoffnung, Gluͤck vnd Segen ſuchet. 
Das iſt ja fein Menſchliche Schwachheit, Thorbeit vnd 
vergeßlichfeit, oder, wie e8 ©, Paulus nennet, eine Menfch- 
liche Verfuchung, Sondern ein recht Teuffelifche Boßheit, 
ein mubtwillige Vnſinnigkeit vnd grewliche Verſtockung, 
die mit Gedanden nimmermehr ergründet, geſchweige dann 
mit Morten außgeſprochen werden fan, darob auch ein 
Shriftenmenfh, wann ers nur nennen böret, fih von 
Herten entjegen vnd erjchreden muß. 

Fromme Chriften aber werden fich für folchen Ver: 
führungen vnd Blendungen deß Teuffels wiffen zuhbüten, 
onnd bey dieſer Hiftorien fleifsig bedenden die Vermah— 
nung, Jacob. 4. Seit Gott onterthaͤnig, widerftehet dem 
Teufel, fo fleubet er von euch, näbet euch zu Gott, fo 
näbet er fib zu [E:)ijP] euch. Vnd Eph. 6. Seit ftard 
in dem HERREN, vnnd in der Macht feiner Etärde, 
ziehbet an den Harnifch Gottes, daß jhr beſtehen koͤnnet 
wider die liftige Anlaͤuff deß Teuffels. Sollen jhnen 
auch fürftellen das Exempel Ehrifti, welcher den Teuffel 
mit Gottes Mort von fich treibet, vnnd alle Anfechtungen 
vberwindet, 

Damit aber alle Chriften, ja alle vernünfftige Men— 
ſchen den Teuffel vnd fein Fürnemmen deſto beffer kennen, 
vnnd ſich dafür huͤten lernen, fo hab ich mit Raht etlicher 
gelehrter vnd verftendiger Leut das fchredlih Grempel 
D. Johann Faufti, was fein Zauberwerd für ein ab— 
ſcheuwlich End genommen, für die Augen ftellen wöllen, 
Damit auch niemandt dur diefe Hiftorien zu Fürwig 
ond Nachfolge möcht gereigt werden, find mit fleiß vmb— 
gangen vnnd außgelaffen worden die forma» coniurationum, 
vnnd was font darin ärgerlich ſeyn [C:)3*] möchte, vnnd 
allein das gefegt, was jederman zur Warnung vnnd 
Befferung dienen mag. Das mwölleft du Chriftlicher Lefer 
zum beiten verjteben, vnd GChriftlih gebrauchen, auch 

in furgem deß Lateinifchen Ex— 
emplars von mir gewer— 
tig ſeyn. Hiemit 
Gott befo— 
len. 


r 






(l) 


[1] Hittoria vonn D. Jobann Aauften, bei weit» 
beihrenten Zauberers, Geburt ond Studija 


Ocior Fauſtus it eines Bauwern Eobn gemeit, 

m Rob, bey Weinmar bürtig, der zu Wittenberg 

ein groſſe Freundſchafft gehabt, begleichen seine 
Eltern Gottielige vnnd Gbriftlide Leut, ja fein Vei— 
ter, ber zu Wittenberg ſeßhafft, ein Buͤrger end wel 
vermögend geweit, welcher D. Fauſten aufferzogen, vnd 
gebalten wie ſein Kind, dann bdieweil er obme Grben 
war, nam er dieſen Fauſtum zu einem Kind vnd Erben 
auf, lich jbn auch in die Schul geben, Theologiam zu 

dieren, Er aber iſt von biefem [2] Gottieligen Kür 

nemmen abgetreiten vnd Gottes Wort mißbraucht. Der 
balben wir folde Eltern vnnd Areundt, die g 
gern alles guts vnd das beit geſehen beiten, aung der Gb 
wie ſolches alle fromme Eltern gern ſehen, tem Do. 
end darzu qualificiert feind, obne Taddel Baukı. 
ſeyn laffen, vnd fie in die Historiam nicht miſchen ſollen, 
Co baben auch seine Eltern dieſes Sottloſen Kindes 
Grewel nit erlebt no geieben. Denn einmal gewiß, daß 
dieſe Eltern dei D. Aaufti (wie menniglih zu Wittenberg 
bewußt) ſich ganp berpli erfrewet haben, dab je Better 
jn als ein Kindbt auffname, vnd ald damab die Eltern 
fein trefflich ingenium vnnd memoriam an jm fpärten, if 
gem erfolget, daß dieſe Eltern groffe Aüriorg für 
bn baben, glei wie Hiob, am I. Gapit. für 
fein gelorget bat, damit fie ib am HERNN nid 
verfündigten. Es folget darneben aub oft, daß fromme 
Eltern ®ottlofe, vngerabtene Kinder baben, wie am Gain, 
Gen. 4. An Ruben, Seneſ. 49. Am Abſelen, 2. Reg. 
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13.] 15. vnd 18. zufehen ift. Das ich darumb erzehle, 
dieweil je viel geweit, jo diefen Eltern viel Schuld vnnd 
Vnglimpff fürwerffen, die ich hiemit exeufirt wil haben, 
daß ſolch Laruen die Eltern nicht allein als fchmehehafft, 
jondern als hette Fauſtus von feinen Eltern gefogen, da 
fie etlich Artickel fürgeben, Nemlich, fie haben jm allen 
Mutwillen in der Jugend zugelaffen, und jhn nicht fleiffig 
zum ſtudieren gehalten, das ift jnen den Eltern auch 
verfleinerlih. Item, da die Freundt feinen gefehwinden 
Kopff gejehen haben, und er zu der Theologia nicht viel 
Luft gehabt, vund darzu befandt, auch offentlich ein Ruff 
vnnd Sag geweſt, Er gehe mit der Zäuberey vmb, jn bey 
zeiten folten gemwarnet vnd darvon abgemahnet haben. 
Solches alles ſeyn somnia, denn fie bierinnen nicht follen 
verkleinert werden, dieweil an jnen fein Schuld iſt. Für 
eind, ad propositum. 

Als D. Fauft eins gang gelernigen vnd gefchwinden 
Kopffs, zum ftudiern qualis [4] fieiert und geneigt war, iſt 
er hernach in ſeinem Examine von den Rectoribus jo 
weit fommen, dag man jn in dem Magijtrat eraminiert, 
vund neben jm auch 16. Magistros, denen iſt er im Ge— 
Höre, Fragen vnnd Geſchickligkeit obgelegen und gefleget, 
Alſo, daß er feinen Theil guugfam jtudiert bat, war alfo 
Doctor Theologie. Daneben hat er auch einen thummen, 
vnſinnigen vnnd boffertigen Kopff gehabt, wie man jn 
denn allezeit den Speculierer genennet hat, Iſt zur böfen 
Geſellſchafft gerahten, hat die H. Schrifft ein weil Binder 
die Thür vnnd unter die Band gelegt, ruch und Gottloß 
gelebt (wie denn diefe Hiſtoria hernach gnugſam gibt) 
Aber es ift ein wahr Sprichwort: Was zum Teuffel wir, 
D. Zauftus das laͤßt fich nicht aufhalten, noch jm weh— 
legt fih auf ren. Zu dem fand D, Fauſtus feines gleichen, 
die Zäube- die giengen mit Chaldeifchen, Berfifchen, 
ern: Arabifchen und Griechiſchen Worten, figuris, 
characteribus, coniurationibus, incantationibus, vnnd wie 
jolche [5] Namen der Beſchwerung und Zanberey mögen 
genennet werden. Vnd dieſe erzehlte Stüd waren lauter 
Dardanie artes, Nigromantie, carmina, veneficum, 
vatieinium, incantatio, vnnd wie folhe Bücher, Wörter 
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hr vnd Namen geneunt werben moͤgen. Das gefiel D. Fauſis 
wol, ſpeculiert vnd studiert Nacht vnd Tag darinnen, 
wolte ſich hernacher feinen Theologum mehr nennen 
laſſen, ward ein Weltmenſch, nandte ſich ein D. Mediei 
ward ein Astrologus vnnd Mathematicus, vnd zum Slimpf 
warb er ein Arkt, balff eritlih vielen Leuten mit ber 
Arkenen, mit Kräutern, Wurkeln, Waffen, Tränden, 
Recepten vnd Glifliern, daneben obne Rubm war er Red» 
ſprechig, in der Göttlichen Schrifft wol erfahren, Er wuſte 
bie Regel Ghrifti gar wol: Wer den Willen dei HERREN 
weiß, vnd thut ju nicht, der wirbt zwyfach geichlagen. 
Item, Niemand kan zweyen Herren dienen. Item, du felt 
Gott den HERREN nicht verſuchen. Diß alles [6] ſchlug 
er in MWindt, feßte feine Seel ein weil ober die Vbertbär, 
darumb bey ibm fein entichuldigung fepn fol. 


1] 


Doct. — ein Artzt, vnd wie er den Teuffel 
beſchworen bat. 


Je obgemeldt worden, ftunde D. Raufti Datum dabin, 

das zulieben, das nicht zu lieben war, dem trachtet er 

Tag vnd Naht nach, name an ſich Adlers Fluͤgel, 
wolte alle Gruͤnd am Himmel und Eiden erforichen, dann 
fein Fuͤrwitz, Frepheit vnd Leichtfertigkeit ftache vnnd reißte 
jbn alſo, daß er auff eine zeit etliche zaͤuberiſche — 
figuras, characteres vd coniurationes, da 2 jeufnus 
mit er den Teufel vor fich möchte fordern, — 
ind Werd zuſetzen, vnd zu probiern jm fürs den Teuffel 
name. Kam alſo zu einem diden Waldt, | erften: 
wie etliche auch ſonſt melden, der bey Mit; 
tenberg [7] gelegen iſt, der Speſſer Wald genanbt, 
wie dann D. Fauſtus jelbit hernach befandt bat, In 
biefem Wald gegen Abend im einem vierigen Wegichied 
"machte er mit einem Stab etliche Girdel berumb, vnd 
neben zween, dab bie zween, jo oben ſtunden, in groffen 
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Circkel hinein giengen, Beſchwure alfo den Teuffel in der 
Nacht, zwiſchen 9. vnnd 10. Vhrn. Da wirdt gewißlich 
der Teuffel in die Fauft gelacht haben, und den Kauftum 
den Hindern haben ſehen laffen, vnd gedacht: Wolan ich 
wil dir dein Hertz vnnd Muht erfühlen, dich an das Affen- 
bandlin fegen, damit mir nicht allein dein Leib, fondern 
auch dein Seel zu Theil werde, ond wirft eben der vecht 
ſeyn, wohin ih nit (wi) ich dich meinen Botten ſen— 
den, wie auch geſchach, vnnd der Teuffel den Fauſtum 
wunderbarlich aͤfft vnnd zum Barren bracht, Denn als 
D. Fauſtus den Teuffel beſchwur, da Tieß fich der Teuffel 
an, ald wann er nicht gern an das Ziel und au den 
Reyen kaͤme, wie dann der Teuffel 8] im Wald einen 
ſolchen Tumult anhub, als wolte alles zu Grund geben, 
dag fih die Baum biß zur Erden bogen, Darnach Tief 
der Teufel ib an, als warn der Waldt voller Teuffel 
were, die mitten vnd neben deß D. Fauſti Circkel ber 
bald darnach erjchienen, als wann nichts dent Yauter 
Waͤgen da mweren, darnach in vier Ecken im Wald giengen 
in Circkel zu, als Bolgen vnd Stralen, dann bald ein 
groſſer Buͤchſenſchuß, darauff ein Helle erfchtene, Vnd 
find im Mald viel Jöblicher Inſtrument, Mufie vnnd Ge: 
fang gehört worden, Auch etliche Tanke, darauff etliche 
Thurnier mit Spieffen und Schwerdtern, dag alfo D. Fauſto 
die weil fo lang gemweit, daß er vermeynt auf dem Girdel 
zu lauffen. Lestlih faßt er wider ein Gottloß vnd ver— 
wegen Fürnemen, vnd beruhet oder ftunde im feiner 
vorigen condition, Gott geb, was darauf möchte folgen, 
hube gleih wie zuvor an, den Teuffel wider zu befchweren, 
darauff der Teuffel jhm ein fol Geplerr vor die [9] 
Augen machte, wie folget: Es ließ fich ſehen, al3 wann 
ob dem Circkel ein Greiff oder Drach ſchwebet, und flatterte, 
wann dann D. Fauftus - feine Befchwerung brauchte, da 
firrete das Thier jammerlich, bald darauff fiel drey oder 
vier Elaffter hoch ein feumwriger Stern berab, verwandelte 
fich zu einer feuwrigen Kugel, def danı D. Fauſt auch 
gar hoch erichrade, jedoch Tiebete jm fein Fürnemmen, 
achtet jhms hoch, dag jhm der Teuffel vnterthaͤnig fehn 
tolte, wie denn D, Fauſtus bey einer Gefellfchafft fich 
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felbften berübmet, Es ſeye jbm das böcjte Haupt auf 
Erden onterthaͤnig vnd geborfam. Darauff die Studenten 


antworteten, fie wuͤßten fein böber Häupt, denn den Keb- 


ſolche Geſellen müffen doch den Teuffel endlich 


ae 


fer, Bapit oder König. Drauff fagt D. Fauſtus, O deß armen 
das Häupt, das mir ontertbänig ift, iſt böber, Dienfts und 
bezeugte ſolches mit der Epiſtel Pauli an Geborfams. 
die Epheſer, der Kürit diefer Welt, auff Erden und vnter 
dem Himmel, sc. Beſchwur alfo diefen Stern zum eriten, 
andern, vnd drittenmal, dar: [10] auff gieng ein Fewer— 
ftrom eined Manns bo auff, lieh fich wider berunder, 
vnnd wurden ſechs Liechtlein darauff geſehen, Ginmal 
ſprang ein Liechtlin in die Höhe, denn das ander bers 
nider, biß ſich enderte vnd formierte ein ©eitalt eines 
fewrigen Manns, diefer gieng vmb den Girdel berumb 
ein viertbeil Stund lang. Bald darauff endert fich der 
Teuffel vnd Geiſt in Geftalt eines graumen Müncs, fam 
mit Faufto zu ſprach, fragte, was er begerte. Darauf 
war D. Faufti Beger, daß er morgen vmb 12, VBhrn au 
Naht jbm erfcheinen folt in feiner Bebaufung, des fi 
der Teuffel ein weil wegerte. D. Fauſtus beichwur jhn 
aber bey feinem Herrn, daß er jm fein Begern folte er- 
füllen, und ind Werd ſetzen. Welches jm der Geiſt zu 
legt zufagte, und bemwilligte. [11] 


[3] 


Folget die Difpntation D. Fauſti mit dem 
Geiit. 


Octor Fauftus, nah dem er morgens zu Hauß Fame, 

beicbiede er den Geiſt in feine Kammer, ald er dann 

auch erichiene, anzuhören, was D. Kauiti begeren were. 
Vnd ift fich zu verwundern, daß ein Geiſt, wo Gott die Handt 
abzeucht, dem Menſchen ein ſolch Geplerr fan 


D. Fauft 
macen. Aber wie das Sprichwort lautet, Sl — ben 
euftel zum 

jeben, bie oder dort. D. Fauſtus bebt fein ende 
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Saudeljpiel widerumb an, beſchwur jn von newem, legt 

dem Geiſt etliche Artickel für: 

1. Erſtlich, daß er jhm folt snterthänig vnd gez 
horſam feyn, in allem was er bete, fragte oder zu— 
muhte, biß in fein Fauſti Leben vnd Todt hinein. 

IM. [12] Daneben folt er jm das jenig, fo er von jm 
forfchen würd, nicht verhalten. 

III. Auch dag er jm auff alle Interrogatorien nichts 
snwarhafftigd respondiern wölle, 

Darauff jm der Geiſt ſolchs abjchlug, wegerte fi 
dejfen, gab fein Vrſachen für, er hette feinen vollkomm— 
lihen ©ewalt, dann ſo fern biß ers von feinem Herrn, 
der vber jn herrfchete, erlangen fünnte, vnd ſprach: Lieber 
Faufte, dein Begeren zu erfüllen, ftehet nicht in meiner 
Kur ond Gewalt, fondern zu dem hellifchen Gott. Ant- 
wort D, Fauſtus darauf: Wie fol ich das verſtehen, biftu 
nit mächtig guug difes Gewalts. Der Geift antwort, nein. 
Spricht Fauſtus wider zu jme: Lieber, fage mir die Vrſach? 
Du ſolt wiſſen, Fauſte, ſprach der Geiſt, daß vnter uns 
gleich ſo wol ein Regiment ond Herrſchafft iſt, wie auff 
Der Teuffel Erden, dann wir haben vonſere Regierer vnd 
Kegiment. Regenten, und Diener, wie auch ich einer bin, 

vnnd onſer Reich nennen wir die Legion. 

Dann ob wol der verjtoffen Lueifer auf HSoffart vnd Bber- 

[13] muht fich ſelbſt zu Tall gebracht, hat difer ein Legion 

vund jhr viel der Teuffel ein Regiment auffgericht, den 

wir den Drientalifchen Fuürften nennen, denn feine Herr— 

Ichafft hatte er im Auffgang, Alfo ift auch eine Herrichafft in 

Meridie, Septentrione vnd Oceidente, ond dieweil Lıreifer, 

der gefallene Engel, jeine Herrſchafft vnnd Fürftenthumb 

auch unter dem Himmel hat, muffen wir ons verendern, 
zu den Menjchen begeben, denfelben vnterthänig ſeyn, 

Denn ſonſt koͤndte der Menſch mit allem feinem Gewalt 

vnd Kuͤnſten jhm den Lueifer nicht onterthaͤnig machen, 

es ſey dann, daß er ein Geiſt jende, wie ich gefandt bin. 

Zwar wir haben dem Menfchen das rechte Fundament 

snjerer Wohnung nie offenbaret, wie auch onfer Regierung 

und Herrſchafft, dann nah Abiterben des verdampten 

Menfchen, der es erfehrt vnd innen wirt, D. Fauftus 


ra — 
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entſetzt ſich darob, ond ſprach: Ich wil darumb nicht vers 
dampi ſeyn, vmb deinet willen. Antwort der Geiſt: 
[14] Wiltu nit, jo hats doch fein Bitt, 

Hats denn fein Bitt, fo muſtu mit, 

Helt man dich, jo weiltu es nit, 

Dennoch muſtu mit, dba bilfft kein Witt, 

Dein verzweiffelt Hertz bat dirs verfchergt. 

Darauff jagt D. Fauſtus, hab dir ©, Veltins Grieß 
vnd Grifan, beb dich von bannen, Da nun ber Geiit 
entweichen wolt, ward D. Fauſtus von ſtund an eines 
andern zweiffelbafftigen Gemuͤhts, vnd beſchwure jun, daß 
er jhm auff Veſper zeit widerumb allda ſolte erſcheinen, 
ond anhoͤren, was er jm weiter wuͤrde fürtragen, Das jm 
der Geiſt bewilligte, vnd alſo vor jhm ver- uftu 
ihwande, Es iſt bie zu jehen deß Gottloſen Yerhmeret 
Fauſti Hertz vnd Opinion, da der Teuffel jhm, den Teuffel 
wie man ſagt, den armen Judas ſang, wie zum dritten⸗ 
er in der Hell ſeyn muͤſte, vnd doch auff feiner mal. 
Halsitarrigkeit bebarret. 


r15] 


4 


Die andere Dijputation Fauſti mit dem Geiit, 
jo Mepboitopbiles genennet wirbt, 


Bendts oder vmb Beiperzeit, zwiſchen drey vnd vier 
Vhren, erjchien der fliegende Geiit dem Fauſto wider, 

der erbotte ſich jhm in allem Bntertbänig vnd ges 
borfam zu ſeyn, dieweil jm von feinem Oberiten Gewalt 
gegeben war, vnnd jagt zu D. Fauſto: Die Antwort bring 
ich dir, vnnd Antwort muſtu mir geben. Doc wil ic 
zuvor hören, was dein Beger jey, dieweil du mir auff- 
erleget haft, auff dieſe Zeit zu erjcheinen. Dem gab D. 
Fauftus Antwort, jedoch zweiffelbafftig vnd feiner Seelen 
—* ‚ denn fein Datum ſtunde anders nit, dann daß 
Menſch möchte ſeyn, sondern ein —8 
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Teuffel, oder ein Glied darvon, vnd begert vom Geiſt wie 
folgt: 
ni [16] Erſtlich, daß er auch ein Geſchick— 
begeren an ligkeit, Form vnnd Geſtalt eines Geiftes möchte 
den Geift. an fich haben vnd befommen. 

Zum andern, daß der Geiſt alles das thun jolte, 
wa3 er begert, vnd von jhm haben wolt, 

Zum dritten, daß er jm geflieffen, vnterthaͤnig und 
gehorfam ſeyn wolte, ala ein Diener, 

Zum vierdten, daß er fich allezeit, jo offt er jn forderte 
ond beruffte, in feinem Hauß jolte finden lafjen. 

Zum fünfften, daß er in feinem Haufe wolle onficht- 
bar regiern, vnd fich fonften von niemandt, als von jm 
feben laſſen, es were denn fein Will und Geheiß. 

Vnd leklich, dag er jhm, fo offt er jhn forderte, vnnd 
in der Geſtalt, wie er jhm aufferlegen würde, erfcheinen folt. 

Auff Diele ſechs Puncten antwort der Geiſt dem 
Faufto, dag er ihm in allem wolt willfahren vnd gehor— 
famen, jo fern daß er jm Dagegen auch etlich fürgehaltene 
Artikel mölle leiften, und wo er ſolches [17] thue, fol 
es weiter fein noht haben, ond feind dig Darumter Dep 
Geiſtes etliche Artickel geweſen: 

Deß Teuf- Erſtlich, daß er, Kauftus, veripreche vnd 
fels begeren ſchwere, Daß er fein, deß Geiſtes, engen ſeyn 
an D. Fau= wolte, 

ſtum. Zum andern, daß er ſolches zu mehrer 
Bekraͤfftigung, mit ſeinem eygen Blut woͤlle bezeugen, 
ond ſich darmit alſo gegen jm verſchreiben. 

Zum dritten, daß er allen Chriſtglaͤubigen Menſchen 
woͤlle feind ſehyn. 

Zum vierdten, daß er den Chriſtlichen Glauben woͤlle 
verlaͤugnen. 

Zum fuͤnfften, daß er ſich nicht woͤlle verfuͤhren laſſen, 
ſo jhne etliche woͤllen bekehren. 

Hingegen woͤlle der Geiſt jhme, Fauſto, etliche Jahr 
zum Ziel ſetzen, wann ſolche verloffen, ſoll er von jhme 
geholt werden, Vnd ſo er ſolche Puneten halten wuͤrde, ſoll er 
alles das haben, was ſein Hertz beluͤſte vnd begerte, vnnd ſoll 
er alsbaldt ſpuͤren, daß er eines Geiſtes geſtallt vnnd [18] weiſe 
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- Haben würde, D. Fauſtus war in jeinem Stolg vnnd 
Hochmut fo verwegen, ob er fi gleich ein weil befunne, 
dag er doch feiner Seelen Seligkeit nicht bedenden wolte, 
fondern dem boͤſen Geiſt ſolches darſchluge, vnnd alle Artidel 
zuhalten verhieſſe. Er meynet der Teuffel wer nit ſo 
ſchwartz, als man jhn mahlet, noch die Hell ſo heiß, wie 
mann davon ſagte, ꝛc. 





5) 


Das dritte Colloquium D. Fauſti mit dem 
Geiſt von ſeiner Promiſsion. 


Ach dem D. Fauſtus diſe Promiſsion gethan, forderte 

er deß andern Tags zu Morgen fruͤe den Geiſt, dem 

aufferlegte er, daß, ſo offt er jn forderte, er jm in 
geſtallt vnd Kleydung eines Franciſeaner Muͤnchs, mit 
einem Gloͤcklin erſcheinen ſolte, ond zuvor etliche Zeichen 
[19] geben, damit er am Gelaͤut koͤunte wiſſen, wenn er 
daber komme. Fragte den Geiſt darauff, wie jein Name, 
yund wie er genennet werde? Antwortet der Geijt, er 
hieß Mephostophiles. Eben in diefer Stundt fellt diejer 
Gottloß Mann von feinem Gott und Schöpffer ab, der 
jhne erichaffen hatt, ja er wirdt ein Glied dei leydigen 
Teuffels, vnnd iſt diefer Abfall nichts anders, dann fein 
ftolger Hochmuht, Verzweiflung, Verwegung vud Vers 
meſſenheit, wie den Rieſen war, darvon die Poeten dichten, 
daß fie die Berg zufammen tragen, vnd wider Gott friegen 
wolten, ja wie dem böfen Engel, der jih wider Gott jeßte, 
darumb er von wegen jeiner Hoffahrt vnnd Vbermubt 
von GDtt verjtofjen wurde, Alſo wer hoch ſteygen wil, 
der fellet auch boch herab. 

Nach diefem richtet D. Fauſtus, auf grojfer feiner 
Verwegung ond Bermejjenbeit, dem böjen Geiſt D. Fauſt 
- fein Inftrument, Recognition, brieffliche Vrkund verſchreibt 
ond Bel20]kanntung auf, Diejes war eim ſich gegen 
grewlich vnd erfchredlich Werd, vnd iſt ſolche dem Teuffel, 
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Obligation, nach feinem elenden Abjchied, in feiner Ber 
haufung gefunden worden. Solches wil ich zur Warnung 
ond Grempel aller frommen Shriften melden, damit fie 
dem Teuffel nicht ftatt geben, vnd fih au Leib vnd Seel 
mögen verfürgen, wie dann D. Fauſtus baldt hernach 
feinen armen famulum vnnd Diener auch mit diefem 
Teuffeliſchen Werd verführt bat. Als dieſe beyde Par— 
thesen fich miteinander verbunden, name D. Fauftus ein 
ſpitzig Meffer, fticht jhme eine Ader in ber Iinden Hand 
auf, vnnd fagt man warhafftig, daß in ſolcher Hand ein 
gegrabne vnnd blutige Schrifft gefehen worden, O Homo 
füge, id eft, O Menfch fleuhe vor jhme ond thue recht, ꝛc. 
[21] 
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D, Fauſtus Taft jhm das Blut herauf in 
einen Tiegel, ſetzt es auff warme 
Kolen, vnd fehreibt, wie 
hernach folgen wirbt. 


Handt vffentlich, zu einer Beftettigung, vnnd in Krafft 

diß Brieffs, Nach dem ich mir fürgenommen die Ele- 
menta zu ſpeculieren, vnd aber auf den Gaaben, jo mir 
son oben herab befcheret, und gnedig mitgetheilt worden, 
folche Gefchieligfeit in meinem Kopff nicht befinde, vnnd 
folches von den Menfchen nicht erlehrnen mag, So hab 
ich gegenwertigem gefandtem Geiſt, der fich Mephostophiles 
nennet, ein Diener dep Helliichen Bringen in Orient, mic 
ontergeben, auch denfelbigen, mich folches zuberichten vnd 
zu Jehren, mir erwehlet, der fi) auch gegen mir vers 
iprochen, in allem vnterthenig vnnd [22] gehorfam zufeyn. 
Dagegen aber ich mich hinwider gegen jhme verfpriche 
ond verlobe, daß jo 24. Zahr, von Dato diß Brieff3 an, 
herumb ond fuͤrvber gelauffen, er mit mir nach feiner Art 
und weiß, feines Gefallens, zufchalten, walten, regieren, 


1% Johannes Fauſtus D, befenne mil meiner eygen 
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fhren, gut macht haben folle, mit allem, 8 n sang 
J Leib, Seel, Fleiſch, Blut vnd gut, md Gott bebüt, 
i in fein Gwigfeit. Hierauf abſage ich allen 

denen, fo da leben, allem Himmliſchen Heer, vud allen 
Menſchen, vnd das muß ſeyn. Zu feitem Vrkundt vund 
mebrer Bekraͤfftigung, hab ich diſen Receß eigner Hand 
geſchrieben, vnderſchrieben, vnd mit meinem biefür ges 
trudtem ebgen Blut, meines Sinns, Kopffs, Sedanden 
onnd Willen, verknuͤpfft, verfiegelt vnd bezenget, ꝛc. 





Subferiptio, 


Johann Fauſtus, der Er 
fabrne der Glementen, vnd 
der Geiſtlichen Doctor. 
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[23] Wider D. Fauſti Verſtodung, iſt dieſer Ber 
| ond Reymen wol zujagen. 


ER fein Luft ſetzt auff tolg vnd Vbermubt, 
Vnd darinnen fucht fein Freuwd vnd Muht, 
Vnd alles dem Teuffel nach thut, 

Der macht ober jhne ein eygen Ruht, 

Bund kompt endtlich vmb Seel, Leib vnd Gut. 


Item: 
Wer allein das Zeitlich betracht, 
Dud auf das Gwig bat fein act, 
Ergibt fih dem Teuffel Tag vnd Nacht, 
Der bab auff feine Seel wol adt. 


Item: 
Wer fi das Feuwer mubtwillig läßt brennen, 
Dder wil in einen Brunnen jpringen, 
' Dem geſchicht recht, ob er chen wicht famır emtrinnen, 


[24] 
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Im dritten Gefpräch erfchiene dem Fauſto 
ar le jein Geiſt vnd famulus gang frölich, vnd 
—— mit dieſen geſtibus vnd Geberden. Gr gieng 

im Hauß omb wie ein feuriger Mann, daß von 
jm giengen lauter Fewerſtramen oder Stralen, Darauff 
folgete ein Motter vnd Geplerr, als wann die Muͤnch 
ſingen, vnnd wuſte doch niemand, was es fuͤr ein Geſang 
war. Dem D. Fauſto gefiel das Gauckelſpiel wol, er 
wolte jhn auch noch nicht in ſein Loſament fordern, 
biß er ſehe, was endtlich darauß wolt werden, vnd was 
es fuͤr ein Außgang gewinnen vnnd haben wuͤrde. Bald 
darnach wurd ein Getuͤmmel gehört von Spieſſen, Schwer— 
tern vnd andern Inſtrumenten, daß jn dunckte, man wolte 
das Hauß mit ftürmen einnemmen. Bald widerumb wurd 
ein Gejägt gehört von Hunden vnd Jaͤgern, die Hund 
triben vnd hetzten einen Hirschen, biß in D. Fauſti Stuben, 
da ward er von den Hunden nidergelegt. 

Darauf erichiene in D. Fauſti Stu: [25] ben, ein 
Löwe vnd Drach, die ftritten mit einander, wiewol fich der 
Loͤuw tapffer wehrete, ward er dannoch vberwunden, vnd 
vom Drachen verfchlungen. D. Faufti Famulus fagt, daß 
er einem Lindwurm gleich gejehen habe, am Bauch geel, 
weiß ond fehegget, vnd die Fluͤgel ovnnd Obertheil ſchwartz, 
der halbe Schwantz, wie ein Schnecken Hauß, frumblecht, 
darvon die Stuben erfüllet, ꝛe. 

Wider wurden gefehen hinein gehen ein fchöner Pfaw, 
fampt dem Weiblein, die zauckten mit einander, und bald 
warden ſie vertragen, Darauff jahe man einen zornigen 
Stier binein lauffen, dem D. Faufto zu, der nicht ein 
wenig erjchrad, aber wie er dem Faufto zurennt, fellet er 
vor jm nider, vnnd verſchwindt. Hierauff ward wider ge- 
jeben ein grofjer alter Aff, der bot D. Faufto die Handt, 
fprang auff jn, liebet jn, vnd lieff die Stuben wider 
hinauß. Bald gefchichts, dag ein groffer Nebel in der 
Stuben wirdt, daß D. Rauftus vor dem Nebel nicht 
ſe- [26] ben kundte, jo bald aber der Nebel vergienge, 
lagen vor jhme zween Sad, der ein war Goldt, und der 





> 





—* Silber. Leblich, da erhub ſich ein lieblich In— 
rument von einer Orgel, dann bie Poſitiff, dann bie 
Harpffen, Lauten, Geygen, Poſaunen, Schwegel, Krumb» 
börner, Zwercpfeiffen vnd dergleichen (ein jeglichs mit 
vier Stimmen) alio dab D. Fauſtus nicht anberft ges 





doachte, bann er wer im Himmel, ba er doch bey bem 


Teuffel war. Solches wehrete ein gange Stund, baf 
alſo D. Rauftus fo balfitarrig war, daß er jbme fürnamı, 
es hette jne noch niemals gerewet. Vnd iſt bie zuſchen, 
wie der Teufel fo ein füh Geplerr macht, damit D. Fauſtus 
in feinem fürnemmen nicht möchte abgetchrt werben, 
ſondern vil mebr, daß er fein fürnemmen noch freubiger 
möchte ind Werd jegen, und gedenden: Nun bab ich bo 
nie nichts böfes noch abichenliches geieben, ſondern mebr 
Luft vnnd Freuwde. Darauff gienge Mephostophiles ber 
Seit zu D. Fauſto in die Etu- [27] ben binein, im 
Geſtallt vnnd Korm eines Muͤnchs. D. Fauſtus ſprach 
zu jhme, du baft einen wunderbarlichen Anfang gemacht, 
mit deinen Geberben vnd Enderungen, weldes mir ein 
groffe Areumd gegeben, Wo bu aljo darinn wirft vers 
barren, folt du dich alles guts zu mir verfeben. Antwort 
Mephostophiles, O das ift nichts, ich ſoll dir in andern 
dienen, daß du kräfftigere vnd gröffere Wirdunge vnnd 
Weiß an mir fehen wirft, auch alles das du von mir 
fordert, allein daß du mir die Promifsion vnnd Zufagung 
deines Verſchreibens leiſteſt, Fauſtus reichte jme die Ob» 
ligation dar, vnd fagte, da haft bu den Brieff, Mepho- 
stophiles name den Brieff an, vnnd wolte doch von D. 
Fauſto baben, daß er eine Copey darvon nemme, das tbät 
der Gottloß Fauſtus. 
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[9] 
Bon Dienftbarfeit deß Geiſtes, gegen D. Fauito. 


23 D. Fauſtus folchen ©rewel dem böfen Geiſt mit 

feinem eignen Blut vnd Handjchrifft geleiftet, iſt ge— 

wißfich zuvermuhten, dag auch Gott und alles 
Himmlifches Heer von jhme gewiechen. Sn dem Hat er 
nun fein Thun angerichtet, nit wie ein rechter Önttfeliger 
Hanßvatter, fonder wie der Teuffel, wie Chriftus der 
HERR von jhme ſagt, der ein ſolche Behaufung vnd 
Tabernacul hat, wo er in einem Menſchen wohne, Der 
Teuffel bat bey jbme einforiert, und gewohnet, wie auch 
zwar nach dem Sprichwort D. Fauſtus den Teuffel zu 
Gaſt geladen hat, 
D. Faufti D. Fauſtus hat feines frommen Bettern 
famulus. Behauſung junen, wie ers dann jme auch im 
Teftament vermacht Hatte, bey jhme bett er täglich ein 
jungen Schüler [29] zum famulo, einen verwegnen Xeder, 
Chriſtoph Wagner genannt, dem gefiele dieſes Spiel auch 
wol, Deßgleichen jne fein Herr tröftete, er wolte einen 
hocherfahrnen vnd geſchickten Mann auf jhme machen, 
vnndt wie die Jugendt vorhin mehr zum boͤſen, denn zum 
guten geneiget, aljo war diefem auch. Sp hat D. Fauſtus, 
wie oben gejagt, niemands in feinem Hauß, als jeinen 
famulum, vnd feinen böfen Geiſt Mephostophilem, der 
jmmerdar in geftallt eines Mönch vor jhme wandelte, 
den beſchwur er in jeinem Schreibftüblein, welches er jeder 
zeit verſchloſſen hatte, | 


Der Teuffel Sein Nahrung vnd Prouiandt hatt D. 
tregt D. Fau- Fauſtus vberflülsig, wann er einen guten 
fto zu. Mein molte haben, bracht jme der Geift 


folchen auß den Kelleen, wo er wolte, wie er fich dann 
felbjt einmal hören Taffen, er thete feinem Herrn Dem 
Churfüriten, auch dem Herkogen auf Bayın, vnd dem 
Biſchoffen von Saltzburg, viel Leyds in den Kellern, So 
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» or er täglich [30] gekochte Speiß, dann er kundie eine 


ſolche zauberifche Kunſt, daß fo bald er das Keniter auff- 
tbete, vnd nennet einen Vogel, den er gem wolt, ber 
floge jbme zum Fenſter binein. Deßgleichen brachte jbme 
fein Geiſt von allen vmbligenden Herrichafften, von Küriten 
oder Grafen Höfen, die beite gefochte Speiß, alles gang 
Fürftlih, Er vnd fein Jung giengen ftattlich gefleybet, 
welches Gewand darzu jbme fein Geiſt zu Macts, zu 
Nürmberg, Augſpurg oder Krandfurt einkauffen oder ſtehlen 
muſte, dieweil die Krämer dei Nachts nicht pflegen im 
Kram zufigen, So müflen ſich auch die Gerber vund 
Schuſter alſo leiden. 

In Summa, es war alles geſtolne vnd entlehnete 
Wahr, vnnd war alſo ein gar erbare, ja Gottloſe Be— 
hauſung vnd Narung, Wie Chriſtus der HERR durch 
Johannem, den Teuffel auch einen Dieb vnd Mörder 
nennet, der er auch iſt. 

Noch hat jme der Teuffel verſprochen, [31] er 
wölle jme Wochentlich 25. Kronen geben, tbut das Jabr 
1300. "Kronen, das ward fein Jars Beitallung. 


[10] 
D. Fauſtus wolte ſich verbevratben. 


Octor Fauſtus lebt alfo im Epicurifchen Leben Tag 
ond Nacht, glaubet nit daß ein GOTt, Hell oder 
Teuffel were, vermeinet Leib vnd Seele itürbe miteins 
ander, vnnd ftach jhn feine Aphrodisia Tag vnd Nacht, 
bag er jhm fürname fi Ebelich zuverbeyraten vnd zu 
mweiben. Fragte darauf den Geiit, welcher doch ein feind 
deß Ehelichen itands, fo Gott geordnet vnnd eingelegt 
bat, ift, ob er fich verbeyratben möchte? Antwortet jbme 


der böfe Geift, was er auf jbme jelbs machen mwöllc? 


Item, ob er nicht an feine Zufage gedbende? Bund ob 
er diefelbige nicht halten wölle? da [32] er verheiſſen, 
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Der Teuffel Gott ond allen Menſchen feind zuſeyn Zu 
erleidet D. dem, fo könnte er in feinen Eheſtandt gerahs 
Faufto den ten, diemweil er nicht zweyen Herrn, als Gott 
Eheſtandt. ond jhme, dem Teuffel, dienen koͤnnte. Dann 
der Eheſtand ift ein Werd dep Höchiten, mir aber feind 
dem gar zumider, denn was den Ehebruch vnd Vnzucht 
betrifft, das fommt ons allen zu gutem. Derohalben, 
Faufte, ſehe dich für, wirft du dich verfprechen zuverehe— 
lichen, ſoltu gewißlich von vns zu fleinen Stüden zerrifjen 
werben. Lieber Fauſte, bedende jelbjten, was vnrub, 
Miderwillen, Zorn vnd Dneinigfeit auß dem Chelichen 
ftandt folget® D. Fauſtus gedacht jbme hin vnnd wider 
nah, mie aller Gottloſen Herken nichts guts gründen 
fonnen, vnd der Teufel diefelbigen leytet ond führet, 
Endtlih im nachdencken forderte er feinen Mind, da ohne 
das der Münden und Nonnen art ift, fich nit zuverehe— 
lichen, fondern verbieten vielmehr diefelbige, Alſo auch 
D. Fauſti Muͤnch trieb jhn fietigs Davon ab. Darauff 
fagt [33] D. Fauſtus zu jhme: Nun wil ih mid Ver— 
ehlichen, e8 folge drauf gleich was es mölle, In ſolchem 
Fuͤrhaben gehet ein Sturmmindt feinem Hauß zu, als 
wolte es alles zu Grunde geben, Es fprangen alle Thüren 
auff auß den Angeln, in dem wirt fein Hauß voller 
Bıunft, als ob e3 zu lauter Afchen verbrennen molte, 
D. Fauſtus gab das Ferfengelt die Stiegen hinab, Da 
erhafchet jn ein Mann, der wirfft jn wider in Die Stuben 
hineyn, daß er weder Hände noch Füffe regen Fundt, Vmb 
jhn gieng allenthalben das Feuwer auff, ala ob er Ver— 
brennen wolte, Er ſchrey feinen Geiſt vmb Sulff an, er 
wolte nach allem feinen Wunſch, Naht ond That leben, 
Da erfihiene jhm den Teuffel Leibhafftig, doch jo gramfam 
ond erfehreeflich, daß er jn nicht anfehen kundt, Im ant- 
wort der Teuffel, fagende: Nun ſage an, was Sinns 
biftu noch? D. Fauſtus antwortet jhm Fürklih, Er habe 
fein Berfprechen nicht gelepftet, wie er fich gegen jhm ver— 
lobt, vnnd habe folches fo [34] weit nicht aufgerechnet, 
bate vmb Gnad vnnd Berzeihung. Der Catan jagt zu 
jhm mit kurtzen Worten: Wolan fo beharre hinfort da— 
rauff, Sch fage dirs, Beharre darauff, vnd verſchwande. 
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Nach diefem fame der Geiſt Mephosto- Teuffelifche 
philes zu jme, und fagte au jbme: Wo du Bulſchafft. 
binfüro in deiner Zuſagung bebarren wirft, ſihe, jo wil 
ih beinen Wolluft anders erfättigen, daß du im deinen 
Tagen nichts anders wünfchen wirft, vnd ift dieſes: So 
du nit kannſt Keuſch leben, fo wil ich dir alle Tag vnd 
Nacht ein Weib zu Bett fuͤhren, welche du in dieſer 
Statt, oder anderßwo anſichtig, vnd die du nach deinem 
Willen zur Vnkeuſchheit begeren wirft, In ſolcher Geſtalt 
vnnd Form fol fie bey dir wohnen. 

Dem D. Faufto gieng ſolchs alfo wol ein, daß jein 
Herk für fremden zitterte, vnd rewte jn, was er anfänglich 
hatt fuͤrnemmen wöllen, Geriebte auch in eine ſolche 
Brunft vnd Vnzucht, daß er Tag vnnd Nacht nad Geitalt 
der ſchoͤnen Weiber [35] trachtete, daß, je er beut mit 
dem Tenffel Vnzucht triebe, Morgen einen andern im 
Sinn batte. 


11] 
Frag D. Faufti an feinen Geiſt Mephostophilem. 


Ach solchem, wie oben gemeldt, Dort. Fauftus die 
ichändtliche und greumliche Unzucht mit dem Teuffel 
triebe, obergibt jbme fein Geift bald ein groffes Bud, 
von allerley Zauberen vnnd Nigromantia, darinnen er ſich 
auch neben feiner Tenffelifhen Ehe erluitigte, Dieje Dar- 
danias artes, bat man hernacher bey feinem famulo, 
Chriſtoff Wagner, funden. Bald jticht jn der Kürwig, 
fordert feinen Geift Mephostophilem, mit dem wolte er 
ein Geſpraͤch balten, vnd jagt zum Geift: Mein Diener, 
ſage an, Was Geifts biſtu? Ihme [36] antwort ber 
Geiſt, und ſprach: Mein Herr Fauſte, Ich bin ein Geiit, 
onnd ein fliegender Geift, unter dem Himmel regierendt. 
Mie ift aber dein Herr Lueifer zu Rall fommen? Der 
Geiſt ſprach: Herr, Wie mein Herr, der Kom Fall 
Lueifer, ein jchöner Engel, von GOtt er⸗ Lucifers. 
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ihaffen, ein Geſchoͤpff der Seligfeit geweit ift, fo weiß ich 
jo viel von jhme, daß man folche Engel Hierarchias 
nennet, onnd jrer waren drey: Seraphin, Cherubin, vnnd 
der Thron Engel, der erit Fürften Engel, der regieret das 
Ampt der Engel, der ander die erhalten ond regieren oder 
Ichügen die Menjchen, der Dritte, die wehren vnnd ſtewren 
onſerer Teuffel Macht, und find alfo Fürften Engel vnnd 
Kraft Engel genennet, Man nennet fie auch Engel geofjer 
Wunderwerck, Berkünder groffer Ding, vnd Engel der 
Sorgfältigfeit Menſchlicher Wart. Alfo war auch Lucifer 
der ſchoͤnen und Erb Engel einer unter jnen, vnd Raphael 
genannt, die ander zween Gabriel und Michael, Vnnd 
alſo [37] Haft du fürklich mein Bericht vernommen, 


2] 


Ein Difputation 90n der Hell vnnd ihrer 
Spelunck. 


2 Em Doet. Fauſto, wie man zuſagen pflegt, Traumete 
Woon der Helle, ond fragte darauff ſeinen boͤſen Geiſt, auch 
von der Subſtantz, Ort vnnd Erſchaffung der Hellen, 
wie es darmit geſchaffen ſeye. Der Geiſt gibt Bericht, 
So bald ſein Herr in Fall kam, ond gleich zur ſelbigen 
Stunde war jhme die Helle bereit, die da iſt ein Finſter— 
nuß, allda der Lıreifer mit Ketten gebumden, vnnd aljo 
verftoffen onnd vbergeben ift, daß er zum Gericht behalten 
werden jolle, darinnen nichts anders zu finden als Nebel, 
Feumer, Schwefel, Bech, vnnd ander Geftand, Sp koͤnnen 
‚ wir Teuffel auch nit [38] wiſſen, was geſtalt vnd weiß 
die Helle ——— iſt, noch wie ſie von Gott gegruͤndet vnd 
erbauwet ſeye, d denn ſie hat weder End noch Grund, Vnd 
diß iſt mein kurtzer Bericht. 
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(13] 


Ein ander Frag D. Fauſti vom Regiment ber 
Teuffel vnnd jbrem Principat. 





Gr Geist muſte Fauſtum auch berichten von der Tenfs 
fel Wohnung, Regiment vnd Mact. Der Geift res 
fpondierte, vnnd ſprach: Mein Herr Raufte, die ‚Hell 
ond derfelben Refier ift unier aller Wohnung und Be 
baufung, die begreifft fo viel im ſich, als die gange Welt, 
ober der Hell und uber der Melt, biß unter den Himmel, 
bat es zeben Regiment mund Königreich, welche find die 
Dberiten unter uns, vnd die Gewaltig- [39] iten unter 
ſechs Negimenten, vnnd find nemlich die: 
Lacus mortis. 
Stagnum ignis. 
Terra tenebrosa. 
Tartarus. 
Terra obliuionis. 
Gehenna. 
Herebus. 
Barathrum. 
Styx. 
10 Acheron. In dem regieren die Teufel, Phlegeton 
genannt. Dieje vier Regiment unter jbnen find König- 
liche Regierung, als Lueifer in Orient, Beelzebub in 
Septentrione, Belial in Meridie, Aitarotb in Oceidente, 
vnnd diefe Regierung wirdt bleiben, biß in das Gericht 
Gottes. Alſo haſtu die Erzehlung von vnſerm Regiment, 
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[40] 
[14] 
Frag, in was Geftalt die verjtorbenen Engel 
geweit. 


Det. Fauftus name jm widerumb ein Geſpraͤch für, 
mit feinem Geiſt zu halten, er folte jm fagen, Im 
was geitalt fein Herr im Himmel geziert geweit, vnd 
barinnen gewohnet. Sein Geiſt batb jhn auff dißmal 
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vmb drey Tag auffzug, Am dritten Tage gab jm der 
Geiſt dieſe Antwort: Mein Herr Lucifer, der jetzunder 
alſo genennt wirt, wegen der Verſtoſſung auß dem hellen 
Liecht deß Himmels, der zuvor auch ein Engel Gottes 
onnd Cherubin war, der alle Werd und Geſchoͤpff Gottes 
im Himmel gejehen hat, Er war in jolcher Zierd, Geſtalt, 
Pomp, Autboritet, Wirde vnd Wohnung, dag er ober 
alle andere Gejchöpff Gottes, uber Golt und Edelgeftein, 
vnnd von Gott alſo erleuchtet, daß er der Sonnen Glantz 
vnd [41] Stern vbertreffen thaͤte. Dann jo baldt jhn 
Gott Erſchuff, jebte er jhn auff den Berg Gottes, vnd in 
ein Anıpt eines Füritenthbumbs, dag er vollfommen war 
in allen jeinen Wegen, Aber jo bald er in Vbermut vnd 
Hoffart ſtiege, vnd vber Orient fich erheben wolte, ward 
er von Gott ang der Mohnung deß Himmels vertilget, 
und von jeinem Sit geftoffen in einen Fewrſtein, der ewig 
nit erlifcht, fonder jmmerdar quellet, Er war gezieret mit 
der Kronen aller Himmliſchen Pomp. Vnd dieweil er 
alſo wiſſentlich vnd vermeſſentlich wider Gott geweſen iſt, 
hat ſich Gott auff ſeinen Richterſtuel geſetzt, vnd jn auch 
gleich zur Hellen, darauß er in Ewigkeit nit mehr eut- 
rinnen mag, verortheilet vnnd verdammet. 

D. Fauſtus, als er den Geiſt von difen Dingen hatte 
gehört, Speculiert er darauff mancherley Opiniones vnd 
Gruͤnde, gieng auch alſo darauff ſtillſchweigendt vom Geiſt 
in jeine Kammer, leget fich auff fein Beth, hub an bitter- 
fih zu weinen und [42] feuffsen, ond in feinem Serben 
D. Fauſten zu ſchreyen, DBetrachtete auff dieſe erzehlung 
fommet ein deß Geiſtes, wie der Teuffel und verſtoſſene 
Reuw an. Kugel, von GOtt jo herrlich gezierdt war, 
vnd wenn er nit jo Trotzig und Hochmuͤtig wider Gott 
geweien, wie er ein ewiges Himmliſches weſen vnnd 
wohnung gehabt hette, und aber jetzunder von GOtt ewig 
verjtoffen jege, und ſprach: O weh mir jmmer wehe, alio 
wirt es mir auch gehen, denn ich bin gleich fo wol ein 
Seihöpff Gottes, vnnd mein vbermühtig Fleifh vnd Blut 
bat mich, an Leib ond Seel, in Verdammlichkeit gebracht, 
Mich mit meiner VBernunfft und Sinu gereißt, daß ich als 
ein Geichöpff Gottes von jme gemwichen bin, vnd mich den 
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Teuffel bereden laſſen, daß ich mich jhme mit Leib vnd 
Seele ergeben, vnd verfaufft babe, Darumb fan ich feiner 
Gnade mebr boffen, Sondern werde wie der Lucifer im 
die ewige Verdammnuß und Wehe veritoffen, Ad wehe 
jmmer webe, was zeibe ich mich jelbit? O daß ich nie 
geboren were worden? Dieſe [43] Klage führte D. Fauſtus, 
Gr wolte aber keinen Glauben noch Hoffnung ſchoͤpffen, 
bag er durch Buß möchte zur Gnade Gottes gebract 
werden. Denn wenn er gedacht bette: Nun ftreicht mir 
der Teuffel jegt eine ſolche Farbe an, dag ich darauff 
muß in Himmel jeben, Nun jo wil ich wider vmbkehren, 
ond Gott vmb Gnade und Berzeibung anrufen, Denn 
nimmer thun, ijt ein groffe Buß, bette ſich darauf in ber 
Ghrijtlihen Gemein in die Kirchen verfügt, vnnd der 
beyligen Lehre gefolget, dardurch aljo dem Teuffel einen 
widerjtand gethan, ob er jm jchon den Leib bie hette laſſen 
muͤſſen, jo were dennoch die Seele noch erhalten worden, 
Aber er wardt in allen feinen opinionibus vnnd Mey: 
nungen zweiffelhafftig, ungläubig und feiner Hoffnung. 


[44] » 


15 


D. Fauſtus diſputirte ferners mit ſeinem Geiſt 
Mephostophile, von Gewalt deß Teuffels. 


Detor Fauſtus, nach dem jhme ſein Vnmuht ein wenig 

vergienge, fragte er jeinen Geiſt Mepboitopbilem von 

Regierung, Rabt, Gewalt, Angriff, Verſuchungen vnd 
Tyoranney dei Teuffeld, vnnd wie er ſolches anfänglich 
getrieben babe? Darauff der Geiſt fagte: Dieſe Diipu- 
tation vnd Frage, jo ich dir erklären folle, wirt dich, mein 
Herr Fauſte, etwas zu Vnmuht und Nacdenden treiben, 
zu dem foltu ſolchs von mir nicht begert baben, denn es 
trifft vnſer Heimligkeit an, wiewol ich nicht hinüber fan, 
So joltu wiſſen, das jo bald der verjtoflene Engel in 
Fall kam, ift er Gott unnd allen Menichen Keind worden, 
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vnd fich,. wie noch, vnterſtanden allerley Tyranney [45] 
am Menſchen zu vben, wie dann noch alle Tage Augen— 
ſcheinlich zuſehen, daß einer zu Todt fallt, ein ander Er- 
henckt, Grirandt, oder Erſticht fich felbs, der Dritte wirt 
eritocben, Verzweiffelt vnd dergleichen. Wie barneben auch 
zufehen ift, als der erſte Menſch von Gott vollkoͤmmlich 
erichaften ward, mißgönnet jhm ſolchs der Zeuffel, faste 
an jn, vnd bracht alfo Adam vnnd Euam mit allen jhren 
Nachkommen in Sünde und Bngnade Gottes. Die find, 
lieber Fauſte, Angriff und Tyranney deß Sathans, Alfo 
thäte er auch mit Gain, vnd brachte zumegen, daß das 
Sfraelitifche Volk frembde Götter anbetete, denſelben opf- 
ferte, vnnd mit den Heydniſchen Weibern Vnkeuſchheit 
triebe. So haben wir auch einen Geiſt, der den Saul 
getrieben hat, vnnd in die Vnſinnigkeit gebracht vnnd ge— 
reitzt, daß er ſich ſelbſt getoͤdtet. Noch iſt ein Geiſt Aſmo— 
deus genannt, der hat ſieben Mann in Vnkeuſcheit ge— 
toͤdtet, Deßgleichen der Geiſt Thagon, welcher 30000, Men- 
[46] ſchen in Vnfall brachte, Daß fie erſchlagen, vnnd die 
Arche Gottes gefangen wurde, Wie auch Belial, der dem 
Dauid fein Herb reitzte, daß er fein Volk begumdte zu 
zeblen, dariiber 60000. Menſchen jturben, So that auch 
vnſer Geift einer dem König Salomon ein folden Reitz, 
dag er die Abgötter anbettet, ꝛc. Vnd find alſo vnſer 
der Geifter unzehlich vil, Die den Menſchen beyfommen, 
fie zu Sünden reißen vnd bringen, Alfo theilen wir vns 
noch in alle Welt auf, verſuchen alleriey Lift und Schald- 
beit, werffen die Xeuth abe vom Ölauben, und reißen fie 
zu Sünden, vnd fiarden uns auff das befte wir koͤnnen 
vnd mögen, find wider Shefum, durchächten jm Die feinen, 
bis in den Todt, Beſitzen die Herken der Könige vnnd 
Fürften der Welt, wider Jeſu Lehr vnd Zuhörer. Vnd 
diß kanſtu, Herr Faufte, bey dir abnemmen. D. Fauſtus 
ſprach zu jm: So haſtu mich auch Beſeſſen? Lieber ſage 
mir die Warheit? Der Geiſt antwortet, Ja, warumb 
nit? Denn fo bald wir dein Hertz beſahen, [47] mit 
was Gedanden du vumbgiengeft, vnd wie du niemands 
ſonſten zu deinem folchen Fürnenmen vnnd Werd koͤndteſt 
brauchen und haben, dann den Zeuffel, Sihe fo machten 
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wir deine Gedanden und Nachforſchen mod frecber und 
feder, auch fo beyierlih, daß du Tag vnnd Nacht nicht 
Ruhe bettet, Sondern alle dein Tichten vnnd Trachten 
dabin ftunde, wie du die Zaͤuberey zu wegen bringen 
möchten, Auch da du uns Beſchwureſt, machten wir dich 
jo Frech vnd Verwegen, daß du dich che den Teufel 
betteit binführen laffen, ebe dir von deinem Werd wereit 
abgeitanden. Hernach beberkigten wir dich noch mebr, 
biß wir die ins Herb pilangten, daß du von deinem Kürs 
nemmen nicht mochteit abiteben, wie du einen Geiſt möchtet 
zu wegen bringen. Letzlich brachten wir dich dahin, da 
du dich mit Leib vnd Seel vns ergabeit, das kanſtu alles, 
Herr Fauſte, bey dir abnemmen, Es iſt war, jagt D. 
Fauſtus, nun fan ich jm nimmermebr thun, Auch babe 
ich mich ſelbſt gefangen, [48] bette ich Gottſelige Gedanden 
gehabt, und mich mit dem Gebett zu Gott gebalten, auc 
den Teuffel nicht jo ſehr bey mir einmwurgeln laſſen, ſo 
were mir ſolchs Vbel an Leib unnd Seel nicht begegnet, Ey 
was hab ich getban? Antwort der Geift: Da ſihe du 
zu, Alſo gieng Doct. Fauſtus trawrig von jme, 


[16] 


Gin Difjputation von der Hell, Gehenna 
genandt, wie fie erichaffen und geitalt 
feye, auch von der Bein darinnen. 


Detor Fauſtus hatte wol jmmerdar eine New im 
Hergen, und ein Bedenden, was er fich doch. geziegen 
bette, daß er ſich feiner Seelen Seligfeit begeben, und 
dem Teuffel alſo vmb das Zeitliche zu eigen verlobt batt, 
Aber fein New war Gains vnnd Jude Reuw und Buß, 
[49] da wol ein New im Hergen war, aber er verzagte 
an der Gnade Gottes, vnnd war jm ein unmöglich Ding, 
daß er wider zur Hulde GOttes kündte fommen. Gleich 
wie Gain, der aljo verzweifelte, Seine Sünde weren 
gröffer, denn daß fie jhme verziehen möchten werden, Alje 
Faust, 3 
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auch mit Judas, ꝛc. Dem D, Faufto war auch alfo, er 
fabe wol gen Himmel, aber er kondte nichts erfehen, Es 
Traumete jme, wie man pfleget zu jagen, vom Teuffel 
oder von der Hellen, das ift, ex gedachte was er gethan 
hatte, vnd meynet jmmerdar durch offt vnd viel difputieren, 
Fragen vnd Geſpraͤch mit dem Geiſt, wölle er fo weit 
fommen, daß er einmal zur Befferung, Rew ond Abftinenk 
gerahten möchte, Aber es war vergebens, denn der Teuffel 
hatt jn zu hart gefangen. Hierauff nam D. Fauſtus jm 
widerumb für, ein Gefprach vnd Kolloquium (dann jme 
abermal3 von der Hellen geträumet hatt) mit dem Geiſt 
zu halten. Fragte derwegen den ©eift, was die Helle jey? 
Zum andern, wie die Helle [50] befchaffen und erfchaffen 
feye? Zum dritten, was für Wehe vnd Klagen der Ver⸗ 
dDampten in der Helle ſeye? Zum vierdten vnnd letzten, 
ob der Verdampte wider zur Hulde Gottes kommen koͤnne, 
vnd von der Hellen erföfet möchte werden? Dem gab der 
Geiſt auff Feine Frage Antwort, ond ſprach: Herr Fauſte, 
dein Fragen vnd Difputation von der Hell vnd jrer 
Wirkung, moͤchſtu wol vunterlaffen, Lieber was machitu 
auf dir ſelbs? Vnd wenn du gleich in Himmel fteigen 
koͤndteſt, wolte ich Lich Doch wider in die Helle hinunter 
ſtuͤrtzen, denn du bift mein, vnnd gehöreit auch in dieſen 
Stall, Darımb Lieber Taufte, laß anftehen, viel von der 
Helle zu fragen, frage ein anders dafür, Dann glaube 
mir darumb, da ich Dirs erzehle, wirdt es Dich in folche 
Rew, Vnmuht, Nachdenken vnnd Kümmernuß bringen, 
dag du wolteft, du hetteft die Frage unterwegen gelafjen, 
Sit derhalben noch meine Meynung, du Tafjeit e8 bleiben. 
Doctor Fauſtus ſprach: So wil ichs wifjen, oder wil [51] 
nicht leben, du muft mirs jagen. Wolan jagt der Geift, 

Sch ſage dir, es bringt mir wenig Kummer, 
— die Du frageſt, was die Helle ſeye? Die Hell 
sale hat mancherley Figur vnd Bedeutung, dann 
einmal wird die Helle genannt Hellig vnnd Dürftig, dann 
der Menfch zu Feiner Erquickung vnnd Labung kommen 
fan, Man fagt auch recht, daß die Helle ein Thal genannt 
wirt, fo nicht weit von Jeruſalem ligt, Die Helle hat ein 
ſolche Weite vnd Tieffe deß Thale, dag es Jeruſalem, 
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das ift, dem Thron der Himmels, darinnen die Ginwohner 
dei Himmlifchen Jeruſalems ſeyn und wohnen, weit ent» 
egen ligt, alſo dag die Verdampten im Wufte bei Thals 
mmer wohnen müflen, und bie Höhe der Statt Jeruſalem 
nicht erreihen können. So wirbt die Helle auch ein Plag 
genannt, der jo weit ift, daß die Verdampten, jo da woh⸗ 
nen muͤſſen, kein Ende daran erſehen mögen. Co ift bie 
Helle auch genannt die brennende Hell, da alles angeben 
ond breunen muß, was dabin fompt, gleich wie ein Stein 
in [52] einem fenwrigen Ofen, ob wol der Stein vom 
Feuwer glüendt wirbt, jo verbrennt oder verzehrt er ſich 
dennoch nicht, vnnd wirt nur bärter davon. Alſo wird 
die Seel dei Verbampten jmmerdar brennen, und fie doch 
das Fewer nit verzehren können, fondern nur mehr Bein 
füblen. So beißt die Hell au ein ewige Bein, die 
weder Anfang, Hoffnung noch Ende bat, Eie beißt auch 
ein Finfternug eines Thurns, da man weder die Herrlig- 
keit Gottes, als das Licht, Sonn oder Mond jeben kan, 
Wann dennoch allda nur ein Helle oder Xiecht, wie bey 
euch die finjtere dicke Nacht, fo hette man doch die boff- 
nung eines Scheins. Die Helle bat auch eine Kluft, 
Chaſma genannt, gleih eins Erdbidems, da er denn ans 
jtöffet, gibet er eine ſolche Kluft vnnd Dide, das vner— 
gründlich ift, da jchüttet fich das Erdreich von einander, 
vnd ſpuͤret man auf folcher Tiefe der Kiufften, als ob 
Winde darinnen wehren, Alfo ift die Helle auch, da es 
ebenmäfsigen Außgang hat, Jetzt weit, [53] daun eng, 
baun wider weit, vnd fo fortan. Die Hell wirbt aud 
genannt Petra, ein Felß, onnd der ift auch etlicher maſſen 
geitalt, als ein Saxum, Scopulus, Rupes vnd Cautes, 
alſo ift er. Daun die Helle aljo befeitiget, daß ſie weder 
Erden noch Steine vmb ſich bat, wie ein Felß, Sondern 
wie Gott den Himmel befeitiget, alſo bat er auch einen 
Grundt der Hellen geieht, gank bart, ſpitzig und raud, 
wie ein bober Felß. Sie wirdt auch Carcer genaunt, 
da ber Verbampte ewig Oefangen ſeyn muß. Weiter wirt 
fie genennet Damnatio, da die Seele in die Helle, als in 
ewige Gefaͤngnuß, Verurtbeilt vnnd Verdampt wirt. Dann 
die Brtbeil alſo, wie au öffentlichem Gericht, vber die 
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Vbelthaͤter vnnd Schuldigen geſprochen wirdt, So heißt 
fie auch Pernieies, vnd Exitium, ein Verderbnuß, da die 
Seelen ein folden Schaden leyden, der fih in Ewigkeit 
erſtreckt. Alfo auch Confutatio, Damnatio, Condemnatio, 
vnd dergleichen, ein Verwerffung der Seelen, da fich der 
[54] Menſch in eine folche Klufft vnnd Tieffe ſelbs Hinab 
wirft, gleich wie einer, der vff einem Felfen oder Höhe 
gehet, vnnd zu Thal herab ſihet, daß jme ſchwindelt. 
Es gehet aber der Menſch, der Verzweiffelt iſt, nicht da- 
hin, daß er die Gegend bejehen möchte, doch je höher er 
auffiteiget, vnnd begert fich herab zu fhürken, je tieffer 
herab er fallen muß, Alfo hat es mit den verdampten 
Seelen auch eine ©eftalt, die in die Helle geworffen wer- 
den, je mehr einer fündiget dann der ander, je tieffer er 
hinunter fallen muß. Endtlich iſt die Helle alſo beſchaffen, 
dag es vnmoͤglich, fie außzufpeenlieren, vnd zubegreiffen, 
Wie Gott feinen Zorn alfo gelegt habe, in ein folchen 
Orth, der da ein Gebaͤuw vnnd Erfhaffung für die Ver- 
dampten ift, alfo daß fie viel Namen hat, Als ein Schandt- 
wohnung, ein Schlund, Rah, Tieffe vnnd vnderſte der 
Helle, dann die Seelen der VBerdampten müffen nit allein 
in Wehe und Klag dep ewigen Feuwers fißen, fondern 
auch Schand, Spott und Hohn tras [55] gen gegen Gott 
vnd feinen Heyligen, da fie in Wohnung deß Schlunds 
vnd Rachens ſeyn muͤſſen. Dann auch die Helle ein 
ſolcher Schlund ift, der nit zu fättigen, jondern giennet 
immer noch mehr auff die Seelen, die nit VBerdampt, daß 
fie auch Verfuͤhret vnd Verdampt möchten werden, Alfo 
muſtu es D. Sanfte verftehen, dieweil du es je haft haben 
woͤllen. Vnnd mercke, dag die Helle ift ein Helle des 
Todes, ein Hitz dei Feumers, ein Finfternuß der Erden, 
ein Bergeffung alles Guten, der Enden nimmermehr von 
GOtt gedacht, fie Hat Marter vnd Wehe, und ewig uner- 
lefchlich Fewer, ein Wohnung aller Hellifchen Drachen, 
Wuͤrme und Bngezifferr, Ein Wohnung der. verftoffenen 
Teufel, Ein Stand vom Waſſer, Schwefel vnnd Pech, 
vnnd aller hitzigen Metall. Vnd diß ſey mein erfter und 
anderer Bericht, | 
Zum dritten, jo bannejt du mich, vnnd wilt von mir 
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‚bir einen Bericht zu thun, was für Wehe und 
age bie Ver» [56.] dampten in der Hell haben oder haben 
werden, Da joltu etwan, mein Herr Raute, die Schrift 
anjeben, denn es mir verborgen ift. Aber wie die ‚Helle 
jämmerlich anzufeben und aualifieiert, alſo ift auch bar; 
innen ein onträglibe Bein und Marter, Darumb ich bir 
beffelben bericht tbun wil, Es wirbt den Verbampten, wie 
ich oben mit allen Umbftänden erzehlet habe, alſo begegnen. 
Denn e8 ift war, wie ich dir verſprich: Die Helle, ber 
Frawen Bauch, vnd die Erden werben nimmer fatt, Alio 
wirdt Fein Ende noch Auffbören nimmer da ſeyn, darauf 
werden fie Zittern vnnd Weheklagen ober jre Sünde vnnd 
Bosheit, Auch vber den Verbampten vnnd Helliſchen 
Grewel deß Standd, verbindernug vnd Schwachheit, 
Schreyen und Weheklagen. Da wirt ruffen zu GOtt fen, 
mit Wehe, Zittern, Zagen, Gilffen, Schreven, mit 
Schmergen vnnd Trübfall, mit Henlen und Weinen, 
Denn folten fie nit Wehe ſchreyen, Zittern und Zagen, 
dieweil alle Greaturen unnd Ge⸗ [57] ſchoͤpff Gottes wider 
fie ſeyn werben, und fie ewige fchmac, bergegen aber bie 
Hesligen ewige Ehr und Arewde tragen werden? Bub 
es wirt doch ein Wehe und Zittern viel gröffer und fchwerer 
ſeyn, ald das ander, und das daher, dieweil die Suͤnde 
ungleich, ſeyn auch die Straffen ungleich, Die Verdampten 
werben auch Hagen vber die vnleidenliche Kälte, uber das 
vnaußleichlibe Feuer, vber die unträgliche Finſternuß, 
Geitand, vber die ewige Ruten, vber die Gefichter der 
Teuffel, ober die Verzweiifelung alles Guten. Sie werden 
Klagen mit weinenden Augen, Knirichen der Zaͤnen, Stand 
ber Najen, Jaͤmmern der Stimme, Erſchredung der Obren, 
Zittern der Händ vnd Füf. Sie werden für groſſem 
Schmergen jre Zungen freien, fie werden jbnen ben Todt 
wündjchen, vnnd gerne Sterben wöllen, Sie mögen aber 
nit, denn ber Todt wirbt von jnen flieben, jbre Marter 
vnnd Pein wirt täglich gröffer unnd ſchwerer. Alſo, mein 
Herr Fauſte, haſtu biemit die dritte Ara- [58] ge, die mit 
ber Erſten vnnd Andern vberein ftimmet. 

Zum vierdbten vnnd legten, wiltu von mir auch eine 
Frage haben, bie au GDtt itchet, Ob Gott die Ber 





a * 


38 Hiftoria 


dampten wider zu Gnaden auffnemme oder nicht? Aber 
dent fey nun wie jhm wolle, jo wil ich auff deine Frage 
bericht zu thun, zuuor die Helle vnd jr Subſtantz anfehen, 
ynd wie fie von Gottes Zorn erfchaffen ift, was melden, 
vnd ſehen, ob wir auch etliche Fundamenta gründen 
fündten. Wiewol Tieber Herr Faufte, ſolches deiner 
Promiſsion vnd Geluͤbdnuß ftrads zu wider ſeyn wirt, 
Sey Dir doch hierauff diefer Bericht gethban. Du frageit 
letzlich, ob die Verdampten wider zur Hulde vnnd Gnade 
Gottes kommen koͤnnen? Darauff antworte ich, Neyn. 
Denn alle, die in der Helle ſind, ſo Gott verſtoſſen hat, 
die muͤſſen in Gottes Zorn vnnd Vngnade ewig brennen, 
darinnen bleiben vnd verharren, da keine Hoffnung nim— 
mermehr iſt, Ja wenn ſie zur Gnade Gottes kommen 
koͤndten, wie [59] wir Geiſter, die wir alle Stund hoffen 
und warten, jo würden fie fich freumen, vnnd nach folcher 
Zeit ſeufftzen. Aber jo wenig die Teuffel in der Selle 
fonnen jhren Vnfall vnnd Verjtoffung verhoffen zur Gnade 
zu fommen, Sp wenig fünnei die Berdampten auch, dann 
da iſt nichts zu hoffen, e3 wirt weder jr Bitten, Anruffen 
noch Seufftzen erhört werden, vnd wirdt jnen jr Gemiffen 
auffwachen, und jmmer unter Die Augen fchlagen, Als ein 
Keyſer, König, Fuͤrſt, Graff oder fonften Regenten werden 
Klagen, wann fie nur nit Tprannifiert beiten, vnd hie im 
Leben nit allen Mutmillen getrieben, jo wolten fie zur 
Hulde Gottes kommen. Ein Reiher Mann, wenn er 
nur nicht ©egeiget hette, Ein Hcchfertiger, wenn er nur 
nit Pracht getrieben, Ein Ehebrecher vnnd Buler, weni 
er nur nit Vnzucht, Ehebruch vnd Vnkeuſchheit geübet, 
Ein Weinfäuffer, Freffer, Spieler, Gottesläfterer, Meyn— 
eydiger, Ein Dieb, Strafjenräuber, Mörder, und dergleichen, 
wird gedenden, [60] Wann ich nur mein Bauch nicht 
täglich mit Vppigkeit, Wolluft vnnd Vberfluß der Speiß 
ond Tran gefüllet, wenn ich nur nicht ©efpielet, Gott 
©eläftert, ein Meyneydt gethban, Geſtolen, Geraubet, 
Gemordt, oder dergleichen Lafter getrieben hette, jo fondte 
ih noch Gnade hoffen, Aber meine Sünde find gröffer, 
denn daß fie mir fondten vergeben werden, darumb ich 
dieſe Helliſche wol verdiente Straf vnd Marter leyden, 
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J b Verdampt ſeyn muß, ond fein Huld ben Gott 
u erlangen, zuboffen babe. 
: Darımb foltu, mein Herr Fauſte willen, dab bie 
Verbampten auf kein Ziel oder Zeit zuboffen baben, 
barinnen fie auf dieſer Quaal erlößt werden möchten, Ja 
wann fie nur eine ſolche Hoffnung baben köndten, bag fie 
täglich nur ein Tropffen Waſſer auf dem Meer berauß 
pffen, biö das Meer gar truden würde, Ober da ein 
Santbauff jo groß were biß au Himmel, ond ein Vögelein 
alle Jahr nur ein Körnlein einer Bonen groß darvon bins 
[61] weg trüge, daß alsdann nach verzebrung deffelbigen, 
fie erlößt werden möchten, fo würden ſie fich deſſen ers 
freuwen. Aber da it feine Hoffnung, das Gott am fie 
gedenden, oder ſich jrer Grbarmen werde, Sondern fie 
werben im der Hellen liegen wie die Todtenbein, der Todt 
vnnd jhr Gewilfen wirbt fie nagen, jbr bart Zuverficht 
onnd Vertrauwen, ſo fie erit zu Gott haben, wirt nicht 
erbört, noch an sie gedacht werden. Ja wenn bu Dich 
ſchon in der Helle föndteit verbergen, biß daß alle Berge 
zufammen vber einen bauffen fielen, und von einem ort 
zum andern verjegt würden, Ja biß afle Stein im Meer 
truden würden, So wenig ein Elepbant oder Gameel durch 
ein Nadeloͤhr geben fan, Vund alle Tropfen deß Regen 
gejebtt werden mögen, jo iit doch fein Hoffnung der Er— 
fung vorhanden. Alfo fürglich, mein Herr Fauſte, haſtu 
den vierdten onnd letzten Bericht, Vnnd jolt willen, fragitu 
mich ein ander mal mebr von ſolchen Dingen, jo jeltu 
fein Gehör bey mir [62] haben, denn ich bin dir ſolches 
zufagen mit ſchuͤldig, vnnd laß mich nur mit ſolchen 
Fragen vnnd disputationibus weiter zu frieden, 

D. Fauſtus gieng abermals ganz Melaucholiſch vom 
Geiſt hinweg, wardt gar Verwirret und Zweiffelbafftig, 
gedacht jetzt da, dann dertbin, trachtete diejen Dingen Tag 
onnd Naht nah, Aber es batte fein beitandt beb jme, 
Sondern wie oben gemeldet, bat jhn der Teuffel zu bart 
Beſeſſen, BVBerftodt, Verblendt und Gefangen. Zu dem, 
wann er ſchon allein war, vnd dem Wort GOttes 
nachdenden wolte, ſchmuͤdet Mich der Teuffel im geitalt 
einer ſchoͤnen Frawen zu jme, bälfet jn, omd trieb mit jm 
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all Vnzucht, alſo daß er dep Goͤttlichen Worts bald ver- 
gaß, vnd in Mindt fehluge, vnnd in feinem böfen Fuͤr— 
baben fortfuhre, 


[63] 
17] 


Gin audere Frag, fo Doet. Fauſtus mit 
dem Geiſt gehabt, 


Oct, Fauſtus berüffte feinen Geift wider, vnnd ber 
gerte von jme ein Frage, die folt er jne auff dißmal 
geweren, Dem Geift war folches gar zu wider, jedoch 

wolt er jhm dißmal gehorchen, vnnd wie er vorgejagt, fo 
babe er jm diß gang und gar abgefchlagen, jest Fommie 
er widerumb, Jedoch wölle er jhn dißmal noch gewehren, 
vnd das zum lebten mahl. Nun was begerſtu von mir, 
iprach er zu Fauſto? Ich wil, fagt Fauſtus, dein Ant- 
wort ober eine Frage von Dir anhören, als nemlih: Wann 
du an meiner ftatt, ein Menſch von Gott erſchaffen wereit, 
was du thun wolteft, daß du Gott vnnd Den Menjchen 
gefällig würdeft? Darüber laͤchelte der Geiſt, vnd fagt, 
Mein Herr Kaufe, Wann ih ein Menfh erjchaffen 
[64] were, wie du, wolte ich mich biegen gegen Gott, 
allweil ich einen Menfchlichen Athem hette, vnnd mich bes 
fleiffen, daß ich Gott nicht wider mich zu Zorn bewegte, 
feine Lehr, Geſetz vnnd Gebott, ſo viel mir möglich, halten, 
in alleine Anruffen, Loben, Ehren vnnd Breifen, darmit 
ich Gott gefällig und angeneme were, vnnd wüuͤſte, daß 
ich nach meinem Abfterben, Die ewige Fremde, Glori vnd 
Herrligkeit erlangte, D. Fauſtus jagt hierauff: Sp hab 
ich aber folchs nicht gethan. Ja freylich, fagte der Geift, 
haſtu e3 nit gethan, Sondern deinen Schöpffer, ber Did 
erichaffen, dir die Sprach, Geficht vnnd Gehor gegeben 
bat, daß du feinen Willen verftehen, vnnd der ewigen 
Seligkeit nachtrachten folteft, den haſtu ‚verleugnet, Die 
herrliche Gab deines Verſtands mißbraucht, Gott vnd 






A 
* 











* 
er? 
Menſchen abgefaget, darumb du niemandt die Schuldt 
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Pen baft, als deinem ftolgen vnd frechen Mutwillen, 
dadurch bu 


aiſo dein beftes Kleinot vnnd Zierde der Zus 
flucht Gottes vers [65] loren, Ja diß it leyder war, 
fagt Docter Fauſtus, wolteftu aber, mein Mepboitopbiles, 
daß du ein Menſch an meiner ftatt wereit. Ja, fagte ber 
Geiſt ſeuffhendt, vnnd were bierinnen nicht viel diiputierens 
mit bir, Denn ob ich ſchon gegen GOTT alſo gefündiget, 
wolte ich mich doch widerumb in feinen Gnaden erholen, 
Dem antwort D. Fauſtus, So were es mit mir auch 
noch früb gung, wann ich mic beiferte. Ja, fagte ber 
Geiſt, Wann du auch vor deinen groben Sünden zur 
Gnade Gottes fommen föndteit, aber es iſt nun au jpat, 
vnnd rubet Gottes Zorn vber dir. Laß mic zu frieden, 
fagt Doetor Fauſtus zum Geiſt. Antwort ber Geiſt, So 
las mich fortbin auch zu frieden mit deinem Fragen. 


[66] 


Folget nun der ander Theil 
diefer Hiſtorien, von Fauſti Aben— 
thewren vnd andern Fragen. 


(18) 


Oet. Fauſtus, als er von Gottjeligen Fragen vom 
Geiſt feine Antwort mebr befommen fkondte, mußt ers 
auch ein gut Werd ſeyn lafien, Fienge demnach an 
Galender zu machen, warb alio derſelben zeit ein guter 
Astronomus oder Astrologus, gelehrt vnd D Fauſtus 
Griabren, von feinem Geiſt in der Sternfunit, ein — 
vnd Practiden ſchreiben, wie maͤnniglichen mi vnd Ca: 
wol bemwuft, daß alles, was er geichricben, endermacher 
unter ben Mathematieis das Lob darvon gebracht. So 
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ftimpten auch feine Praeticken, die er Fürften vnnd groſſen 
Herz [67] ven dedicierte, vbereyn, Denn er richtet ſich 
nach feines Geiſtes Weiffagungen vnnd Deutungen zit 
fünfftiger ding vnd Fall, welche fich auch alſo erzeigten. 
Sp lobte man auch feine Calender vnd Allmanach vor 
andern, denn er ſetzte nichts in Salender, es war jhm 
alfo, als wann er feste Nebel, Windt, Schnee, Feucht, 
Warm, Donner, Hagel, ꝛc. bat fichs alfo verloffen. Es 
waren feine Calender nit, als etlicher Vnerfahrnen Aſtro— 
Iogen, jo im Winter Kalt onnd Gefroren, oder Schnee, 
und im Sommer in den Hundstagen, Warm, Donner 
oder Vngewitter ſetzen. Gr machte auch in feinen Prac— 
tiefen Zeit und Stunde, warn was Künfftiges geſchehen 
folt, mwarnete ein jede Herrſchafft befonder, als die jest 
mit Theumwrung, die ander mit Krieg, die dritte mit Ster- 
ben, vnnd alfo forthan, folte angegriffen werden, 


[65] 


119] 


Ein Frag oder Difputatio von der Kunſt 
Astronomia oder Astrologia. 


zwey Sahr gerichtet, vnd gemacht Hatte, fragt er 

feinen Geiſt, was es für eine gelegenheit hab mit der 
Astronomia oder Astrologia, wie die Mathematiei zujtellen 
pflegen? Dem antwortet der Geift, vnnd ſprach: Es hat 
ein folh Judicium, daß alle Sterufeher vnnd Himmels 
guder nichts fonderliches gewiß Practieieren koͤnnen, Den 
es find verborgene Werd GOTtes, welche- die Menjchen 
nicht, wie wir ©eifter, die wir im Lufft, onter dem Him- 
mel fchweben, die VBerhängnuß Gottes fehen, und abnem- 
men, ergründen koͤnnen. Dann wir feyn alte vnnd er- 
fahrne Geifter in deß Himmels Lauff, Ich koͤndte dir auch, 
Herr Fauſte, Practica und Galender zus [69] fehreiben oder 


| N 23 nun D. Fauſtus feine Praeticam vnd Galenter 
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von der Natiwitet au erforfchen, ein ewige Aufzeichnung 
thun, vnd alſo ein Jahr vmb das ander, wie du gejeben 
haft, daß ich dir nie gelogen hab. Es ift wol war, daß 
die vor alten Zeiten, fo 5. oder 600, jar erlebt, ſolche 
- Kunft gründlich erfahren vund begriffen haben. Dann 
durch fo viel verloffene Jahr wirdt das groffe Jar erfüllet, 
daß fie folches Erklären, vnnd Gometen mittheilen fönnen, 
Aber alle Junge vnd Vnerfahrne Astrologi machen jbre 
Practica nah gutem Wohn vnd Gutdünden, 


[20] 


Rom Winter und Sommer. 


S gebauchte den Fauftum felgam ſeyn, dag Gott in 
diefer Welt Winter vnd Sommer erjhaffen, Nimpt 


ibme berhalben für den Geift zu fragen, woher ber 


Sommer vnnd Winter jbren [70] Vrſprung haben? 
Antwort der Geift gar furk darauff: Mein Herr Fauite, 
Kant du folches als ein Phyſicus, nicht felbiten jeben, 
onnd abnemmen nah der Sonnen? So foltu willen, das 
von dem Mond an, biß an das Gejtirn, alles Feuwrig 
ift, Dargegen ift die Erden kalt vnnd erfroien, Daun je 
tieffer die Sonne fcheinet, je heiſſer es it, das iſt der 
Briprung dei Sommers, Stehet die Sonnen hoch, je iſt 
e3 Kalt, und bringet mit fich den Winter, 


(>1] 
Bon dei Himmels Lauff, Zierde vnnd Vrſprung. 


Oetor Fauftus dorffte (wie vorgemeldt) den Geiſt von 
Göttlichen ond Himmlifchen dingen nicht mebr fragen, 
das thaͤte jhm wehe, vnd gedacht jhm Tag vnd Nacht 
nach, damit er von Goͤtt⸗ [71] licher Greatur vund Er— 
ſchaffung beſſer gelegenheit hette eine Farbe anzuſtreichen, 
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onnd mit glimpff herumb zu kommen, Fragte er nicht 
mehr, wie zuvor, von der Freuwde der Seelen, von den 
Engeln, vnnd von dem Wehe der Hellen, Denn er wußte, 
daß er hinfuͤro von dem Geiſt kein Audientz mehr wuͤrde 
erlangen, muſte derhalben fingieren was jhn gedauchte, 
das er erlangen moͤchte. Nimpt jm derwegen für, ben 
Geift zu fragen, unter einem glimpff, als ob es zu ber 
Aftrongmia oder Aftrologia den Phyſicis dienſtlich feye, 
vnnd nötig zu willen. Fragte den Geift hierauff, mie 
folget, Nemlich, von deß Himmels Lauf, Zierd, vnnd 
deſſelben Vrſprung, das folt er jhn berichten. Mein 
Herr Faufte, fagt der Geift: Der EOtt, der Did erſchaffen 
bat, hat auch die Welt, vnnd alle Elementa outer dem 
Himmel erfchaffen, Dann Gott machte anfänglich den 
Himmel auf dem Mittel dep Waſſers, ond theilet bie 
Waſſer vom Waffer, hieß das Fiemament den Sims [72] 
mel, Sp iſt der Himmel Kuglecht vnnd Scheiblecht, auch 
- beweglich, der som Waſſer geſchaffen, zufammen gefiget, 
und alſo befeitiget ift, wie Criſtall, vnnd ſihet auch 
oben im Himmel wie ein Griftall, darinnen iſt gebefft 
das Geſtirn, vnd durch folche runde dep Himmels, wird 
die Welt in vier Theil getheilet, als nemlih, in den 
Auffgang, Nidergang, Mittag vnnd Mittnacht, vund wirdt 
der Himmel fo fehnell vmbgeweltzt, daß die Welt zerbreche, 
wo es die Planeten mit jhrem ang nicht verhinderten, 
Der Himmel ift auch mit Feuwer erfchaffen, daß, wo Die 
Wolcken nit mit der Kälte deß Waſſers vmbgeben weren, 
würde das Feuwer oder Hibe die vntern Element an- 
zünden, innerhalb def Firmaments, da das Geſtirn dep 

Himmels ift, find die fieben Planeten, als Saturnus, 
Jupiter, Mars, Sol, Venus, Meremins vnnd Luna, 
- Band bewegen fih alle Himmel, allein der Fewrige ruhet, 
Vnnd wirdt alfo bie Welt in vier Theil getheilet, als 
deß Feuwers, [73] Lufft, Erden vnnd Waſſers, alſo ift 
dieſe Sphaer vnnd Creatur formiert, nimpt ein jeglicher 
Himmel fein Materi vnnd Eigenſchafft darauß, nemlich 
der Oberſte Himmel iſt Feuwrig, der Mittel vnd Vnterſt 
ſind Liecht, als der Lufft, der ein Himmel iſt ſcheinlich, 
der Mittel vnnd Vnterſt ſind Luͤfftig, In dem Oberſten iſt 
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die Wärme, vund das Liecht von nähe wegen der Sonnen, 
der Unterit aber von Widerſcheins wegen dei langes, 
von der Erden, vnd wo jn der jchein den langes nicht 
erseichen kann, its Kalt vnnd Tundel, In dieſem 
tundeln Luft wohnen wir Geiſter vnnd Teuffel, vnnd 
find in diejen tunckeln Lufft veritofen. In diefem tundeln 
Luft, da wir wohnen, find Vngeftümmigfeit, Donner, 
Schlag, Hagel, Schnee vnnd dergleichen, da N 
wir dann die zeit dei Jahrs, vnd mie es lei 
MWittern fol, wiffen können, Vnd bat alfo der Himmel 
zwölf Vmbkreiß, welche die Erde vnnd das Waſſer vmb⸗ 
ringen, jo alle mögen Himmel genannt werden. Es [74] 
erzeblete jbm auch der Geiſt, wie ein Planet nach dem 
andern regierte, vnnd wie viel gradus ein jeglicher Planet 
ober den andern habe, 


2] 


Ein Frage Doctor Fauſti, wie Gott die Welt 
erichaffen, vnd von der eriten Geburt 
dei Menſchen, darauff jme der 
Geiſt, feiner art nad, ein 

gang faljche Antwort . 


gab. 


Detor Faufto, in feiner Trawrigkeit vnd Schwermut, 

ift fein Geiſt erichienen, jhn getröftet, vnnd gefraget, 

was für Beſchwernuß vnnd Anliegen er bett. Dortor 
Fauftus gab jme keine Antwort, alfo dag der Geijt hefftig 
an jhn ſetzte, vnnd begeret jhm gründtlich fein Anligen 
zu erzeblen, wo möglich, fo wolte er jhme bierinnen be> 
huͤlfflich ſeyn. Doctor Fauſtus antwortet: Ich babe dic 
als eis [75] nen Diener auffgenommen, vnnd dein Dienit 
fompt mich theumwer an, dennoch kann ich von dir nicht 
haben, dag du mir zu Willen werdet, wie einem Diener 
geziemet. Der Geift fprach: Mein Herr Fauſte, du weißt, 
dag ich dir noch nie zu wider geweien, Sondern ob ic 
dir wol offtermals auff deine Frage au antworten nicht 
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fchüfdig war, bin ich dir doch jederzeit zu willen worden, 
So fage mu, mein Herr Faufte, was dein Begeren vnd 
Anliegen feye? Der Geift hette Doctor Fauſto das Herk 
abgewonnen, da fragte D, Fauftus, er folte jhme Bericht 
thun wie GOtt die Welt erfchaffen hette, vnd von der 
ersten Geburt deß Menſchen. Der Geift gab Doctor 
Fanſto hierauff ein Gottloſen ond falſchen Bericht, fagte, 
die Welt, mein Fauſte, iſt vnerboren vnnd vnſterblich, 
So iſt das Menſchliche Geſchlecht von Ewig⸗ 
feugtt, Got: keit hero geweſt, vnd hat Anfangs fein Dre 
te8 Wort fprung gehabt, jo hat fich die Erden jelbiten 
lert anders nehren müffen, vnnd das Meer hat fich von 
hievon. der Erden zertheilet, [76] Sind alſo freundt- 
lich mit einander verglichen geweſt, als wenn fie reden 
koͤndten. Das Erdreich begerte vom Meer feine Herrichafft, 
als Eher, Wieſen, Wälde, vnd das Graß oder Laub, 
vnnd dargegen das Waffer die Fiſch, vnd was darinnen 
it, Allein GOtt haben fie zugeben, den Menfchen vnnd 
den Himmel zu erfchaffen, alfo daß fie Ießlich Gott vnder— 
thaͤnig ſeyn muͤſſen. Auß diefer Herrſchafft entfprungen 
vier Herrſchafften, der Lufft, das Feuwer, Waſſer ond 
Erdreich. Anders vnnd kuͤrtzer kan ich dich nicht berichten. 
Doctor Fauſtus ſpeculierte dem nach, vnnd wolte jhme 
nicht in Kopff, Sondern wie er Geneſis am Erſten Capitel 
geleſen, daß es Moyſes anders erzehlet, alſo daß er Doct. 
Fauſtus nicht viel darwider ſagte. 


177] 
[23] 
Doct; Faufto wurden alle Hellifihe Geiſter in 


ihrer Geſtalt fürgeftellet, darunter fieben 
Fürnembite mit Namen genennet, 


= Det, Faufti Fürft ond rechter Meifter Fame zu D. Faufto, 
— wolte jhn viſitieren. Doct. Fauſtus erſchrack nit ein 
wenig vor ſeiner Grewlicheit. Denn vnangeſehen, daß 

es im Sommer war, ſo gienge jedoch ein ſolcher kalter 
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Luft vom Teufel, daß Doctor Rauftus vermeinte, er 
müßte erfrieten. Der Teufel, fo ſich Belial nannte, 
fprab: Doct. Fauſte, vmb Mitternacht, als du ermachite, 
babe ich beine Gedanden gejeben, vnd feind diefe, dag bu 
gern etliche der fürnembiten Helliſchen Geiſter feben möchteft, 
fo bin ich mit meinen fürnembiten Räbten vnnd Dienern 
erſchienen, daß du fie auff bein begeren befichtigen folteit. 
D. Fauſtus antwor: [78] tet, Wolan, wo find fie num? 
Darauffen, jagt Belial, 

Belial aber erſchien Doctor Fauſto in geitalt eines 
zotteten vnd gang kolſchwartzen Bären, alleine das feine 
Ohren vber ſich ftunden, vnd waren die Oren vnd Ruͤſſel 
gantz brennend Roht, mit hohen ſchneeweiſſen Zaͤnen, vnd 
einem langen ſchwantz, drey Elen lang vngefehrlich, am 
Halß hatte er drey fliegender Fluͤgel. Alſo kam zu D. 
Fauſto ein Geiſt nach dem andern, in die Stuben, da 
fie nicht alle figen kundten. Der Belial aber zeigte D. 
Fauſto einen nach dem andern, wer fie weren, vnd wie 
fie genennet würden. Es giengen aber eritlih bineyn 
fieben fürnemme Geijter, als Lucifer, Doctor Fauſti rechter 
Herr, dem er ſich verfchrieben, in geitalt eines Manns 
body, vnnd war Härig ond Zottig, in einer Farb wie die 
roten Eychhörnlein feind, den Schwantz gang vberfich habend, 
wie die Eychhoͤrnlein. Darnach der Beelzebub, der hatt 
ein Leibfarbs Haar, vund einen Ochſenkopff, mit [79] zweven 
erſchrecklichen Ohren, auch gang Zottig vnnd Härig, mit 
zweyen grojfen Klügeln, vnd fo fcharpff, wie die Diiteln 
im Felde, halb Grün vnnd Gelb, allein das vber dem 
Flügeln Fewerftromen herauf flogen, hatt einen Kuͤhſchwantz. 
Aiterotb, dieſer fam hineyn in Geitalt eines Wurmbs, vnd 
gienge auffm ſchwantz auffrecbt hineyn, hatte keinen Auf, 
der ſchwantz hatt ein Karb wie die Blindſchleichen, der 
Bauch war gar did, oben hatt er zween kurtzer Fuͤß, gar 
gälb, vnd der Bauch ein wenig weiß onnd gälblicht, der 
Rüde gang Keftenbraun, eines Fingerslang ſpitzige Stachel 
vnd Boriten daran, wie ein Igel. Darnach kam Satanas, 
gang weiß vnd graw, zottig, vnd hatte ein Eſelskopff, ond 
doch der ſchwantz wie ein Katzenſchwantz, vnnd Klaumen 
einer Glen lang. Anubis, dieſer hatte ein Hundskopff, 
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fhwarg vnd weiß, im ſchwartzen weiſſe Täpfflen, vnd 
weiſſen ſchwartze, Sonjten hatt er Fuͤß vnnd hangende 
Ohren, wie ein Hund, er war vier Elen lang. 
[80] Nach dieſem Dpthieanus, war auch bey einer 
Elen lang, ſonſten gejtalt wie ein Bogel vnd Rephun, 
allein der Halß war Gruͤn vnnd Schattiert. Der letzte 
war Drachus, mit vier kurtzen Fuüſſen, Gelb vnd Gruͤn, 
der Leib oben Braun, wie blaw Fewr, vnd der Schwantz 
roͤtlicht. Die ſiben mit dem Belial, deren Redelfuͤhrer 
der achte, waren alſo mit gemeldten Farben gekleidet. Die 
andern erſchienen auch gleicher Geſtalt, wie die vnuer— 
nünfftige Thier, als wie die Schwein, Nähe, Hirichen, Beeren, 
Woͤlffe, Affen, Biber, Böffel, Boͤck, Geiffen, Eber, Efel, ıc. 
und dergleichen. Solcher Farb vnnd Geſtalt erſchienen jie 
ime, alfo daß etliche auf der Stuben mujten hinauß gehen. 
Dort, Fauſtus verwunderte fich jehr ob dem, vnd fragte 
die jiben Vmbſtehende, warumb ſie nit anderer Geftalt er- 
ſchienen weren? Sie antworten jm, und ſprachen: daß 
ſie ſich in der Helle anders nicht veraͤndern koͤnnten. Da— 
rumb ſeyen ſie Helliſche Thier vnnd Wuͤrm, wiewol ſie 
grewlicher vnd ſcheuß⸗-—181] licher ſeyen, dann da, Jedoch 
koͤndten ſie beydes Menſchen Geſtalt vnd Geberd an ſich 
nemmen, wie ſie woͤllen. D. Fauſtus ſagte hierauff, Es 
were gnug, wann ſie ſiben da weren, ond bate, den andern 
Vrlaub zu geben, das geſchahe. Darauff begerte Fauſtus, 
ſie ſolten jm ein Prob ſehen laſſen, deß ward er gewehret, 
Vnd alſo veraͤndert ſich einer nach dem andern, wie ſie 
zuvor gethan haben, in aller Thier geſtalt, auch wie die 
groſſen Voͤgel, Schlangen ond kriechende Thier, vier vnd 
zweyfuͤſſige. Das gefiel D. Fauſto wol, vnnd fragte, ob 
ers auch koͤnnte, ſie ſagten Ja, vnd wurffen jm ein Zauber— 
buͤchlin dar, er ſolte ſeine Prob auch thun, das thaͤt er. 
Nun kundte D. Fauſtus nit fuͤruͤber, zuvor als ſie wolten 
Vrlaub nemmen, ſie zu fragen, wer dann das 
FR Vnziffer erſchaffen hett? Cie fagten, nad) dem 
Schaffen? Fall deg Menſchen fey auch erwachien da3 Vn— 
ziffer, damit es den Menfchen Plagen vnd 
Schaden thun fol, Sp Fünnen wir vns eben fo wol zu 
mascherley Vnzifer verwandeht, als zu andern Thieren. 


49 
4 D. Fauftus lacht, vnd begert ſolchs zuſehen, das 


ge b. Als fie num vor jm vericbwunden, da erſchiene 
deß D. Fauſti Gemach oder Stuben allerley Vnzifer, 
als Omeiſſen, Egel, Kübfliegen, Grillen, Heumicreden, ıc. 
Alfo, daß fein ganges Hauß voller Unzifer ward, Sonder, 
lich war er vber diß erzuͤrnt, verdroffen vnd vnwillig, daß 
onter anderm Bnzifer jbn auch etlichs plagte, als bie 
Omeiſſen befeichten jbn, die Bienen ftacben jbn, die Müden 
fubren jm onter das Angelicht, die Alöbe biffen jun, bie 
Ammen die flogen vmb jbn, das er zu mwebren batt, die 
Laͤuß verierten jn auff dem Kopff vnd Hembd, die Spin 
nen fuhren auff jn berab, die Raupen froden auff jn, 
die Weſpen ftachen jn. In ſumma, er wardt allentbalben 
genug mit Vuzifer geplagt, als daß er recht ſagte, Ich 
glaube daß jr alle junge Teuffel ſeyt. Derhalben D. 
Fauſtus in der Stuben nicht bleiben konnte. Als bald 
er auß der Stuben gienge, da hette er feine ‘Plage noch 
Bnzifer mebr an jm, vnd verſchwanden auch itrads drauff 
zugleich mit einander. 





[83] 
[24] 
Wie Doct. Fauſtus in die Hell gefahren. 


Det. Fauſtus war auff das achte Jar kommen, vnd 

eritrecdet fich alio fein Ziel von Tag au Tag, war au 

die zeit dei meiſten theils mit Korichen, Lernen, Kragen 
ond Difputiern vmbgangen. Vnter dem träumete oder 
graumwete jm aber vor der Helle. Gr fordert aljo jeinen 
Diener, den Geiit Mepboitopbilem, er folte jm feinen 
Herrn Belial oder Lucifer fordern vnd kommen laflen. 
Sie ſchidten jm aber einen Teuffel, der nannte jich Beelze⸗ 
bub unter dem Himmel, ber fragte D. Fauſtum, was 
fein begeren oder anliegen were? Ob er nicht vermöcbte, 
daß jhn eim Geift im die Hell hineyn führete vnd wider 
berauß, daß er der Hellen Qualitet, Rundament vnd Gpgens 
ſchafft, aub Subitang möchte ſehen, vnd abnemmen. Da, 
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antwortet jm Beelzebub, vmb Mitternacht wil ich [84] fom= 
men, vnnd dich holen, Als nun in der Nacht, ond ſtick 
Finfter war, erſchiene jm Berlzebub, hatt auff feinem 
Häfen einen Beinen Seſſel, vnnd rings herumb gang 
zugefehlofjen, darauff ſaß D. Fauſtus und fuhr alfo davon, 
Nu höret, wie jun der Teuffel verblendet, vnnd ein Affen: 
fpiel macht, Daß er nit anders gemeinet, denn er feye in 
der Helle geweſt. Er führet jhn in die Lufft, darob 
D. Fauftus entjchlieff, als wanı er in einem warnen 
Waſſer oder Bad ſeſſe. Bald darnach kompt er auff einen 
hohen Berg, einer groffen Inſel hoch, darauf Schwebel, 
Pech ond Fewritralen fchlugen, vnnd mit folder Vnge— 
ſtuͤmb vnd Praſſeln, daß D. Fauſtus Darob erwachte, 
Der Teuffeliſche Wurmb ſchwang in ſolche Klufft hineyn 
mit D. Fauſto. Fauſtus aber, wie hefftig es brannte, ſo 
aa empfunde er fein Hitze noch Brunft, jondern 
war nur ei⸗ Mir ein Lüfftlin, wie im Meyen oder Frühling, 
ne lauter er börte auch darauff allerley Inſtrumenta, 
Phantafey deren Klang gantz Tieblih war, ond fonnte 
oder traum. doch, fo heil das Fes [85] wer war, fein In— 
ftrument ſehen, oder wie es geichaffen. So dorfite er 
auch nit fragen, wie e3 Damit. eine ©ejtalt hette, denn 
jme folches zuvor ernjtlich verbotten war, Daß er nit fragen 
noch reden ſoll. In dem ſchwungen fih zu diefem Teuf- 
feliihen Wurmb ovnd Beelzebub noch andere drey, auch 
folcher geitalt,. Als D. Fauſtus noch beffer in die Klufft 
hinab kame, ond Die drey benannte dem Beelzebub vor- 
flogen, begegenete D. Faufto in dem ein groffer fliegenver 
Hirsch, mit groffen Hörmern vnd Zinden, Der wolte Doet. 
Fauſtum in die Klufft hinab ftürken, darob er ſehr erſchracke. 
Aber die drey vorfliegende Würme vertrieben den Hirſch. 
Als nun D. Fauſtus bejjer in Die Spelund hinab fam, 
da jahe er vmb fich herumb ſeyn nichts, dann lauter Bn- 
zieffer ond Schlangen ſchweben. Die Schlangen aber 
waren onfäglich groß. Ihm famen darauff fliegende Bären 
zu huͤlff, die sangen vnd fämpfften mit den Schlangen, 
und fiegten ob, alio daß er ficher vnd beſſer hindurch 
fame, vnd wie [86] er nu weiter hinab Fompt, jahe er 
ein groffen geflügelten Stier auß einem alten Thor oder 
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Loch herauß gehen, vnd lieff alfo gang zornig vnd bruͤllend 


auf D. Fanſtum zu, ond ſtieß fo ſtard an feinen Stuel, 
daß ſich der Stuel zugleich mit dem Wurm vnnd Fauſto 
vmbgewendet. D. Fauſt fiel vom Stuel in die Klufft 
jmmer je tieffer hinunter, mit groſſem Zetter und Wehge⸗ 
ſchrey, dann er gedachte, nun iſt es mit mir auß, weil er 
and ſeinen Geiſt nicht mehr ſehen konnte. Doch erwüſcht 
jn letzlich widerumb im hinunter fallen ein alter runtz— 
lechter Affe, der erhielt vnd errettet jn. In dem oberzoge 
die Hellen ein dicker finſter Nebel, daß er ein weil gar 
nichts ſehen kondte, auff das thaͤte ſich eine Wolcken auff, 
darauß zween groſſer Drachen ſtiegen, vnd zogen einen 
Wagen nach jhnen, darauff der alte Aff D. Fauftum fehte, 
Da folget etwan ein viertel Stundt lang ein dicke Finſternuß, 
alfo dag D. Fauſtus weder den Wagen, noch die Drachen 
iehen oder begreiffen kondte, vnd fuhr doch jmmer fort 
bin [87] unter. Aber fo bald folcher dicker, ſtinckender 
ond finfterer Mebel verichwandt, ſahe er fein Roſſz vnd 
Magen widerumb. Aber in der Lufft berab ſchoſſen auff 
D. Fauſtum fo viel Straal und Bligen, daß der Kedeit, 
wil geſchweigen D. Fauſtus, erfchreden und zittern müjfen, 
In dem fompt D. Fauftus auff ein groß vnd vngeſtuͤmb 
Waſſer, mit dem enden fich die Dracen hinvnter, Er 
empfand aber fein Waffer, ſondern groffe Hitz vnnd 
Märme, Vnd ſchlugen alſo die Stromen vnnd MWällen 
auff Doct. Fauſtum zu, daß er Roſſz und Magen verlobt, 
ond fiel jmmer tieffer vnd tieffer in die Grauwſamkeit dei 
Waſſers hinein, biß er endlich im fallen ein Klufft, die 
hoch ond fpigig war, erlangte. Darauff ſaß er, als wann 
er balb tobt were, ſahe vmb fich, kundte aber niemand 
ſehen noch hören. Er ſahe jmmer in die Kluft binein, 
darob ein Luͤfftlin ſich erzeigte, omb jn ſahe er Waſſer. 
D. Fauſtus gedacht, nu wie muſtu jm thun, dieweil du 
son den Helliichen geiſtern verlaffen bift, entweder bu 
muit [88] dich in die Klufft oder in das Waſſer ſtuͤrtzen, 
ober bieoben verderben. An dem erzürnet er fich darob, 
vnnd fprang alfo im einer rajenden onſinnigen Forcht in 
bas fewrige Loch hineyn, ond ſprach: Nun jbr Geiiter, 
fo nemmet mein wolverdientes Opffer an, io meine Seel 
4° 


52 Hiftoria 


verurfachet hat. In dem er fich alſo vberzwergs hinein 
geftürket hat, wirt jo ein erſchrecklich Klopffen vnd Ge— 
tümmel gehoͤrt, davon ſich der Berg vnd Felſen erſchuͤttet, 
onnd fo ſehr, daß er vermeynt, es jeyen lauter groſſe 
Geſchuͤtz abgangen. ALS ev num auff den Grund fam, 
ſahe er im Fewr viel ftattlicher Leut, Keyſer, Könige, 
Fuͤrſten vnnd Herrn. Item, viel tauſent geharniſchte 
Kriegßleut, Am Fewer floſſe ein kuͤles Waſſer, darvon 
etliche trancken, vnd ſich erlabeten vnd Badeten, etliche 
lieffen vor Kühle in das Feuwer, ſich zu wärmen. D. Fauſtus 
trat in das Feumwer, ond wolte ein Seel der Verdampten 
ergreiffen, vnd als er vermeynte er heit fie in der Hand, 
verſchwande fie jm widerumb. Cr kondte aber vor Hitze 
nicht [89] Länger bleiben, vnd als er fich vmbſahe, ſihe 
fo kompt fein Drach oder Beelzebub mit feinem Seſſel 
wider, vnd faß er drauff, fuhr alfo wider in die Höhe. 
Dann Doet. Fauftus kondte vor dem Donner, Vngeſtuͤmb, 
Nebel, Schwefel, Rauch, Fewer, Froft und Hit in die länge 
nicht verharren, fonderlich da er gejehen hatt das Zetter- 
geichrey, Wehe, Orißgrammen, Janımer und Bein, ꝛc. 
D, Fauſtus, der nu eine gute Zeit nicht anheimbs ge: 
wefen, auch fein Famulus nicht anderd gemeinet, vnd 
abnemmen fünnen, weil er die Hell hat begert zujehen, 
er werde mehr gefehen haben dann jm lieb jey, vnd ewig 
auffen bleiben. In ſolchem Wohn kompt in der Nacht 
D. Fauftus widerumb zu Haug, Weil er nu feithero auff 
dem Seffel gefchlaffen, wirfft jhn der Geiſt alfo ſchlaffendt 
in fein Bett hineyn. Als aber der Tag herbey fam, vnd 
D. Fauftus erwachte, das Liecht des Tages jahe, ward 
im nit anders, als wann er ein zeitlang im einen finitern 
Thurn gejeffen were. Dann er ſeythero nicht? von [90] der 
Hellen gefeben hatt, als die Fewerftromen, vnd was das 
Feuwer von fich geben hatt. D. Fauftus im Bett ligend, ge- 
Dachte der Hellen alfo nach, Einmal nam er jm gewißlich für, 
er were drinnen geweſt, vnd es gefehen, das ander mal 
zmweiffelt er darab, der Teuffel hette jhm mir ein Geplerr 
onnd Gauckelwerck für Die Augen gemacht, wie au war 
ift, Dann er hatte die Hell noch nicht recht gejeben, er 
würde fonften nicht darein begert haben. 
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Dieſe Hiſtoriam vnd Geſchicht, was er in ber ‚Helle 
ond Verblendung geieben, bat er, Dort. Rauftus, felbs 
— — vnd iſt nach feinem Tobt ſolch ſchreiben 
in einem Zettel, feiner eigenen Handiſchrifft, vnnd in einem 
Buch verichloffen liegendt, binder jm gefunden mworben. 


[91] 


125] 


Wie Doct. Fauſtus in das Geſtirn binauff 
gefabren. 


Jeſe Geſchicht bat man auch bey jm funden, fo mit 

feiner eygen Handt coneipiert vnd auffgezeichnet worden, 

welches er feinem guten Geſellen einem Jons Vietori, 
Medico zu 2eipgig, augeichrieben, welches ichreibens Inn 
balt war, wie folgt: 

Inſonders lieber Herr vnd Bruder, Ich weis mic 
noch, deßgleichen jr auch, zu erinnern vnſers Schulgangs 
von Jugendt auf, da wir zu Wittenberg mit einander 
Etudierten, vnnd jbr euch anfängli der Medicine, 
Astronomie, Astrologie, Geometrie beflifien, wie jbr 
dann auch ein guter Physicus jeydt, Ich aber euch vngleich 
war, vnd wie jbr wol wißt, Theologiam ftudierte, fo bin 
ich euch doch in diefer Kunit noch gleich worden, demnad jr 
mich etliher ſachen vmb Bericht [92] rahts gefragt. 
Dieweil ib nun, wie auf ewerm jchreiben zur Dands 
fagung vernommen, nie nichts hab geweigert, noch zu bes 
richten verfagt, bin ich deſſen noch vrbietig, ſollet mic 
auch allzeit alſo finden vnd heimſuchen, Ewers Rubms 
vnd Lobs, fo jr mir zumeßt ond gebt, tbu ich mich gleichs— 
falls bedanden, nemlich dag mein Galender vnd Practiden 
fo weit in das Lob kommen, daß mit geringe Priuat 
Verfonen, oder gemeine Buͤrgerſchafft, ſondern Fuͤrſten, 
Sraffen vnd Herren meiner Practica nachfragen, dieweil 
alles, was ich geſetzt vnd geichrieben, alio wabrbafftig fol 
obereinitimmen. In ewerm schreiben meldet jbr aud 
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bittweiß von meiner Himmelfart vnter das Geſtirn, ſo jr, 
wie jr mir zuſchreibt erfaren, euch zuberichten, ob jm alſo 
ſeye oder nicht, vnd euch ſolchs gantz vnmoͤglich duͤnckt, 
fo es doch einmal geſchehen iſt. Ihr auch dabeh ſetzet, 
es muͤſſe etwan durch den Teuffel oder Zaͤuberey geſchehen 
ſeyn. Ja wett Fritz: Es ſey jhm aber wie jhm woͤlle, 
iſt es endlich geſchehen, vnd ſolcher geſtalt, wie ich [93] 
euch auff ewer bitt nachfolgends berichte. 

Als ich einmal nit ſchlaffen kondte, vnd daneben an 
meine Calender vnd Practica gedachte, wie doch das Fir— 
mament am Himmel qualificiert vnd beſchaffen were, daß 
der Menſch oder die Phyſici ſolches hierunten abnemmen 
koͤnnten, ob ſie gleich ſolchs nicht ſichtbarlich, ſonder nach 
gutduͤncken, ond den Büchern oder den opinionibus, diſpo— 
niern vnd erforſchen koͤndten. Sihe, jo hört ich ein vnge— 
ſtuͤmb brauſen vnd Wind meinem Hauß zugeben, Der 
mein Laden und Kammerthuͤr alles auffihlug, darob tch 
Nota nit ein wenig erſchrack. In dem hoͤret ich eine 

bruͤllende Stimm, die ſagt: Wolauff, deins 
Hertzen Luſt, Sinn vnd Begierligkeit wirſtu ſehen. Da— 
rauff ſagt ich: Wann diß zuſehen iſt, ſo ich erſt gedacht, 
ond dißmal mein groͤſte begierde iſt, jo wil ich mit. Gr 
antwort wider, ſo ſchawe zum Laden herauß, ſo wirſtu 
die Fuhr ſehen. Das that ich, vnd ſahe ein Wagen mit 
zweyen Drachen herab fliegen, der war Helliſcher Flam— 
menweiß zu ſehen. Als aber der Mond daſſelbige mal 
. [94] am Himmel ſchiene, beſahe ich auch meine Roſſz vnd 
Magen. Diefe Würme waren an Flügeln braun ond 
ſchwartz, mit weiß gefprengleten tüpfflen, der Ruͤck auch 
alfo, der Bauch, fopff vnd halß grünlecht, gelb vnd weis 
geiprengt. Die Stimm ſchrey wider, jo fi auf vnd 
wandere. Sch jagt, Ich wil dir folgen, Boch daß ich alle 
Vmbſtaͤnde fragen dörffe. Sa, antwort die Stimm, es fey 
dir dißmal erläubt. Darauff ftiege ich auff den Kammer- 
laden, jprang auff meine Kutſchen, vnnd fuhr davon. 
Die fliegende Drachen führten mich empor, der Wagen 
hatt auch 4 Räder, vnd raufchten, als wenn ich auff dem 
Lande führe, doch gaben die Räder im vmbher lauffen 
jmmer Fewrſtromen, ond je höher ich Fame, je finiterer 
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die Welt war, onnd gedauchte mich nicht anders, als wenn 
Ab vom helien Sonnentag im ein finfters Loch führe, 
Sabe alio vom Himmel berab in die Welt. In ſolchem 
fabren raufchte mein Seit vnnd Diener daher, vnnd figt 
zu mir auf den Wagen. Ich jagte zu im: Mein Mepbos 
[95] ſtophiles, wo muß ich nu hinauf? Das laß bi 
nicht irren, iprach er, vnnd fubre dlio noch böber hinauff. 
Nu wil ich euch erzeblen, was ich geſehen bab, Dann 
am Dinftag fuhr ih auf, vnnd fam am Dinitag miber 
u Haus, das waren acht Tag, darinnen tbät ich nie fein 
Schlaf, war aud fein Schlaff in mir, vnnd fubr gang 
vnſichtbar. Als es nu am Morgens früb am Tag vnnd 
bel mwardt, jagt ich au meinem Geiſt Mepboitopbili: 
Lieber, wie weit ſeyn wir schon gefabren, das kanſtu 
wiſſen? Dann ich wol an der Welt abnemmen fan, daß 
ih dieſe Nacht zimlich gefahren bab, auch jo lang ih 
auſſen war, feinen Durit noch Hunger gebabt. Mepbo- 
ftopbiles jagt: Mein Kauite, glaub mir, dag du bißbero 
ſchon 47. Meilen in die Höbe gefabren bill. Darnach 
fabe ib am Tag berab auf die Melt, da jabe ich viel 
Königreich, Füritentbumb vnnd Waſſer, alſo dag ich die 
ange Welt, Atam, Apbricam vınd Guropam, gnugſam 

ben kondte. Vnnd in ſolcher Höbe ſagt ih zu meinem 
Die: [96] ner, So weile vnd zeige mir nu an, wie big 
ond das Land vnd Reich gemenmet werde. Das tbät er, 
vnnd ſprach: Sibe, dis auf der linden Hand iſt bas 
Bugerlandt. Item, dis iſt Preuifen, dort jchlimbs if 
Sicilia, Polen, Deunmard, Italia, Teutſchland. Aber 
Morgen wiritu jeben, Aſiam, Apbricam, Item, Perſiam 
vnd Tartarey, Andiam, Arabiam. Bud weil der Wind 
hinder ſich jchlägt, fo jeben wir jegund Pommern, Reuſſen 
ond Preuffen, dengleihen Polen, Teutſchlandt, Bngern 
vnd Dfierreih. Am dritten Tag fabe ich in bie grofle 
vnnd Pleine Tuͤrdey, Perfiam, Indiam vnd Apbricam, 
Bor mir fabe ich Gonftantinopel, vnd im Perfiichen vnnd 
Gonitantinopolitanifhen Meer jabe ib viel Schiff md 
Kriegäbeer bin vnnd wider jchweben vnd fahren, Es war 
‚mir aber Gonitantinopel anzuſehen, ald wenn faum drey 
Hänfer da weren, vnd die Menichen als einer Spannen 
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lang. Ich fuhr im Julio auf, war gar Warm, marff 
auch mein Geficht jest bier, jest [97] dorthin, gegen 
Auffgang, Mittag, Nidergang vnd Mittnacht, da es dann 
an einem ort Negnete, an dem andern Donnerte, bie 
fchlug der Hagel, am andern Ort war es fchon, ſahe 
auch endtlich alle Ding, die gemeiniglich in der Welt fich 
zutrugen. Als ich nun 8. Tage in der Höhe war, ſahe 
ih hinauff von ferne, daß der Himmel fo jchnell fuhr 
ond waͤltzte, als wenn er in tanfend Stüden zerjpringen, 
oder die Welt zerbrechen wolte. So mar der Himmel 
fo hell, dag ich nit weiters hinauff ſehen fonnte, vnd io 
bißig, wann mein Diener feine Lufft gemacht hette, daß 
ich verbrennen müffen. Das Gewuͤlcke, jo wir onten in 
der Melt gefehen, ift fo fejt vnd Dief, wie eine Mamer 
onnd Felſen, Ear wie ein Griftall, vnd der Regen, ſo 
darvon kompt, biß er auff die Erden fället, fo Elar, dag 
man fich darinnen erjeben fan. So bewegt fih das Ge— 
wülf am Himmel fo frafftig, daß es jmmer laufft, von 
Diten big gen Weiten, nimpt das Geſtirn, Sonn vnd 
Mond mit fih, Daher (wie wir ſehen) fompt, daß [98] fie 
vom Auffgang zum Nidergang Taufft, vnnd gedauchte 
mich, die Sonne bey vns were faum eines Faßbodems 
groß, Sie war aber gröffer dann die gange Welt, dann 
ih Eondte fein End daran ſehen. So muß der Mond zu 
Nacht, wenn die Sonne ontergehet, das Liecht darvon 
empfangen, darumb jcheint er zu Nacht jo bell, mie es 
auch am Himmel hell ift, Vnnd alſo zu Nacht der Tag am 
Himmel, onnd auf Erden finiter vnd Nacht iſt. Sch 
ſahe aljo mehr dann ich begerte. Der Stern einer war 
gröffer dann die halbe Welt, Ein Planet jo groß als die 
Melt, und wo der Lufft war, da waren die Geifter onter 
dem Himmel. Im berab fahren jabe ich auff die Welt, 
die war wie der Dotter im Ey, ond gedauchte mich die 
Melt were nicht einer Spannen lang, vnd das Waſſer 
war zwey mal breiter anzuſehen. Alfo am 8. Tag zu 
Nachts Fam ich wider zu hauß, vnd fchlieff drey Tag 
nad einander, richtet hernach alle meine Galender und 
Practica darnach. Die hab ich euch, auff ewer begeren, 
nicht [99] möllen verbalten, vnnd beſehet aljo eumer 


Bi: 






= 


A von D. Fauſten. 57 


ne 
here, ob meinem Geſicht mac dieſem nicht alfo jene, 


Bnd ſeyt von mir freundlich gegrüffet. 


Doctor Rauftus ber 
Seitirnieber. 


[26] 


D. Faufti dritte Fahrt in etlibe Königreid 
onnd Kürftentbumb, auch fürnembite 
Länder und Staͤtte. 


Det. Fauſtus nimpt jm im 16. jar ein Revß oder 

Pilgramfabrt für, vnd befibit alfo feinem Geiſt Mes 

pboftopbili, daß er jn, mwobin er begerte, lente, vnd 
fübre. Derbalben fib Mepboftopbiles zu einem Pferde 
verfebret vnnd veränderte, doch batt er flünel wie ein 
Dromedari, vnd fuhr alio, wobin jn D. Fauſtus bin 
ländete. Fauſtus bdurchreifete vnd durchwandelte mand 
Kürftentbumb, als das Landt [100.] Pannoniam, Oifter 
reih, Germaniam, Bebem, Schlefien, Sachſſen, Meiffen, 
Düringen, Frandenlandtt, Echmabenlandt, Beverlandt, 
Littauw, Liefflandt, Preuffen, Mofeowiterlandt, Kriegland, 
Hollandt, Weitpbalen, Seelandt, Brabandt, Rlandern, 
Krandreib, Hilpaniam, Portugall, Welihland, Polen, 
Dngern, vnnd dann wider in Düringen, war 25. Tag 
auffen, darinnen er mit viel ſehen kondte, darzu er Luſt 
bette. Derbalben name er ein Miderfubr, vnd ritte auff 
feinem Pferde auf, fam gen Trier, dann jm dieſe Srier 
Statt erſtlich einfiel zuſehen, weil fie fo alt» ! 
frändifcb anzuſeben war, da er nichts fonderlihs ges 
feben, dann einen Pallaft, wunderbarlibs Werd, welcher 
auf gebaden Ziegeln gemacht, vnd fo feit, daß fie feinen feind 
au fürdten baben. Darnach fabe er die Kirchen, darinnen 
Eimeon vnd ber Biſchoff Popo begraben war, welde auß 
onglaublichen groffen fteinen mit Evſen aufammen gefüget, 
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Pariß gemacht iſt. Darnach wendet er ſich gen Pariß 

in Franckreich, vnd gefielen [101] jm die 
Studia vnnd hohe Schul gar wol. Was nu dem Fauſto 
für Statt vnd Landichafften in Sinn fielen, die durch 
Meynk wandert er. Als vnter andern auch Mehyntz, 

it da der Mayn in Rhein fleußt, er ſaumpt 
fih aber da nicht lang, vnd fam in Gampanien, im Die 
Statt Neapolis, darinnen er vnfäglich viel 
Klöiter und Kirchen geſehen, vnd fo grojfe 
hohe ond herrliche gezierte Hänfer, daß er ſich darob ver- 
Caſtell wundert, Vnnd darinnen iſt ein herrlich Caſtell 

oder Burg, ſo new gebawet, welches fuͤr allen 
anderen Gebaͤwen in Italia den preiß hat, der hoͤhe, dicke 
und weite halb, mit mancherley Zierd der Thuͤrn, Ge— 
maͤuwer, Pallaͤſt vnnd Schlafkammern. Dabey ein Berg 
ligt, Vesuuius genannt, der voller Weingaͤrten, Oelbaͤum 
vnd etlicher andern fruchtbaren Baͤume, vnd ſolchen Wein, 
den man den Griechiſchen Wein nennet, ſo 
herrlich vnd gut. Bald fallt jm Venedig ein, 
verwundert fich, daß es gerings herumb im Meer Tag, da 
er dann alle Kauffmanſchafft vnd Notturfft zur Menſch— 
lichen [102] Vuterhaltung gefehen, dahin zu jehiffen ſahe, 
vnd wundert ji, dag in einer jolchen Statt, da ſchier gar 
nichts waͤchht, dennoch ein Vberfluß ift, Er fabe au 
ab die weite Haͤuſer und Hohen Thurn ond Zierde der 
Gottshaͤuſer ond Gebaͤw mitten in dem Waſſer gegründet 
vnd auffgerichtet. Weiters kompt er Welfchlandt gen Padua, 
Padua die Schul da zu befichtigen. Dieſe Statt ift mit 

einer dreyfaͤchtigen Mamer befältiget, mit manz 
cherley Gräben, vnnd vmblauffenden Waſſern, darinnen it 
eine Burg vnd Veſte, vnd jr Gebaͤw iſt mancherley, da es auch 
hat eine ſchoͤne Thumbkirch, ein Rahthauß, welches ſo ſchoͤne 
iſt, daß keines in der Welt dieſem zuvergleichen ſeyn ſol. Ein 
Kirche S. Anthonij genannt, iſt allda, daß jres gleichen 
in gantz Italia nit gefunden wirt. Fuͤrters kam 
er gen Rom, welche ligt bey einem Fluß Tyberis 
genannt, jo mitten durch die Statt fleußt, vnd jenſeyt der 
rechten Seyten, begreifft die Statt fieben Berg vmb ſich, hat 
eilff Pforten vnd Thor, Vatieanum, ein [103] Berg, darauff 
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Münfter oder Thumb it. Dabey ligt def 
pallaft, Welcher herrlich mit einem ſchoͤnen Luftgarten 
Fr ngen, dabey die Kirchen Lateranensis, darinnen 
allerley Hevltbumbs, vnd Apoitoliihe Kirch genannt wirt, 
welche auch gewiß eine koͤſtliche vnud beruͤhmbte Kirchen in 
ber Welt if. Deßgleichen fabe er viel Heydniſche vers 
worffene Tempel, Item, viel Seulen, Steigbogen, ı. 
welches alles zu erzeblen au lang were, alſo daß D, Fauſtus 
fein Luft vnnd Aurkweil dran ſahe. Gr fam auch vnſicht⸗ 
bar für dei Bapits Pallaſt, da fabe er viel Diener vnd 
Hofihrangen, und was Michten vnd Koſten man oem 
Bapit auffiruge, vnd jo vberflüffig, daß D. Fauſtus bar 
nach zu ſeinem Geiſt jagte: Pfuy, warumb bat mich ber 
Tenffel nicht auch zu einem Bapit gemacht. Doet. Fauftus 
fabe auch darinnen alle feines gleichen, als obermut, ſtoltz, 
Hochmut, Vermeſſenheit, freifen, fauffen, Hurerey, Ehe⸗ 
bruch, vnnd alles Gottloſes Weſen dei Bapits und feines 
[104] Geſchmeiß, alſo, daß er bernad weiters jagte: Ich 
meynt, ich were ein Schwein oder Sam dei Teuffels, aber 
er muß mich länger ziehen. Diefe Schwein zu Rom find 
gemäß, vnd alle zeitig zu Braten vnd zu Kochen. Bub 
dieweil er viel von Rom gehört, ift er mit feiner Zauberey 
drey tag vnnd Nacht, vujichtbar, in dei Bapits Pallaſt 
blieben, vnnd bat der gute Herr Fauſtus ſeythero nicht 
viel Guts geilen, noch getrunden. Stunde alfo vor dem 
Bapit vnfichtbar einmal, wann der Bapit eſſen wolt, io 
mat er ein Greuß vor ſich, fo oft es dann geſchahe, 
bließ D. Fauſtus jhm in das Angefiht. Ginmal ladte 
D. Fauſtus, dab mans im gangen Saal börete, dann 
weynete er, ald wenn ed jm ernſt were, vnd wuſten 
die Auffwarter nit was das were. Der Bapit berebet 
bad Geſinde, ed were ein verbampte Seele vnd bete vmb 
Ablaß, Darauf jhr auch der Bapit Buſſe aufferlegte. 
Doct. Fauſtus lachte barob, vnd gefiel jm ſolche Vers 
blendung wol. Als aber die legte Richten vnd koſten 
[105] auf deß Bapits Tifh kamen, vnd jun, D. Fauſtum, 
bungert, bub er, Fauſtus, feine Hand auf, als bald flogen 
jm Richten und Koften, mit ſampt der Schuͤſſel in die 
band, vnd verichwand aljo damit, ſampt feinem Geift, 
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auff einen Berg zu Rom, Gapitolium genannt, aſſe alfo 
mit Luft. Er ſchickte auch feinen Geiſt wider dabin, der 
muft jm nur den beiten Wein von deß Bapſts Tifch 
bringen, jampt den filbern Bechern vnd Kanten. Da 
nun der Bapſt jolch3 alles gejeben, was jm geraubt worden, 
bat er in derjelbigen Nacht mit allen Glocken zufanımen 
leuten laſſen. Auch Meg vnd fürbit für die verftorbene 
Seel laſſen halten, ond auff ſolchen Zorn def Bapits, 
den Fauftum oder verjtorbenen Seel in das Fegfeumwer 
condemniert ond verdampt. D. Fauſtus aber bette ein 
gut fegen mit dei Bapſtes Koiten vnd Tranck. Solchs 
Silbergeſchirr hat man nach feinem Abſchiedt hinder jhm 
gefunden. Als es nım mit Mittnacht ward, vnd Fauſtus 
fih son folcher ſpeiß gefättigt hatt, ift er mit feinem Geift 
[106] widerumb in die Höhe auffgeflogen, vnd gen 
Meylandt Meyland in Italiam kommen, welches jn ein 

geſunde Wohnung dauchte, dann es iſt da Fein 
anzeigung der hitze, auch ſind da friſche Waſſer, vnd 7. gar 
ſchoͤne See, auch hat er da viel ander ſchoͤne Fluͤß vnd 
Waſſer gezehlet vnd abgenommen. Es ſind auch darinnen 
ſchoͤne feſte wol erbauwete Tempel vnnd Koͤnigliche Haͤuſer, 
doch altfraͤnckiſch. Ihme gefiele auch die hohe Burg oder 
das Schloß mit jren Veſten, der koͤſtliche Spital zu vnſer 
Frawen. Florentz beſichtiget er auch, er wunderte 
ſich dieſes Biſthumbs, der kuͤnſtlichen Zierdt von 
den ſchoͤnen Schwibbogen vnd Gewelben, deß ſchoͤnen gezierten 
Baumgarten zu ©. Maria, Der Kirchen, fo allda im Schloß 
ligt, mit ſchoͤnen koͤſtlichen Vmbgaͤngen beffeidet, auch einen 
gantz auffgerichten Marmelfteinen Thurn, das Thor, das 
durh man gehet, mit Öloden oder Ertzſpeiß gemacht, 
darinnen die Hiftorien dep alten vnd newen Teitaments 
gegraben, die Gegend darumb trägt guten Wein, au 
[107] kuͤnſtliche Leut vnd Handtierung darinnen. Item, 
Leon in Franckreich, zwiſchen zweyen Bergen 
ligend, ond zweyen Fluffen ombfangen, dabey 
ein Tempel trefflicher wuͤrdigkeit, daneben auch ein herr— 
liche Seul, mit ſchoͤnen gehawen Bildern. Von Leon 
Cölln wendt er ſich gen Coͤlln am Reinſtrom gelegen, 

darinn iſt ein Stifft, das hohe Stifft genannt, 
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da bie 3. König, ſo den Stern Chriſti geiuct, begraben 
> Als D. Fauſtus ſolchs jabe, jagt er: D jr gute 
ner, wie ſedt jbr ſo jrr gereiſet, da jr ſolt in Paleſtinam 
gen Bethlehem in Judea gieben, und ſeyt bieber fommen, 
oder ſeyt villeicht nach ewerm tobt ind Meer geworffen, in 
Reinſtrom gefloͤſt, vnd zu Gölln aufgefangen, vnd allda 
begraben worden. Aida ijt auch ber Teufel zu S. Briula 
mit den 11000. Jungfrawen. Sonderlib gefiel jm da 
bie fchönbeit der Weiber. Nit weit davon ligt die Statt 
Ab, ein ſtnel dei Keviersd, in dieier Statt iſt 
ein gang Marmeliteiner Tempel, jo der groß a4. 
Keyier Garolus jol gebawt haben, vnd georbnet, dag alle 
feine Nachlommen die [108] Kron bdarinnen empfangen 
follen. Bon Coͤlln vnd Ach lendt er ſich wider ins Welſche 
Land gen Genff, die Statt zu bejichtigen, welde ift ein 
Statt in Sapboy, ligt in der gegend des Schweigerlands, 
ein jchöne und groſſe Gewerbitatt, bat gute fruchtbare Wein⸗ 
wachß, vnd wont ein Biſchoff da. Gr kam aud gen 
Straßburg, vnd bat D. Fauſtus erfaren, warumb es 
Straßburg genannt wirt, nemlich, von vile der Wege, 
Eingäng vnd Strafen, davon fie den Namen befommen, 
bat allda ein Biſthumb. Bon Stragburg fame er gen 
Baſel in Schweiß, da der Rhein ichier mitten Bafel 
durch die Statt rinnet, vnd wie er von ſeim 2 
Geiſt berichtet, fol diefe Statt den Namen von einem 
Baſilißken, jo allda gewont, haben. Die Mamr ift mit 
Zigeliteinen gemacht, vnd mit tiefen Gräben gezieret. Es 
iſt auch ein weit fruchtbar Land, da man noch viel alte Ges 
bäumwe fibet, da ift auch eine bobe Schul, vnd gefiel jbm 
kein ſchoͤne Kirch darinnen, denn das Gartbäuer Haug. Von 
bannen fam er gen Coſtnitz, da iſt ein ſchoͤne Sofnik. 
[109] Brüden von der Statt Pforten ober den 
Rein gemacht. Dijer See, ſagt der Geiit zu Fauſto, 
itt 20000, ſchritt lang, vnd 15000. ſchritt breit, diſe Statt 
bat von dem Gonitantino den Namen empfangen. Bon 
Eoitnig gen Bim, der Namen Vima it vom Feld— Mm 
3 entiprungen, dahin die Donaw fleust, 
aber dur die Statt gebt ein fluß, die Blaw genanut, 
bat ein ſchoͤns Müniter, vnd Piarrkirhen zu ©. Maria, 
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bat Anno 1377. angefangen ein zierlich, Eoftlich vnd Fünft- 
lich Gebaͤw, dergleichen kaum gefehen wirt, barinnen find 
52, Altär, vnd 52. Pfründen, fo tft auch ein kuͤnſtlich 
ond koͤſtlich Sarrament Hauß darinnen. Als nu D. Fauſtus 
von Vlm wider ombkeren, ond weiter wolt, ſagte fein Geiſt 
zu jm: Mein Herr, ſehet die Statt an, wie jr woͤllet, ſie 
hat drey Graffſchafften mit barem Gelt an ſich bracht, 
vnd mit allen jren Priuilegien vnd Freyheiten erkaufft. 
Don Vlm auf, als er mit feinem Geiſt in die Hoͤhe 
fam, ſahe er von fernen viel Landfchafften vnd Stätte, 
darunter auch eine [110] groſſe Statt, vnd dabey ein 
groffes vnnd feſtes Schloß, dahin Tandt er fih, vnd 
Wirkburg war Wuͤrtzburg, die Biſchoffliche Hauptftatt 

“ in Tranden, daneben der Fluß Mayn ber 
fleuft, da waͤchßt guter ftarder wolſchmackender Mein, 
vnd jonften von Getreyde auch Fruchtbar. In diſer 
Statt hat es viel Orden, als Bettel Orden, Benedictiner, 
Stephaner, Carthaͤuſer, Johanſer vnnd Teutſchen Orden. 
Item, es hat allda drey Carthaͤuſeriſche Kirchen, on die 
Biſchoffliche Thumbkirchen, 4. Bettel Orden, 5. Frawen 
Kloͤſter, vnd 2. Spital zu ©. Maria, die dann am Thor 
ein wunderbarlich Gebäw Hat. D. Fauſtus, als er die 
Statt oberall befichtiget, ift er zu Nachts in des Bilchoffs 
Schloß auch kommen, das allenthalben befehen, und alleriey 
Prouiant darinnen gefunden. Al er nu die Felſen be- 
fiohtiget, jahe er ein Gapellen darinnen gehawen, vnnd 
als er alleriey Wein verfuchte, iſt er widerumb davon 
gefahren. Vnd gen Nürenberg kommen, da 
jagt jhm der Geiſt onterwegen: Fauſte, wiſſe, 
daß Nuͤrnberg der [111] name von Claudio Tyberio 
Nerone entfpringt, vnd von Nero Nürnberg genannt 
worden. Darinnen find 2. Pfarrfichen, ©. Seboldt, 
der da begraben ligt, vnd ©, Loreng Kirchen, dar⸗ 
innen bangt dep Keyſers Zeichen, als der Mantel, 
Schwerdt, Scepter, Apfel und Kron, de groſſen Keyſers 
Caroli. Es Hat auch drinnen ein ſchoͤnen vwbergülten 
Brunnen, der ſchoͤn Brunn genannt, jo auff dem Mardt 
ſteht, darinnen ift oder fol fjeyn der Sper, ſo Longinus 
Chriſto in die Seyten geſtochen, vnd ein fü vom H. Creutz. 
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Dieſe Statt bat 528. Gaſſen, 116. Schöpfibrunnen, 4. groffer 
mb 2, Feiner Schlagohrn, 6. groſſer Thor, vnd 2, Heiner 
crriin, 11. ſſeinern Bruden, 12. berge, 10, geordnete 
Märdt, 13, gemeiner Badſtuben, 10, Kirchen darinn man 
predigt. In der Statt hat es 68. Miülräder, fo das Waſſer 
treibt, 132, Hauptmannicafft, 2. groſſe Ringmawın und 
tieffe Gräben, 380, Thuͤrne, 4. Paiteyen, 10. Apoteden, 
68, Wächter, 24, Schügen oder Verräbter, 9. Stattknecht, 
10. Dortores in Jure, vnd [112] 14. in Medicine. Von 
Nürnberg gen Augipurg, da er morgens frie, 
als der tag erſt anbrach, binfame, fraget er 
feinen Diener: Wo Augſpurg jren namen ber babe. Gr 
ſprach: Nugipurg die Statt bat etliche namen gehabt, 
dann fie erftlich, als fie erbawen, Vindeliea genannt worden, 
darnach Zizaria, dann Eyſenburg, ond endlich von Angufto 
Oetauiano, dem Keyier, Auguita genannt worden. Wnd 
bieweil fie D. Fauſtus zuvor auch geieben, ift er fürdber 
gefahren, vnd fich gelendt gen Negenfpurg. Dieweil D, 
Fauftus auch fuͤruͤber wolte revſen, fagt der Geift zu jbm: 
Mein Herr Fanfte, diefer Statt bat man 7. namen geben, 
als nemlich Regenfpurg, den namen, fo fie BEER Ca 

uoch bat, fonft Tyberia, Quadrata, Hyaspolis, egen ei 
Reginopolis, Imbripolis, und Ratisbona, das iſt, Toberius 
Augufti Some. Zum 2, die vieredet Statt. Zum 3, von 
wegen ber groben Sprach, der nachgebenden Nachbarſchafft. 
Zum 4, Germanos, Teutſchen. Zum 5, Königsburg. Zum 
6. Regenipurg. Zum 7. von Klöffen vnd [113] fchiffen 
daſelbſten. Dife Statt iſt feft, ſſarck vnd wol erbawt, ben 
je läuft die Donam, in welche bey 60. fluͤß kommen, fchier 
alle ſchiffteich. Da ift Anno 1115. ein kuͤnſtliche, bes 
zümbte, gewälbte Brüd auffgerichtet worden, mie auch ein 
Kir, die zu ruͤhmen ift, zu ©. Memigien, ein kuͤnſtlich 
werd, D. Fauſtus ift aber bald wider fortgerudt, vnd 
fih nit lang da gefeumbt, allein bat er einen Diebitall 
Kae vnd er Mirt zum boben Buſche den keller bes 
fucht, darna gemwend, vnd kommen gen 

Münden ind Beyerland, ein recht Fuürſtlich Münden. 
Land. Die Statt ift new anzuſehen, mit fchönen weiten 
Gaſſen, vnd wolgezierdten Haͤuſern. Bon Münden anf 


— 
— 


Augſpurg. 
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Saltzburg gen Saltzburg, ein Biſchoffliche Statt im 
Beyherland ligend, welche auch anfangs etliche 

namen gehabt. Diſe Gegend hat Weyer, ebene Bühel, 
See, Berge, darvon fie Weydvögel vnd Wildprät befommen. 
Wien Von Saltzburg gen Wien in Oſterreich. Dann 
er ſahe die Statt von ferrne, vnd wie jn der 
Geiſt bericht, ſol nit bald ein aͤlter Stat gefunden werden, 
vnd vom Flauio dem Land- [114] vogt alſo genennt 
ſeyn. Dieſe Statt hat einen groſſen weiten graben, mit 
einem Vorſchutt, hat auch im vmbkreiß der Maurn 300. 
ſchrit vnd wol befeſtigt, die Haͤuſer ſind gemeiniglich all 
gemalt, vnd neben der Keyſerlichen wonung eine hohe 
ſchul vffgericht. Diſe Statt hat zur Oberkeit nur 18. Per— 
ſonen. Item, man braucht zum weinleſen 1200. Pferdt, 
fo hat dieſe Statt auch weite ongegruͤndete keller, Die 
gaffen mit harten fteinen, Die Haͤuſer mit hüftigen gemachen 
ond jtuben, weit an ftallungen, ond ſonſt mit allerley 
gezierden. Bon Wien reifet er in die höhe, vnd fihet von 
der höhe herab ein Statt, die doch ferrn lag, das war 
Prag. Prag, bie Hauptſtatt in Behem, dieſe Statt 
iſt groß, vnd in drey Theil getheilt, nemlich 

alt Prag, nem Prag ond klein Prage, klein Prag aber 
begreifft in fich Die linde jegten, vnd der Berg, da ber 
Eönigliche Hoff iſt, auch ©. Veit, die Bifchoffliche Tumb- 
firchen. Alt Prag ligt auff der ebne, mit groſſen ge— 
waltigen Gräben geziert, Auß dieſer Statt fompt man 
zur Kleinen Statt Prag vber ein Brüden, diſe Brüd hat 
24, fchwib- [115] bogen. So iſt die new Statt von der 
alten Statt mit eim tieffen graben abgejondert, auch rings 
vmb mit Mamren verwart, dafelbit ift das Collegium der 
hohen Schule, die Statt iſt mit einem Wal vmbfangen. 
D. Fauftus reiſet auff Mitternacht zu, vnd fihet wider 
ein andere Statt, vnd Da er fich von einer ebne herab 
ae lieg, war ed Crackaw, die Hauptftatt in Polen, 
eine ſchoͤn vnd gelehrte ſchul allda. Diſe 
Statt iſt die Koͤnigliche Wonung in Polen, vnd hat von 
Craco dem Polniſchen Hertzogen den Namen empfangen. 
Diſe Statt iſt mit hohen Thuͤrnen, auch mit Schuͤtt 
vnnd Graͤben vmbfangen, derſelbigen Graͤben ſind etliche 
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mit Fiſchwaſſern vmbgeben. Sie bat 7. Pforten, vnd viel 
% groffer Gottshaͤuſer. Diſe gegend bat grojle 
mächtige bobe Felſen vnd Berge, drauf ſich D. Fauſtus 
berunter gelaffen, deren einer jo hoch iſt, daß man meynet, 
er balte den Himmel auf, allda D. Fauſtus auch im bie 
Statt bat jeben können, bat alio D. Fauſtus im dieſer 
Statt nit einfebret, fonder vnſichtbar vmb die Statt berumb 
[116] gefabren. Bon dieſem Bübel, darob D. Fauſtus 
etliche Tag gerubet, begibt er fich wider in die böbe, gen 
Orient zu, vnd reifet für vil Königreih, Stätt vnd Land- 
ichafften, wandelte alſo auch auff dem Meer etliche Tage, 
da er nichtd dann Himmel und Waſſer fabe, und fame in 
Thraciam oder Griechenlantt, gen Gonitanti- 
nopel, die jetzundt der Türd Teuetos nennet, 
allda der Türdifche Keyſer Hoff belt, vmd 
vollbracht dajelbit viel Abentbewr, wie bernach etlich erzehlt 
werden, jo er dem Türdifchen Keyier Eolis Soliman— 
manno zugefügt. Gonitantinopel bat jren mus ift An- 
Namen von dem groſſen Keyſer Gonitantino. no 1519. ins 
Diefe Statt ift mit weiten Zinnen, Thuͤrnen Regiment 
vnd Gebäwen auffgeriht vnd geziert, dag (Ten. 
mand wol new Rom mag nennen, vnd fleußt neben an 
beyden orten das Meer. Diſe Statt bat 11. Pforten, 
3. Königliche Häufer oder wonungen. D. Fauſtus bejabe 
etliche tage deß Türdifchen Keyſers macht, gemalt, Pracht 
und Hofbaltung, vnd auff einen Abend, als der Tuͤrckiſche 
Keyſer ober der Tafel ſaß und aſſe, macht im D. [1171] Fauſtus 
ein Affenipiel und Abentbewr, denn in dei Türdijchen 
Keyſers Saal berumb giengen groffe Keweritromen, daß 
ein jeglicher zulieff zu leihen, in dem bub es am zu 
Donnern vnd Bligen. Er verzaubert auch den Türdijchen 
Keyſer jo ſehr, daß er weder auffiteben oder man jn von 
bannen tragen kondt. In dem wurde der Saal fo beil, 
als wann die Sonnen darinnen wohnete, Vnd D. Fauſti 
Geiſt tratt im geſtalt, zierd vnd geſchmuck eins Bapits für 
den Kevſer, vnd ſpricht: Gegruͤſſet ſeyſtu Kepier, der je 
ſo gewuͤrdiget, daß ich dein Mahomet vor dir erſcheine. 
Mit ſolchen kurtzen Worten verſchwandt er. Der Kevier fiel 
nach diefer Bezauberung auff die Knie nider, ruft alio 
s Faust 5 
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ſeinen Mahomet an, lobt vnd preißt jn, daß er jn ſo ge— 
wuͤrdiget, vnd vor jm erſchienen were. Morgen am an— 
dern Tage fuhr D. Fauſtus in deß Kehſers ſchloß ein, 
darinnen er ſeine Weiber vnd Hurn hat, vnd niemand 
daſelbſt jnnen wandeln darff, als verſchnittene Knaben, 
jo dem Frawenzimmer auffwarten. Dieſes Schloß ver— 
zauberte er [118] mit einem ſolchen dicken Nebel, daß 
man nichts ſehen kundte. D, Fauftus, wie auch vor 
fein Geiſt, namen folche geitalt und wefen an, vnd gab 
fih vor den Mahomet auf, wonet alfo 6. tag in dieſem 
Schloß, jo war der Nebel fo lang da, als lang er da 
wonete. Wie auch der Tür dißmal fein volck vermanet, 
dDiefe Zeit mit viel Ceremonien zubegehen, D. Fauſtus 
der aſſz, trand, war gutes muts, hatt feinen Wolluft, und 
nach dem er ſolchs vollbracht, fuhre er im Ornat vnd 
Zierde eines Bapfts in die Höhe, daß jhn männiglich 
ſehen kondte. Als nun D. Fauſtus widerumb binweg, 
ond der Nebel vergangen war, hat fich der Türd in das 
Schloß verfüget, feine Weiber gefordert, vnnd gefragt, 
wer allda geweſen were, Daß das fchloß fo lang mit 
einem Nebel vmbgeben geweſt, Sie berichten jn, e3 were 
der Gott Mahomet geweit, ond wie er zu Nacht die vnd 
die gefordert, fie beſchlaffen, vnnd gelaget: Es würde 
auß feinem Samen ein groß Bold ond ftreitbare Helden 
entſpringen. Der Türk nam ſolchs für ein groß Geſchenck 
an, daß [119] er jm feine Weiber befchlaffen, fraget auch 
bierauff die Weiber, ob er auch eine gute Prob, als er 
fie bejchlaffen, bewiefen? Ob es Menfchlicher weife were 
zugangen. Sa antworten fie, es were aljo zugangen, 
er hett fie geliebet, gehälfet ond were mit dem Werd wol 
geitaffiert, fie wolten jolches alle Tage annemmen, Zu 
deme, fo were er nadendi bey jnen gejchlaffen, vnd in 
geitalt eines Mannsbilds, allein fein Sprach hetten jie 
nit verfteben Finnen, Die Prieſter beredten den Türden, 
er folte es nit glauben, daß e3 der Mahomet were, fonder 
ein geſpaͤnſt. Die Weiber aber fagten: Es ſeye ein ge- 
fpanft oder nit, er hette fich freundtlich zu jnen gehalten, 
vnd zu Nacht einmal oder ſechs, vnd je mehr fein Prob 
meiiterlich bemwiefen, ond were in ſumma wol geitafftert, ꝛc. 
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3 machte dem Türdifchen Keyſer viel nachdendens, 
| J er im groſſem zweiffel ſtunde. D. Fauſtus wendet 
2 9 en Mitternacht zu in die groſſe Haupt⸗ Afeir. 
ftatt ir, die vormals Chaprum oder Mem— 

phis genannt worden, darinnen ber Egyptiſche Soldan 
fein Schloß oder [120] Hoffbaltung bat. Da tbeilet 
ſich der Klug Nilus in Egopten, it ber gröfte Fluß im 
der gangen Welt, und fo die Sonne im Krebs geht, io 
begeußt vnd befeuchtigt er das gange Land Egpypten. 
Darnad wendet er ſich wider gegen Auffgang vnnd Mitters 
nacht werts gen Dfen, vnnd Sabatz in Ungern. 

Ofen biefe Statt it vnd war die Königiche 33 
Hauptitatt in Vngern, diß ift ein fruchtbar 

Land, allda bat es Waifer, wann man Epſen darein jendt, 
jo wirbt es zu Kupffer. Es bat gruben allda von Goldt, 
Silber und allerley Metall. Die Statt nennen die Vngern 
Start, welchs auff Teutih Ofen genannt, ein groſſe Beite, 
vnd mit einem trefflichen ichönen Schloß gezieret. Bon 
bannen wandte er fih gen Magdeburg vnd 

Lübel in Sachſſen. Magdenburg ein Biſchoff⸗ —— 
licher Stuel, in dieſer Statt iſt der 6. Kruͤg einer Qb 
auß Cana in Galilea, darinnen Chriſtus Wein 

ang waſſer machte. Luͤbechk iſt auch ein Biſchofflicher Stul 
in Sachſen, ꝛe. Bon Luͤbeck kam er in Duͤ—⸗ Erbfurt. 
ringen gen .Grfurt, da ein bobe Edul ill. 
Bon Er- [121] furt Iemdet er fib widerumb auf Wittem- 
berg zu, vnd Fam aljo da er anderbalb jar auſſen war, 
wider beim, vnd batt alfo viel Landichafften geieben, ſo 
nit alle aubeichreiben iind. 





[27] 
Bom Paradeis. 


Drtor Fauſtus, ald er in Egppten war, allda er die 
fatt Altair befichtiget, vnnd in ber böbe ober viel 
Königreich vnd Länder reifete, als Engelland, Hiipas 
niam, Rrandreib, Schweden, Polen, Dennemard, Indiam, 
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Aphricam, Berfiam, ꝛc. Sit er auch in Morenland fommen, 
ond neben jmmerdar auff hohe Bera, Felfen vnd Inſulen 
fich gelendt vnd geruhet, ift fonderlich auch in dieſer für- 
nemmen Inſel Britannia geweſt, darinn viel 
wafjerflüg, warme brünnen, menge der Metall 
feyn, auch der ftein Gotts, vnd viel andere, ſo D. Fauitus 
mit fich herauß gebracht. Orchades find Inſel dep groſſen 


Britannia. 


Meers, jnnerhalb Britannien gelegen, vnd find deren - 


23. in der Zal, deren 10. find wuͤſt, ond 13; wonbafft. 
Caucaſus zwiſchen India und [122] Scythia, 

Berg Cau- iſt die hoͤchſte Juſel mit feiner hoͤhe ond 
gipffel. Darob D. Fauſtus vil Landſchafft 
ond weite deß Meers oberſehen, allda find ſo vil Pfeffer— 
baͤume, wie bey vns die Wachholder Stauden. Creta die 
x Inſel in Griechenlandt, ligt mitten im Gan— 
zur Cre- Hifchen Meer, den Venedigern zuftändig, da 
man Maluafier machet. Dieſe Inſel iſt voller 
Seiffen, vnnd mangelt der Hirfchen. Sie gebiert Fein 
ſchaͤdlich Thier, weder Schlangen, Wolff noch Fuͤchß, allein 
groffe gifftige Spinnen werden allda gefunden. Dieje vnd 
viel andere Inſeln mehr, jo jbme der Geiſt Mephoſto— 
philes all erzehlte, und gewieſen, hat er außgeſpehet vnd 
bejehen. Vnd Damit ich ad propositum fomme, tit diß 
die vrfach geweit, daß D. Fauſtus fich auff ſolche Höhen 
gethan, nit allein daß er von dannen etliche Theils deß 
Meers, onnd die ombligende Königreich vnd Lanpichafften 
vberſehen, ꝛc. Sondern vermeynet, dieweil etliche hohe 
Inſulen mit jhren Gipffeln ſo hoch ſeyen, woͤlle er auch 
endlich das Paradeiß ſehen koͤnnen, dann er hatt ſeinen 
Geiſt [123] nit darumb angeſprochen, noch anſprechen 
doͤrffen, ovnd ſonderlich in der Inſel Caucaſus, welche mit 
jren Gipffeln ond Höhe alle andere Inſeln obertrifft, ver- 
meinte, es ſolt jm nit fehlen das Paradeiß zuſehen. 
Auff dieſem Gipffel der Inſel Caucaſi, ſihet er gar das 
Land Indiam ond Scythiam, ond gegen Auffgang, ſahe 
er von ferrne von der hoͤhe hinauff, biß zu der Mitnaͤch— 
tigen Linien ein Helle, gleich wie ein helleſcheinende Sonne, 
ein Fewerſtromen als ein Fewr auffgehen, von der Erden 
biß an den Himmel ombgeſchrencket auff der Erden, gleich 
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einer Heinen Inſel bob, er fabe au in dem Thal vnd 
auf dem Lande vier grofier wafler ipringen, eind gegen 
Indien zu, dad ander gegen Egopten, das dritte gegen 
Armenien, vnd das 4. auch dahin. An foldem, fo er 
geieben, beit er gern fein Fundament und Vrſprung ge» 
wift, derbalben jhm fürname, den Geift drumb zu fragen, 
das thaͤt er doch mit erjchrodenem bergen, und fragt alio 
feinen Geiſt was es were? der Geiſt gab jm gute ant- 
wert, vnd jagt: Es were das Paradeiß, jo ba lege 
[124] gegen Auffgang der Sonnen, ein Gart, den GLit 
gepflanget bette, mit aller Luſtbarkeit, vnd dieſe feuwrige 
Strömen were die Mawr, jo Gott dahin gelegt, den Gar— 
ten zuverwahren und vmbaufchrenden, Dort aber (fagte 
er weiter) fibeitu ein vberhelles Liecht, das it das feumrige 
Schwerdt, mit welchem der Engel diſen Garten verwart, 
ond haft noch jo weit dabin, als du jmmer je gemweit biſt, 
du haft es in ber Höhe befler ſehen fünnen, aber nit war 
genommen, ꝛc. Diejed Wafler, jo jib in 4. tbeil zer 
tbeilet, find die Waffer, jo auf dem Brunnen der mitten 
im Paradeiß jtebt, entipringen, ald mit namen Ganges 
oder Phiſon, Gihon oder Nilus, Ingrid und Euphrates, 
ond fibeit jebt, daß er unter der Mag und Widder ligt, 
reicht big an Himmel, vnd auff diefe fewrige Mawren it 
der Engel Eherubin mit dem flammenden Schwert, joldes 
alles zuverwaren geordnet, Aber weder du, ich, noch fein 
Menſch fan dazu fommen. 


‘ 
[125] 


[?5] 
Von einem Gometen. 
N Eißleben ift ein Comet geieben worden, der wunder 
gro war. Da fragten etliche jeine gute Freundt 
D, Fauſtum, wie dad zugieng. Antwort er jnen, 


vnd fagt: ES geichicht offt, das ji der Mond am Him— 
mel verwandelt, vnd die Sonne unterhalb der Erden ift. 


— 
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Wann dann der Mond nahe hinzu kompt, iſt die Sonne 
ſo kraͤfftig vnd ſtarcke, daß ſie dem Mond ſeinen ſchein 
nimpt, dag er aller roht wirt, wann nu der Mond wider: 
omb in die höhe fteigt, verwandelt er fich in mancherley 
Farben, vnd fpringt ein Prodigium vom höchiten drauf, 
wirt alsdenn ein Comet, ond ſeyn der figur vnd bedeutung, 
jo Gott verhängt, mancherleg. Einmal bringet es Auff- 
ruhr, krieg oder fterben im Reich, als Peſtilentz, Gehentod, 
und ander feuchten. Item, wafjergüß, mwoldenbrüch, brunit, 
tbewrung und dergleichen. Durch ſolche Zufammenfügungen 
und verwandelungen dei Monds ond der Sonnen wirt 
ein Monitrum [126] als ein Comet, da denn die böfen 
©eijter, jo die verbängnuß Gottes wiffen, mit jren In— 
ftrumenten gerüft find, diſer Stern ift gleich wie ein 
Hurenfind unter den andern, da der Vatter ift, wie oben 
gemeldt, Sol & Luna. 


29] 
Bonden Sternen 


In fürnemmer Doctor N. V. W. zu Halberitatt, lude 
E Fauſtum zu Gaſt, ond ehe das eſſen zugeruͤſt 

war, ſahe er ein weil zum fenſter hinauß an Himmel, 
der dann dazumal als im Herbſt voller Sterne war. Vnd 
dieſer Doctor war ein Medicus, darneben ein guter Astro- 
logus, der vrſachen er, vnd dag er von D. Fauſto etliche 
verwandlung der Wlaneten und Stern erfündigen möchte, 
D. Fauſtum fonderlichen berufen hatt, leynete ſich der- 
balben zu D. Fauſto unter das Fenſter vmb die helle dep 
Himmels, vnd vile der Stern von jm zuerkündigen, ond als er 
abe, wie ſie fich busten und herab fielen, fragt er D. Fauſtum, 
wie e3 ein [127] Condition ond gelegenheit damit habe. 
D. Fauſtus antwortet: Mein Herr ond lieber bruder, jr 
wiſt zuvor, daß der Fleineft itern am Himmel, jo vns bier: 
unden kaum wie vnjere groſſe Wachßliechter gedundet, 
gedjier it als ein Fürſtenthumb. So ift e8 gewiß, mie 
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ich8 auch gejeben bat, daß die weite vnd breite dei Oim— 


mels, gröffee ift, dann 12. Erdboden, wie dann am 


mel kein Grden zuſehen it, fo ift mancher Stem er, 
denn diß Sand, einer jo groß als bie Statt, jemient iit 
einer jo groß, als das gezirde dei Roͤm. Reichs, diſer fo 
groß als die Türden, und bie Planeten, ba it einer fo 
groß als hie gange Welt, 


[30] 


Ein Fage von gelegenbeit der Geiiter, fo die 
Menſchen plagen. 


As it war, faget bdiefer D. mein Herr Raufte, Wie 

bat 8 aber ein Geitalt vmb die Geiſter, dieweil man 

ſprich, daß jie nit allein zu tag, ſonder auch zu Nacht 
[128] die Menfchen plagen. Antwort D. Rauftus: Die 
Geiſter, vieweil fie der Sonnen nicht unterworffen feon, 
fo wohna vnd wandeln fie unter dem Gewuͤlde, onnd 
je beller ie Sonne ſcheint, je höher die Geifter jre wo— 
nung babe, vnd fuchen, denn das Liecht und der fchein 
der Sonna, ift jbnen von Gott verbotten, und nit ges 
gönnt noch zugeeignet, aber zu Nacht, da es geiticht finiter 
it, wonen fie unter und Menſchen, dann die belle der 
Sonnen, otfie ſchon nit jcheint, macht den eriten Himmel 
jo beil wieder tag, daß alfo in der die der Nacht, ob 
die Etern hon mit fcheinen, dennoch wir Menichen den 
bimmel erieen können. Daber denn folgt, dab die 
Geiſter, dienil fie den anblid der Sonnen, welcher in 
die höhe vffgeiegen, nit erdulden noch leiden können, fie 
ſich nahe zu ns auf die Erden thun bey vns menfchen 
wonen, bdiefelbien mit fchweren träumen, ſchreyen amd 
erjheinen graumer und erichredlicher geitalt aͤngſtigen, 
dann wan jr fiter und one Liecht hinauf gebt, fo fällt 
euch wil ſchreden u, fo habt jr bey nacht auch viel pban- 
tajeyen, weldes I [129] dem Tag nicht geichiebet, Zu 
dem, jo erichridt wer im Schlaf, meynendt, es ſede ein 


v = y 3 
— 





72 Hiſtoria 


Geiſt bey jhm, er greiffe nach jm, gehe im Hauſe, oder 
im Schlaff vmb, vnd ander dergleichen. Dieſes alles 
begegnet vns darumb, dieweil vns die Geiſter deß Nachts 
nahe ſeind, vnd vns mit allerley Bethoͤrung vnnd Ver— 
blendung aͤngſtigen vnd plagen. 


[31] 


Ein ander Frag, von den Sternen, fı auff 
die Erden fallen. 


Mb der Stern Wirkung, fo fie erleuchtet, »nd herab 

fallen auff die Erden, ift es nichts newes ſondern 

begibt ſich alle Nacht. Wann es nun ald Funden 
oder flammen gibt, feind es Zeichen, ſo von der Sternen 
fallen, oder wie wird bußen nennen, die feind zel, ſchwartz 
vnd halb grünlicht, Aber dag ein Stern fallen jolt, ift 
allein der Menſchen gedün- [130] den, vnd fihetman offt 
ein groſſen Fewrſtrom bey Nacht herab fallen, Das jeind 
nicht, wie wir vermeynen, fallende Stern. Dam ob wol 
ein Butzen viel gröffer iſt als der ander, verorſaht folches, 
daß auch die Stern ein ander ungleich ſeyn. Vnd fallt 
fein Stern, one Gottes jondere verhengnuß, vos Himmel, 
es mölle dann Gott Landt ond Leut jtraffer alddann 
bringen ſolche Stern das Gewöld deß Himmes mit jich, 
dardurch folget groß Gewaͤſſer, oder — vnd ver— 
derbung Land und Leut. | 


[32] 
Boom Donner, 


M Augftmonat war zu Wittenberg Amdts ein groffes 
MWetter entitanden, daß es fiffelte nd jehr Wetter- 
leuchtet, ond Doetor Fauſtus obdem Mardt bei 
andern Medieis ftunde, die von jhm Vach vnd Gelegen- 
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ae 
niwort: In jm micht alfo, je zu zeiten, (131) wann ein 


Wetter einfallen wil, fo wirt «8 zuvor winbig, Aber leg 
lih wenn es ein weil gewittert bat, erbeben ſich gt: 


4 Plapregen. Solches kompt daber, wann Die vier 


dei Himmels anfammen ftoffen, wirbt das Gewöld bar 
durch zufammengetrieben, oder bringt das Gewoͤld su erit 
baber, und miſchet alio am einem ort, einen Regen oder 
ſchwarz Gewoͤld, wie denn da auch au ſehen, baf uber 
die Statt jo ein ſchward Gewoͤld gebet. Darnach wenn 
das Gewitter ſich erbebt, miſchen fi die Geiſter dbaronter, 
ond fechten mit dem vier orten bei Himmels, alſo daß 
der Himmel die Stoͤß erwedt, und das nennen wir Doms 
nern oder boldern. Wann dann der Wind fo groß ii, 
wil der Donner nirgend fort, ftebet an, oder aber e& treibet 
ar fort, darnach merdt an weldem End fi der 

nd ermwedet, der treibet das Gewitter, alio daß offt von 
dem Mittag ein Gewitter daber fompt, je im Auffgang, 
Nidergang onnd Mitternacht. 


[132] 


Folgt der dritt vnnd leßte Theil 


von D. Raufti Abentbewer, was er mit 
feiner Nigromantia an Potentaten 
Höfen getban und gewirdet, 


Letzlich aub von feinem jämmerlichen 
erſchredlichen End vnnd Abſchiedt. 
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[33] 


Ein Hiſtoria von D. Fauſto und Keyſer 
Carolo Quinto. 


Eyſer Carolus der Fuͤnfft dieſes Namens, war mit 
1 ſeiner Hoffhaltung gen Inßbruck kommen, dahin ſich 

D. Fauſtus auch verfuͤget, vnnd [133] von vielen 
Freyherrn vnd Adelsperſonen, denen fein Kunſt und Ge— 
ſchickligkeit wol bewuſt, ſonderlich dieſen ſo er mit Artzney 
vnnd Mecepten von vielen namhafften Schmertzen vnd 
Kranckheiten geholffen, gen Hof zum Eſſen geladen vnd 
beruffen, gaben jhm das Geleydt dahin, Welchen Keyſer 
Carolus erſehen, vnnd Achtung auff jn gegeben, wer er 
ſeye? Da ward jm angezeigt, es were D. Fauſtus. 
Darauff der Keyſer ſchwige, biß nach Eſſens zeit, diß 
mar im Sommer nah Philippi vnd Jacobi. Darnach 
forderte der Keyſer den Fauſtum in fein Gemach, Bielte 
jm für, wie jhm bewuſt, daß er ein erfabrner der ſchwartzen 
Kunft were, vnnd einen MWarfager Geift hette, were der— 
halben fein begern, daß er jun ein Prob fehen laſſen wolt, 
e3 ſolte jhm nichts widerfahren, das verhiefle er bey feiner 
Kepferlichen Kıon. Darauf D. Fauſtus jrer Key. Map. 
onterthäntiaft zu willfahren fih anbotte, Nun fo höre 
mich, jagt der Keyſer, dag ich auff ein zeit in meinem 
Laͤger in Gedan- [134] den geftanden, wie vor mir meine 
Boreltern vnd Vorfahren in fo hohen Grad und Autho- 
ritet geftiegen gemefen, dann ich und meine Nachkommene 
noch entipringen möchten, vnd fonderlich dag in aller 
Monarchey der großmächtige Keyſer Alexander Magnus, 
ein Lucern und Zierd aller Keyſer, wie auß den Chroniden 
zubefinden, groffe Reichthumb, viel Königreich und Herr- 
Ihafften unter fich gebracht, welches mir vnd meinen Nach— 
kommen mider zu wegen zu bringen ſchwer fallen wirbt, 
Demnach ijt mein gnediges begern, mir fein Alexanders, 
vnd feiner Gemahlin Form, Oeftalt, ang, Geberde, wie 
fie im Leben geweſen, fürzuitellen, damit ich fpüren möge, 
dag du ein erfahrner Meiiter in deiner Kunft jeyeit. 
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Allergnäbigiter Gert, ſagte Rauftus, Gmwr Keyi. Map. bes 
ern, mit fürftellung der Perſon Alerandri Magni vnd 
ned Semabls, in Form ond Geitalt, wie fie in jbren 

Lebzeiten geweien, ontertbänigite Folg zu tbum, mil ic, 

fo viel ih von meis [135] nem Geiſt vermag, biefelbige 

fihtbarlic ericheinen laſſen, doc follen Ew. Map. milfen, 
daß jre ſterbliche Leiber nicht von den Tobten aufferſtehen, 

—* g 2 anne ſeyn koͤnnen, weldes dann vnmüglich if. 

obralte Geiſter, welche Alerandrum vnd fein 

Geaitlin geieben, bie fönnen ſolche Ferm vnnd Gehalt 

an ſich nemen, und ſich darein verwandelen, durch dieſelbige 

wil ib jr May. Alerandrum warhafftig ſehen laſſen. 

Darauff Fauſtus auf def Keyſers Gemach gieng, ſich mit 

feinem Geiſt zu beſprechen, nach dieſem gieng er wider 

zum Keyſer hinein, zeigt jm an, mie er jm hierinnen 
willfabren wolte, jedoch mit dem geding, daß jr Key. Mar. 
jbn nichts fragen, noch reben wolten, welches jbm ber 

Keyſer zuſagte. D. Fauſtus tbete die Thür auf, Bald 

gieng Kepier Alerander binein, in aller Korm vnnd Ge— 

alt, wie er im Leben geſehen, Nemlich ein molgeichtes 
bides Männlein, robten oder gleichfalben vnd diden Barts, 
sobt Baden, ond eines firengen [136] Angeſichte, als ob 
er Baſiliſcken Augen beit. Er trat binein im einem 
gangen volllommen Harniſch, zum Kevier Garolo, vnd 
neigt ſich mit einer tiefen Reuerenz. Der Kevier wolt 
auc vffſtehn, vnd jn empfangen, aber D. Fauſtus mwolte 

jm ſolches mit geitatten. Bald barauff, nah dem id 

Alerander wider neiget, vnd zu der Thür binauf gieng, 

gebet gleich fein Gemahl gegen jm berein, die tbet dem 

Keofer aud Reucrentz, fie gieng in einem gangen blawen 

Sammat, mit gülden Stüden vnd Perlen gesieret, ſie war 

and vberauf ſchoͤn ound robtbadet, wie Mil vnnd Blut, 

lenglicht, vnd eines runden Angeſichts. In dem gebadhte 
der rl nun bab ich zwo Perionen geieben, bie ich 
lang begert babe, ond kan nicht wol fehlen, ber eilt 
wirdt in ſolche geitalt verwandelt baben, vnd mih mit 
—— gleich wie das Weib den Propheten Samueln 
erwedt batt. Bub damit der Kevier ſolchs deile gewiller 
erfabren möchte, gebadhte er bey jm, Nun bab ich oft gebört, 
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dag fie [137] binden im Naden ein groſſe Warten ge— 
babt, vnd gieng Hinzu zu bejehen, ob ſolche auch an die— 
fem Bild zu finden, vnd fandt alſo die Marken, denn 
fie jhm, wie ein ſtock till Hielte, ond hernacher widerumb 
veriehwandt, biemit ward dem Kepfer fein Begeren erfüllt. 


[34] 


D, Fauftus zauberte einem Ritter ein Hirſch 
Gewicht auff fein Kopff. 


meldt, erfüllet, hat er fich Abendts, nach dem man 
gen Hof zu Tifch geblafen, auff eine Zinne gelegt, 
das Hofgefind auß vnd eingehen zu ſehen. Da ſihet nun 
Fauftus hinüber in der Ritter Lofament, einen fehlaffendt 
onter dem Fenſier Liegen (denn es denjelben Tag gar heiß 
2 war) die Berfon aber fo entichlaffen, hab ich 
ak ad mit Namen nicht nennen woͤllen, denn e3 
E ein Nitter vnd ge= [138] borner Freyherr 
war, ob nun wol dieje Abenthewer jm zum ſpott gereicht, 
io Halff doch der Geiſt Mephostophiles feinem Herrn 
fleiffig, und treumlich darzu, vnd zauberte jhm alfo Ichlaf- 
fendt, unter dem Fenfter Tigend, ein Hirſchgewicht off den 
Kopf. Als er nu erwachte, ond den Kopff vnter dem 
Fenfter neigende, empfandt er die Schaldheit, wem war 
aber banger, dann dem guten Herrn, Dann die enter 
waren verichloffen, vnd Fondte er mit feinem Hirſchgewicht 
weder binderfih, noch für jich, welches der Keyſer war 
name, darüber lacht, und jm wol gefallen liefje, biß endt⸗ 
lich D. Fauftus jhm die Zauberey widerumb aufflöfete, 


Am Dort, Fauſtus dem Keyfer fein Begeren, wie ges 


[139] 






(35] 


Wie ſich gemeldter Ritter an D. Faufto wider 
sehen wolte, jbme aber mihlunge. 


Octor Fauſtus name feinen Abichiebt wider von Hofe, 

da jbme beneben der Kepierlichen, onnd anderer mebr 

Schandungen, aller guter Willen bewieien worden, als 
er nubn auf anderbalb Meyl wegs gereifet, nimpt er 
fiben Pferde, in einem Wald baltend, gewabr, die auf jn 
itreiffeten, Es war aber der Ritter, dem die Abentbeumr 
mit dem Hirſchgewicht zu Hof widerfabren war, dieſe ers 
fannten D. Fauſtum, darumb enleten fie mit Spobrens 
ſtreichen, vnnd auffgezogenen Hanen auff jbn au, Doctor 
Kauftus nimpt ſolches wahr, thut ſich im ein Hölglein 
binein, vnnd rennet baldt widerumb auff fie berauf, als: 
baldt nemmen fie act, daß das gange Hölslein voller 
GSeharrniſchten Reuter war, [140] auf fie dar rennien, 
berbalben das Kerien Gelt geben müßten, mwurben aber 
nichts deſto weniger auffgebalten und vmbringet, derbalben 
He D. Rauftum vmb guad batten, D. Kauftus ließ fie 
loß vnnd verzauberte fie, daß fie alle Geiäbörner an den 
Stimen batten, ein Monat lang, die Gäul aber mit Küb- 
bömern, das war jhr Straf, vnd wurd alio dei Ritters 
mächtig, mit den vergauberten Reutern. 


[36] 


D. Fauſtus frit einem Bawern ein fuder Häm, 
fampt dem Wagen vnd Pferden. 






R kam einmal gen Gotba in ein Stättlein, da er 
u tbun batte, als num die zeit im Junio war, vnd 
man allentbalben das Haͤw einfübrte, iſt er mit et» 
lichen feinen Belandten fpagieren gangen, am Abend wol 
bezecht. Als nun D. Kauftus, vnd die jm Gefellicafft 
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geleis [141] ftet, für das Thor famen, vmb den Graben 
fpagierten, begegnet jm ein Wagen mit Haͤw. D. Fauftus 
aber gieng in den Fahrweg, daß jn alſo der Baumer 
notbhalben anfprechen muſte, er folte jm entweichen, vnnd 
fich neben dem Fuhrweg enthalten, D. Fauftus, der be> 
zcht war, antwort jm: Nun wil ich jehen, ob ich dir 
oder dur mir weichen müffeft. Hoͤrſtu Bruder, haftu nicht 
gehört, daß einem vollen Mann, ein Haͤuw Wagen aup- 
weichen fol. Der Bawer ward darüber erzürnet, gab dem 
Faufto viel trößiger wort, Dem D. Fauftus widervmb 
antwortet: Wie Bawer, mwolteftu mich erſt darzu bochen ? 
mach nicht viel Vmbſtendt, oder ich friß dir den Wagen, 
das Ham, vnd die Pferd. Der Bauwer fagt darauf, Ey, 
fo friß mein Dref auch. D. Fauſtus verblendet jn bier- 
auff nicht anderft, denn daß der Bauwer meynete, er 
bette ein Maul jo groß als ein Zuber, vnnd frag vnnd 
verichlang am erften die Pferdt, darnach das Haͤw und 
den Wagen, Der Bawer er» [142] ſchracke, vnd war jm 
angit, eylet bald zum Bürgermeifter, berichtet jn mit der 
warbeit, wie alles ergangen were, Der Bürgermeijter 
gieng mit jme, lächelte, dieſes Geſchicht zubeſehen. Als 
fie num für das Thor kamen, fanden fie deß Bauren Roß 
und Wagen im Gefihirr ftehen, wie zuvor, vnd hatt jhn 
Fauſtus nur geblendet. 


[37] 


Bon dreyen fürnemmen Graffen, jo D. Fauſtus, 
auff jbr begeren, gen Münden, auff dep 
Beyerfüriten Sohns Hochzeit, 
Diefelbige zubeſehen, in 
Lüfften hinfuͤhrete. 


Rey fürnemer Grafen, fo aber allbie nicht zunennen 
feind, vnd dazumal zu Wittenberg ftudierten, Die 
famen auff ein zeit zufanımen, rebten mit einander 
von herrlichen Pracht, fo auff der Hochzeit zu München, 






ar 
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* mit def drei ie Sobn ſeyn würde, vnd wimſchten 
alſo, dab fie nur ein halbe Stund allda ſeyn moͤchten. 


Bnder ſolchem Geſprech [143] fiel dem einen Herrn ein, 
vnd ſprach zu ben andern Grafen: Meine Vettern, fo jbr 
mir wolt folgen, wil ib euch ein guten ratb geben, dab 
wir bie Hochzeit jeben können, vnd dann zu nacht wider 
allbie zu Wittenberg ſeyn. Und ift diß mein fürichlag, 
daß wir zu D. Kaufto ſchiden, jme vnſer fürbaben ers 
Öffnen, ein Verebrung thun, vnd anſprechen, daß cr ons 
bierinnen verhuͤlflich ſeyn wolte, er wirbt und das gewiß 
nit abſchlagen. Diefer meinung wurden fie einig, ſchidten 
nah Fauſto, bielten jbm solches für, theten jm eim 
Schandung, vudb bielten jm ein ftattlih Pandet, darmit 
er wol aufriden war, vnd bierinnen au dienen zuſagte. 
Als nun die zeit vorbanden war, daß bei Aürften auf 
Baͤrern Sone Hodyzeit balten folte, berüffte D. Fauſtus 
bife Grafen in jein Hauß, befabl jnen, fie folten ſich vff 
das ſchoͤneſt Heyden, mit allem Ornat, fo fie beiten, Nimpt 
hernach einen breiten Mantel, breitet jne in feinen Garten, 
ben er neben feinem Hauß hatte, vnd ſetzte die Grafen 
darauf, vınd er mitten binein, [144] befildht jnen böchlich, 
daß feiner, fo laug fie auſſen ſeyn würden, fein Wort 
eben jolt, vnd ob fie fchon in dei Herkogen auf Bäyern 
Vallaſt ſeyn würden, vnd jemand mit jnen reden, oder fie 
was fragen wolte, fie niemandt fein Antwort geben jolten, 
dem allen verbieffen fie zu geborjamen. Auff ſolch vers 
Iprechen ſetzte ſich D. Kauftus nider, bebt feine coniura- 
tiones an, bald fompt ein groffer Wind, der bewegt ben 
Mantel empor, führte fie alſo in Lüften dabin, das fie 
zu rechter zeit gen München in dei Bäper Kürften Hof 
famen. Sie fubren aber onfichtbar, daß jrer niemandis 
warname, biß fie famen ind Bäyerfürften Hof und Pallait, 
vnd das der Marihald warname, zeigt ers dem Fuͤrſten 
in Baͤvern an, wie alle Kürften, Graffen vnd Herrn ſchon 
zu Tiſch geieht weren, bdrauffen aber fünden noch drey 
Herm mit einem Diener, die erit kommen waren, fie zu 
empfaben, das tbete nun ber alt Fuͤrſt, ſprach jnen zu, 
fie aber wolten nichts reben, das geſchach am [145] Abend, 
als man zu macht effen wolt. Dann fie joniten, durch be$ 
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Fauſti Kunſt den gantzen Tag ſolchem Pracht der Hoch— 
zeit vnſichtbar, vnd ohne alle Hindernuß zugeſehen hatten, 
Als nun, wie gemeldt, jnen D. Fauſtus ernſtlich verbotten, 
den Tag mit niemandt zureden, auch ſo bald er ſprechen 
wuͤrde, wolauff, ſie alle zugleich an den Mantel greiffen 
ſolten, wuͤrden ſie augenblicklich widerumb darvon wiſchen. 
Wie nun der Hertzog von Beyern mit jhnen redet, vnd 
fie jme fein Antwort gaben, reichet man jhnen Doch vnter 
deffen das Handwaſſer, vnnd dieweil da der eine Grafe 
wider das Gebott D. Fauſti thun wil, hebt D. Fauſtus 
anzuſchreyen, Wolauff, bald wiſchen die zwen Grafen 
ond D. Fauſtus, fo ſich an den Mantel gehalten, darvon, 
der dritt aber, ſo ſich verſaͤumet, wurde auffgefangen, vnd 
in ein Gefaͤngnuß geworffen. Die andern zween Graffen 
kamen alſo vmb Mitternacht widervmb gen Wittemberg, Die 
ſich vbel gehuben, wegen jhres andern [146] Vettern, darauff 
ſie D. Fauſtus vertroͤſtete, jhne auff Morgen fruͤhe zuerledi— 
gen. Nun war der gefangene Graf hoͤchlich erſchrocken 
vnnd betruͤbt, daß er alſo verlaſſen ſeyn ſolte, vnd darzu in 
verhafftung geſchloſſen, vnnd mit Huͤtern verwahrt, da wurde 
er befragt, was das fuͤr ein Geſicht geweſt, vnnd wer die 
andern drey weren, fo verſchwunden ſehen. Der Grafe 
gedacht, verrahte ich ſie, ſo wirdt es einen boͤſen Außgang 
gewinnen. Gabe derohalben niemandt kein Antwort, alſo, 
daß man dieſen Tag nichts auß jme bringen kondte, vnd 
ward jm letzlich der Beſcheid, daß man in Morgen peinlich 
fragen, vnd wol zu Ned bringen wolle. Der Graff ge- 
dachte, vielleicht mih D. Fauftus heut noch nit erledigt, 
ond ich Morgen gepeiniat ond geſtreckt werden jolte, muß 
ich nothalben mit der Sprach herauf, ©etröftet fich doc 
jmmerdar, feine Gejellen würden bey D. Fauſto ſtarck vmb 
fein Erledigung anhalten, wie auch geſchahe. Dann ehe 
der Tag anbradh, war [147] D. Fauſtus ſchon bey jhme, 
verzauberte die Waͤchter dermaſſen, daß ſie in einen harten 
Schlaff fielen. Darnach thete er mit ſeiner Kunſt Thuͤr 
vnnd Schloͤſſer auff, brachte alſo den Grafen zeitlich gen 
Mittenberg, da dann dem D. Fauſto ein flattliche Ver— 
ehrung prejentiert wurde, 
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[35] 


Wie D. Fauſtus Gelt von einem Jübden entlebnet, 
ond demjelbigen feinen Fuß zu Pfand geben, 
ben er jbm jelbiten, in des Juden 
beyſeyn, abgefäget. 


An Spricht, Ein Vnhold onnd Zauberer werden ein 

Jahr nicht vmb drey Heller reicher, das widerfubr 

dem Doctori Fauſto auch, die Verheiſſung war groß 
mit feinem Geiſt, aber viel erlogen ding, wie dann der 
Teuffel ein Lügen Geiſt ift, Wurffe Doctori Fauſto für 
die Geſchicklichkeit, darmit er durch jhnen begabet ſeye, 
Darmit folte [148] er fich felbiten au Neichtbumb fchiden, 
dann jbme dardurch fein Gelt zerrinnen würde, fo ſeyen 
auch feine Jar noch nicht auf, ſondern die Verſprechung 
mit jhme erſtrecke fich erjt auff vier Jahr nach dem Außgang 
feiner Verheiſſung, da er mit Gelt und Gut Fein Mangel 
haben würde. tem, er babe auch eſſen vnd trinden zu— 
befommen mit feiner Kunft, auf allen Potentaten Höfen, 
wie obgemeldt, deſſen mujte jbme D. Rauftus dißmal 
recht geben, und fich jhme nicht widerjegen, gedachte jhme 
derobalben felbiten nad, wie erfahren er were. Nach 
ſolcher Difputation vnd Erklärung dei Geiftes, ift er mit 
guten ©efellen zu pandetieren gangen. Als er num nicht 
bes Gelt war, ift er verpriacht worden, bey den Juden Gelt 
aufzubringen, dem feßte ev auch nach, name bey einem 
Juden jechsig Thaler auff einen Monat lang, Als mum die 
zeit verlaufen, und der Jud feines Gelts, fampt dem Interesse, 
gewertig war, D. Fauſtus aber nicht im Sinn batte, dem 
[149] Juden was zubezahlen, fompt der Jud auff ſolche 
Zeit zu jbme ind Hauß, thut fein anforderung. D. Fauſtus 
ipricht zu jbme: Jud, ich hab fein Gelt, vnnd weiß aud 
feind aufzubringen, Darmit du aber der Bezablung vers 
fichert ſeyeſt, ſo wil ih mir ein Gliedt, es jeye ein Arm 
oder Schendel abſchneyden, vnd dir zum Underpfandt laffen, 
doch mit dem außtruͤcklichen Geding, jo Ferm ich zu Gelt 
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fommen, vnnd dich widerumb bezahlen würde, daß du mir 
mein Glied widerumb zuftellen woͤlleſt. Der Jud, jo ohne 
das ein Ehriften feind war, gedachte bey fich jelbiten, das 
müfte ein verwegener Mann ſeyn, der feine Glieder für 
Gelt zu Pfand fegen wolt, war derohalben mit dem Pfand 
zufrieden. D. Fauftus nimpt ein Sagen, ond jchneibet 
feinen Fuß damit abe, gibt jn dem Juden (Es war aber 
lauter Berblendung) mit der Condition, jo baldt er zu 
Gelt Fame, jhn zubezahlen, daß er jhm fein Schendel wider 
zuftellen jolte, Er wolte jm denfelben wol wider anſetzen. 
Der [150] Sud war mit diefem Contract wol zufrieden, 
zeucht mit dem Schendel darvon, Als er nun darob ver- 
droffen vnd muͤd war, darneben gedacht, was hilft mich 
ein. Schelmen Bein, trage ih es heym, fo mirdt es 
itindendt, fo ift e8 auch mißlich wider anzubenlen, ond tft 
dieſes ein ſchwer Pfandt, dag er ſich nicht höher verbinden 
hette können, dann mit feinem eygen Glied, es wirt mir 
doch nichts mehr darfür, Mit ſolchen vnd andern Ge— 
danden (mie diefer Jud hernach jelbit befennt hat) gebet 
er ober einen Steg, vnd wirft den Fuß hinein. Dieles 
wufte nun D. Fauſtus gar wol, Ichidte derohalben D. 
Fauftus ober drey Tag nah dem Juden, er wolte jn be= 
zahlen. Der Jud kompt, D. Fauftus fragt wa er das 
Pfandt babe, er folle jhms widerumb zuftellen, jo wolle er 
ibn bezalen. Der Jud fagte, dieweils niemand nichts 
genügt, hette ers hinweg geworfen. D. Fauftus aber 
wolte furgumb fein Pfand vnd Schendel widerumb haben, 
oder der Sud folte jme feinen Willen dar- [151] omb 
machen, Wolte der Jud feiner loß werden, mujte er jhme 
noch 60. Thaler darzu geben, vnnd hatte doch D. Fauſtus 
feinen Schendel no. 
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(39) 
D. Fauſtus betreugt einen Roßtaäuſcher. 


Leicher weiß tbete er einem Roßteuſcher auff einem 

Yabrmardt, dann er richtet jbme ſelbſten ein ichön 

berelih Pferd zu, mit demſelben ritte er auff einen 
Jabrmardt, Pfeiffering genannt, vnnd batt viel Kauffer 
darumben, leplich wirdt ers vmb 40. Fl. loß, vnd fagte 
dem Roßtaͤuſcher zuvor, er jolte jbn vber fein Trände 
zeiten. Der Noßtäufcher wolte jeben, was er doc mit 
meynete, ritte in ein Schwemme, da verichwand das Pferd, 
ond ja auff einem Bündel Stro, daß er ſchier ertrunden 
were. Der SKauffer mwuite noch wol wo jein verfauffer 
zur Herberg lage, gieng zormig dabin, fand D. Fauſtum 
[152] auff einem Bettb ligen, ſchlaffendt vnnd ſchnarchend, 
der Roßtaͤuſcher name jbne beym Aus, mwolt jn berab 
zieben, da gieng jbme der Fuß auſſem Ark, vnnd fiel ber 
Roßtäufcher mit in die Stuben nider. Da fienge Doctor 
Fauftus an Mordio zujchreyen, dem Noftäuicher war angit, 
gab die Flucht, vnd machte ſich auf dem Staub, vermeinte 
nicht anderit, als hette er jhme den Fuß aus dem Ark 
geriffen, alio fam D. Fauſtus wider zu Gelt. 


[40] 
D. Fauitus frift ein Fuder Häum, 


Detor Fauſtus kam in ein Statt, Zwidam genannt, 
da jbme vil Magistri Geſellſchafft leiiteten. Als er 
nun mit jhnen nach dem Nachtejien ipagieren gieng, 
begegnete jme ein Baur, der fubrte ein groſſen Magen 
voll Grummats, den ſprach er an, was er nemmen mwolte, 
[153] vnd jhne genug eſſen laſſen, Wurden alſo einig 
miteinander, vmb ein Creutzer oder Loͤwenpfenning, dann 
der Bauwer vermepnet, er triebe nuhr jein Geſpoͤtt mit jbme. 
6” 
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D. Fauſtus Hub an jo geigig zu ejlen, dag alle Vmb— 
ftehende fein lachen muften, verblendete alfo den Bauwern, 
dag jhm bang wurde, dann er es fchon auff den halben 
theil hinweg gefreffen hatte. Wolte der Bauwer zufrieden 
ſeyn, das jhme das halbe theil vollendt bliebe, muſte er 
dem Faufto feinen Willen machen, als nun der Baumer 
an fein Obrt kame, hatt er jein Hew miderumb wie vor. 


[#1] 
Bon einem Hader zwifchen 12, Studenten. 


B Wittenberg, vor feinem Hauß, erhub fih ein Hader 
mit 7. Studenten, wider 5. das gedauchte D. Fauftum 
ongleich ſeyn, hebt au, und verblendet allen jhre Ge— 
fichter, daß feiner den andern [154] mehr jehen kundt, 
ſchlugen alfo im Zorn blinder weiß ein ander, Daß Die 
fo zufahen, ein groß Gelächter ab diefem ſeltzamen Schar- 
müßel hetten, vnd mufte man fie alle zu Hauß führen, 
fo bald jeder in fein Haug Fame, ward er wider jehend. 


[42] 
Ein Abentheumwr mit vollen Baumwern, 


Detor Fauftus zechete in einem Wirtshaug, darinnen 

viel Tiſch voller Bauren ſaſſen, die deß Weins zu viel 

zu fih genommen hatten, derbalben mit fingen vnd 
ſchreyen, ein ſolch getümmel anhuben, daß feiner jein 
eigen Wort darvor hören kundte. D. Fauftus jagt zu 
dem, der jhn beruffen hatte, habt acht, ich wil jnen das 
bald wehren. Als nu die Baumwern jmmer je mehr gröffer 
Geſchrey und Gefäng machten, verzauberte er fie, daß allen 
Baumren das Maul auff das aller meiteft offen jtunde, 
ond es feiner mehr zubringen kundte. Da ward es 









Es ven D. Fauften. s5 


- [155] baldt gar fill, jabe ein Bawr den andern an, muiten 
nicht wie jnen geſchehen war, So baldt aber ein Bawr 
für die Stuben hinauß fame, batt er fein Sprab wider⸗ 
omb, alfo daß jhrs bleibend nicht länger allda war. 
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(43) 
D. Kauftus verfauffte 5. Saw, eine vmb 6. Al. 


Oetor Fauſtus füngt wider ein Wucher an, rüftet 

bme 5. gemeiter Schwein zu, bie verkauft er eine 

omb 6. Al. doch mit dem Pact, daß der Eämwtreiber 
ober fein Waſſer mit jnen ſchwemmen folte, D. Fauſtus 
zog wibderumb beim, Als fib nu die Sim im Kath omb⸗ 
walgten ober befubelten, treib fie der Sämtreiber in ein 
Schwenme, da verfchwanden fie, vnnd fchwammen lauter 
Strobwifh empor. Der Kauffer muſte alfo mit ſchaden 
babin geben, dann er wuſte mit wie das zugangen war, 
oder wer jme die Schwein zufauffen gegeben hette. 


[156] 


4] 


Was D. Fauſtus für Abendtbewer an def 
Kürften gu Anbalt Hof getriben. 


Anbalt, jo jetzundt Kürfien ſeind, der jbme allen 

gnedigen Willen erwieie, das geichach im Jenner. Am 
Tiſch name er wahr, daß die Gräfin groß ichwanger war, 
Al man nubn das Machtefien auffgebaben beit, vnd 
Specerey anffiruge, Sagt D. Fauitus au der Gräfin: 
Gnedige Frauw, ich bab alle zeit gebört, daß die ſchwangere 
MWeibsbilder zu mancerley dingen Luſt vnd Begierdt baben, 
Ich bitt E. On. wöllen mir nicht verbalten, warzu fie 
luſt zu eſſen hette. Sie antwortet jbme: Herr Doctor, 
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ich wils euch warlich nicht verhalten, was ich jekunder 
winfchen möchte, Nemlich, daß es im Herbft Zeit were, 
wolte ich frifhe Trauben vnd Obs mir genug eſſen. D. 
Fauftus fagt darauff: gnedige Sram, das [157] tft mir 
leichtlicb zumegen zubringen, vnd in einer halben Stund 
ſoll E. ©. Luft gebüft werden, Name alsbaldt zwo filberne 
Schuͤſſel, jegte die fürs Senfter hinauf. - Als nun die 
zeit vorhanden war, grieffe er fürd Fenſter hinauf, vnd 
langt die Schüffeln miderumb herein, darinnen waren 
tote vnd weiſſe Trauben, defgleichen in der andern Schüflel 
Depffel vnd Birn, doch frembder vnd meiter Landsart 
bero, ſetzte die der Oräfin für, ond fagt, jr Gn. wöllen 
fih darob nicht entjegen zu efjen, dann fie auß frembber 
Landsart weit hero fommen, der Enden der Sommer fich 
enden mil, Alfo aß die Grafin von allem Obs vnd 
Trauben mit Luft ond groffer Verwunderung. Der Fürft 
von Anhalt fundte nicht fürpber zufragen, wie e3 ein gejtallt 
vnnd gelegenheit mit den Trauben vnd Obs gehabt. D. 
Fauftus antwortet: Onediger Herr, E. Sn. follen wiſſen, 
dag das Jahr in zween Circkel der Welt getheilt ift, daß, 
wann es bey vns jetzt Winter, in Orient vnnd Occident 
Sommer [158] iſt, dann der Himmel rund, ond jetzunder 
die Sonne am höchiten geftigen ift, Daß wir der zeit bie 
fursen Tag vnd den Winter bey vns haben, In Drient und 
Deeident aber, als in Saba India, onnd recht Morgenland, 
da fleigt die Sonne nider, vnnd haben fie dafelbiten den 
Sommer, ond im Jahr zweymal Fruͤcht vnd Obs, tem, 
es iſt bey vns nacht, bey jhnen hebt der Tag an. Dann 
die Sonne bat ſich vnder die Erden gethan, ond iſt deſſen 
ein Gleichnuß, das Meer iſt ond laͤufft hoͤher dann die 
Welt ſtehet, wann es nun dem Hoͤchſten nit gehorſam 
were, kuͤndte es die Welt in einem Augenblick verderben, 
ond ſteigt jetzunder die Sonne bey jnen auff, vnd gehet 
bey vns nider. Auff ſolchen Bericht, Gnediger Herr, hab 
ich meinen Geiſt dahin geſandt, der ein fliegender vnd 
geſchwinder Geiſt iſt, ſich in einem Augenblick, wie er wil, 
veraͤndern kan, der hat dieſe Trauben vnd Obs erobert. 
Solchem börte der Fuͤrſt mit groſſer Verwunderung zu. 
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4) 


Von einer andern Abenthewer, fo auch dieſem 
Grafen au gefallen durch D. Fauſtum 
geibeben, da er ein aniebenli 
Schloß auff ein Höbe 
geaaubert. 


He D. Fauſtus vrlaub name, bate er dem Grafen, 

er wolte mit jme für das Thot binauß geben, da er 

jbne ein Gajtell oder Schloß wolt ieben laflen, io er 
dieſe Nacht auff fein Gut vnd Herricbafft gebamwet. Deſſen 
fib der Grafe ſebt verwundert, gebet alſo mit D. Fauſto, 
fampt feiner Gemäblin ound dem Krawen Zimmer binauf 
für das Thor, da er auff einem Berg, der Robmbübel 
genannt, nit weit von der Statt gelegen, ein wolerbamtes 
Hauf vnd Gaftell fabe, das D. Fauſtus gesaubert batte, 
bate derobalben den Grafen vnd fein Gemäblin, das fie 
ſich vollend dabin verfügen, vnd bey jme zu Morgen eſſen 
wolten, weldes jme der Graf mit abſchlug. Die 
Schloß war [160] mit Zauberen alio formiert, daß rings 
berumb ein tieffer Wailergraben gienge, darinnen allerley 
Viib zuieben waren, vnd mancherlen Mafjernögel, als 
Schwanen, Enten, Reyger vnd dergleichen, welches alles 
Iuftig anzuſehen. Im dieſen graben ſtunden fünff Steinern 
Thüͤrn, ond zwey Thor, auch ein weitter Hof, datiun 
allerles Thier gezaubert waren, ſonderlich die, jo in Teutſch⸗ 
land nicht viel aufeben, Als Affen, Bern, Büffel, Sembien 
ond dergleichen frembder Thier. Soniten waren wolbefannte 
Thier auch darben, Als Hirſchen, wilde Schwein, Neb, auch 
allerled Vögel, io man je erdenden mag, die von einem 
Baum zum andern bäpfiten vnd flogen. Nach jeldem 
allem ſehte er feine Gaͤne au Tiſch, reichete jnen ein ber 
li vnd Königlich mal, mit Eſſen vnd allerien Getrände, 
fo man erdenden mögen, Sept jedes mal neun Trachten 
puelcih auf, das muite fein famulus, der Wagner, thun, 

es vom Geit onſichtbat empfienge, von allerlen Koiten, 
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son [161] Wild, Vögeln, Viſchen vnnd auderm Don 
heymiſchen Ihieren (wie e8 dann D. Fauſtus alles er— 
zehlete) ſetzte er auff, von Ochſen, Buͤffeln, Boͤcken, Rindern, 
Kaͤlbern, Haͤmeln, Laͤmmern, Schafen, Schweinen, ꝛe. Von 

wilden Thiern gab er zu eſſen, Gembſen, Haſen, Hirſchen, 
ieh, Wild, ꝛe. Don Bilden gab er Aal, Barben, Ber— 
ing, Bikling, Bolchen, Aſchen, Forell, Hecht, Karpffen, 
Krebs, Mojchel, Neunaugen, Blatteiffen, Salmen, Schleyen 
vnd dergleichen. Von Bögeln ließ er auftragen, Capaunen, 
Dauch Enten, Wildenten, Tauben, Phaſanen, Auhrhanen, 
Indianiſch Goͤckel, vnd ſonſt Huͤner, Nebhüner, Haſel— 
huͤner, Lerchen, Crammetsvoͤgel, Pfawen, Reiger, Schwa⸗ 
nen, Strauſſen, Trappen, Wachteln, ꝛc. Von Weinen 
waren da, Niderlaͤnder, Burgunder, Brabaͤnder, Coblentzer, 
Crabatiſcher, Elſaͤſſer, Engellaͤnder, Frantzoͤſiſche, Rheiniſche, 
Spaniſche, Holaͤnder, Luͤtzelburger, Vngeriſcher, Dfter- 
reicher, Windiſche, Wirtzburger oder Franz [162] den Wein, 
Rheinfall vnd Maluafſier, in jumma son allerley Wein, 
dag bey hundert Kanten da berumb ftunden. Gold herr— 
lich Malbzeit nam der Grafe mit Gnaden an, z0g nad 
den ejjen wider gen Hof, ond dauchte fie nit, daß fie 
etwas gejjen oder getruncken ſolten haben, jo dd waren 
fie. Als fie mu wider gen Hof famen, da giengen Ruß 
gemeldts Doet. Fauſti Schloß grauſame Buͤchſenſchuͤß, vnd 
branne das Fewer im Schloß in alle hoͤhe, biß es gantz 
verſchwande, das ſie alles wol ſehen kundten, Da kam 
D. Fauſtus wider zum Grafen, der jn hernach mit etlich 
hundert Thalern verehrt, vnd widerumb fortziehen lieſſe. 


[45] 


Wie D. Fauſtus mit feiner Burſch in des 
Biſchoffen von Saltzburg Keller 
gefaren. 


ond gen Wittenberg Fame, rudete die Faßnacht herbey. 


ler. dem D. Fauſtus wiberumb vom Grafen Abiihied, 
i . Fauſtus war der Bacchus, be: [163] ruffte zu jhm 






Etubenten, vnd nah dem fie von jm D. Aanito 
» eifet Worden, »ub fie ben Bacchum gern vollend 
eelebrieren mwolten, vberredet fie D. Fauſtus, fie folten mit 
im in einen Keller fabren, vnd allda die hertliche Tründe, 
fo er jnen reichen vnd geben würde, verfuchen, deſſen fie 
ich Teichtlich bereden liefen, darauff D. Rauftus im feinem 
Sarten ein Leiter name, vnd jeglichen auff ein Sproflen 
ießte, vnd mit jnen daruon fubre, daß fie noch dieſelbige 
Naht in bei Biſchoffs von Salgburg Keller fameu, da 
fie allerley Wein koſteten, vnd nur den beiten tranden, 
Wie dann dieſer Biſchoff ein herrlichen Weinwachß bat. 
Als fie nu famptlih guts mutbs im Keller waren, dud 
D. Fauftus ein Fewrſtein mit fich genommen bette, damit 
he alle Feſſer ſehen könnten, kame dei Biſchoffs Keller 
efebr daher, der fie für dieb, fo eingebrocden heiten, 
außichreven tbet. Das verdroß D. Fauſtum, mante jein 
Geſellen auffzuiein, nam den Keller beym Saar, fubr mit 
jbm daruon, vnd als fie zu einer [164] groffen heben 
Tannen kamen, ſetzte er den Keller, jo in groflen ängiten 
vnd fchreden war, darauf, vnd fam alio D. Fauſtus mir 
feiner Burſch wider zu Haus, da fie erit das Valete mit» 
einander bielten mit, dem Wein, io er, D. Aauftus, in 
geoffe Flächen gefüllet hatte in dei Biſchoffs Keller. Der 
Kellner aber, io ſich die gange nacht auf dem Baum 
balten muͤſſen, daß er nicht herab fiel, und jchier erfroren 
war, als er jabe, dag ed war Tag worden, die Tannen 
aber fo bob, daß es jme vnmuͤglich berab zuiteigen, Dies 
weil er feinen Ait batte, weder oben no vnden, Ruffte 
er etlihen Baurn zu, jo fürober fubren, zeiget jnen an, 
wie es jbme ergangen were, vnd bate, daß ſie jme berums 
der belffen mwolten, Die Baurn verwunderten ſich, zeigten 
es zu Saltzburg am Hof an, da war ein groß aulauffen, 
sound er mit groffer Mübe vnd Arbeit mit Striden berab 
gebracht. Noch konnte der Keller nicht willen, wer bie 
geweien, je er im Keller funden, noc der, ſo jbn auf 
ben Baum geführet batte, 
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[165] 
[46] 
Von der andern Faßnacht am Dinftage, 


Jeſe fiben Studenten, darımter vier Magistri waren 

in Theologia, Iurisprudentia vnd Medieina jtudierend, 

als fie die Herren Faßnacht celebriert hatten in D. 
Fauftt Behanfung, waren fie am Dinjtag der Faßnacht 
wider beruffen (dann fie wolbefannte onnd angeneme liebe 
Gaͤſt dei Fauſti waren) zum Nachtefien, vnnd als fie 
eritlich mit Hünern, viſch vnd Bratend, doch ſchmal gnug 
tractiert worden, tröftete D. Fauſtus feine Gaft ſolcher 
gejtalt: Liebe Herrn, jhr jehet hie meine geringe Tractation, 
damit folt je für gut nemmen, es wirt zum Schlaff 
Trunck beffer werden. Nun wifjet jr, daß in vieler Po— 
tentaten Höfen die Faßnacht mit koͤſtlichen Speifen vnd 
Getränden gehalten wirdt, deſſen ſolt jhr auch theilhafftig 
werden, ond iſt dig die Vrſach, daß ich euch mit jo ge- 
ringer Speiß vnd trand [166] tractiere, ond jr kaum 
den Hunger gebüffet, daß ich drey Flaͤſchen, eine fünff, 
die ander acht, vnd mwiderumb eine acht Map baltend, 
vor zwo ftunden in meinen Garten gejebt habe, vnd 
meinem Geiſt befohlen, einen Vngeriſchen, Staltanifchen 
vnd Hiſpaniſchen Wein zubolen. Deßgleihen hab ich 
fünffzeben Schüffel nacheinander auch in meinen arten 
geſetzt, die allbereit mit allerley Speiß verjehen ſeind, Die 
ich widerumb warm machen muß, vnnd ſolt mir glauben, 
dag e3 feine Verblendung ſeye, da jhr meynet jhr eſſet, 
vnd jene doch nicht naturlihd. AS er nuhn feine Rede 
zum Ende geführet, befilcht er jeinem famulo, dem Wagner, 
ein newen Tiſch zubereiten, das thete er, vnd truge 
bernach fünfmal Speiß auff, alle mal drey Trachten auff 
einmal, die waren von allerley Wildbret, Bachens und 
dergleichen. Zum Tiſchwein brachte er Welſchwein, Ehr- 
wein, DBngerifchen vnd Hilpanifchen, vnnd als fie nun 
alle Boll vnd Doll waren, jedoch noch viel [167] Speiß 
vberbliebe, fiengen fie leglich an zufingen vnnd zufpringen, 





RR giengen erit gegen Tag zu Kauf, Morgens aber 
fie auf die vecbte Faßnacht berufen. 


(47) 
Am Albermitwohben der rebten Faßnacht. 


M NAibermittwochen der rechten Faßnacht, famen bie 
Studenten als beruffen Säfte, widerumb in D. Rauiti 
Hauf, da er jnen ein berrlihb Mabl gab, omd fie 
tapfer fangen, iprangen, vnd alle Kurgmeil trieben. als 
nu die bobe Glaͤſer ond Becher berumb giengen, bebt 
D. Fauſtus fein Gandelipiel an, aljo daß fie im ber 
Etuben allerlen Seitenipiel börten, vnd doch mit willen 
hındten, wo ber ed fame. Dann jo bald ein Jnitrument 
auffbörete, fam ein anders, da ein Orgel, dort ein Ponitifl, 
Lauten, eigen, Gptbern, Harpffen, Rrumbbörner, Po: 
faumen, Schwegel, [168] Zwercpfeiffen, in Summa aller 
led Instrumenta waren vorbanden, in dem buben bie 
Glaͤſer vnd Becber an zubäpffen. Darnab name D. Fauſtus 
einen Hafen oder geben, jtellete die mitten in bie Stuben, 
die buben alle an antangen, vnd an einander zuſtoſſen, 
dat fie fib alle gertrümmerten, vnd vndereinander zer⸗ 
fdbmetterten, welches ein groß Gelächter am Tiſch gabr. 
Bald bebt er ein ander furgweil an. Dann er lieg einen 
Göder im Hof fangen, den ftellt er auff dem Tiſch. Als 
er jm nun auteinden gab, bube er natürlib am supfeiffen. 
Damab bub er ein ander Kurgmweil an, jegte eim Inſttu— 
ment auff den Tiſch, da kam ein alter Aff in die Stuben, 
der miftbte viel fchöner Fänge darauf. Als er mum ſolche 
Kurkweil triebe, diß im die Macht binein, bat er Die 
Studenten, fie mwolten ben jbme bleiben, vnd mit jbme 
zu Nacht effen, er wolte jbnen eim eſſen Voͤgel gebem, 
bernab mit jbmem im der Mummeres geben, meldes fie 
jbme auch leichtlich bemilligten. Da [169] name D. 
ein fangen, redte die für das WKeniter binauf, 

alsbald famen allerlen Vögel daber geflogen, vnd melde 
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auff die ftangen ſaſſen, Die mujten bleiben, da er num ein 
guten theil der Vögel gefangen hette, halffen die Stu— 
denten jme diefelbigen mwürgen und ropffen. Das waren 
Lerchen, Krammatsvoͤgel, vnd vier Wildenten, als fie nun 
abermals tapffer gezecht, feind fie miteinander in die Mum— 
merey gangen. D. Fauſtus befahle, dag ein jeder ein 
weiß Hembd anziehen folte, vnd jn alsdann machen laſſen. 
Solches geſchah. Als nun die Studenten einander an— 
ſahen, gedaͤuchte einen jeglichen, er hette keinen Kopf, 
giengen alſo in etliche Haͤuſer, darob die Leut ſehr er- 
ſchracken. Als nun Die Herrn, bey welchen fie das Kuͤch— 
lein gebolet, zu Tiſch geſetzt, da hatten fie jren fchein 
widerumb, ond kennete man fie darauff alsbald. Baldt 
darnach verenderten fie ſich widerumb, vnd hatten natür- 
liche Eſelskoͤpff vnd Oren, das triben fie biß in Die mit- 
ternacht hinein, vnd zogen alsdann ein jeder [170] wiber 
in jein Hauß, machten auff diefen Tag ein end an ber 
Fasnacht, und giengen jchlaffen. 


48) 
Bon der vierten Faßnacht am Donneritag. 


Se festen Bacchanalia weren am — — daran 
Ian grofier Schnee war abi D. Fauſtus war zu 
den studiosis beruffen, die jhme ein ftattlihe Mal— 
zeit hielten, da er fein Abenthemr mider anfieng, und zau— 
berte 13. Affen in die ftuben, die gaudelten jo wunder: 
barlich, daß dergleichen nie gejehen worden, dann fie 
forangen auff einander, wie man jonft die Affen abricht, 
jo namen fie auch ein ander in die füß, tantzten einen 
gantzen Reyen vmb den Tiſch herumb, darnach zum Fen- 
ſter hinauß vnd verſchwanden. Sie ſatzten dem Fauſto 
ein gebraten Kalbskopff fuͤr, als jhn nun der Studenten 
einer erlegen wolt, fieng der Kalbskopff an Menſchlich 
zuſchreyen, Mordie, helffio, O web, mas [171] zeuheſt du 
mich, daß fie darob erichraden, ond dann wider anftengen zu 
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Inden verzebrten alſo den Kalbstopff, vnd gieng D. Aauftus 


uiech zeitlich am Tage zu Hauß, mit veriprehung wider 


zu ericheinen. Bald ruͤſteie er jm mit Zaubern ein 
Shlüten zu, der hatt eim neitalt wie ein Drab, auf 
bem Haupt ſaß er D. Fauſtus, vnd mitten jnmen bie 
Etudenten. So waren 4. verzauberte Affen auff bem 
fhwang die gandelten auff einander gantz luſtig, der eim 
bließ auff der Schalmeyen, ovnd lieff ber Schlitten von 
jm ſelbſten, wohin fie wolten, das werete biß in bie Mitt- 
nacht binein, mit ſolchem Klappern, daß feiner ben andern 
bören kundte, vnd gedauchte die Studenten, fie beiten im 
Lufft gewandelt. 


[49] 


Am weiſſen Sonntag von der bezauberten 
Helena. 


M mweifien Sonntag kamen offtgemeldte Studenten 
onverjebens wider in D. Fauſti bebaufung aum Nacht⸗ 
eifen, [172] brachten jbr Eſſen vnd Irand mit ſich, 
welche angeneme Gäft waren. Als nu der Wein ein- 
gienge, wurde am Tiſch von ſchoͤnen Weibsbildern geredt, 
da einer vonder jnen anfieng, daß er fein Weibsbildt 
lieber feben wolte, dann die jchöne Helenam auf Graeia, 
bero wegen bie ſchoͤne Statt Troia zu grund gangen were, 
Sie muͤſte ſchoͤn geweſt ſeyn, dieweil fie jrem Mann ges 
raubet worden, vnd entgegen ſolche Empörung entitanden 
were. D. Fauſtus antwurt, dieweil jbr danı jo begirig 
feidbt, die ſchoͤne geitalt der Königin Helene, Menelai 
am, oder Tochter Tyndari vnd Lede, Castoris 

vnd Pollueis Schweiter (welche die ſchoͤnſte in Graeia 
geweien ſeyn solle) zuſehen, wil ich euch dieſelbige fürs 
ftellen, damit jbr Perfönlich jren Geiit in form und ge 
ftalt, wie fie im Leben geweien, schen ſollet, dergleichen 
ib auch Kevier Carolo Quinto auf fein begeren, mit 
fürftellung Keyſers Alexandri Magni vnd feiner Gemäblin, 
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willfahrt habe. Darauff verbote D. Fauſtus, daß keiner 
[173] nichts reden ſolte, noch vom Tiſch auffſtehen, oder 
fie zuempfahen anmaſſen, vnd gehet zur Stuben hinauf. 
Als er wider hinein gehet, folgete jm die Koͤnigin Helena 
auff dem Fuß nach, fo wunder jchön, daß die Studenten 
nit mwuften, ob fie bey jhnen ſelbſten weren oder nit, fo 
verwirrt vnd innbrüunftig waren fie. Dieſe Helena erichiene 
in einem Zöftlichen ſchwartzen PBurpurkleid, jr Haar hatt 
fie herab bangen, das ſchoͤn, herrlich als Goldfarb jchiene, 
auch jo lang, daß es jr big in die Kniebiegen hinab 
gienge, mit ſchoͤnen Kollſchwartzen Augen, ein Tieblich 
Angeficht, mit einem runden Köpfflein, jre Lefftzen rot wie 
Kirſchen, mit einem Heinen Mündlein, einen Half wie 
ein weiffer Schwan, rote Badlin wie ein Roͤßlin, ein 
oberauß ſchoͤn gleiffend Angeficht, ein Tänglichte auffgerichte 
gerade Perfon. In fumma, es war an jr fein ontädlin 
zufinden, fie ſahe fich allenthalben in der Stuben vmb, 
mit gar frechem ond bübifchem Geficht, daß die Studenten 
gegen jr in Liebe ent [174] zundet waren, weil fie es aber für 
einen Geiſt achteten, vergienge jbnen ſolche Brunit leicht- 
ih, vnd gienge aljo Helena mit D. Faufto mwiderumb 
zur Stuben hinauf. Als die Studenten fjoldes alles 
gefeben, baten fie D. Fauftum, er jolte jhnen jo viel zu- 
gefallen thun, vnnd Morgen widerumb fürftellen, jo wolten 
fie einen Mahler mit fich bringen, der folte jie abeonter- 
fepten, Welches ihnen aber D. Fauftus abichlug, vnd 
fagte, daß er jhren Geiſt nicht allezeit erwecken konnte. 
Er wolte jhnen aber ein Gonterfeyg darvon zufommen 
laffen, welches fie die Studenten abreifjen möchten laſſen, 
welches dann auch gejchahe, vnd die Maler hbernacher 
weit bin vnd wider ſchickten, dann es war ein jehr herr- 
lich geftalt eins Weibsbilds. Wer aber ſolches Gemäld 
dem Fauſto abgeriffen, bat man nicht erfahren fonnen. 
Die Studenten aber, als jie zu Betth fommen, haben 
jie vor der Geftalt vnd Form, jo fie fichtbarlich gejeben, 
nicht jchlaffen können, hierauß dann zujehen it, [175] dag 
der Teuffel offt die Menſchen in Lieb entzundt vnd vers 
blendt, dag man ins Huren Leben geräth, vnd hernacher 
nit Jeichtlich widerumb herauß zubringen tit. 





Von einer Getticulation, da einem Bamın 
4. Räder vom Magen in bie Lufft 
bingeiprungen. 


Oct. Rauftus warb gen Braunſchweig in bie Etatt, 

u einem Maricbald, der die Schwindſucht batte, jbme 

au beiffen, beruffen vnd erfordert. Nun batt aber 
D. Fauſtus diſen gebraub, daß er nimmer weder ritte, 
noch fubre, fondern war augeben gericht, wobin er beruffen 
wurde. Als er nun mabe au der Gtatt fame, vnd bie 
Statt vor jbm ſahe, begegnet jm ein Bawr mit vier 
Pierden, vnd einem leeren Wagen. Diſen Bawrn ſprach 
D. Fauſtus gütlih an, daß er jn auffjigem laſſen, vnd 
vollends big zu dem Statt Thor führen wolte, welches 
jm aber der Döl« [176] pel wegerte vnd abfchluge, ſagende, 
Gr würde one das genug berauf zuführen baben. D. 
Fauſto war fol begeren nicht Ernſt geweit, sondern 
batte den Bauren nur probieren wöllen, ob auch ein 
Gütigkeit bey jbme zufinden were. Aber jolde Vutrew, 
deren viel bey den Bauren ift, bezablte D. Kauftus wider 
mit gleicher Münge, vnd ſprach zu jbme: Du Dölpel 
vnnd nichtswerdiger Bnflat, dieweil du ſolche Vntrew mir 
beweifeit, dergleichen du gewiß auch andern tbun, vmd 
ihon getban haben wirft, joll dir darfür gelobnet werden, 
vnd folt beine vier Räder, bey jeglichem Thot eins finden. 
Drauff fprangen die Räder in die Lufft binweg, das ſich 
ein jeglichs Rab bey einem jonbern Tbor bat finden 
laffen, doch ſonſten ome jemands wahrnemmen. Es fielen 
auch bei Baumren Pferd darnider, als ob fie ſich mit 
mebr regten, Darob der Baumwer jebr erihrade, majle 
jbme foldes für ein fondere Straf GOTtes au, der Uns 
dandbarkeit bald, auch gang befüm» [177] mert vund 
wepnet, bate er den Kauftum mit auffgeredten Haͤnden, 
vnd neigung der Knie vund Bein, vınb Verzeibung, vmd 
befannte, daß er folder Straff wol wirdig were, Es jolte 
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ibm auff ein andermal ein erjnnerung jeyn, ſolcher Bn- 
dancfbarkeit nit miehr zugebrauchen, Darvber Fauftum die 
Demuth erbarnıete, jm antwortete: Cr ſolts feinem an- 
dern mehr thun, dann fein fchändtlicher ding were, als 
Vntrew und Vndandbarfeit, darzu der ſtoltz fo mit vnder— 
laͤufft. Sp folt er nu hie Erdfrich nemmen, vnd auff 
die Gaͤul werffen, darvon würden fie fich widerumb auffrichten, 
vnnd zur friftung kommen, melches auch geſchahe. Dar- 
nach jagt er dem Bawrn, dein ontrem fan nit gar vnge—⸗ 
ftrafft abgehen, fondern muß mit gleicher Map bezahlt 
werden, dieweil es dich ein fo groffe Muh gedaucht hat, 
einen nur auff ein laͤhren Wagen zufeben, So fihe deine 
vier Näder feind vor der Statt bey vier Thoren, da du 
fie finden wirft, Der Bawr gienge bin und fands, mie 
D. Faus [178] ſtus jme gefagt hatte, mit groffer Muͤhe, 
Arbeit und Derfanmung feines Gefchäffts, das er verrichten 
folte, alfo traf Bntrew jhren eygen Herrn, 


‚si 


Bon 4, Zauberern, fo einander die Kopff 
abgehamwen, und widerumb auffgejegt 
hatten, darbey auch D. Fauſtus 
das fein thet. 


Detor Fauftus kam in der Faften gen Franckfurt in 

die Meß, den berichtete fein Geiſt Mephoſtophiles, 

wie in einem Wirtshauß bey der Judengaſſen vier 
Zauberer weren, die einander die Köpff abhieben, vnd 
zum Barbierer ſchickten, jie zu barbieren, da viel Leut zu 
fahen. Das verdroß den Fauſtum, vermegnendt, er were 
allein de Teufels Han im Korb, gienge dahin, folches 
auch zubefehen, Da fie, die Zauberer ſchon beyjammen 
waren, die Köpffe abzuhawen, bey jhnen war der Bar- 
bierer, der folte fie bu-[179] Ben und zwagen, Auff dem 


Tisch aber hatten fie ein Glaß Hafen, mit deftilliertem 


Waſſer, Da einer vonder jhnen der fürnembjte Zauberer 


& 
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war, ber weg ibr Nachrichter, der zauberte dem’ eriten 
ein Lilien in den Hafen, die gruͤnete daber, vnd nannte 
fie Wurgel dei Lebens, darauff richtet er dem eriten, lieh 
ben Kopff barbieren, vnd jagte jbme hernach benfelben 
wider auf, alsbald verichwande die Lilien, vnnd batte 
er jeinen Kopff wider gant, das tbet er auch dem andern 
vnnd dritten gleicher geitalt, fo jbre Lilien im Waſſer baten, 
daranff die Köpffe barbiert vnnd jhnen wider auffgeieget wurs 
den, Als es nun am Öberiten Zanberer vnnd Nachrichter war, 
vnnd feine Lilien im Waffer auch daber bluͤhete, vnnd grünete, 
wurbe jhm der Kopff abgefchmiffen, vnnd da es an dem 
war daß man jbn zwagete vnnd barbierete in Fauſti 
Gegenwertigkeit, den ſolche Buͤberey im die Augen ſtach 
ond verdroß, [180] den Hochmuth de; Prineipal Zauberers, 
wie er jo frech mit Gottsläitern und lachendem Mund 
jm lieg den Kopff berab hawen. Da gebt D. Fauſtus 
zum Tiſch, da der Hafen vnnd Lilien ſtunden, nimbt ein 
Meifer, hawet auf die Blumen dar, ond ſchlitzet den 
Blumen’ jtengel voneinander, deſſen niemandt gewahr wors 
den, Als num die Zauberer den Schaden jaben, ward jre 
Kunst zu nicht, vnd kundten jrem Geſellen den Kopff 
nicht mehr anſetzen. Muſte alio der boͤß Menſch in Siums 
- den sterben und verderben, wie dann der Teufel allen 
feinen Dienern letztlich ſolchen Lohn gibt, md fie alio 
abfertigt, Der Zauberer aber feiner wuite, wie es mit dem 
geichligten Stengel wer zugangen, meyneten auch nit, daß 
es D. Ranitus getban bette. 


[181] 


(5°) 
Don einem alten Mann, fo D. Fauſtum von 
feinem Gottlofen Leben abgemabnt ond 


betebren wöllen, aub was Vndanck 
er Darüber empfangen. 


In Chriſtlicher frommer Gottsfoͤrchtiger Arkt, vnd 
AP Liebhaber der H. Schrift, auch ein Nachbawr def 
D. Faufti, Als er jabe, das viel Studenten jren Auf 
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ond Eingang, al3 ein jchlupffwindel, darinnen der Teuf— 
fel mit jeinem Anhang, ond nit Gott mit feinen lieben 
Engeln wohneten, bey dem Fauſto heiten, Name er jme 
für, D. Fauftum von feim ZTeuffelifchen Oottlofen weſen 
vnd fürnenmen abzumahnen, Beruffte jn dermegen auf 
einem Chrijtlichen Eyfer in feine Behaufung. Fauſtus 
erichtene jm, under dieſer Mahlzeit redte der Alte Fauſtum 
alſo an: Mein lieber Herr ond Nachbawr, Ich habe zu 
euch ein freundtliche Chriftlihe Bitt, jhr woͤllet mein 
eyferig [182] fürtragen nicht in argem vnnd vngutem auff 
onnd annemmen, Darneben auch die geringe Malzeit nicht 
verachten, ſondern gutwillig, mie e3 der liebe Gott bes 
fcheret, damit für gut nemmen. D. Fauſtus bahte dar— 
auf, er folte jm fein fürhaben erflären, er wolte jm ge: 
fälligen Gehorſam leyſten. Da fienge der Patron an 
Mein lieber Herr vnnd Nachbaumwer, jhr mifjet eumer 
Fürnemmen, daß jhr Gott ond allen Heyligen abgefagt, 
ond euch dem Teuffel ergeben habt, damit jhr in den größten 
zorn vnd Vngnad Gottes gefallen, und auf einem Chriſten 
ein rechter Ketzer vnd Teuffel worden jept, Ach, was zeiht 
jhr ewer Seel? Es ift omb den Leib allein nit zu thun, 
fondern auch vmb die Seel, jo ruhet je in der ewigen 
Pein vnd Vngnad Gottes, wolan mein Herr, es iſt noch 
nichts verſaumpt, wenn jr allein wider vmbkehret, bey 
Gott vmb Gnad ond verzeihung anſuchet, wie jr ſehet 
das Exempel in der Apoſtelgeſchicht am 8. Cap. von 
Simone in Samaria, der auch viel [183] Volcks verfuͤhret 
hette, denn man bat jn fonderlich für ein Gott gehalten, 
ond jn die Krafft Gottes, oder Simon Deus sanctus ge- 
nennt, difer war aber hernach auch befehret, als er die 
Predigt ©. Philippi gehört, ließ er fih täuffen, gläubt 
an vnſern HErrn Sefum Chriftum, ond hielt fich hernacher 
vil bey Philippo, diß wirt in der Apoftelgefchicht fonderlich 
gerumpt, alſo mein Herr, laßt euch mein Predigt auch 
gefallen, vnd ein hertzliche Chriftlihe Erinnerung ſeyn. 
Nun ift die Buß, Gnad ond verzeihung zuſuchen, deſſen 
jhr viel ſchoͤner Exempel habt, als an dem Schaͤcher, 
Item, an S. Petro, Mattheo vnd Magdalena, ja zu allen 
Suͤndern ſpricht Chriſtus der HErr: Kompt her zu mir 
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alle die jr mübjelig vnd beladen ſeyt, ich wil euch er- 
auiden. Vnd im Propbeten Gzechiel: Ich beger nicht den 


tobt dei Suͤnders, fonder daß er ſich befebr vnd lebe, 


benn fein Hand ift nit verfürgt, daß er nit mebr beiffen 
fönnte. Solchen fürtrag bitte ich, mein Herr, laßt cuch zu 
Hergen geben, vnd bittet Gott vmb Verzeibung [154] vmb 
Ghrifti willen, itebet darneben von ewerm böjen fürnemmen 
ab, dann die Zauberen ift wider die Gebott Gottes, ſeiten⸗ 
mal ers beydes im Alten vnd Newen Teitament ſchwerlich 
verbeut, da er ſpricht: Man ſolle ſie nicht leben laſſen, 
man ſolle ſich zu jhnen nicht halten, noch Gemeinſchafft 
mit jhnen haben, Dann es ſeye ein Grewel vor Gott. 
Alſo nennt S. Paulus den Bar Jehu oder Elimas den 
Zauberer ein Kind deß Teuffels, ein Feind aller Gere» 
tigkeit, vnd daß fie auch feinen theil an dem Reich Gottes 
baben follen. Doc. Fauſtus hört jm fleiisig au, vnd fagte 
daß jbm die Lehr wolgefiele, vnd bedandt fich deffen gegen 
dem Alten feines wolmeinens balber, vnd gelobte ſolchem, 
fo viel jhme müglich were, nachzukommen, damit name er 
feinen Abichied. Als er nun zum Hauß fame, gedacht 
er diſer Lehr vnd vermahnung fleifdig nach, vnd betrachtete, 
was er doc fich vnd fein Seel gezieben, dag er fich dem 
leidigen Teuffel alfo ergeben hette, Er mwolte 

Buß thun, vnnd fein [185] veriprechen dem Der Teuffel 
Teuffel wider auffjagen. In ſolchen Gedanden 
ericheinet jm fein Geiſt, tappet nach jm, als ob er jbme 
den Kopff berumb dreben wolte, vnd warff jm für, was 
jbn dahin bewogen bette, daß er fich dem Teuffel ergeben, 
nemlich fein frecber Mutwillen. Zu dem babe er fi vers 
ſprochen, Gott ond allen Menfchen feind zufeon, dieſem 
verfprechen komme er nu nit nad, wolle dem alten Lauren 
folgen, einen Menjchen vnd Gott zu buld nemmen, da es 
ſchon zufpat, vnd er bei Teuffels jene, der jbn zubolen 
gut macht babe, wie er dann jetzunder befelb, vnd deß—⸗ 
balben allda jeye, daß er jme den gar auf machen fell, 
oder aber, er jolle ſich alsbald nider jegen, vnd ſich wider» 
umb von newem verfchreiben mit feinem Blut, vnd ver 
fprechen, daß er fich feinen Menſchen mebr wöll abmanen 
vnd verführen laſſen, vnd deſſen ſoll er ſich nun baldt 
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erfleren, ob er es thun wolle oder nicht. Wo nit, wölle 
er jn zu ſtuͤcken zerreiſſen. D. Fauſtus gant. erichroden, 
bewilligt jm widerumb auffs [186] newe, ſetzt ſich nider, 
ond ſchreibt mit ſeinem Blut, wie folgt, welches ſchreiben 
denn, nach ſeinem Todt, hinder jm gefunden worden. 


[53] 


Doct. Fauſti zweyte Verfehreibung, fo er 
feinem Geiſt vbergeben hat. 


S Ch D. Fauſtus befenne mit meiner eygen Handt vnd 
Blut, daß ich dig mein erſt Inſtrument onnd Ver— 
ſchreibung biß in die 17. jar, fteiff vnd feit gehalten 

babe, Gott vnd allen Menſchen feindt geweit, hiemit ſetz 

Behuͤt All⸗ ich hindan Leib vnd Seel, ond vbergib diß 
— dem maͤchtigen Gott Lucifero, daß ſo auch das 
Gott. 7. jar nach Dato diß verloffen iſt, er mit 
Si Diabolus mir zu ſchalten vnd zu walten babe, Neben 
non esset men- dent fo verjpricht er mir mein Leben zus 
dax et homi- kuͤrtzen oder zulängern, ed ſey im Tod oder 
eida. in der Hell, auch mich feiner Bein: theil- 
bafftig zumachen. Hierauff verfprich ich mich wider, daß 
ich. feinem Menſchen mehr, e3 feye [187] mit vermahnen, 

lehren, abrichten, onterweifen vnd drammungen, e3 ſey im 

Wort Gottes, weltlichen oder Geiftlihen Sachen, vnd 

jonderlich feinem Geiſtlichen Lehrer gehorchen, noch feiner 

Lehr nachkommen wil, Alles getremwlich ond Eräfftig zu 

halten, laut dieſer meiner Berfchreibung, welche ich zu 

mehrer befräfftigung mit meinem eygen Blut gejchrieben 
hab, Datum Wittenberg, ꝛc. 

Auff Solche verdammliche und Gottloſe verjchreibung, 
it er dem guten alten Mann fo feind worden, daß er 
jhm nach Leib ond Leben ftellete, aber fein Chriſtlich Gebett 
vnd Wandel, hat dem boͤſen Feindt ein ſolchen ſtoß gethan, 
daß er jm nit bat beyfommen mögen, Denn gleih uber 
2, tag hernach, al3 der fromm Mann zu Bett gienge, 
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Börele er im Bank ein groß Gerömpel, welchs er zuvor 
nie gebört bette, das fönnpt au jhm in die Kammer bineim, 
fürrete wie ein Cam, das triebe es lang. Darauf firng 
der alt Mann am dei Geiſte zu ipotten, vnd fagt: O 
wol ein Baͤuriſch [189] Musica it das, Er wol ein ſchoͤn 
Geſang von einem Geſpenſt, wie ein ſchoͤn — 
einem Engel, der mit zwen tag im Varadeyß bat en 
bleiben, veriert ſich erit in ander Bent Hänfer, vnd bat 
in feiner Wonung nit bleiben können. Mit ſolchem Bes 
ipött batte er den Geiit vertrieben. . D. Kant fragte jm, 
wie er mit dem Alten vombgangen were? Gabe jm ber 
Seit zu Antwort, er hette jbme nicht beyfommen können, 
dann er geharrniſcht geweſt jene, das Gebett menhende, 
So bette er feiner noch darzu geipottet, welches bie Geifter 
oder Teufel nit leyden können, fonderlib warn man 
jbnen jhrn U fuͤrwirfft. Alſo beſchuͤzet GO alle 
ftomme en, fo fib GOtt ergeben vund beichlen 
wider den böien Geiit. 


(4) 


Bon wo Perfonen, fo D. Fauſtus zuſamen 
fuppelt, in feinem 17. verloffenen 
Jabre. 


DB Wittenberg war ein studiosus, ein ſiatlicher vom 
Adel, N. N. genannt, der bat- [189] te fein Herz vud 
Augen zu reiner, Die auch eines guten Adelichen Ge— 
ſchlechis, vnnd ein vberauß ſchoͤn MWeibsbildt war, gewandt. 
Die Hatte viel, vnd uber denfelbigen au ein jungen Are» 
bern zum Werber, denen allen aber — ab, vund 
hette ſonderlich obgedachter Edelmann v diſen allen 
ben wenigſten Platz bey jhr. Derſelbige beite zum Fauſto 
gute Kundſchafft, hatt auch offt in ſeinem Hauß mit jme 
geſſen vnd getrunden, dieſen fedhtet bie Lieb gegen der 
vom Abel ſo ſehr an, daß er am Leib abname, vund 
darüber in ein SKrandbeit fiel. Deſſen D. Fauſtus in 
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Erfahrung fame, dag dieſer vom Adel jo fchwerlich frand 
lege, fragte derwegen jeinen Geiſt Mephostophilem , was 
jm doch were? Der jme alle gelegenheit und Vrſach an— 
zeigte. Darauf D. Fauftus den Nobilem heimſuchte, 
ibme alle gelegenheit feiner Krandheit eröffnete, der jich 
darüber verwunderte. D. Fauſtus troͤſt jn, er folte fich 
jo jebr nit befümmern, er wolte jhme behülfflich ſeyn, 
dag dieſes [190] Weibsbildt feinem andern, denn jm zum 
theil werden müßte, wie auch geſchach. Dann D. Fauftus 
verwirrte der Jungfrawen Herb jo gar mit feiner Zau— 
berep, dag fie Eeind andern Manns noch jungen Gejellens 
mehr achtete (da -fie doch jtattliche ond reiche vom Adel 
zu Merbern hatte) bald darnach befilcht er diefem Edel— 
mann, er jolt jich jtattlich befleiden, jo mwölle er mit jhm 
zur Jungfrawen geben, die in einem Garten bey andern 
Jungfrawen fälle, da man einen Tank anfangen würde, 
mit der folte er tanken, vnd gibt jm ein Ring, den folte 
er an feinen Finger fteden, wann er mit jr tantzte, jo 
bald er fie alsdenn mit dem Finger berübret, wuͤrde fie 
jhr Herb zu jm wenden, ond fonften zu feinem andern. 
Er jolte fie aber vmb die Ehe nicht anfprechen, dann fie 
würde jn jelbit darumb anreden. Nimpt darauff ein 
diſtilliet Waffer, vnd zwaget den Edelmann darmit, 
welcher als baldt ein vberauß ſchoͤn Angeſicht darvon be— 
kame, gehen alſo mit einander in den Garten. Der 
[191] Edelmann thete wie jm D. Fauſtus befohlen hatte, 
tantzet mit der Jungfrawen, ond ruͤhret ſie an, die von 
der Stund an jr Hertz vnd Lieb zu jhm wandte, die gute 
Jungfrauw war mit Cupidinis Pfeilen durchſchoſſen, dann 
ſie hatte die gantze Nacht kein Ruhe im Bett, ſo offt ge— 
dacht fie an jn. Bald Morgens beſchickte fie jn, oͤffnet 
jm Hertz vnd Lieb, ond begerte ſeiner zur Ehe, der jr 
auß inbruͤnſtiger Liebe ſolches darſchluge, vnd bald mit 
einander Hochzeit hetten, auch dem D. Fauſto ein gute 
Verehrung darvon wurde. 


* ee er, * 
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h Bon manricherlen Sewädhi, fo Rauftus im 


Winter, omb den Ghriftag in feinem 
Garten batte, in feinem 19. Jar. 


M December, vmb ben Gbritag, mar vil Frawen ⸗ 
simmers gen Wittenberg fommen, als etlicher vom 


Adel kinder au [192] jbren Geichwilterten, jo ba 
ſtudierten, fie heimzuſuchen, welde gute Kundtſchafft zu 
D. Fauſto beiten, vnnd er etlich mal au jhuen beruffen 
worden. Solches zuvergelten, beruffte er diß Frawen⸗ 
immer vnd Junckern zu jme in fein Bebauſung zu einert 


* 
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derzech. Als fie nun erſchienen, vnd doch ein groſſet 


Schnee drauſſen lag, da begab ſich in D. Faufti Garten 
ein herrlich vnnd luſtig Spectacul, dann cd war in jeincm 
Garten kein Schnee zuſehen, iondern ein ichöner Sommer, 
mit allerlen Gewähbk, dab auch das Graf mit allerien 
fbönen Blumen daber blübet vnd grüne. Gs maren 
aub da ichöne Weinreben, mit alleriey Trauben bebengt, 
begleichen robte, weile, vnd Leibfarbe Roſen, vnd ander 
viel ſchoͤne wolriechende Blumen, weldes ein ſchoͤnen ber, 
lien Init zuſehen vnd zuriechen gabe. 


[193] 


[56] 


Bon einem Verſammleten Kriegäbeer wider ben 
Krepberen, jo Doctor Fauſtus an dei Kepiers 
Hoif ein Hirſchgewicht auff dem 
Kopff geyaubert batte, im 
feinem 19. Iabr. 


Octor Fauſtus reriet gen Eißleben, als er nu balben 
weg gereniet, Über er ongefebi 7. Pferd daber Mugen, 
ben Heren kennt er, dab es der Graff war, dem er, 
wie obgemeldt, an bei Keyiers Hoff ein Hirſchgewicht auf 


es 
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die Stirne gezaubert hatie, Der Herr kannte Doct. Fauſtum 
auch gar wol, derhalben er feine Knecht ließ ſtill halten, 
das Fauftus bald merdete, ond fich deßwegen auff eine 
höhe thate, Als ſolchs der Freyherr fahe, lieg er auff jn 
dar rennen, mit befehl, kecklich off jn zu ſchieſſen, der— 
halben fie deſto befjer darauff trudten jn zu erreichen. Er 
ward aber bald widerumb auf jhrem Gefichte [194] ver- 
Ioren, denn er fih vnſichtbar gemacht. Der Freyherr lieſſe 
auff der Höhe jtille halten, ob er jn wider in das ‚Geficht 
bringen koͤndte, da hoͤrten fie onten am Walde ein groß 
Pfeiffen mit Bojaunen, Trometen, Trummeln vonnd Heer- 
pauden, blajen vnd schlagen, fahe auch etliche 100, Pferde 
auff jbn ftreiffen, er aber gab das Ferfengelt. Als er 
nun neben dem Berge bin wolt, ſtundt ein groß Kriegß— 
vol im Harniſch, fo auff jn dar molte, Da wandte er fich 
auff einen andern Weg, bald ſahe er gleihsfalls viel Rey— 
figer Pferde, derhalben er fich abermals auff ein ander 
feyten begeben muſte. Da er widerumb, mie zuvor eine 
Schlachtordnung ſahe, dag jhme alſo Diejes einmal oder 
fünff begegnete, jo offt er ih an ein ander ort hat ge— 
wandt. Als er nun ſahe, Daß er niergendt hinauf kundte, 
doch ſahe, dag man auff jm ftreiffte, rennet er in das 
Heer bineyn, was Gefahr jhm gleih darauf entjtehen 
möchte, vnd fragte, was die Vrſach jege, dag man jn 
allenthalben vmbgeben babe, [195] oder auff jhn ftreiffe, 
aber niemand wolte jm antwort geben, biß endtlich D. 
Fauftus Hinfür zu jmritt, da der Frepherr alsbald vmb— 
geichloffen ward, und jm fürhielt, er folte ſich gefangen 
geben, wo nicht, werde man mit jhme nach der fchärpffe 
fahren, Der Freyherr vermeynte nit anders, denn e3 were 
ein Mannjchafft oder natürlich Fuͤrhaben einer Schlacht, 
fo e3 doch eine Zauberey deß Fauſti war. Darauff fors 
dert D. Fauſtus die Büchfen vnd fchwerter von jnen, nam 
jnen die GAul und führete jnen ander gezauberte Gaͤul, 
Buͤchſen vnd Schwerter dar, vnnd ſprach zum Fregheren, 
der den Fauftum nicht mehr kennet: Mein Herr, e3 bat 
mir der Oberſt im diefem Heer befohlen, euch anzuzeigen, 
dag jr dißmal folt alfo Hin ziehen, Dieweil jr auff einen 
geftreifft, der bey dem. Oberſten vmb Huͤlff angefucht. 


u a 
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Als nun der Freyherr in die Herberg fam, vnd feine 
Kuechte die pferde zur trände ritten, da verſchwunden die 
Pferde alle, ond waren die Knecht ſchier ertrunden, muſten 
aljo widerumb zu [196] Fuß heym reitten. Der Freyher 
fabe Die Knecht daher zieben, die alle beſudelt vnd naß 
waren, auch zu Fuß giengen, als er Die ars Wer ſich 

ſach erfahren, ſchloß er alsbald, daß es D. am Neifel 
Fauſti Zanberen war, wie er jm much zuvor reibt, em: 
getban ‚hatte, vnd jm ſolchs alles zu bobn pieht ger: 
vnd ſpott geicheben were. ue ‚Ron. 


[5%] 


Bon Doct. Fauſti Bullſchafften in 
jeinem 19. und 20, Jahre, 


Ls Doctor Fauitus jabe, dag die Jahr feiner Ver: 

Iprebung von Tag zu Tag zum Ende lieffen, bub 

er an ein Saͤuwiſch vnnd Epicurifch leben zu führen, 
ond berüfft jm fiben Teuffeliſche Succubas, die er alle 
beichlieffe, und eine anders denn die ander geitalt war, 
auch jo trefflih jchon, dag nicht davon zuſagen. Dann 
er fuhr imm viel Königreich mit jeinem Geiſt, darmit er 
alle Weibsbilder [197] ſehen möchte, deren er 7. zuwegen 
brachte, zwo NMiderländerin, eine Vugerin, eine Engel 
länderin, zwo Schwäbin, und ein Frändin, die ein Auß—⸗ 
bundt deß Landes waren, mit denjelbigen Teuffeliſchen 
Meibern triebe er Vukeuſchheit, biß an fein Ende, 


[58] 


Bon einem Schas, jo D. Fauitus gefunden 
in feinem 22, verlauffenen Jar. 


i Armit der Teuffel feinem Erben, dem Fauſto, gar 
| feinen Mangel lieſſe, weilte der Geiſt Mepboitopbiles 
} D. Fauſtum in ‚eine alte Gapellen, jo eingefallen war, 
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vnnd bey Wittemberg bey einer halben Meil wegs gelegen 
iſt, allda hette es einen vergrabenen Keller, da ſolte Doet. 
Fauſtus graben, ſo wuͤrde er einen groſſen Schatz finden, dem 
gieng Doct. Fauſtus trewlich nach, wie er num darfa= [198] 
ine, fandte er einen greuwlichen groffen Wurmb auff dem fchaß 
ligen, der Schatz erichiene wie ein angezündet Licht. D. 
Fauſtus beichwure jhn, dag erin ein Loch Eroche, als er num 
den Schatz grub, fandt er nichts als Kolen darinnen, börete und 
abe auch darneben viel Geſpenſte. Alfo bracht D. Fauftus 
die Kolen zu Hauß, die alsbald zu Silber vnd Golt ver- 
wandelt wurden, welches, wie fein Famulus darvon gemeldet 
bat, in etliche taufendt Gulden wehrt geſchaͤtzt ift worden. 


[59] 


Bon der Helena auf Griechenland, fo dem 
Fauſto Beywohnung gethban in 
feinem legten Sabre, 


genugfam raum gebe, fällt jm zu Mitternacht, ala 

[199] er ermachte, in jeinem 23. verloffenen Jar, 
die Helena auf ©recia, fo er vormal3 den Studenten am 
Meiffen Sonntag erwect hatt, in Sinn, Derhalben er 
Morgens feinen Geiſt anmanet, er folte jm die Helenam 
daritellen, die feine Concubina ſeyn möchte, melches auch 
gejchahe, vnd diefe Helena war ebenmäffiger Geſtalt, wie 
er fie den Studenten. erweckt batt, mit Tieblichem vnnd 
Holdfeligem Anbliden. Als nun Doct. Fauſtus ſolches 
ſahe, hat ſie jhm ſein Hertz dermaſſen gefangen, daß er 
mit jhr anhube zu Bulen, ond fuͤr ſein Schlaffweib bey 
ſich behielt, die er ſo lieb gewann, daß er ſchier kein 
Augenblick von jr ſeyn konnte, Ward alſo in dem letzten 
jar Schwangers Leibs von jme, gebar jm einen Son, 
deſſen ſich Fauſtus hefftig frewete, vnd jhn Lustum 
Quæstio an Faustum nennete. Diß Kind erzehlt D. Fauſto 
Baptizatus vil zukuͤnfftige ding, ſo in allen Laͤndern ſolten 
tuerit? geſchehen. ALS er aber hernach vmb fein Leben 
fame, verichwanden zugleich mit jm Mutter und Kindt. 


Nas nun der elende Fauſtus feines Fleiſches Luͤſten 





Folget nu was 


Doctor Kauftus in feiner legten Jarsfriit 
mit feinem Geift vnd andern gebanbelt, 
weldes das 24. vnud legte-Jabr 
feiner Berfprebung war. 


(60) 


Von Doct. Kaufti Teitament, darinnen er 
feinen Diener Wagener zu einem 
Erben eingeiegt. 


Oet. Fauftus hatte dieje zeit bero biß in bie 24. 
onnd legte Jahr jeiner Verfprebung, einen jungen 
Knaben aufferzogen, jo zu Wittemberg wol ftudierte, 

der jabe alle jeins Herrn, Doct. [201] Fauſti, Abentbeur, 
Zäuberen ond Teuffeliihe Kunſt, war ſonſt ein böfer vers 
loffener Bube, der anfangs zu Wittenberg Betteln vmb— 
gangen, vommd jbne, feiner böien art halben, niemandt 
auffnemmen wolte. Diejer Wagener ward nun dei Dort. 
Faufti Famulus, bielte ſich bey jbm wol, daß ibn D. 
Fauftus hernach jeinen Son nannte, er fam bin we er 
wolte, jo fchlemmete vnd demmete er mit. Als ih nu 
die zeit mit D. Fauſto enden wolte, berüfft er zu fi 
einen Notarium, darneben etliche Magiſtros, fo oft ymb 
en geweit, vnd verfchaffte feinem Kamulo das Hauß, jampt 
em Oarten, neben dei Ganſers und Veit Nodingers Hauf ges 
legen, bey dem Eyſern Thor, in der Schergaffen an der Ring» 
mawren. tem, er verſchaffte jbme 1600. Gülden am 
Zinßgelt, ein Bawren Gut, acht bundert gülden wert, ſechs 
hundert Gülden an barem Gelt, eine gülden Ketten, drey 
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hundert Eronen wertb, Silbergefihirr, was er von Höfen 
zu wegen gebracht, vnnd ſonderlich auß [202] deß Bapits 
ond Türen Hoff, biß in die taufendt Gulden wert, Sonften 
war nit viel befonder8 da an Haußraht, dann er nicht 
viel daheym gewohnet, fondern bey Wirten vnd Studenten 
Tag ond Nacht gefrejfen vnd gejoffen. Alfo ward fein 
Teſtament auffgericht vnd eonſtituiert. 


[61] 


Doetor Fauſtus beſprach fih mit feinem 
Diener dep Teftaments halben. 


Diener zu fih, bielt jm für, wie er jhn im Teitament 

bedacht habe, meil er ſich Die zeit feines Lebens bey 
jm wolgehbalten, ond feine Heimligfeit nicht offenbaret Hette, 
Derbalben folte er von jhme noch was bitten, deſſen mwölle 
er jhn gewehren. Da begerte der Famulus ſeine Geſchick— 
ligkeit. Darauff jme Fauſtus antwortet: Meine Buͤ— 
[203] cher belangendt, find Dir diefelbigen vorhin verſchaffet, 
jedoh dag du fie nicht an Tag kommen woͤlleſt Taffen, 
Sondern deinen Nutzen darmit ſchaffen, fleilsig darinnen 
ftudieren. Zum andern, begereftu meine Geſchickligkeit, 
die du ja befommen wirft, warn du meine Bücher Tieb 
haft, did an niemandt kehreſt, ſondern darbey bleibeſt. 
Noch, ſagt Doctor Fauſtus, dieweil mein Geiſt Mephoſto— 
philes mir weiter zu dienen nit ſchuͤldig, derhalben ich Dir 
jn nit verfchaffen mag, fo wil ich Dir Doch einen andern 
Geiſt, jo du es begereſt, verordnen. Bald hernach 
am dritten Tage beruͤfft er ſeinen Famulum wider, 
vnd hielte jm fuͤr, wie er einen Geiſt wolte, ob er 
noch deß Vorhabens were, vnd in was Geſtalt er jm er—⸗ 
ſcheinen ſol. Er anwortet: Mein Herr vnd Vatter, in 
Geſtalt eines Affen, auch in ſolcher groͤſſe vnd Form. 
Darauff erſchiene jme ein Geiſt, in geſtalt vnd form eines 
Affen, der in die Stuben ſprange. D. Fauſtus ſprach: 
Sihe, jest ſiheſtu jn, doch wirt er [204] Dir nicht zu 


A: nu das Teſtament auffgericht war, berüfft er feinen 





len werden, biß erit nach meinem Todt, vnnd wann 
| Geiſt Mepboftopbiles von mir genommen, vnd jbn 
nicht mehr jeben wirft, vnd fo bu dein Verſprechen, das 
bey dir ftebet, levſteſt, fo foltu jn nennen den Aumerban, 
denn alfo beiffet er. Darneben bitte ih, daß du meine 
Kunſt, Thaten, ond was ich getrieben babe, nicht offens 
bareſt, biß ih Todt bin, alsdenn woͤlleſt es aufzeichnen, 
zuſammen ſchreiben, vnnd in eine Hiſtoriam tranfferiren, 
darzu dir dein Geiſt vnd Auwerhan helffen wirt, was bir 
vergeſſen iſt, das wirdt er dich wider erjnyern, denn man 
wirdt folche meine Geſchichte von dir haben mwöllen. 


[205] 


[62] 


| Wie ſich Doctor Fauſtus zu der zeit, da er 
nur einen Monat noch vor ſich hatte, 
fo obel gehub, ſtaͤtigs jämmerte 
vnd jeuffgete ober ſein 
Teuffeliſch Weſen. 


Em Fauſto lieff die Stunde herbey, wie ein Stund- 
glas, batte nur noch einen Monat für fih, darinnen 
ſein 24. Jar zum ende lieffen, in welchen er fich dem 
Teuffel ergeben batte, mit Leib ond Seel, wie bievom 
angezeigt worden, da warb Fauſtus erſt zame, vnd war 
jbme wie einem gefangenen Morder oder Räuber, jo das 
vrtbeil im Gefaͤngnuß empfangen, vnd der Gtraffe dei 
Todes gewertig ſeyn muß. Dann er ward geängitet, 
weynet ond redet jmmer mit ſich jelbit, fantafiert mit den 
Händen, achtzet vnd feuffget, nam vom Leib ab, vnnd lieh 
ſich fortbin felten oder gar nit jeben, wolte [206] aud 
| Geiſt nit mebr bey jm ſehen oder enden. 
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Doetor Faufti Weheflag, daß er nod in 
gutem Leben vnd jungen Tagen 
fterben muͤſte. 


Jeſe Tramwrigkeit bewegte D. Fauftum, daß er feine 
Weheklag auffzeichnete, Damit ers nicht vergeffen möchte, 
ond ift diß auch feiner gejchriebenen Klag eine, 

Ah, Faufte, du verwegenes vnnd nicht werdes Herb, 
der du deine Gejellfchafft mit verführeft in ein Brtheil dep 
Feumwerd, da du wol hetteft die Seligkeit haben koͤnnen, 
jo du jetzunder verleureft, Ach Vernunfft vnd freyer Will, 
was zeiheſtu meine Glieder, ſo nichts anders zuverſehen 
iſt, dann beraubung jres Lebens, Ach jhr Glieder, vnnd 
du noch geſunder Leib, Vernunfft vnd Seel, beklagen mich, 
[207] dann ich hette Dir es zu geben oder zu nemmen 
gehabt, und mein Befferung mit dir befriedigt, Ach Lieb 
onnd Haß, mwarumb feyd jr zugleich bey mir eingezogen, 
nach dem ich euwer Geſellſchafft halb folche Pein erleiden 
muß, Ach Barmhertzigkeit ond Nach, auß was vrſach habt 
je mir folchen Lohn vnd Schmach vergonnet? O Orimmig- 
feit ond Mitleyden, bin ich darumb ein Menſch geichaffen, 
die Straff, fo ich bereit ſehe, von mir felbften zu erdulden ? 
Ach, ach Armer, ift auch etwas in der Welt, jo mir nicht 
widerftrebet? Ach, was hilfft mein Klagen, 


[64] 
MWiderumb ein Klage DFaufti." 


Ch, ach, ach, ich arbeitjeliger Menſch, O du betrübter 
A enrig Faufte, du biſt wol in dem Hauffen der 
Vnſeligen, da ich den vbermäffigen ſchmertzen deß 
Todtes erwarten muß, Ja viel [208] einen erbarmlichern 
dann jemals eine fchmershaffte Greatur erbuldet hat. Ad, 
ah Vernunfft, Mutwill, Vermeſſenheit vnnd freyer Wil, 
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du verfluchtes vnd vnbeſtaͤndiges Leben, O bu Blinder 
mer, ber bu deine lieder, Leib ond Seel, 
ſo Blindt macheſt, als du bit. O zeitlicher Wolluft, im 
was Mübjeligkeit baftun mich gefübret, daß bu mir meine 
Augen fo gar verblendet vnnd vertundelt bat. Ad mein 
ſchwaches Gemüt, du meine betiübte Seel, wo ift bein 
Erländtinug? O erbärmliche Mübeieligteit, O verzweiffelte 
Hoffnung, fo deiner nimmermebr gedacht wirbt. Ad Ycnb 
ober Leyd, Jammer vber Jammer, Ab vnd Webe, wer 
wirbt mich erldien? wo ſol ich mich verbergen? wobin fol 
ib mid verfriechen oder flieben? Da, ich ſede wo ih 
wölle, fo bin ich gefangen. Darauf ſich der arme Aauftus 
befümmerte, daß er nichts mebr reden kondte. 


[209] 





Ba TERRT 


| 165] 


Wie der böfe Geiſt dem beitrübten Kauito mit. 
felgamen ſpottiſchen Schergreden vnd 
Spribwörtern zuſeht. 


DE ſolche obgebörte Webellag, ericbien Kauito fein; 
Seit Mepboitopbiles, tratte zu jbm, vund ſprach 
Dieweil du auf der beyligen Schrift wol gewuſt bait, 
daß du GDtt allein anbetten, jbme dienen, vund keine 
andere Götter, weder zur Linden noch zur Rechten, neben 
jbm haben folleft, daſſelbig aber nicht getban, Sondern 
deinen Gott verſucht, von jme abgefallen, jun verleugnet, 
vnd dich bieber veriprochen, mit Leib vnd Seel, jo muſtu 
biefe beine Verſprechung lepiten, onnd merde meine Neimen: 
ftu was jo ſchweig, 
Jit dir wol fo bleib. 
[210) Haſtu was, jo bebalt, 
Vngluͤd kompt bald. 
Drumb ſchweig, ledd, mend vnd vertrag, 
Dein Bnglüd keinem Menſchen Mag. 
Es ift zu ſpat, an Gott verzag, 
Dein Bngkid läufft herein all tag. 
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Darumb, mein Fauſte, iſts nit gut mit groffen Herrn 
vnd dem Teuffel Kirfchen ejfen, fie werffen einem die Stiel 
ins Angeficht, wie du nun fiheit, derhalben werejtu wol 
weit von dannen gangen, were gut für die Schü geweien, 
dein hoffertig Roͤßlein aber hat dich gefchlagen, du hajt 
die Kunit, jo dir GOtt gegeben, veracht, dich nicht mit 
begnügen laſſen, ſonder den Teuffel zu Gaſt geladen, 
und hajt die 24, Jar hero gemeynet, es jehe alles Gott, 
was gleiffet, was dich der ©eift berichte, dardurch Dir der 
Teuffel, als einer Katzen, eim Schellen angebengt. Sihe, 
dir wareſt ein fchöne erfchaffene Greatur, aber die Roſen, 
jo man lang in Hans [211] den tragt, vnd daran riecht, 
die bleibt nit, dep Brot du geffen baft, dep Liedlein muſtu 
fingen, verziehe biß auff den Karfreptag, fo wirds bald 
Ditern werden, Was du verheiffen haft, ift nicht on Vr— 
fach geichehen, Ein gebratene Wurft bat zween Zipffel, 
Auf dep Teufels Eyß iſt nicht gut geben, Du haft ein 
köfe Art gehabt, darumb laͤßt Art von Art nicht, alfo 
laßt die Kat das Maufen nit, Scharpff fürnemmen macht 
Ichärtig, weil der Löffel new iſt, braucht jn der Koch, dar— 
nach wenn er alt wirt, jo ſcheißt er dreyn, dann jß mit 
jm auf, Sit es nicht auch alfo mit dir? der du ein newer 
Kochlöffel de& Teuffels wareſt, nun müßet er dich nimmer, 
denn der Markt Hett dich ſoll lehren Kauffen. Daneben 
haſtu dich mit wenig Vorraht nit begnügen Taffen, den 
dir Gott beicheret hat: Noch mehr, mein Faufte, was 
haſtu für einen groffen Vbermuht gebrauchet, in allem 
deinem Thun vnd Wandel haftu dich einen Teuffeld Freund 
genennet, derhalben jhürg dich nun, dann Gott [212] ift 
HERRN, der Teufel ift nur Abt oder Minh, Hoffart 
thäte nie gut, wolteft Hans in allen Gaſſen ſeyn, jo jol 
man Narren mit Kolben laufen, Wer zuviel wil haben, 
dem wirt zu wenig, darnach einer Kegelt, darnach muß 
er auffieten. So laß dir nun meine Lehr vnd Grinne- 
rung zu Herken geben, die gleichwol ſchier verloren tft, 
du folteit dem Teuffel nit fo wol vertrawet haben, Dies 
weil er GOttes Aff, auch ein Lügener vnnd Mörder ift, 
darumb jolteit du Klüger gewejen ſeyn, Schimpff bringt 
Schaden, denn es ijt bald vmb einen Menfchen geichehen, 
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er leſtet ſe diel au erziehen, ben Teuffel au beher⸗ 
breaucht ein Mugen Wiert, Go gebört mebr zum 
bann ein robt par Schub, beitetu Gett vor Mugen 
vnd dich mit denen Gaben, io er bir verliehen, 
bdorffteſtu dieſen Reden nit fangen, 
tet dem Teuffel nicht fo leichtlich zu willen wor 
vnd gegläubet baben, dann mer leichtlich glaubt, 
betrogen, jet [213] wiſcht der Teuffel bas 
gebet davon, bu baft bi zum — * 
eigenen blut, fo ſol man Buͤrgen 
einem Obr laſſen eingeben, sum andern 
Als nu der Seit Fauſfto den armen Judas 
efungen, ift er widerumb verſchwunden, omb dem 
gang Melancholiſch vnd verwirrt gelaflen. 
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[66] 


Doctor Fauſti Webellag von der Hellen, 
onb jrer vnaußfſprechlichen Bein 
onad Quaal, 


Ib armer Berbampter, warumb bin ib mit ein 
ebe, fo one Seel ftirbet, damit ich nichts weiters 
befabren börffte, Nun nimpt ber Teufel Leib mb 
Seel von mir, ond ſetzt mich in ein vnaußſprechliche ſinſter⸗ 
nuß der aual, dann gleich wie die Seelen an jbuem bas 
[214] ben ſchoͤnbeit vnd fremd, alio muß ich armer mund 
ten einen oneriorihliden Grewel, Geitand, 
Berbinderung, Shmab, Zitten, Jagen, Schmergen, 
Truͤbſall, Heulen, Weinen vnnd Zientlappern baten. So 
find alle Greaturen und Geichöpfie Gottes wider ons, dud 
möüflen von ben Hepligen ewige Shmab tragen. Ich 
weis mich no zu erinnern vom Seit, den ib auff eine 
son 


* 


omgleih. Bund ſprach ſerruer, gleich wie 
Spreumen, Holt sub Gyien von dem Arumer vers 
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brennet werden, doch eins Teichter vnd härter ala das 
ander, aljo auch die Berdampten in der Glut snnd Hellen. 
Ab du ewige Berdammnuß, jo du vom Zorn Gottes 
alſo inflammiert, von Fewer und Hitze bift, fo Feines 
ſchuͤrens in Emwigfeit bedarff. Ach was Trawern, Truͤbſall 
vnd Schmergens, muß man da gemwertig jepn, mit [215] weinen 
der Augen, Fnirfchen der Zäenen, fand der Nafen, Jam— 
mer der Stimm, erfchredung der Obren, zittern der Hände 
vnd Fuͤß. Ah ich mwolte gerne def Himmels entberen, 
wann ich nur der ewigen jtraffe koͤndt entfliehen, Ach wer 
wirt mich dann auß dem vnaußfprechlichen Feuwer ver 
Berdampten erretten? da feine huͤlff fein wirdt, da fein 
beweinen der Sünden nüß tft, da weder Tag noch Nacht 
ruhe it, wer wil mich Elenden erretten? Wo ift mein 
zuflucht? wo ift mein Schutz, Hulff vnnd Aufenthalt? 
Mo ift meine feite Burg? Weſſen darff ich mich tröften? 
der Seligen Gottes nicht, dann ich ſchaͤme mich, fie anzu— 
fprechen, mir würde Feine Antwort folgen, fondern ich muß 
mein Angeficht vor jnen verhüllen, daß ich die Freude der 
Aufjerwehlten nit jehen mag. Ach was Elage ich, da fein 
huͤlff kommet? da ich Fein DVertröftung der Klage weiß? 
Amen, Amen, Sch habs alfo haben wöllen, nun muß ich 
den Spott zum Schaden haben, 


[216] 


[6% 


Folget nun von D. Faufti greuwlichem vnd 
erfhredlihbem Ende, ab welchem 
fi jedes Chriſten Menſch 
gnugjam zu fpiegelm, 
und darfür zu 
büten hat. 


Je 24. Zar dei Doctor Faufti waren erſchienen, ond 
eben in folcher Wochen erſchiene jhm der Geiſt, ober— 
antwort jhme feinen Brieff oder Verſchreibung, zeigt 
jm darneben an, daß der Teuffel auff die ander Nacht 
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Leib holen werde, deſſen ſolte er fi verieben. 
— Doctor Fauſtus Magie vnnd weyrnete bie gantze Nacht, 
alſo daß jhme der Seit im dieſer Naht wider erſchiene, 
ſprach jbme zu: Mein Kauite, ſeve doch nicht jo Meinmätig, 
ob du icon beinen Leib verleureft, iſt doch noch lang das 
bin, biö dein Gericht wirt, du mut doch aulept ſierben, 
wann bu gleich viel hundert Yabr lebten, Muſſen [217] do 
die Türden, Düden ondb andere Vnchriſtliche Kevier auch 
ſierben, vnd in gleicher Verdammnuß ſeyn, weiſtu bed 

noch nicht was dir auffgeieht iſt, ſeye beberzet, vnd ver 

zage nicht jo gar, bat dir doch der Teuffel verheiſſen, er 

A. dir einen ſtaͤhlin Leib vnnd Seel geben, vnd ſolt 

nit enden, wie andere Verbampte. Solchen vnd no 
= mebr Trofts gab er jhme, doc falich vnd ber benfigen 







ee zu wider. Doctor Fauſtus, der nicht anders 

; dann die Verſprechung oder Verſchreibung müite er 
mit der Haut bezablen, gebet eben an diefem Tag, da 
jme der Geiſt angelagt, dab der Teuffel jn bolen werde, 
zu feinen vertraweten Geſellen, Magiitris, Baccalaureis, 
sub andern Studenten mebr, die jn zuvor offt beſucht 
batten, bie bittet er, daß ſie mit jbme in das Dorff 
Rimlih, eine halb Meil wegs von Wittenberg gelegen, 
wolten ipaßieren, vnnd allda mit jme eine Malzeit balten, 
die jm ſolches zufagten. Geben alio mit einander dabim, 
sound eſſen ein Morgenmabl, [218] mit vielen koͤſtlichen 
Gerichten, an Speife vnd Wein, fo der Wirt aufftruge. 
D. Fauftus war mit jnen frölich, doch nicht auf recbtem 
Hergen, Bittet fie alle widerumb, fie wolten jm io viel 
zu gefallen ſeyn, vnd mit jme zu Macht effen, vnd diſe 
Naht vollendt bey jbme bleiben. Gr muͤſte jnen was 
Wichtigs ‚ welches ſie jme abermals zuſagten, namen 
auch die Mahlzeit ein. Als nu der Schlafftrund aud 
vollendet ward, bezahlt D. Fauſtus den Wiert, vnd batbe 
bie Etubenten, fie wolten mit jbme in ein ander Stuben 
geben, er molte jbnen etwas jagen, das geſchabe. D. 
Fauſtus jagte zu jnem alfe: 















ur 
Pe TE 


“u or 277 255 — 





[6] 
Oratie Fausti ad Studiesex 





ü jet af 
5 
+ u2g | fat 16H tja Ha 
1,3 fs 1 EHE 24 ‚ii 
alas [en HAIE, 
HEREIN TI 
le | HERREN 
al, farılız 
HE EIER EHEN TH 





4 





von D. Aauften. 117 


io von jbm abfallen, wie ich ®ottloier vnd Berbamp- 
der Menib, ber ib veract vnd ab,claägt babe ber Taufie 
dem Sorrament Ghriti, ®ott ic.oit, allem Himmiiihen 
Heer, und dem Meniben, einem ſolchen Gott, der mit 

‚ ba einer ſolt verloren werden. alt cuch aud 
bie bbie GeſeUſchafft mit verführen, wie es mir gebet mund 
begegnet it, Ber [221] ſucht Mleiisig und embfig die Kirchen, 
fieget vnd ütreitet allczeit wider den Teuflel, mit einem 
guten Glauben an Gbriftum, vnd Gottieligen Wandel 
gericht. 

Enblib nu vnd zum Beſchluß, if meine freundliche 
Bitt, jr wöllt eu au Bett begeben, mit rube ſchlaſſen, 
vnd euch nichts amfechten laffen, auch fo jr ein Orepölter 
vnd Bugetümb im Hauß böret, wöllt jr drob mit nichten 
erihreden, es fol euch fein Leyd widerfabren, möllet auch 
vom Bett nicht auffſtehen, vnd fo jr meinen Leib tod 
findet, jbn aur Erden beitatten lafien. Dann ich iterbe 
als eim böfer vnnd guter Ehriſt, ein guter 
Chrit, darumb daß ic eine berglihe Reume => 
babe, ond im Hergen jmmer umb Gnade bitte, 
damit meine Seele errettet möchte werben, Gin böier Gbrift, 
bag ich weiß, daß der Teuffel den Leib wil baben, und 
ib wil jbme den gerne laſſen, cr lab mir aber nur bie 
Seele zu frieden. Hierauf bitt ich euch, jr möllet euch 
zu Bette verfügen, vnnd wuͤndſche euch eine quite Nacht, 
ir aber [222] eine ärgerliche, Boͤſe vnnd Erſchrecliche. 

Diefe Deelaration vnnd Erzeblung ıbät Doctor Aaus 
find mit bebergtem Gemüt, damit er fie nicht verzagt, 
erihroden dnd kleinmuͤtig machte. Die Studenten aber 
verwunderten fich auffs boͤchſte, daß er jo verwegen geweit, 
fh nur vmıb Schelmerep, Aürwig vnnd Zauberer willen 
in eine folde Gcfabr an Leib ound Seel begeben beite, 
war jnen berglib leodi, dann fie beiten jn lieb, vud 
ſprachen: Ad mein Herr Rauite, was babt jbr euch ge 
sieben, daß jbr jo lang fill geſchwiegen, vnd vus ſolches 
nit —8 offenbaret, wir wolten euch durch gelebrie Tbeo» 
logos auf dem meh dei Teufels ctrettet, vud gerifien 
baben, nun aber it es zu ipat, vnd ewerm Leib and Seel 
— Dort. Fauftus antwortet: Gr beite es nicht 
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thun doͤrffen, ob ers | offt willens gehabt, ſich zu 
Gottſeligen Leuthen zu ‚ raht vnd huͤlff zu ſuchen, 
Wie mich auch mein N mr darumb angefprochen, daß 
ich feiner Lehre [223] fu. , n folte, von der Zauberey ab- 
jtehen, vnd mich befehren, Als ich dann deffen auch ſchon 
willens war, Fam der Teuffel, vnd wolt mit mir fort, wie 
er dieſe Nacht thun wird, vnd jagte: So bald ich die 
befehrung zu GOtt annemmen würde, woͤlle er mir den 
Garauß machen. ALS fie folches von Doctor Fauſto ver- 
ftanden, jagten fie zu jme: Dieweil nun nicht3 anders 
zugewarten feye, fol er Gott anruffen, jhn durch feines 
lieben Sohns Jeſu Chrijti willen, vmb verzeihung bitten, 
ond fprechen: Ach Gott ſey mir armen Sünder gnaͤdig, 
vnnd gebe nicht mit mir ind Gericht, danır ich vor dir 
niicht beitehen Fan, Wiewol ich dem Teuffel den Leib muß 
laſſen, jo mwollit doch die Seel erhalten, ob Gott etwas 
wircken wolte, Das fagte er jnen zu, er wolte beten, e3 
wolte jhme aber nit eingehen, wie dem Gain, der auch 
jagte: Seine Sünde weren gröffer, denn dag fie jhme 
möchten verziehen werden. Alfo gedachte er auch jmmer— 
dar, er hette es mit feiner Verſchreibnng zu grob ge- 
[224] macht. Dieje Studenten ond gute Herren, als fie 
Fauſtum gejegneten, weyneten fie, vnnd ombfiengen ein- 
ander. D. Fauſtus aber bleib in der Stuben, vnnd da 
die Herren fih zu Bette begeben, fondte feiner vecht 
Ichlaffen, dann fie den Außgang wolten hören. Es ge- 
ſchahe aber zwiſchen zwoͤlff und ein Vhr in der Nacht, 
dag gegen dem Haug ber ein groffer vngeſtuͤmmer 
Wind gienge, fo das Haug an allen orten vmbgabe, als 
ob es alles zu Grunde geben, unnd das Hauß zu Boden 
reiffen wolte, darob die Studenten vermeynten zupverzagen, 
Iprangen auß dem Bett, ond huben an einander zu tröften, 
wolten auß der Kammer nicht, der Wiert Tieff auß jeinem 
in ein ander Haug. Die Studenten lagen nahendt bey 
der Stuben, da D. Fauſtus jnnen war, fie hörten ein 
grenmliches Pfeiffen vnnd Zifchen, ala ob das Hauß voller 
Schlangen, Natern onnd anderer fchädliher Würme were, 
in dem gebet D. Fauſti thür vff in der Stuben,. der hub 
an omb Huͤlff vnnd Mordio zu= [225] ſchreyen, aber kaum 
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Stimm, bald hernach bört man jn nicht mebr. 
es nun Tag warb, vnd die Gtubenten die gante 


Nacht nicht geichlaffen batten, find fie in die Stuben 


Bon, barinnen D. Fauſtus geweien war, fie faben 4 
Fauflum mehr, vnd nichts, dann die Stuben voller 
Bluts geipräget, Das Hirn lebte an der Wandt, weil jun 
ber Teuffel von einer Wandt zur andern geichlagen batte. 
Es lagen auch jeine Augen vud etliche Zien allda, ein 
greulih vnd erichredlih Spectadel. Da buben bie Etus 
denten an jn zubeflagen vnd aubewennen, vnd fuchten jn 
allenthalben, Letzlich aber funden fie feinen Leib herauſſen 
bey dem Miſt ligen, welcher greuwlich anzuſehen war, 
dann jhme der Kopff vnnd alle Glieder ſchlotterten. 

Dieſe gemeldte Magiſtri vnnd Studenten, jo bey def 
Fauſti todt geweſt, haben fo viel erlangt, daß man jhn im 
dieſem Dorff begraben bat, darnach find fie widerumb 
bineyn gen Wittenberg, vnd ins [226] Doctor Fauſti 
Bebanfung gegangen, allda fie jeinen Famulum, den 
Wagner, gefunden, der fich feines Herrn halben obel ge» 
bube. Sie fanden auch dieje dei Fauſti Hiſtoriam auff⸗ 
gezeichnet, vnd von jbme beichrieben, wie bievor gemelbdt, 
alles ohn jein Ende, welches von obgemeldten Studenten 
ond Magiftris hinzu getban, vnnd was fein Famulus auff- 
gezeichnet, da auch ein neum Buch von jbme aufgebet. 
Deßgleihen eben am jelbigen Tage ift die vergauberte 
Helena, ſampt jbrem Son, nicht mehr vorbanden geweit, 
fondern verfchmwunden. Es wardt auch fortbin in feinem 
Haus jo Bnbeimlib, dag niemandt darinnen wohnen 
fondte. D. Kauftus erfchiene auch feinem Famulo leb⸗ 
bafftig bey Nacht, vnd offenbarte jhm viel beimlicher ding. 
So bat man ju auch bey der Nacht zum Fenſter binauf 
ſehen guden, wer füräber gangen if. 

Alfo endet ſich die gange warbafftige Hiſtoria vnd 
Zäuberen Doctor Faufti, darauf jeder Gbriit zu lernen, 
fonderlih [227] aber die eines boffertigen, ftolgen, fürs 
wißigen ond troßigen Sinnes vnnd Kopfis find, GDtt zu 
fürchten, Zauberep, Beichwerung vnnd andere Teuffeldwerds 
zu lieben, fo Gott ermitlich verbotten bat, und den Teufs 
fel nit zu Gaft zu laden, noch jm raum zu geben, mie 
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Fauftus gethan bat. Dann vns bie ein erfchreclich 
Grempel feiner Verſchreibung vnnd Ends fürgebildet ift, 
deffelben müffig zu geben, vnnd ©ott allein zu lieben, 
onnd für Augen zu haben, alleine anzubeten, zu dienen 
und zu Lieben, von gangem Herken vnd ganker Seelen, 
ond von allen Kräften, vnd dagegen dem Teuffel vnnd 
allem feinem Anhang abzufagen, vnnd mit Ehrifto endtlich 
ervig felig zu werden. Amen, Amen, Das wündjche ich 
einen jeden von grunde meines Herken, AMEN, 


1 Sen. 9 


Sept nüchtern vnd wachet, dann ewer Widerfacher der Teuffel 
geht vmbher wie ein brüllender Loͤwe, und juchet welchen er ver— 
jhlinge, dem mwiderftehet fejt im Glauben. 
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[Bi ®] Regiſter der 
Gapitel, vnnd was in einem jeden 
fürnemlib begriffen. 


As erſte, Bon D. Johann Fauſten Geburt vnb 
Studien, fol. 1. 
2 D. Rauftus ein Arkt, vnd wie er den Teufel etlich 
mal beſchworen bai, fol. 6. 
3 Dort. Fauſti Difputation mit dem Geiite, fol, 11. 
4 Gin andere Diiputation D. Fauſten mit dem Geift, io 
ſich Mepboitopbilem nennete, folio 15. 
5 Die britte Difputation D. Fauſten mit dem Geitt, von 
feiner verihreibung vnd Verpflichtung gegen bem Teufel, 


folie 18. 

6 D. Rauftus läßt jm Blut auf einem Arm in ein Tie 

Rn he auf warme Kolen, vnd verichreibt ſich dem l. 
1. 

ſPiije] 7 Etliche Berfe vund Repmen wider D. Fauften 

Verfiodung, fol. 23, 

8 Woelderley geitalt der Teufel Fauſto erſcheinet, 24. 

9 Bon Dienftbarkeit dei Geiſtes gegen Kauite, 28, 

10 D. Fauſtus wolt fi Verbepraten, wird jm aber vom 

Teuffel verbotten, 31. 

11 Frag D. Faufli an feinen Seit Mepboitopbilem, 35, 

12 Gin Diiputation von der Helle vnnd jrer Sprlund, 37. 

13 Ein Bee Raufti von der Teufel Regiment, vnd jrem 


Vrineipat, | 
14 Frage, in was Geſtalt die veritoffene Engel geweit, 40, 
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15 Doct. Fauſtus difputiert mit feinem Geiſt Mephofto- 
phile von Gewalt dep Teuffels, 44, 

16 Gin Difputation von der Hell, Gebenna genannt, wie 
fie erſchaffen vnnd geftalt jeye, auch von der Bein da— 
rinnen, 48. 

17 Ein Frage Faufti an den Geiſt, was [PiijP] er thun 
wolte, jo er, der Geiſt, an feiner, Fauſti, ſtatt were, 63. 
18 D. Fauftus ein Calendermacer und Astrologus, 66. 
19 Eine Frage von der Kunit Astrologia, 68. 

20 Vom Winter onnd Sommer eine Frage, 69. 

21 Don dei Himmels Lauff, Zierde vnd Vrſprung, 70. 
22 Eine Frag D. Faufti, wie Gott die Welt erfchaffen, 
und von der eriten Geburt deß Menfchen, darauff im der 
Geist eine gantz falfche antwort gibet, 74. 


23 Doct. Faufto wurden alle Hellifhe Geiſter in jrer 
Geſtalt fürgeitellt, darumder ſieben fürnembfte genannt, 77. 
24 Wie Doctor Fauftus in die Helle gefahren, was er 
darinn geſehen, vnd jhm begegnet, fol. 83. 

25 Wie D. Fauſtus onter das Geſtirn ober die Wolden 
binauff gefahren, 91. 

26 Die dritte Fahrt D. Fauftt in etliche Königreich vnd 
Fürftentbumb, auch für-[Pitij* ]nembite Länder und Stätte, 
vnd was er für namhaffte Abentheumwer in deren etlichen 
getrieben, 99. 

27 Vom Paradeiß, welches der Geijt dem Faufto zeiget, 121. 
28 Don einem Gometen, 125. 

29 Bon den Sternen, 126. 

30 Ein Frag von Gelegenheit der Geiſter, jo die Menſchen 
plagen, 127. 

31 Ein ander Frage von den Sternen, fo auff die Erden 
fallen, 129, 

32 Dom Donner, 130. 

33 Was D. Fauftus für Abenthewr an Heren Höfen ge: 
trieben, vnd da eine Hiltoria von D. Fauſto vnd Keyfer 
Carolo V. wie er jrer Kepferlichen Maieſt. Alexandrum 
Magnum, befampt feiner Gemahlin erwedt, 132, 

34 Doet. Fauſtus zanberte einem Ritter ein Hirfchgewicht 
vff den Kopff, 137. 
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Haͤuw, jampt d Pferden, 140. 
37 F re Grafen, fo D. Fauſtus auf 
Münden, auf dei VBeperfürien Sons 


jr be 
—— Bi e zu beicben, in Lüften —— 142. 


auftus Gelt von einem Jüben emile 
ond demfeibian einen Fuß zu Pfand geben, ben er jm 
Emm, in dei üben beyieyn, abgefäget, 147. 

D. Fauſtus betreugt einen Roßtänjder, 151. 

* D. Fauſtus frift ein Fuder Haͤw, 52. 
Al Bon einem Hadder zwiichen zwoͤlif Studenten, 53. 
42 Gin Abentbewr mit vollen Bawren, denen er bad 
Maul verzauberte, daß ſie es nicht kundten wider zus 
tbun, 54. 
43 D. Fauftus verfauffte 5. Säum, eine vmb 6. Gülden, 
welche, jo bald fie ind Waller famen, zu Strobwiſchen 
werden, 155. 
4 Was D. Fauſtus für Abentbeumer [Pr*] an def Aüriten 
von Anhalt Hoff getrieben, 156, 
en er fo auch biefem Grafen 


I D. Hau A erg —38 da er ein —354 


45 Wie D. Fauſtus auff Faßnachtsabend mit ſeiner Burj 

in bei Biſchoffs von Salgburg Keller gefabren, mb dem 

Kellner auff eine bobe Tannen gefürt, 162. 

46 Bon ber andern Faßnacht am Dinftag, 165. 

47 Bom Nidermittwochen, ber rechten Faßnacht, vud 

was er, Fauſtus, allda für Kurgweil angerichtet, 167. 

48 Bon ber vierdbien Faßnacht, da cr einen gebraten 

Kalbstopff aufficht, der anfieng zu reden, 170. 

49 Am weilfen Sontag von der bezauberten Helena, melde 

er den Studenten reprefentierte, 171. 

50 Bon einer Gaudeley, da eim Bauren vier Mäder 

auf dem en in die Luft bingeiprungen, 175. 

. Bon 4. Zauberern, fo einander die Köpffe abgebamen, 
vnd widerumb auff eicht batten, dabey aub Dect. Aauftus 

das * tbaͤt, 178. 
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[Pob] 52 Bon einem alten Mann, fo Doetor Fauftum 
von feinem Oottlofen Leben abgemanet, vnd bekehren möllen, 
auch was Vndanck er darüber empfangen, 181. 

53 D. Fauſti zwehte Verfehreibung, fo er feinem Geift 
vbergeben hat, 186. 

54 Bon zwo Perfonen, jo D. Fauftus zuſammen fupplet, 
in feinem 17, verloffenen Jar, 188, 

55 Don mancerley Gewaͤchß, fo Fauftus im Winter vmb 
den Chrijtag in feinem arten hatt, in feinem 19, Zar, 191, 
56 Bon einem verfammleten Krieggheer wider den Frey— 
beren, dem D, Fauftus ein Hirfchgewicht auff den Kopff 
gezaubert hatte, 193. 

57 Bon D. Faufti Bullſchafften in feinem 19, vnd 20, 
Jar, 196. 

58 Bon einem Schas, jo D. Fauftus gefunden in feim 
22. verlauffenen jar, 197. 

59 Bon der Helena auß Grecia, fo dem Fauſto Bey— 
wohnung getban in feinem lebten are, 198, 

60 Don D. Faufti Teftament, darin [P6°] nen er feinen 
Diener Magener zu einem Erben eingefest, 200. 

61 Dort. Fauftus beſprach fich mit feinem Diener dep 
Teitaments halben, 202, 

62 Die fih D. Fauftus zu der zeit, da er noch nur 
ein Monat fuͤr fih hatt, jo vbel erhub, ftätigs jammerte 
vnd feuffsete ober fein Teuffeliih Weſen, 205. 

63 D. Faufti Wehellage, daß er noch in gutem Leben 
onnd jungen Tagen fterben müffe, 206. 

64 Noch eine Klage D. Fauiti, 207. 

65 Wie der böje Geiſt dem betrübten Faufto mit felgamen 
fpöttifchen Schergreden vnd Sprichwörtern zuſetzt, 209, 
66 D. Faufti Weheflag von der Hellen, vnnd jhrer 
snaußiprechlicher Pein vnnd Quaal, 213. 

67 Bon D. Faufti gremlichem vnnd erſchrecklichem Ende, 
ab welchem fih alle Chriften wol zu fpiegeln, vnnd für 
dem Teuffel zubüten haben, 216, 

68 D. Faufti Oration an die Studenten, 218, 


ENDE, 










Gedrudt zu 


 Frandfurt am Mayn, 
be Jobann Spies. 


[Druckerzeichen.] 


* M. D. LXXXVIL 





Anhang l. 
Aus dem Faustbuche von 1588. (A2 


Zeugnuß der 9. Schrifft, von den verbottenen 
Zauberfünften, 


Exod. 22, Die Zauberinnen foltu nicht leben laſſen. 


Lenitic, 20. Wenn eine Geele fih zu den War . 


jagern vnd Zeichendeutern wenden wird, daß fie jhnen 
nachhuret, So wil ich mein Antlit wider diefelbige Seel 
jegen, vnd wil fie auf jrem Volck rotten. Darımb 
beiliget euch vnd feid heilig, vnd haltet meine Sabung, 
snd thut fie, denn ich bin der HERR ewer Gott, der 
euch heiliget. 

Eſa. 8. Wenn ſie aber zu euch ſagen: Ihr muͤſſet 
die Warſager vnd Zeichendeuter fragen, die da Schwaͤtzen 
onnd Diſputiren (fo ſprecht) ſoll nicht ein Volck feinen 
Gott fragen? Ja nach dem Geſetz vnd Zeugnuß, werden 
ſie das nicht ſagen, ſo werden ſie die Morgenroͤte nicht 
haben, Sondern werden im Landt ombher gehen, Hart 
geichlagen vnd hungerig. Wenn fie aber hunger leiden, 
werden fie zörnen vnnd fluchen jhrem Könige vnnd jhrem 
Gott, vnd werden vber ſich Gaffen ond vnter fich Die 
Erden anſehen, ond nichts finden, denn Truͤbſall vnd 
Finjternuß. 

Eſa. 19. Der Muth foll den Egyptern unter jhnen 
vergeben, und mil jhre Anfchläge zu nicht machen. Da 
werden fie denn fragen jhre Göten vnd Pfaffen, vnd 
Marfager ond Zeichendeuter, Aber ich wil fie vbergeben 
inn die Handt gramfamer Herrn, vnd ein harter König 
foll ober fie herrſchen, fpricht der Herrfcher der HERR 
Zebanth. 

Ga. 47, Vmb der Menge willen deiner Zauberer, 
vnd vmb deiner Befchwerer willen, deren ein groffer Hauffe 




















‚ wenn es baber bridt, vnd wird ein Bnfall 
fallen, den du wit fübnen fan. Denn es 
plöglih ein Getüämmel vber bi fommen, bei bu 
nit verſiheſt. So tritt num auf mit deinen Be 
ſchwerern, vnd mit der menge deiner Zauberer, winter 
melden bu di von beiner Jugendt auf bemübet bait, 
ob du dir möchtet rabten, ob du moͤchteſt dich ſerden. 
Denn du bit müde, für ber Menge deiner An 
Las ber tretten vnnd dir beiffen die Meiſter dei Him 
lauf, vnnd die Eterngüder, die na den Monden reden. 

Jerem. 27. Gehorchet nicht ewern Propbeten, Weis, 
fagern, Traͤumdeutern, Tagwehlern vnd Zauberern, die 
euch ſagen, Ihr werdet nicht dienen muͤſſen dem Kömiae 
zu Babel. Denn fie Weiſſagen euch falſch, auf daß 
euch fern auf ewerm Landt bringen, vnnd ich euch aufs 
ftoffe, onnd jbr vmblommet. 

Mid. 5. Zur felbigen Zeit (nemlich inn der Zukmfft 
Ehrifti) wil ich die Zauberer bei dir anfrotten, daß feine 
Zeichendeuter bey dir bleiben follen. Ich wil deine Bilder 
| vnd Gbgen von dir aufrotten, daß du nicht mebr folt 
anbetten beiner Hände Werd. 
| Mala. 3. Ib wil zu euch kommen vnnd euch 

firaffen, vnd wil ein fchmeller Zeuge ſeyn, wider die Zau— 
berer, Ehebrecher vnd Meineydige, etc. 

Num. 22. Bileam, der Zauberer vnnd Weiffager, 
barff Yirael nicht fluchen, wie er gem getban, vnd es 
Balad befftig an jhn begeret. 

1. Sammel. 28. Dem Gottloien König Saul wolte 
Gott weder durch Trämme, noch durchs Liecht, noch durch 
Propbeten antworten, derbalben fraget er eine zus 
zu Gndor auf verzweiffelung, vnnd leit jbm den verm 
Samuel berauff bringen, welcher jbm verfündiget, Daf 
Gott das Heer Yirael Morgens in der Pbiliter Hände 
geben, vnnd Saul jelber auch vmblommen werde. Wie 
au geiheben, vnd Saul in fein rigen ſchwert gefallen, 
md zum Mörder an jbm felber worden iſt. 

2, Reg. 1. MAbafia fraget Baal Sebub, den Gott 
gu Ghron, ob er vom feiner Krandbeit gemeien werde, dem 


* —— A6 


1 
% 

4 
k 
= 


J 


— eur u 4 


BIT 


128 


verfündiget Elias, daß er dieſes Lägers nicht aufffommen, 
fondern deß Todts fterben werde. Wie auch geſchehen. 

2. Baral. 33. Manaſſe ließ feine Söhne durch 
Rewer geben, im Thal de Sons Hinnom, vnd wehlet 
Tage, vnd achtet auff Vogelgefchrey, und Zauberte, vnd 
ftifftet Warfager und Zeichendenter, ete. Berführet Juda 
vnd die zu Serufalem, daß fie ärger theten, denn die 
Heyden, die der HERR für den Kindern Iſrael vertilget 
hatte. Vnd wenn der HERR mit Manaſſe onnd feinem 
Vol veden ließ, merdten fie nicht drauf. Darumb ließ 
der HERRN vber fie fommen, die Fürften deß Heerd dep 
Königs Aſſur, die namen Manaffe gefangen, mit Faffeln, 
vnd bunden jhn mit Ketten, und brachten jhn gen Babel. 
Vnd da er in der Angſt war, flebet er für dem HERRN 
feinen Gott, onnd demütiget fich fehr für dem Gott feiner 
Vaͤtter. Da erböret er fein leben, vnd bracht jn wider 
gen Serufalem zu feinem Konigreih. Da erfennet Ma- 
naffe, daß der HERR Gott ift, etc, 

Act. 19. Es vnterwunden fih die 7. Söhne dep 
Hobenprieiterd Scene, den Namen def HERREN Jeſu 
zu nennen, ober die, fo böje ©eiiter beiten. Aber der 
Menſch in dem der böfe Geiſt war, fprang auff fie, vnd 
ward jhrer mächtig, und warff fie unter fih, alſo, daß 
fie nadend ond verwundet auß demfelbigen Hauß ent— 
floben. Daffelbige aber ward kundt allen die zu Epheſo 
wohneten, beyde Juden vnnd Grichen, vnd fiel eine 
Furcht ober fie alle, ond der Name deß HERRN Jeſu 
ward hoch gelobet, etc, Biel aber die da fürwißige Kuͤnſte 
getrieben hatten, brachten die Bücher, auff funffsig tau— 
fendt Groſchen werdt gefchäßet, zufammen, vnd verbrandten 
fie öffentlich. 

Eine ſolche beferung wolle Gott allen Zauberern, 
Warſagern vnd Teuffelsbefchwerern gnädiglich verleihen, 
zu feines Göttlihen Namens Lob, Chr 
vnd Preiß, vnd jrer eigenen 
Wolfart vnnd Seligfeit. 


AMEN. 





a di) 2er u — 








Anhang Il. 


Capitel 52 — 57 des Faustbuches 
von 15%. B9 


[179] 


[52.] Doctor Fauſtus ſchendet den Stubenten 
zu Leipzig ein Faß Weins. 


© hatten etliche frembde Studenten aus Bngermn, 
olen, Kernten vnd Difterreih, jo zu Wittenberg 
mit D. Faufto viel vmbgiengen, ein bitt an jbn ge 
legt, als bie Leiphiger Meß angangen, er jolte mit in 
dabin verrüden, ten wol eben, was ba für ein Se— 
Ben were, vnd vor Handelsleute zufammen femen, io 
batten jbr auch etliche Bertröitung Geld alda zu empfaben. 
Dochr Fauftus willigte, vnnd leitete Geſell ſchafft. Als 
fie num zu Leipzig bin vnd wieder ſpacierten, Die Bnis 
uerfitet ſampt der Stadt vnd Meß befaben, giengen fie 
obn gefehr für einem Weinkeller fürüber, da waren etlide 
ober eim groffen Weinfafle, ongefebrlib von 16. 
oder 18. Epmern, ondb [180) mwoltensd aus dem Keller 
ſchroten, kontens aber nicht berans bringen, das fabe D, 
Fauftus, iprab: Wie ftellet jbr euch jo leppiſch vud if 
ewer fo viel, könt doch wol einer allein bis Faß ag 
, wenn er fi seht dar zu fchiden wähle. 
wurden vmwillig folder rede halben, dud ne 
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mit vnnuͤtzen worten vmb fih, weil fie jn nicht Fanten, 
wie dann dis Gefindlein pflegt zu thun, Als aber der 
Weinherr vernam, was der zand war, ſprach er zu Fauſto 
ond feinen Gefellen, Wolan, welcher unter euch das Faß 
allein wird heraus bringen, dem fol es fein. Kauftus 
war nicht faul, gieng bald in den Keller, ſatzte fich auffs 
Faß, als auff ein Pferd, ond reit es alſo jchnell aus 
dem Keller, Darüber fich jederman verwunderte. Des er: 
Ihrad der Weinherr, vermeinete nicht, Das ſolchs mere 
müglih geweſen, muſte aber doch feine zufage halten, 
und Fauito das Faß mit Wein folgen laffen, der gab es 
feinen Wandersgefellen zum beiten, die luden ande- [181] ve 
ante Freunde dazu, hatten etliche tage lang einen guten 
Schlampamp dauon, vnd wuſten vom Gluͤck zu Leiptzig 
zu ſagen. 


[53.] Wie Doct. Fauſtus zu Erfford den 
Homerum gelejen, vnd die Griechiſchen 
Helden feinen Zuhörern geweiſt 
und vorgeftelt habe. 


S bat fh aub D. Fauſtus viel Jahr zu Erfford 

gehalten, und in der hohen Schul daſelbſt gelefen, 

ond viel Ebenthewr in dieſer Stadt angerichtet, mie 
noch etliche Perſonen beim leben, die jn wol gefandt, 
ſolche Ebenthewr von jhm gefeben, auch mit jm gejjen 
ond getrunden haben, Als er nun feinen Zuhörern ein- 
mal den Griechiſchen fürtrefflichen Boeten Homerum ge- 
Iefen, welcher unter andern Hiftorien auch den zehenjä- 
rigen Krieg von Troia, der fich der fchönen Helene wegen 
unter den Grie- [132] hifchen Fürften erhaben hatte, be— 
fchreibet, und da vielmals der Tapffern Helden, Menelai, 
Achillis, Heetoris, Priami, Alexandri, Bliffis, Ajacis, 
Agamemnonis vnd anderer gedacht wird, hat er derſelben 
Perſonen, geſtalt vnd geſichte den Studenten dermaſſen 
beſchrieben, das ſie ein gros verlangen bekommen, vnd 
offt gewuͤnſcht, wo es jhr Præceptor zu wegen bringen 


—— 
— . 






NN: 131 


| inte, diefelbigen zu feben, haben jn auch darumb bitlichen 
 amgelanget. Kauftus bat jun folches verwilligt ond zuge⸗ 
i jagt in der nechſten Lection, alle die fie begertem zufeben, 
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sor augen zu ftellen, derwegen ein groffer concurſch vnd 
uulauff von Studenten worden. Wie dann die Jugend 
allzeit mebr auff Affenwerd und Gaudelipiel, denn zu dem 
guten, Luft vnd Zuneigung bat. Als nun die Stunde 
g fomen, vnd Doctor Kauftus in feiner Lection fortgefabren, 
auch gejeben, das wegen feiner getbanen zuſag, mebr Zu: 
boͤrer verhanden, dann foniten, Hat er fait mitten in der 
Leection angefans [183] gen, vnd geſagt: Ir lieben Stu— 
r denten, weil euch geluͤſtet die Griechiichen berhuͤmbten 
Kriegsfuͤrſten, welcher der Poet albier neben vielen andern 
Srribenten gedendt, in der Perfon, wie fie domals gelebt 
; ond herein gangen feind, auzuſchawen, fol euch dieſes ist 
begegnen, vnd find auf folche Wort alsbald obernante 
Helden in jhrer damals gebreuchlichen geweienen Ruͤſtung 
in das Lectorium nacheinander hinein getreten, ſich friſch 
ombgeſehen, vnd gleich als wenn ſie ergrimmet weren, die 
Koͤpffe geſchuͤttelt, welchen zu letzt nachgefolgt iſt, der gren- 
liche Riſe Polyphemus, ſo nur ein Aug im Kopffe mitten 
in der Stirn gehabt hat, vnd einen langen zottichten fewr⸗ 
rohten Bart, hat ein Kerln, den er gefreſſen, mit den 
; Schendeln noch zum Maul beraus zottend gehabt, und fo 
greßlich ausgejehen, das jhnen alle Haar gen Berg geitan- 
den, vnd fie vor fchreden vnnd zittern ſchier nicht gewuſt 
haben, wo fie naus ſolten. Deſſen aber Fauſtus ſehr ge⸗ 
lacht, vnd jhnen [184] einen nach dem andern bey namen 
genandt, vnd wie er fie beruffen, alfo auch ordentlich 
beiffen wider hinaus gehen, welches fie auch getban, alleine 
der eineugige Cyhelops oder Polipbemus bat fich geitalt, als 
wolte er nicht weichen, fondern noch ein oder zween freifen, 
Darüber jich dann die Studenten noch mebr entiagt, ſonder⸗ 
lich weil er mit ſeinen groſſen dicken Spieſſe, der lauter 
Eiſen, vnd eim Weberbaum gleich war, wider den Erdboden 

ſties, das ſich das gantze Collegium bewegte vnd erſchutterte. 
Aber Fauſtus winckete jhm mit eim Finger, da traff er 
auch die Thür, vnd beſchlos alſo der Doetor feine Lection, 
des die Studenten alle wol zu frieden waren, begerten 
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fortan fein jolch ©efichte von jhme, meil fie erfahren, was 
für gefahr hiebey zu fürchten. 


[54] D. Fauſtus wil die verlornen Comoedien 
Terentij ond Plauti alle wider an3 
Lieht bringen. 


[185] 


Scht lang darnach, als eine Bromotion in der Vni— 

uerfitet dafelbit gehalten, vnd etliche zu Magiftern 

gemacht worden, Hat fich unter den Philofophen ein 
geiprech zugetragen, von nutzbarkeit des Lateinifchen Co— 
moedien jchreiberd Terentif, von Garthagine aus Africa 
bürtig, wie nemlich derfelbe nicht allein der Lateinifchen 
Sprache vnd jchöner Lehrern und Sentent halben in den 
Schulen zubehalten, Vnd der jugend vorgelejen werden 
jolte, Sondern auch derentwegen, weil er allerley jtende 
in der Welt, und gute ond böfe Perfonen derfelben alſo 
eigentlich und artig mit allen jbren Eigenichafften zu be= 
fchreiben weis, Als wenn er in der Menfchen Herken ges 
fteet, und eines jedern finn ond gedanden, gleich als ein 
Gott erfündiget hette, wie jederman befennen mufte, der 
denjelben Poeten recht leſe und verſtuͤnde. Vnd das noch 
wunderbarlicher, fiehet man daraus, das zurſelben zeit die 
[1861 Menſchen eben alſo geartet, vnnd mit gleichen ſitten 
gelebt haben, wie es jtzt in der Welt zugehet, obs gleich 
etliche hundert jar vor Chriſti geburt geſchriebet iſt worden. 
Allein das iſt beklagt worden, das die fuͤrnembſten vnd 
meiſten deſſelben, als 108. fo ſchendlich durch einen fchiff- 
bruch ontergangen, vmbkommen und verloren weren, da: 
rüber der Terentins felber auch fich zu todt fol befümmert 
haben, als Aufonius meldet. leihen Bnfall haben fie 
auch vom Plauto erzehlet, Welcher nicht minder ala Te— 
ventius aller oberzehlten Vrſachen halben in den Schulen 
ſehr notwendig ond nüglich zu Tefen, dann man auch wol 
41 oder mehr Comoedien deffelben nicht mehr haben fündte, 
weil Ddiefelben entweder durch waſſers oder Fewers noth 






133 


Sprech lang zugeböret, und gleicher Geitalt von bebden 
“ viel vnd mebr, dann die andern alle, su reben 
ggcwuſt, auch etliche ſchoͤne ſentenz und Sprücde aus den 
-  Derlornen Gos [187] moedien angezogen, vber welchen, als 
ih jederman unter jhnen befitig verwunberte, vnd jn ges 
fragt, wo er wuͤſte, was in denielben Gomvebien ſtuͤnde? 
Darauff bat er jnen angezeigt, das fie nicht fo gar omb⸗ 
fomen oder nicht mebr verbanden weren, wie fie meinten, 
fondern da es jm on gefebr fein folte, vnd den Theologen, 
fo gegenwertig bey denen er fonften nicht guten wind 
bette, nicht zu wider mwolte er aller beyder Poeten alle jre 
Schrifften, fie weren verloren worden oder vmblommen, 
wie fie wolten, gar wol und leichtlich berwider und ans 
liecht bringen, doch nur auf etliche ftunden lang, wolte 
man fie denn je lenger haben oder bebalten, koͤnte man 
viel ftudenten, Notarien und ſchreiber ober fegen, und in 
einem buy biefelben alle abjchreiben laſſen, fo fönte man 
fie hernach ftets, nit weniger als bie andern, fo jetzt noch 
verbanden haben und leſen, ſolchs iſt den Herrn Tbeos 


logen ond fürmemjten des rahts, fo auch zugleich wie ges 


breuchlich fegenwertig waren, angemelt worden, [185] aber 
man batte jbm zur antwort geben laffen, wenn er nicht 
föndte oder wolte diefelben Bücher aljo berfür bringen, 
das man fie rechtichaffen und fiir vnnd für bebalten vnd 
haben köndte, jo dürffte man feines erbietend nichts, dan 
man jonften gnugſam Autores und gute bücher bette, das 
raus die jugend die rechte artige Lateinische Sprache lernen 
möchte, vnd ftünde zu befaren, der böfe geiit möchte im die 
nem erfundenen allerley gift und ergerliche Grempel mit 
einfhiben, das aljo mehr jchaden, den fromen daran 
erwachſen fündte. Dermegen bleibt es noch dieſe Stunde 
bey den Gomoedien Terentij vnd Plauti, die man biöber 
gebabt, und find die verlormen an jrem ort, ba fie ber 
Teuffel bingefubrt oder veritadt bat, blieben, das alio 
D. Fauftus bierinnen ein Meiftertüc bat beweiien fönnen, 


— 
— 
u 07 


jemmerlüäh verderben. D. Faufus hat dieſem ges 
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[55.] Ein ander Hiſtoria, wie D. Fauſtus 
onueriebens in eine Gaſterey kompt. 


[189] 


N der fchlöffergafien zu Erfford ift ein baus zum 

Encker genand, darinnen bat domals ein ftadjunder 

gewonet, des namen etlicher orſachen halben albier 
nicht geſetzt werden, bey welchem fh D. Fauſtus Die 
gantze zeit ober, ſo er zu Erfford geweſen, am meiſten 
gehalten, auch viel wunderlicher poſſen vnd kuͤrtzweil, jons 
derlich wenn er etwan Seſellſchafft des jih gehabt (mie 
den faſt teglich geicheben) vnd luſtig jein wollen, geübet 
end angerichtet bat. Nun Bat ich zugelragen, Das ges 
meldter Fanſtus auff eine zeit, als derjelbe junder viel 
guter freunde zu abend malzeit zu fich geladen, nit ein- 
heimiſch, jondern zu Praga beim Kesfer gemeien iſt, Als 
aber die Sundern bey feinem freunde ſehr luſtig geweien, 
vnd jn offt gewuͤnſcht und begerei haben, bat fie jr Wirt 
berichtet, das er jtzt nicht zubefonen, weil er weit von 
dannen, nemlich au Prag were, dabey fie e3 wol ein weil 
bleiben laſſen, aber bald hernach wider angefangen haben 
in zu ſich zu wuͤnſchen [i96] bat jin auch einer ſchertz⸗ 
weiſe mit namen geruffen, vnd gebeten, er wolie zu jhnen 
fommen, onnd Die gute Gejellichafft nicht verlaffen, in dem 
Hopffet eins an der Haußthür ftard an, der Hausfnecht 
Ienfit ans Fenfter, fragt oben nans, wer da ſey? ſtehet 
D. Fauftus vor der Thür, bat jein Rof beim Zügel, ala 
einer Der jest abgeſeſſen, rricht zum Hausknecht, ob er 
jn nicht kenne, er ſeys, dem geruffen worden, der haus⸗ 
knecht leufft bald Binein zum Herrn, ebe er aufftbut, 
zeiget an, D. Fauſtus ſey vor der Thür, und babe ange- 
klopfft, der under im Haufe ſpricht, er werde Tauben 
haben, oder nicht wol jeben, er wiſſe wel wo Fauſtus 
ſey, werde vor jeiner Thür jest nicht fiehen, der Knecht 
beruhet auff jeinen worten. Sin dem klopffet Fauſtus 
noch einften an, vnd als der Herr ſelbſt neben dem Knechte 
hinaus ſihet, iſts D. Faufius, darumb man jm die Thür 
öffnet, vnd jhn ſchoͤn empfengt. Des Sundern Son bittet, 








wolle mits dem Vater bald binnein zum [191] Geſten 


geben, nimpt feinen Gaul von jme, verbeift jm Kutter 


zu geben, fand aber nicht halten, wie hernach folgen 
wird, Als nun D. Fauſtus binein zun Geiten kömpt, 


herrlich empfangen, vnd au Tiſch geieht wird, vnd ber 


Herr im Haufe fraget, wie er ſobald wider ſey fomen, 
antwort er, ba ift mir mein Pferd gut zu, weil mid bie 
Heren Seite jo ſehr begert, vnd mir geruffen, bab id 
jnen wilfaren, und bey jnen albier erſcheinen wollen, wies 
wol ih nit lang zubleiben, fondern noch vor morgen wider 
zu Prag fein mus. Darauf legten fie jme für zu eſſen, 
vnd trunden weidlih auf jn zu, biß er einen gutem 
Rauſch bekömpt, da feht er an feine Vofferey mit jnen zu 
oben, ſpricht, ob fie nit mögen auch einen frembden Wein 
oder zween verfuchen: antworten fie, ja, darauif er weiter 
fraget, obs ein Rephal, Maluafier, Spannijch oder Frautzoͤ⸗— 
ih Wein fein fol, gibt einer lachend zur antwort, fie fein 
alle gut. Bald fordert Kauftus ein börer fehet an auff bie 
jeiten am tiſchblat vier [192] Löcher nacheinander zu 
boren, ftopfit Plödlein für, wie man die Zapffen ober 
Hane vor die Kaffe zu ſtecken pfleget, beiit jm ein paar 
friſche Gleſer bringen, als dis geicheben, zeucht er ein 
Pllödlein nah dem andern, vnd leſt eim jdern ans duͤrren 
Tiſchblad, gleih als aus vier Faſſen, was vor Wein er 
fordert, unter den obernanten, Des wurden fich die Geite 
lachen, vnd feind guter dinge. In des fömpt des Jundern 
Son, ſpricht: Herr Doctor, ewer Pferd friit wie wenns 
tolle were, wolte lieber fonit 10. oder 20. Geule futtern, 
denn dieſen einigen, bat mir albereit etliche Scheffel Has 
bern verichludt, ſteht ſtets vnd fiber ſich vmb, wo mebr 
ſey. Des lat nicht allein Fauſtus, fondern auch alle die 


es böreten. Als er aber jaget, Ich wil meiner zufag gnug 


tbun, vnd jm Futter fatt geben, ſolt ich auch etliche 
Malter an jm wagen, Gibt jhm Fauſtus zur antwort, 
er ſols laſſen bleiben, es babe heint gnug Kutter ber 
fommen, dbaun es freſſe jhm wol allen Ha» [193] bern 
von Boden, ebe es voll würde. Es war aber fein Geiit 
Mepboitopbiles der, wie oben geſagt, ich zu weilen im ein 
Pferd mit Hügeln, wie der Poeten Pegafus verwandelte, 
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wenn Fauſtus eilends verreifen wolte. Mit jolchen und 
dergleichen kurtzweiligen poffen brachten fie den Abend Hin, 
bis in die Mitternacht, da thet Faufti Pferd einen hellen 
ichreig, das man es vber das gantze Haus hören’ fundte, 
Kun mus ich fort, jagt Fauſtus, vnnd wolte gute Nacht 
geben, aber fie hielten jhn, und baten, das er noch ein 
weil verharren wolte, da knuͤpffte er einen knoten an feinen 
Sürtel, vnd ſagte jnen dennoch ein ftündlein zn, wie das 
aus war, thet fein Pferd aber ein lauten ſchrey, da wolte 
er wider fort, lies ſich Doch die Geſellſchafft bewegen, bleib 
noch eine ftunde, vnd machte noch einen knoten an Gürtel, 
Wie aber dis auch verlauffen war, vnd fein Gaul den 
dritten fchrey that, da mwolt er gar nicht lenger bleiben, 
noch fih aufhalten laſſen, nam feinen ab= [194] fchied 
von jnen, Sprach, er müfte nu fort, Da gaben fie jm 
das geleit bis zur hausthuͤr heraus, Tieffen jm feinen 
Saul vor ziehen, daranff faß er, vnd rit wider dahin, die 
Schlöffergaffe hinauff, er war aber kaum vor drey oder 
vier heuſer für ober, da ſchwang jich fein Pferd mit jm 
ober fich in die Lufft, das die jme nachſahen, jn bald 
nicht mehr fpüren Eundten, kam alfo wider vor morgen gen 
Prage, verrichtete dafelbft fein Gefcheffte, vnd brachte ober 
etliche Wochen hernach viel Schriften und newe zeitungen 
vons Keyſers Hofe mit fih, als er wider zu Haus kam. 


[56.] Wie D. Fauſtus felbit ein Gaſterey 
anrichtet, 


23 nu D. Fauſtus von Prag wider anheim fomen, 
und von den Dfterreichifchen Herrn vnd andern Fürs 
jten vnd Graffen, fo ans Römifchen Keyſers Hoffe, 
damals fich verhielten, viel herrlich gejchend mit fich bracht 
hatte, gedacht er an die gute &e- [195] jellichefft, die ihn 
von Prag in den Ender beruffen hatt, geliebte jm der- 
jelben eonuerſation vnd kurtzweilige Geſellſchafft. Der— 
halben, damit er mit denſelben, ſo jme zum theil zuuor 
vnbekand geweſen, ferner kundſchafft machte, und ſich danck— 
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gegen jnen erzeigen möchte, lud er fie alle widerumb 
ie in fein Loſament, So er nit weit vom grofien 
* io zu Erfford bey S. Michael batte. Sie erſchienen 
alle mit luft, nicht ſonderlich eſſens oder trindens balben, 
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fondern das fie verbofften felgame ſchwende widerumb von 
zuſehen, wie auch geſchach. Denn als fie famen, ond 

3 nadeinander einitelleten, faben fie weder Kewr noch 
Raub, auch weder eſſen noch trinden, oder fonit was 
zum beiten, doch Tiefen fie ſich nichts merden, waren 
Uuſtig, vnd gedachten, jbr Wird würde wol wiſſen, wie er 
- feiner Seite pflegen folte. Als fie num alle zuſammen 
fommen waren, bat er, fie mwolten jnen bie zeit nicht 
laſſen lang fein, er wolte bald zu Tiſch ſchiden ond auffs 
[196] deden laſſen, klopffte demnach mit eim Meſſer auff 
den Tiſch, da kam einer zur Stuben binein getreten, als 
wenn er jein Diener were, ſprach: Herr, was wolt jr? 
D. Fauftus Fragte, Wie bebend biitu? Gr antwortet, 
wie ein pfeil, O nein ſprach Fauftus, du dient mir nicht, 
gebe wider bin, wo du biſt berfomen. Vber eine fleine 
weile ſchlug er aber mit dem Meſſer auff den Tiſch, fam 
ein ander Diener hinein, fragte was fein begeren were? 
zu dem ſprach Fauſtus, wie fchnell biitu denn? er ants 
wortet, wie der wind. Es ift wol etwas, jagte Kauftus, 
aber du thuſt jet auch nichts zur ſach, gebe bin wo bu 
berfomen bit. Es vergieng aber ein Feines, ba klopffte 
D. Fauftus zum dritten mal auf den Tiih, kam wider 
einer einher getreten, fabe gar fawer ins Feld, ſprach, 
Was fol ih? Der Doctor fragete, fage mir, wie fchnell 
bift, dann folt du hören was du thun ſolt. Gr ſprach, 
Ich bin fo geſchwinde als die Gedanden der Menicen. 
Da recht ſprach Kauftus, du wirits tbun, vnnd ſtund 
[197] auff, gieng mit jm vor die Stuben, jante jn aus, 
vnd befahl jm, was er vor Eſſen vnd Trinden bolen, 
ond jm zubringen folte, damit er feine liebe Seite zum 
beiten tractierem koͤndte. Vnd als er tif getban, gieng er 
bald wieder binein zu jeinen Geiten, lies fie Waſſer 
remen ond zu Tiſch figen. Wie ſolches geſchehen, kam 
ſein behendeſter Diener bald getreten, brachte neben andern 
wesen ſeiner Geſellen neun gerichte oder ſchuͤſſeln, jeder 
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drey, fein mit Dedfchüffeln zugedadt, wie es zu Hoffe der 
gebrauch ift, ſatztens auff den tifch, darinnen maren die 
beiten herrlichiten Speifen, von Wildpret, Vogeln, Fifchen, 
Gemuͤſen, Pafteten, vnd mancherley einheimifchen Thieren, 
auffs Föftlichite zugerichtet, vnd ſolcher Trachten geſchahen 
viel, waren zufamen 36. Eſſen oder Gerichte, ohn das 
Obs, Confect, Kuchen, ond ander bellaria, ſo zu letzt 
auffgeſatzt wurden. Alle Becher aber, Gleſer vnd Kandeln 
wurden leer auff den Tiſch geſatzt, vnd wenn einer trincken 
wolte, fragete [198] jn Fauſtus, was vor Wein oder Bier 
er begerte, wenn ers num genandt hatte, faste D. Fauftus 
ein Trinckgeſchirr vors Feniter, in einem Hui war es voll 
deſſelben getrand3, vnd friſch, als wenn es erft aus dem 
Keller bergienge. Neben Diefem waren auch verhan—⸗ 
den allerley Inſtrument vnd Geitenfpiel, davauff feiner 
Diener einer fo perfect war, vnd wol ſpielen Fundie, das 
fein Menſch fein Tebtag jo Tieblich gehört hatte, ja er 
fondte auch mancherley Seitenfpiel zugleich ineinander 
bringen, das jr viel, als Lauten, Bofitiffen, Zmerchpfeiffen, 
Harffen, Zinden, Poſaunen, 2. zuſamen giengen, vnd 
ſahe man doch jn alleine, in Summa, es mangelte da 
nichts an allem, was zur froͤligkeit dienete, ovnd war 
niemand der etwas mehr begerte. Alſo brachten ſie faſt 
die gantze nacht hin, bis an den hellen morgen, da er ein 
jdern lies wider zu hauß gehen. 


[57]. Ein Muͤnch wil Doctor Fauſtum 
bekeren. 


[199] 


As Gerüchte von Doctor Fauſto vnnd feinen ſeltzamen 
Ebenthewern erſchall bald, nit allein in der Stadt 
Erffordt, da er obgefagte vnd dergleichen Poſſen viel 
angerichtet, fondern auch auff dem Lande, darumb viel 
Adelsperionen vnd junge Ritter von der benachbarten 
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Fuͤrſten ond Graffen Hoͤffen, ſich zu jhme gen Erfford 


funden, vnd kundſchafft mit jme machten, damit ſie etwas 
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bes von jm feben oder bören möchten, daruon fie 
3 oder morgen zu jagen wählen. Vnd weil fol aus 
| jo gros, das zubeſorgen, es möchte die zarte Jugend 
dadurch geergert, vnd etliche verführet werden, das fie auch 
1 zu dergleichen Schwartzkuͤnſtlerey Luft befemen, weil fie es 
> 






nur für ein Scerk vnd Geihwindigfeit bielten, vnd nicht 

vermeineten, das der Seelen gefabr darauff ſtuͤnde, war 

von etlichen veritendigen ein berhuͤmpter Barfüfer Muͤnch, 
Doctor Klinge genandt, welcher auch mit Doctor Lutbern 

ond [200] D. Langen wol befand war, angeiprocden, 

weil jbme Rauftus auch befandt, er folte jun ermitlich fürs 
nemmen, vnd vmb folche Leichtfertigfeit ftraffen und vers 
3 fuchen, ob er jn aus bes Teufels rachen erretten könte, 
Der Muͤnch nam dis auf fich, gieng zum Fauſto, redete 
eritlich freundlih, darnach auch hart mit jm, erflerete jm 
Gottes zorn vnd ewige verdamnis, fo jbm auff ſolchem 
weſen jtünde, jagte: Er were ein fein gelert Man, könte 
ſich ſonſt wol mit Gott und ehren nebren, folte fich folcher 
Leichtfertigkeit, darzu er fich vieleicht in der Jugend, durch 
ben Teuffel, der ein Lügner vnd Mörder, bereben bette 
laffen, abtbun, Gott feine finde abbitten, fo koͤnte er noch 
vergebung erlangen, weil Gottes gnade niemals vers 
ſchloſſen, te. D. Fauſtus hörte mit fleis zu, bis er gar 
ausgeredt hatte, do jprach er, Mein lieber Herr, Ich er— 

kenne, das jrd gern gut mit mir ſehen möchtet, weis auch 
das alles wol, was jbr mir jet vorgefagt, Ich habe mic 
aber zu hoch verjtiegen, [201] vnd mit meinem eigenen 
Blute gegen dem leidigen Teuffel verfchrieben, das ich mit 
Leib vnd Seel ewig jeine fein wolle, wie fan ich dann 
num zu rüde, oder wie vermag mir gebolffen zu werben. 
Der Mündb antworte, das fan wol gejcheben, wenn jr 
®ott vmb feine gnade und barmbergigfeit fleiſſig anruffet, 
ware rew vnd buſſe thut, und ewre Sünde Gott abbittet, 
ond dauon genglich abftebet, auch binfort folcher zauberen 
ond gemeinfchafft mit den Teufeln entbaltet, vnd niemand 
miehr ergert noch verfürt, fo wollen wir Meß für euch 
balten, in vnſerm Glofter, das jr wol folt des Teufels 
los werben. Meß bin Mei ber, ſpricht D. Fauſtus, 
mein zujag bindet mich zu bart, jo bab ich Gott mut» 
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willig veracht, vnd bin meineidig vnd trewlos an jhm 
worden, dem Teuffel mehr gegleubt vnd vertramt dann 
jme, darumb ich nit wider zu jm komen, oder mich 
feiner gnade, die ich verfcherget, getröften Fan, Zu dem 
were e3 nicht ehrlich noch mir rhuͤmlich nachzufagen, das 
ich mein [202] Brieff vnd Siegel, das doch mit meinem 
Blut geftellet, widerlauffen folte, jo hat mir der Teuffel 
auch redlich gehalten, was er mir zugelagt, darumb mil 
ich jm wider reblich halten, was ich jm zugefagt und ver- 
Schrieben. Da folches der Münch hoͤret, ward er zornig, 
ſprach: Sp fahr jmer hin, du verfluchtes Teuffelskindt, 
wenn du dir je nicht wild helffen laſſen, vnd es nicht 
anders wild haben, vnd gieng wider von jhme, zeigte 
ſolches dem Reetor in der Vninerfitet an, vnd eim Erbarn 
Rathe, da ward die verſchaffung gethan, das D. Fauſtus 
feinen Stab fürder fegen muſte, vnd alſo Fam er von 
Erford binmeg. 


Halle, Druck von E. Karras. 
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Der Freund in der Not, die Unterweisung eines Vaters 
an seinen das Vaterhaus verlassenden Sohn, wurde von 
Joh. Balthasar Schupp für seinen ältesten Sohn Anton Meno 
verfasst, als er die Universität Giessen bezog. Von dieser 
Schrift sind drei Einzeldrucke vorhanden, welche zu Schupps 
Lebzeiten erschienen. 

A. Die erste Ausgabe ist im Jahre 1657 und zwar 
nach Moller, Cimbria literata II, p. 799, in Hamburg gedruckt.) 
Sie ist in 12. und enthält 6 Bogen (das Titelblatt und 140 
gezählte Seiten, das letzte Blatt leer). Der Titel dieser Aus- 
gabe ist unten 8. 1. nachgebildet, wie auch im übrigen unser 
Abdruck dieselbe reprodueiert. Sie ist ziemlich sorgfältig 
gedruckt. In unserem Abdruck waren nur folgende Druck- 
fehler, die sämmtlich bis auf einen (5%,) auch B corrigierte, 
zu verbessern: 

Tas 19, Frundſchafft A, Freundſchafft B; 10, das es der 
B, e8 feblt A (a); 18, GDet A, GDtt B; 37, beutiges [80] Tags 
B, beutiges [S0] heutige A (Tags nur als Custode auf S. 79); 
38,, Valeto A; 43, fagt A, fage B; 44, Münger A, Münfter B; 
48, Henrid A, Heinrih B; 57, aufgewadien A; 55, adjuvat 
AaB.C; die Verbesserung adjuvet ist erst in den späteren 
Gesammtausgaben eingeführt; 59, meinig A; 59% Branben- 
bung A; 63. Epbaim A; 63,, uod A, wıb B. 


*) Auf niederdeutschen Setzer weisen auch die Druck- 
fehler: Frundſchafft (2 mal) und Henrich. 
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a. Nach A wurde im folgenden Jahre ein Nachdruck 

veranstaltet. Titel: Freund | inder | Noth. | Bejchrieben | Durch | 
J. B. Sehupp. D. | (Strich) | Gevrudt im Jahr nad Chri- | fti 
Geburt 1658. Dieser Druck ist iu gleichem Format wie A, 
6 Bogen in 12. enthaltend; er hat jedoch nur 139 Seiten, 
indem Seite 140 ebenso wie das letzte Blatt des 6. Bogens 
leer blieb. a ist einfacher Abdruck von A, mit Verbesserung 
der groben Druckfehler und eigenen neuen. Die auffälligste 
Verschiedenheit von A, ausser den abweichenden Lettern 
und der differierenden Seitenzahl, ist die Einführung zahl- 
reicher Absätze, während das Original deren sehr wenige 
‚hat und meist fortlaufend gedruckt ist. So z.B. macht a 
Absätze 3, nach gab., 33, nach zuführen., 4 nach baben., 
5,3 nach würde., ete. Vermutlich stammt a aus Nürnberg, 
woselbst mehrere Schriften Schupps nachgedruckt wurden: 
M. Lipenius (Bibliotheca philosophica realis, Frankf. 1682. 
p. 37) kennt vom Freund in der Not nur eine Ausgabe 
‘Nürnberg 12. 1658’. 

B. Im Jahre 1658 wurde auch eine neue Originalaus- 
gabe veranstaltet. Als solche weist sie sich dadurch aus, 
dass sie mit denselben Lettern gedruckt ist wie A, und mit 


dieser (gegenüber &) in den Absätzen, in der Seitenzahl 


(140 Seiten in 12.) und sogar in den Zeilen genau übereinstimmt. 
Als rechtmässige Ausgabe wurde sie dann auch für die Ge- 
sammtausgabe (C) benutzt. Der Titel (in der Mitte der Seite 
befindlich) ist: Freund in | der Noht, | (Strich) | Gedrudt, im 
Jahr, | 1658. 

Die Abweichungen des Druckes B von A sind nur 
sehr geringfügig. Wenn man absieht von den oben ange- 
führten verbesserten Druckfehlern von A, und eigenen ein- 
fachen Druckfehlern, so sind es folgende: | | 

831 Jude Aa, Sud B(C); 31,3 Sonne oder Mond Aa, Sonn 
noch M. B(C); 325, fangen fan, aber Aa, in B durch Komma- 





* Druckfehler verderht: fangen, fanr aber, C ver- 


ort dieses durch Weglassung des sinnlosen fanr; 38, 
Full Aa, statt dieser durch den Reim gedeckten Dialeet- 
4 ı setzt B(Ü) Fuld; 55,, oder in Oceident Aa, oder Oeeident 
B(0); 57, statt ih Aa in B(C) ihm (folle ihm auch fein Weib 
lieben). 
In drei Fällen haben a und B übereinstimmend geändert: 
dr setzen beide die Construction misverstehend statt da (A) 
daß, welches dann auch in C steht, B schiebt in der fol- 
‚genden Zeile 4,, noch ein unsinniges er (fo er vertraulich) 
ein, welches schon C wieder beseitigt. — 16, ff. ist Bach als 
' Femininum gebraucht (hessisch: Grinm WB I, 1058): a und 
B stellen das der Schriftsprache gemässere Maseulinum her: 
Abs einer A, einen aB; 16, die A, der aB; 16, diefelbe A, 
derſelbe aB. — 41, an das Schiff A, ind. S aB. 
| Unter diesen 9 Abweichungen, welche B gegenüber A 
aufweist, findet sich keine einzige wirkliche Verbesserung, 
welche darauf schliesen liesse, dass etwa Schupp dieser 
_ zweiten rechtmässigen Ausgabe eigene Bemühung habe an- 
gedeihen lassen. 
j C. Nach Schupps Tode (er starb 1661 als Pastor in 
Hamburg) erschien die erste Gesammtausgabe seiner deut- 
J ‚schen Schriften in Hanau 1663, besorgt von seinem zweiten 
- Sohne Jost Burkhard Schupp. Hierin ist der Freund in der 
Not enthalten auf Seite 222—268. Diese Ausgabe ist, wie 
die Uebereinstimmung in den B eigentümlichen Lesarten 
‚zeigt, ein Abdruck vonB, aber ein sehr unsorgfältiger. 
Es finden sich 


1) Zahlreiche Auslassungen (32)., Es ist ausgelassen: 
4 er; 5,0 wollen; 6%; 635 aber; 7,; Meine; T;, ein wenig; 
102, ganen; 124 hefftig; 125 aber; 14,2 fo lobte und rühmt Er 
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lang; 3003 boffärtigen,; 34, dir; 35; den; 37, reichen; 39; fo; 
46, mir; 4636 nicht; 4895 ein; 495,6 unfere fichtbare und; 52,;; ihm; 
53 am; 5415 zu; 556 am; 57,, etwan; 58; mir; 58, Gnäpdigften 
und; 583, Und; 

2) Nur selten (4 mal) sind kleine Wörtchen zugesetzt: 
46 was für AB, was es für C; 23, an den Dertern C, an O. 
AB; 32,, in den Augen 0; 51, HErr ift mit; 

3) Dagegen liegen an 28 Stellen Aenderungen der 

Lesart vor: 
637 geſchlachtete AB, gefchlachte O; 823 e8 AB, er C; 8, fünneft 
AB, fönteft C; 1035 der arme David AB, er C; 105, Freund 
und Kriegs-Obrifter A B; Kriegsfreund und Obrifter C; 115, mir 
mit AB, mit mir (sinnlose Umstellung) C; 133, Abmwefenheit 
AB, Anmwefenheit C; 14,, mit AB, und C; 16, allerhand AB, 
allerley C; 16,5 ſolche AB, alle C; 165, felbjten AB, felber C; 
18,0 haft AB, habeſt C; 19, Man AB, Wander C; 20, hat 
AB, hatte C; 2513 der AB, den C; 305, Sohannes AB, Herodes 
C; 32,, ändern AB, ändert C; 36,,; zu einem AB, zum C; 38% 
beften AB, erjten C; 40, dende AB, gedende C; 41,, wohnet 
AB, wohnete C; 413, e8 AB, er ©; 4255 lehne AB, lehnte C; 
43, erzehlen A B, erwehlen C; 4635 jo muß ich au) AB, ih muß 
auch C; 5120 fage AB, jagt C; 545, erfehen AB, ſehen C; 62,8 
hundert AB, 10. C. 

Diese Abweichungen (im Ganzen 64) sind sämmtlich 
durch Leichtfertigkeit entstanden, bewuste Aenderungen 
sind nirgends zu spüren. Es würde nicht verlohnt haben, 
sie vollständig zu registrieren, wenn nicht auf C alle 
übrigen Gesammtausgaben (von 1677, 1684, 1701, 1719) be- 
ruhten: und in diesen Gesammtausgaben pflegen wir heut- 
zutage Schupp allein zu lesen, da die Einzeldrucke sehr 
selten sind. Es war deshalb nötig darauf hinzuweisen, dass 
man sich auf Lesarten der Gesammtausgaben in zweifelhaften 
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Pi 
| _ Fällen nicht verlassen darf.*) Zwar nicht alle Ab- 
eelehunxen in C sind dem Sinne verderblich geworden, aber 
- doch sehr viele, besonders Auslassungen haben erhebliche 
Störung veranlasst. In späteren Ausgaben sind allerdings 
gar zu sinnlose Stellen durch Conjeotur gebessert, aber wo 
der Schaden nicht ganz offen lag, wurden die Verderbnisse 
von C coonserviert. Beispielsweise mögen hier aus der 5. 
Ausgabe (1719), welche ich zum Vergleiche gezogen habe, 
einige Stellen angeführt werden: 

Statt der starken Auslassung 141» hat die 5. Ausg. 
eingefügt ba redete er; 11. teil ihr mir mit fo maber 
Chwägerfdaflt verwandt ſeyt AB, in C sinnlos weil ibr mit 
mir fo naber ©. v. ſ. in der 5. Ausg.: weil ibr mit mir in 
fo naber S. v. ſ. also mit Voraussetzung der Verderbnis in 
C.; 30, ist das richtige Johannes wieder eingesetzt statt Herobes 
in C. Dagegen fehlt auch in 5. Ausg. noch ihm 52,; 49a. 
fehlt unfere fihtbare und, so dass nur gelesen wird alle um 
ſichtbare Feind, was mit den umstehenden zweigliedrigen 
Verbindungen in Widerspruch steht u. s. w. 
| Die seltnen Einzeldrucke AaB habe ich in den Exem- 
- plaren des Herrn Consistorialrat Dr. G. Baur benutzt, welcher 
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Cum Bono Deo. 


Je beyde Nordiſche Königreide, Schweden umb 
Denuemard, hatten eben alle Nachbarliche Freund⸗ 
ſchafft aufgeboben, und einen weitausſehenden Krieg 
zu Waſſer und Land angefangen, und burd einen 
— ofſentlich angefündiget, als Philander ſeinen 
Sohn Ascanium in die Welt ſchidte, und ibm (mie jeme 
alte Mauß dem jungen Mäußlein, das aud reifen, und bie 
Welt beieben wolte) allerband instruction gab. Ascanius 
nabm Abſchied von feines Vaters Areunden, praesentiret 
ibnen fein Stamm» Bud, welche ibm mit groifer Höflichkeit 
promittirten, baf fie feine freunde und Beförberer ſeyn 
— * amore, more, ore, re, ad ultimum »ter-[2]nitatis 
 punetum, und noch 25 Jabr drüber. Ascanius wurde 
ärtig, bildete fi ein, daß er von dieſen Berbeiffungen 
allbereit reich guug fen, und ein greſſes Capital babe. Gr 
dachte, wie er jo manchen Brieff geſehen, welche Fürſten, 
Graien, und andere groffe Herrn, an feinen Water 
ſchrieben, und offt mit eigenen Händen fonderliche gnäbdige 
complementen darunter geichrieben bätten, und bildete 
ib Meiglich ein, wenn fein Baier einmal eine Bitt on 
fie thun würde, wie die Mutter der Kinder Zebebei, fie 
würde ihme nicht abgeichlagen werden. Gr erinnerte ſich, 
wie fein Bater Philander jo mandem ehrlichen, Edlen 
und Unedlen Kerl, fo treulich umter die Arme gegriffen, 
und ibm aus Nöbten gebelffen, oder ſonſten fein fortun 
befördert babe, umb bildete ſich ein, wann er feine uud 
feines Batern Patronos, Arennde, Shwaͤger, Orvatiern, 
Vetter, Brüder, und alle bie jenigen, welche ſich für feine 
ste Diener andgeben, zuſammen bätie, er wolle 
[3] dem König in € en, oder dem König in Denne ⸗ 
mard, eine Meine Armee zuführen. Philander börte dieſce, 
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ſchüttelte endlich den Kopff, und antwortete dem Ascanio: 


Sohn, du biſt nicht klug. Du biſt noch nicht an den 


Drten gewefen, da man Sped auf Kohlen gebraten hat. 
Du biſt auch nicht in dem arten gemwefen, darin Ehriftus 


mit einem Ruß iſt verrabten worden. Dir weift noch nicht, 
was für ein Unterfcheid eg, zwilchen einem Freund, und | 
einem Anfjchneider, oder Complementsmacher. Sch will dir ! 


etwas erzählen, und e8 gilt gleich viel, ob du e3 für eine 
Hiftori, oder für eine Fabel annehmeſt. Man fagt, daß 
ein3mald ein junger Menſch, aus frembden Landen zu 
feinem alten Bater kommen fey, und bab gerüihmet, mie 
er fo manchen vornehmen Freund hab, in Italien, in 
Frandreich, in Spanien, in den Niederlanden, und anders— 


wo. Mit dem und dem Grafen, ſey er befandt worden | 
im BalleHaufe, der bab ihm alle Gnad [A] und Ehr er- | 
wieſen. Mit dem und dem Baron, ſeye er befandt worden | 
auf der Reiſe von Paris nach Lyon, da fie immer beye 
einander gefchlaffen, und fo vertraulich miteinander ges | 


lebt Hätten, al3 wann fie leibliche Brüder wären, Mit 
diefem und jenem Edelmann, babe er, auf unterfchiedenen 
Universitäten in Teutjchland Freundichafft gemacht, und fie 
baben miteinander gelebt, ald ob einerley Herk und eine 
Seele in zweyen Leibern wohne, Und es jeyen jebo noch 
in der Stadt vieler vornehmer Leute Kinder, mit welchen 
er Solche Freundichafft halte, al3 David mit dem Sonathan. 
Sie feyen noch geftern auf dem Weinkeller beyfanmen ge: 
weien, da fie von Herten Iuftig und vertraulich mitein- 
ander geweſen, und die alte Freundichafft erneuert haben. 
Der alte Vater hab dem Sohn eine Zeit lang zugehöret, 
und hab endlich gefagt: Mein Sohn, wie viel Freunde haſtu 
denn wol? Der Sohn hab geantwortet: Lieber Vater, 
ih weiß, daß ich [5] in dieſer Stadt über hundert Freunde 
babe, Auffer der Stadt, in andern fremden Ländern und 
Königreishen, in vornehmen groſſen Städten, an groſſer 
Herren Höfen, auf Universitäten, und anderswo, hab 
ich etlich taufend Freunde. Der Vater hab geantwortet: 
Mein Sohn, ich bin viel älter, ala du: Sch babe mit mehr 
Leuten umgangen, als du: Ich habe mich der Höflichkeit, und 
anderer tırgenden, fo wol befliffen, ala du. Aber, in der 
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gangen Welt, bab ich nicht mehr, als einen einigen Freund. 
Und ich will dir einen Nabt geben, wie du probiren fönneft, 
wer dein Freund ſey, oder nicht. Gieng damit bin, und 
ſchlachtete ein Kalb, ſtedte dafjelbe in einen Sad, daß ber 
Sad gang blutig wurde, und fagte zu feinem Sohn, Gr 
folte diefen Sad gegen Abend auf die Schultern legen, 
und zu allen feinen freunden geben, mit denen er biäbero 
gefreffen und gefoffen babe, und folte vorgeben, Gr hätte 
einen eritochen, welches ibm leid ſeye, und [6] er babe 
ibn in dieſen Sad geſtecket, und bitte, das fie ihm wollen 
einen heimlichen Ort zeigen, in ihrem Hauß, da er dieſen 
Zodten bin begraben könne, damit ber Todichlag nicht 
offenbabr würde. Der Sohn nahm den Sad, und gieng 
bin zu einem, mit dem er kurtz zuvor auf Brüderichafft 
getrunden, ber ibm hoch und tbeuer veriprochen, er wolle 
mit ihm in den Tod geben, und Gut und Blut feinet 
wegen ungeiparet laſſen. Als er nun zu ibm fam, meinte 
diejer fein Sauffs Bruder, er wolle etwan mit ibm auf 
dem Bret fpielen, oder wäre auf dem Jagen geweien, und 
bringe einen guten Braten, den fie miteinander vergebren, 
und dabey luftig ſeyn könten. Es ftellete ſich aber dieſer, 
als ob er gantz erſchrocken ſey, erzählte feinem neuen Dutz⸗ 
bruder mit Häglichen Worten, daß er einen Todſchlag bes 
gangen, und den Erfchlagenen in diejen Sad geitedet babe. 
Bate ibn demnach, daß er ibme einen heimlichen Ort 
zeigen wolle, da er ihm begraben köns[7]ne. Der Dup- 
bruder aber, fagte: Nein. Der Hebler, ift fo gut, als der 
Etebler. Pad dich, du Mörder, oder ich will dir Füſſe 
machen. Bon dieſem feinem Dutzbruder, gieng er zu einem 
feiner naben Verwandten, welder ibm fo oftmals ges 
ſchrieben, daß er, biß in fein Grab, bleiben wolle, fein 
treuer Better und Freund. Als er ibm aber den Sad 
zeigte, und klagte, daß er in Unglück gerabten feye, da 

te er nicht mehr: Better Joban, kommt berein, ſondern, 
fubr ihn an mit rauben Worten, und sagte: Johan, was 
bildet ibr euch ein? Meinet ibr, daß ich eurentbalben, 
mid, mein Weib und Kinder, werde in Gefabr fegen ? 
Bleibt mir aus dem Hauf, ihr Mörder, oder ich will zum 
Dürgermeiiter ſchicen. Die Büttelev iſt euer Quartier, 
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und nicht eines ehbrlihen Mannes Hauß. Packt euch, 
oder ich will alsbald meinen Diener hinſchicken, der joll 
Leute holen, die jollen euch hinführen, wo ihr hin gehöret. 
Don diejen feinen Bettern, gieng er zu andern [8] Freun— 
den, denen er jo offt die Gurgel gefpitllet, und ihnen aus 
Nöhten geholffen hatte, Allein, fie thäten, als ob fie ihn 
nicht kenneten, als ob er neulich aus Arabien, oder aus 
Nova Zembla kommen fey, als ob er ein Finländer, oder 
Lapländer ſey, daß fie feine Sprach nicht verſtünden, und 
droheten ihm, er folte ihnen aus dem Hauß geben, oder 
fie wolten ihme was anders weiſen. Der Sohn Fam 
wiederum zu feinem alten Vater, und Elagte, wie es ihme 
mit feinen falfchen Freunden ergangen ſey. Der Bater 
fagte: Nun wolan! Sp nimm den Sad, und gehe zu 
meinem einigen Freund, und fihe, was der thun wolle, 
Der Sohn gieng bin zu feines Vaters Freund, Elagte, dag 
er einen Todſchlag unverjeheng begangen, den Erjchlagenen 
aber in diefen Sad geftecdet hab, und bet ihn, dag er, um 
der Freundſchafft willen, Die er mit feinem DBater ge- 
pflogen, ihm wolle einen guten Raht geben, wo er den 
Erz [9] Ichlagenen bin begraben, und fich jelbiten vers 
bergen könne, damit er der Obrigkeit nicht in die Hände 
gerahte. Des Vaters Freund erjchrad, und jagte alsbald: 
Komm herein, mein Sohn. Bon ſolchen Saden, muß 
man auf der Straß nicht siel reden. Als er in das Hauß 
fam, jagte er: Bleibe Hier im Finftern, biß ich befohlen 
bab, daß all mein ©efind zu Bett gebe. Kurtz hernach 
fam er wieder, bracht eine Safe, Spade, und andere 
instrumenta, führte ihn in ein geheimes Gewölb, und 
fieng an ein Zoch zu machen, daß er den Erſchlagenen 
darein begraben könte. Der Sohn funte fich länger nicht 
enthalten, fieng an zu weinen, fiel ihm um den Hals, 
und bat ihn, er molle fein Freund ſeyn, wie er feines 
Daterd Freund bißhero geweſen jey. Dann, fagte er, ich 
ſehe wol, daß ich feinen Freund hab. Mein Vater aber 
bat einen einigen Freund. Zeigte ihm darauf das ge= 
ſchlachtete Kalb im Sad, und erzählte ihm allen Verlauf. 
Der Sohn Fam wieder zu ſei-10]nem Vater, veflagte fein 
Unglüd, dag er nicht einen rechten Freund, unter jo viel 


7 


tanfend Bekaudten babe. Gr gratulirte aber feinem Vater, 
daß er einen einigen treuen Freund im ber Welt babe. 
Der Bater antwortete: Sohn, du weiſt nit, wie lang 
ich dieſen einigen Freund behalten werde. Ich kenne bie 
Welt, und weiß, mie mwunbderlih der Menſchen Gemuͤhter 
fich verändern. Gr bat dir jego einen Puff ausgebalten, 
Wer weiß, ob er es tbum würde, wann du zum anderns 
mal käme? Fürwar, ich liebe diefen meinen Areumd 
von Herken. Und Liebe erwirbt Liebe. Es ift die Liebe 
wie ein Magnet. Gleich wie ein Magnet Eiſen an ſich 
ziehet, alſo ziehet die Liebe ein Hertz an ſich, das ſo hart 
und unbeweglich iſt als Eiſen. Allein, ich hab erfahren, 
daß viel Leute ſehen, wie die Heine Hündlein, wann bie 
Jungfrauen bdiefelbe im Schoß baben, und ſpielen mit 
ihnen, fo fchmeicheln fie ihnen wiederum. Wann fie aber 
diefelbe ein wenig zomig [11] machen, fo murren fie, und 
beiffen um ji. Die Erfahrung bat mich gelebret, das 
viel Leute jenen, wie die Mußqueten. Wann die Mus: 
auete fchen geladen ift, jo thut fie feinen Schaden. Man 
darff fie binden und fornen angreiffen, und man verbrennet 
die Hände nicht. Aber, wann man Pulver auf die Panne 
fchüttet, und die Lunte aufiegt, fo gibt es einen groflen 
Knall, und fpeyet Feuer und Flamme von ſich. Ich babe 
meinen Freund noch nicht erzürmet. Wer weiß, was er 
thun würde, wann ich ibn einmal zornig machte? Als 
Philander dieſes gefagt, ſprach er zu dem Ascanio: Seße 
dich, ich muß dir noch etwas jagen: Weil du jo groſſe 
Luſt haſt, die Welt zu beſehen, und zu wiſſen, wie es in 
ber Welt bergebe, jo muß ich dir erzäblen, was ich eins» 
mahls auf einer vornebmen Universität zutruge. Da 
fagten fich einmahl zween auf die Knie, umd trunden 
miteinander auf Brüderſchafft. Der eine machte greife 
eomplementen, ſchlug an [12] die Bruft, umd fagte: Eibe 
da, mein Bruder, da haſtu mein Her und meine Hand, 
Nichts, als der Tod, foll unfere Freundſchafft jcheiden und 
trennen. Befehl mir nur, und fage, wie, we, oder wann 
ih dir dienen inne. Nicht nur mein Haab umd Gut, 
foll zu deinen Dienften ſeyn, Tondern ich will mein Blut 
deinetwegen vergieſſen. Als der andere darauf antworten 
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wolte, fiel ihm der erjte in die Nede, und fagte: O mein 
Bruder, trind fort, damit wir können aufitehen. Dann 
die Knie thun mir weh. Ich Fan nit Jünger alio auf 
den Knien fiten. Der ander lachte, und fagte: Mein 
Bruder, ich meynte, du wolteft für mich dein Blut ver- 
gieffen? Sit es dir dann nun befehwerlich, meinethalben 
ein wenig auf den Knien zu fiten® Sch dende jetzo an 
einen ehrlichen Mann, der jeinen Sohn auf Universitäten 
beſuchte. Der Sohn legte mit Fleiß fein Stamm- Bud 
auf den Tiſch, und gedachte, der Vater folte jehen, was 
er für ein Kärl ſey, was für eis[13]nen Sohn er erzogen 
hab, dem fo viel redliche Kärle, fo viel vom Adel, in das 
Stamm-Buch gefchrieben, und ihn feinen Freund und 
Bruder genennt haben, Allein, der DBater fehüttelte den 
Kopf, und fagte: Ich ſehe wohl, fo mander Frater 
allhier ift, fo mande Kanne Wein bat es mid 
gefnftet. Glaub mir, Sohn, ein Freund, ein Freund 
jag ich, iſt ein edles Kleinod, welches mit Feinem Geld 
zu bezahlen ift. Sch babe dir gerabten, du folleft dich 
befandt machen, mit vornehmen Subilivern, und jehen, dag 
du allerhand Ebdelgeftein lerneſt fennen, und von den— 
jelben vecht judieiren könneſt. Wann es dir den Nusen 
nicht bringet, den ich dir gejagt hab, jo wird es dir do 
darzu dienen, daß dur einmal bey groffen Herren davon 
disceuriren, und ihnen zeigen könneſt, wie fie von den 
Suden, von Jubilirern und Gold- Arbeitern, offt jo ſchänd— 
lih betrogen und verivet werden, Eine vornehme Gräf— 
liche Dame, wolte mich einsmahls [14] fonderlih regaliren, 
und hatte zu einem Juden geſchickt, und begehret, er folle 
ihr einen Ring mit einem ſchönen Diamant jhiden. Der 
Sude Fam, und bracht einen King, welchen er ſehr hoch 
bielt. Sch halff den Ring bedingen. Endlich prasentirte 
ihn die Frau Gräfin mir, mit höchſter Höflichkeit. Sch 
wuſte in diefem unverfehenen Fall nicht complementen gnug 
zu finden, und mit Morten und ©eberden zu danden, 
Sh Hatte den Ring lange Zeit bey mir, und bielt ibn 
für einen fonderbaren Schatz. Endlih wolt ich einmahl 
auch an einem jonderbaren Ort ein present thun, und 
wolte aus dem Ning eimas anders machen, und ben 
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Diamant anders veriepen lafien, und rebete mit eimem 
vornehmen Jubilirer davon, der mein ireuer Freund war, 
der zeigte mir, daß der Stein oder vermeinte Diamant, 
bey weitem nicht jo viel wertb ſey, als das Geld, barin 
er gefaffet ſey. Dagegen bab ih einsmals zu Arandfurt 
einen falſchen Ring um an: [15Jdertbalb Kopfitud getauft, 
welcher von Zind, und amulirt, und mit einem falichen 
Diamant befegt war, und fragte einen vornebmen Jubiliter 
zu M. welcher meinte, er ſey keine Sau in Grläntmüß 
der Kleinodien, was ber Ring wertb ſey? Da fehte er 
jeinen Brill auf die Nafe, und fagte, der Ring? De 
Ring ift unter 50 Reichstbaler nicht gefaufft. Ich lachte, 
und fagte: Herr, id mache feine profession vom Betriegen, 
ſonſt wolt ib beut einen guten Kauffſchlag thun. Ic 
iebe nun wol, daß Glaus Narr einsmals hab gerebet, 
nicht wie ein Narr, jondern wie ein weiler Mann. Dann, 
als ibm eindmald auch ein vornebmer Hofmann einen 
Diamant von zwangig Garatb zeigete, und fagte: Glaus, 
was meinſtu wol, wie viel ift diefer Stein wertb? Da 
antwortete Glaus: So viel, als ein reicher Narr bas 
für geben will, Es bat mıir jüngft eine vornebme Dame, 
aus einem hohen Geſchlecht, etliche Föftliche Ring zuge 
ſchicket, und begebret, ich folle [16] doch auf dieſe Kleinodien, 
ibr bey einem guten Gbriften ein Etüd Geld aufnebmen. 
Ich zeigte dieſe Ringe unterſchiedenen Jubilirern. Allein, 
wann ich zu ibnen fam, dachte ich an jenen Papiitiichen 
Pfaffen, der fagte: Biel Köpffe, viel Einne. Endlich 
dachte ib, ibr ſeyt entweder alleſamt Narren, oder böſe 
Ghriften. Gindmals famı ein vedlicher Chrift au mir, und 
Hagte, daß er einen Diamant, den er um 250 Reichs⸗ 
tbaler bezablet, einem in Nobtjall verieget, und endlich 
wieder eingelöfet habe. Nach eglichen Jahren bab er ges 
dacht, dieſer Ring bringe keine Rente, er wolle ibn vers 
taufien, das Geld auslebnen, damit feine Kinder binfüro 
davon ihre Rente bekommen könten. Als er aber die Aubis 
lirer den Ring bab zwestimiren lajien, bab er endlich er» 
fabren müſſen, dab der Stein verwecbielt, und an jtatt bes 
vorigen Diamantd, ein weifier Eapbir eingelegt, welder 
nicht einen Ducaten wertb fer. Co groſſer Jrrtbum vors 
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gehet in Kauffung und [17] Verkauffung der Kleinodien, fo 
groffer Irrthum gehet vor in Erwählung rechter Freunde. 
MWanır ich mein gantes Leben betrachte, jo befinde ich, 
dag die jenige, welche ich am allermeiften geliebt, welchen 
ich die gröjte Dienfte und Freundichafft erwieſen, mir das 
gröfte Leid angetban, und alles mit Undand belohnet Haben. 
Allein, ich jebe auch, daß mir der Liebe Gott wiederum 
das nobile vindiete genus allzeit an die Hand gegeben, 
dag ich mich immerdar durch Wolthaten hab rächen fünnen, 
und daß entweder fie, oder ihre Kinder, mich wieder ger 
ehret, und mit heimlichen complementen erfandt haben, 
dag ihnen fenrige Kohlen auf ihren Kopf gejamlet jeyen. 
Mann ich betrachte, wie e8 in der Welt hergehe, jo jebe 
ich, das man unter faljchen Freunden offtmal3 mehr ©e- 
fahr babe, al3 unter offentlichen Feinden, David meinete, 
er babe an feinem Schwieger-VBater, dem Saul, einen 
jolhen Freund, auf welchen er Häufer bauen könte. Allein, 
[18] er befande, daß Saul fein ärgſter Feind ſeye, der 
jeinem Sohn Sonathan, und allen feinen Kuechten be- 
foblen hatte, daß fie den armen David, der ed mit dem 
Saul, und feinem gangen Hauß, jo gut meinte, folten 
den Half brechen. Da muſte der arme David fich unter 
die Frembde begeben, und Fam endlich zu der Moabiter 
König, und bat ihn, dag er ihn und feine Eltern be— 
Herbergen, und für feines Schwiegers Vaters Tyranney 
Ihüsen wolle, wie zu leſen ift, im L Bud Sam, amt 
2. Cap. Aber der Prophet Gad Fam zu David, umd 
iprach: Bleibe nicht in der Burg (der Moabiter König) 
fondern gebe Bin, und komme ins Land Juda. David 
hatte der Moabiter König für feinen beiten Freund ger 
halten, und vermeint, im feiner Burg ſey er für allen 
Feinden ficher, Allein, der Prophet Gad jahe, daß es der 
Moabiter König mit David nicht redlih und aufrichtig 
meine, darum riethe er ihme, er folle wieder ind Jüdiſche 
Land kommen. Dann [19] er wurde weniger Gefahr in 
feines offentlichen Feindes, als in feines falfchen Freundes 
Land baten. Sch dende jeßo an Alexandrum Magnum, 
der war einsmals fehr verwundet, md ließ fich verbinden. 
Da fam fein Freund und Kriegs-Obriſter Parmenio zu 
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ibm, und verwiche «6 ibm, bad er, mitten unter feinen 
Feinden, ſich in Solche Gefahr geſeht bab, Da antwortete 
Alexander: Höre Parmenio, ſchuͤde du mid, für meinen 
faliden Freunden, für meinen oflentliden feinden, will 
ich mich ſchon felbit ichligen. Gebr durch die alte Hiſterien, 
bu wirt finden, dbaf dem Julio Cmesari, dem Lentule, 
dem P — bem Pyrrho, und andern vornehmen 
Hersen, ibre groſſe und gewaltige Feinde oft mit baben 
ſchaden können. Allein ibre Freunde, melde gleiciam 
ihre Greaturen waren, melde fie befördert und erhoben 
batten, die baben fie in das bödfte Unglüd, umb ibre 
MWolfabrt, und ihrer ein Theil um ibre Hälie gebradt. 
Gin Politieus [20] oder Hofmann, bat ib ſonderlich wel 
fürzufeben, für denen, welche er aus dem Staub erhoben, und 
zu Leuten gemacht bat. Dann, warın er IUnglüd bat, und ber 
feinem Herrn in Ungnad kommt, jo find gemeiniglich ſeine 
Greaturen feine ärgite Feinde, und wollen das Anſeben micht 
baben, dad fie es mit ibm gebalten baben, damit fie mich 
auch ſich des Herrn Ungnad tbeilbafftig machen. Der Geiit- 
reiche und aufrichtige Theologus, D. Conr. Dieterid, ſchrieb 
einsmals an mib: Ich möchte gern jeben, daß ib: 
bey unb neben wir wäret. Allein, weil ibr mir 
mit fo naber Schwägerihafit verwandt jent, fo 
tan ih meine berglihe Begierde nicht wol int 
Werd ſtellen. Damit bab ih unter andern 
meine authorität in Ulm conservirt, das id 
keinen meiner Bluts⸗Freund darin befördert bab. 
Und ih rabte euch, wann ibr dermaleins in einen 
böbern Ehren⸗-Stand tretet, jo tbut [21] der» 
leihen. Sehet N. zu NR. an, der wolte immer 
eine Leut, feine Kinder, um und bey ſich babem. 
Und bie Leutb, melde er feinen Töchtern gab, 
waren von folden Qualitäten, das jie im aller 
Welt bätten Lönnen Beförderung finden. Allein, 
weil er fie mit aller Gewalt wolte neben ſich 
baben, Iude er ibm und den jeinigen groiie Mid» 
gant auf ben Hali. Ib balte dafür, daß «8 
eiier fen, bad man einen Freund an bieien, den 
andern an jenen Ort befördere. Urſachen will 


12 


ih euch binfüro jagen. Als ih noch ein junger 
Student zu Marpurg war, war dafelbit ein armer Menich, 
welcher in Verwirrung des Haupts gerahten war, und der 
dolle Johannes genandt wurde, Er redete gut Latein, 
und war in Hiftorien zimlich beleſen. Und unterweilens 
redete er ziemlich vernünfftig., Diefer hatte einen Hund, 
den nennete er Vulgus. Ich fragte ihn einsmals warum 
er [22] den Hund Vulgus nenne? Da fieng er hefftig 
an zu lachen, und fagte: Vulgus amieitias utilitate pro- 
bat. Wann ich meinem Hund zu freffen gebe, fo tit er 
mein guter Freund, und convojirt mich, wo ich hingehe, 
Mann ich aber felbit nichts zu freffen hab, fo hat die 
Freundfchafft zwifchen mir und meinem Hunde ein Ende, 
Weil du ja in die Welt geben wilft, fo gehe jederman 
mit Freundlichkeit und Höflichkeit unter Augen, Aber 
balte feinen für deinen Freund, du habeft ihn dann in 
der Noht probirt, Verlag dich auch nicht auf vornehme 
Leut, auf Könige, Fürſten, und andere groffe Herren, 
Denn fie find Menſchen. Und alle Menſchen find 
Lügner. Wann dir ein groffer Herr etwas zujagt, ſo 
halt es für gnädige complementen, Und dende, dag von 
diefen Morten, biß zu den Werden, noch ein weiter Weg 
ſey. Man fagt, es fey einsmals ein guter Kerl, mit 
Nahmen Nathanadl, bey Hof gewefen, und habe jeinem 
Herrn trenlich gedient, [23] Der Herr aber hab ihm nicht 
gegeben, jondern habe ihn immer mit höflichen comple- 
menten abgefpeifet, und gejagt: Wir bleiben eu alls 
zeitin Önaden wolgemwogen. Da hab er feine Katze in 
einen Kaften geſchloſſen, und ihr nichts zu frefien gegeben, 
Die Kat hab im Kaften feine Mäufe fangen fünnen. Hätte 
gern ein Stück Sped haben mögen, hab fich demnach mit ihrem 
Miau, hören laffen, und ihren Hunger zu verfiehen gegeben. 
Nathanael aber hab ihr immer zugeruffen: Kätzlein, gib 
dich zu frieden: Mein gnädigfter Herr ift mir in 
Gnaden wolgemwogen, Endlich ſey Die Katz Hungers ger 
itorben. Nathanaöl ſeye kurtz hernach wieder zu feinen Herrn 
fommen, hab ihm etwas gebracht, welches er gemacht, Damit 
fich der Herr fehr beluftiget, umd gefagt hab: Nun, wir blei— 
ben euch in Onaden wol gewogen. Nathanael hab ges 
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antwortet: Ya, ja, guäbdigiter Serr, von dieſen Worten, und 
von Hunger, it meine [24] Rage geſtorben. Mander 
meint, die jenen feine beite Freunde, melde ibm im Gegen— 
wart loben, und ibm bie allerbeite Worte geben. Aber 
ſolche Leute, machen es oft wie die Rapen, welde vormen 
leden, und binden frapen. Sie loben alles, und geben 
gute Worte, wann fie bey einem find, aber fie ſchelten 
alles, wann fie von einem kommen. Jener fagte: Wer 
mid lobt in b, und ſchilt re in absen$, ben 
erwürg bie Dehileng. Diefes begebr ich nicht au Tagen, 
ober zu wünidhen. Dann, wann alle bie falichen Leute, 
welche mir im Gegenwart bie allerbeiten Worte geben, 
und in Abmweienbeit alles fchelten und reformiren, folte 
bie Peitileng anftoffen, fo würde an mandem Ort bie 
Peitileng ſehr graifiren. Sole falſche Leute waren die 
Pbariiwer. Die fandten zu Chriſto, Mattb. am 22. Gap. 
und liefen ibm fagen: Meifter, wir willen, daß du 
warbafftig bil, und lehreſt den Weg Gottes 
seht, und bu frageit nah nies[25]mand, Denn 
du achteſt nit das Anſeben der Meniben. Sage 
uns, was bündet bi, ift ed recht, das man dbem 
Käpier Zinß gebe, oder niht? Das waren glatte 
und geichmüdte Wort, Mancher hätte gemeinet, Chriſtus 
babe feine beifere Kreund au Ierufalem, als die Phariiwer. 
Dann fe tbun ibm ja alle Ehr an. Aber es war lauter 
Falihbeit und Betrug. Darum nennet fie Gbriftus im 
nachfolgendem Gapitul Heuchler, und ſchrie achtmal mad 
einander das Web über fie. Wer ein treuer freund if, 
ber jagt feinem Freund in Gegenwart, was ibm nicht wol 
anitebet, und redet dagegen in Abmeienbeit, und binter 
feinem Ruden, alles gutes von ibm. Alſo machte «8 
Chriſtus der HErr. Der batte die Juden lieb, umd 
meinte ed, als ein treuer freund, mit ibnen. Wann er 
nun bey ibnen war, fo nabm er fein Blat fürs Maul, 
fondern fagte ihnen, was ibnen au jagen war. Gr itellete 
ibnen ibre Untugenb vor Augen. Gr idalt [26] ſie 
Teuffeld- Kinder, Joh. 8. und sagte: Ihr fent von dem 
Vater dem Teufel, und nach eures Vaters Luſt wollet 
ibr tbun! Wann Er aber von ibnen war, und ben den 
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Heyden yon den Suden redete, jo lobte und rühmt Er 
fie, und redete gar honorifice und wol von ihnen, Da 
Er, Mare. am 7. Gap. mit einem Griechiſchen Weib 
vedete, deren Tochter vom Teuffel bejeffen war, da redete 
Er von den Juden gar ehrerbietig, Er nennete fie feine 
Kinder, und fagte: Laſt zuvor die Kinder fatt werden, 
Es iſt nicht fein, daß man der Kinder Brod nehme, 
und werffe es vor die Hunde, Mancher meinet, der 
tes fein Freund, der ihm nach dem Munde redet, und 
alles, was er thut, Iobet. Allein, es iſt offt weit gefehlet. 
Sfat. am 3. Gap. fagt Gott: Mein Bold, deine Tröfter, 
(das ift, Die jenige, die Dirnach dem Munde reden, 
und jagen, was du gerne böreft) die verführen 
Dich, und gerftören den [27] Weg, da du geben folt, 
David fagt, im 141. Palm: Der Gerechte ſchlage 
mich freundlich, und ſtraffe mich, das wird mir 
ſo wohlthun, als ein Balſam auf meinem Haupt. 
Verſtändige Leute halten die jenige für ihre befte Freunde, 
weiche ihnen ihre Gebrechen offenbahren. David bielte 
den Nathan in hoben Ehren, der ihm durch eine höfliche 
Rebe zu verfieben gab, Daß er ein Mörder und Ehebrecher 
ſey. Käyſer Theodosins, | liebte und ehrte den Biſchoff 
Ambrosium, der ihn nicht allein in offentlichen Predigten 
alt und ftraffte, fondern ihn auch einsmals in ven 
Bann tbate, Der Samariter meinte e& mit dem, der 
unter die Mörder gefallen war, als ein Freund, Aber, er 
goß ihm in bie Wunden nicht nur Oel, ſondern auch 
Wein. Wein iſt ſcharff, und beiſt. Das Del aber tft ge= 
linde. Alſo muß ein Freund dem andern unterweilens 
ſcharff zureden, und — ——— aber er muß den Wein all— 
zeit mit Del, das iſt, Schärffe mit Ge-[28]Iindigfeit ver- 
mischen, Mancher meint, Die jenige, bey welchen er fein 
Geld serzehret, ſeyen feine beſte Fremde Dann er 
werde in ihrem Hauß beffer traetiret und accomodirt, als 
in feiner leiblichen Eltern, Allein gedende, wie es dem 
verlornen Sohn ergangen? So lang der noch Geld hatte, 
wurd er son jederman geehret, und —— Da aber 

3 gi hr war, da jagten ihn feine Sauff-Brüder 
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mit ibm, dab fie ibm ein wenig Treber bätten zu freffen 
Er und feinen bungerigen Magen damit gefüllet bätten. 

erinnere mich jeho eines vornebmen vom Abel, ber 
war ein N. vom Geſchlecht, und weil er ber gepte von 
feiner familia war, und feine Kinder batte, lebte er alle 
Tage, wie ber a. Mann, und dachte, fein Gut Fönte 
vor dem jüngiten Tag nicht verzehret werden. Gr bielte 
demnac täglich gleichſam einen offenen Hof, machte mit 
jederman — und Brũderſchafft. Endlich gerieth 
er [29] in Armut. Da batte er ſich einsmals beklagt, 
daß biebevor, da feine Bräter am euer allezeit geraffelt, 
und feine Keller, feine Küch und Speicher voll geweien 
ſeye, ba jenen viel Grafen und Herren, viel vornebme 
vom Adel, zu ibm kommen, und baben gejagt: Bruder 
N., ib hab nicht unterlaffen können, wiewol ich foniten zu 
eilen bab, bey dir einzujprechen, und au vernebmen, ob 
dur dich mit deiner Liebjten noch wol befindet? Allein, 
jagt er, nachdem ich jo viel tauſend Neichstbaler, und jo 
viel Fuder Wein, ibnen durch die Hälfe gejagt batte, da 
bieg e8 nicht mebr Bruder N., fondern wann mic einer 
von weitem in feinem Hauſe Durch das Fenſter jabe, ichlug 
er das Feniter zu, und jagte zu jeinen Knechten: Da 
fommt der alte Schmoroger N. wann er nach mir fragt, 
jo fprecht, ich ſey nicht zu Haufe. Ich bin mit einem 
Cavallier befandt gewejen, welder eine Beitung aufgegeben 
batte, und io bald er ben der Generalität anfame, bes 
Morgens [30] für Kriegs-Recht kommen, und iterben 
jolte. Es lief allerband Mißgunſt mit unter, und ge— 
ſchahe dem ehrlichen Cavallier Unrebt. Es war aber 
noch nicht Tag, da fam feine Liebite, und bate mic, dag 
ih bey ber Generalität eine Supplication in ihrem Nabmen 
eingeben, und bas beite für ibren Mann reden molte, 
rund klagte mit vielen Thränen und Seuffzen, daß ibr 
Mann mit jo vielen vornehmen Cavalliren ich befamt 
geweien, welche ibm jo viel Fuder Reiniichen Wein aus 
geioffen haben. Allein, im diejer Noht, ſer fie von ibnen 
verlaffen, und wolt ihr feiner mit Raht oder Troit ben; 
fieben. Ich tbäte, was mir möglib war. Ich redete ber 
Generalität beweglich zu, und machte, dab ibm der Degen, 


16 


welcher jolte zerbrochen werden, wieder gejchendet wurde, 
Da fam ein Sauffer, welcher mit im Kriegs-Raht geweien 
war, zu dem guten Cavallier, welcher fterben folte, und 
überredete ihn, er folle nur gutes Muhtes ſeyn, er wiirde 
nur ein wenig gejchredt werden, man würde ihn [31] nur 
laffen ein wenig niederfnien, hernach würde er perdon 
erlangen. Der Cavallier was auf dieſes Sauffers Rede 
luſtig, trieb allerhand Poſſen. Allein, ich fragte recht nach, 
und jagte: Herr, ich hab gethan, was ich gefondt hab. 
Aber, ihr werdet einen Streich befommen, daran 
die Ewigkeit hängt. Da fiel er mir um den Halß, Tüfte 
mich, und jagte: Nun ſehe ich, dag ihr mein Freund, und 
alle meine Sauff- Brüder Bernbeuter feyen, Aber, da fo 
viel Obrifte mit ihm fchmaufirten, da hätte er und feine 
Liebite fich nicht eittgebildet, dag fie ihn verlaffen, und ich 
fein Freund in der Noht ſehn würde, Freundſchafft, die auf 
Treffen und Sauffen, auf Gemwinft, auf Glüd, auf Eigennus 
gegründet ift, die iſt nicht einer Bohnen werth. Dann, fo 
bald fih das Glück ändert, fo bald ändert fih auch ſolche 
Freundſchafft. Sob redet hievon aus der Erfahrung jehr artig, 
und fagt, im 6. Cap. Meine Brüder gehen verädt- 
lich [32] vor mir über, wie ein Bad, wie die 
Waſſerſtröme vorüber fliefjen. Nach meinem wenigen 
Beritand, halt ich dafür, dag Job mit diefen Morten habe 
jo viel fagen wollen: Wann es viel nach einander regnet, 
und du wanderſt vor einer Bach fürüber, und du biſt 
jelbjten naß, und wol beregnet, jo ſiheſt du, daß die Bach 
soll Waſſer fen, aber du begehreſt nicht daraus zu trinden. 
Mann du aber wiederum zurud reifeit, und die Sonne 
jcheinet heiß, und du wolteft gern deinen Durft Tefchen, jo 
it oftmals diejelbe Bach gantz ausgetrodnet, und findeit 
nicht ein Tröpflein Waſſers darinnen. Alfo, will der viel- 
geplagte Hiob jagen, machen e3 auch meine Fremd und 
Brüder. Da ich felbiten reich war, und der Segen Gottes 
vom Himmel, gleihjam auf mich rvegnete, da hatte auch 
ein jeder meiner Freunde gnug. Da hieß es, Bruder 
Sob, iſt die mit taufend Camelen, mit ein paar tau— 
jend Schafen etwas gedienet, ich will dir fie jchiden. 
133] Sprich nur ein Wort, innerhalb Monat Zeit jolt 
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du fe baben. Sehe es mur A Oonto, wir wollen bes 
Kaufe balben icon einig werden. Aber, nad bem id 
arm worden bin, io thun alle meine Areunde, als ob ie 
auch Pracher und Betler ſeven, ald ob der Segen GOties 
auch ben ihnen verichwunden ſey. Üicero vergleicht ſolche 
freunde, lib. 4. ad Herennium, den Schwalben. Wann 
e8 Sommer ift, fo kommen die Schwalben, wohnen bep ben 
Leuten, und wollen gute Nacbaricbafft mit ibnen balten. 
So bald es aber Winter wird, fo flieben fie damen. 
Alſo machen ed auch foldbe Freunde. Wann fie ſehen, 
daß es den Leuten wol gebet, das man fich ben ibrem 
Feuer wärmen könne, fo kommen fie täglic gelaufen, und 
fragen: Iſts noch wol mit seiner Liebiten? mit feinen 
Kindern? mit Vater und Muter aub? GDtt erbalte fie 
lange dabey. Aber, warn die Sonne folden Leuten nicht 
mebr fcheinen will, wann fie frieret nab dem Sonnen; 
ſchein, wann [34] ein unglüdlicher Wind nad dem andern 
daber ftürmet, fo flieben ſolche Freunde weg, gleich wie 
die Schwalben, wann der Winter kommt. Wann aber 
ber Krübling wieder fommt, und die Sonn wiederum ans 
fängt etwas zu jcheinen, fo stellen ſich ſolche Freunde 
wiederum ein, und wollen wiederum Freunde jeun, wie aus 
vor. Bleib wie die Schwalben ibre alte Neiter wieder 
ſuchen. Ich balte aber den für einen recbtichaffenen Freund, 
der in glüdlichem Stand zu mir fommt, wann ic ibn 
bitte, und mich in unglüdlicbem Stande beſuchet uners 
betten. Gin folder Kreund war der Samariter. Der 
fam zu dem armen Menichen, welcher unter die Mörder 
enge war, ungebetten. Der Verwundete batte ibm 

Botten geichidet. Weil er aber fabe, daß des armen 
Menſchen Elend groß fen, jagte ibm fein eigenes redliches 
aufrichtiges Herb, was zu tbun jeb ben dem Menichen, 
den er zuvor nicht gekaudt hatte. Mancher iſt jo undiseret, 
und will [35] feinem freund alles aufbürden, was ihme 
au tragen beichwerlic it. Gr will den Dorn aus jeinem 
Fuß zieben, und ibn in seines Areundes Fuß ſtecen. 
Allein, das ift auch wider die Geſetz der Freundſchafft ges 
handelt. Dann du fibet aus beiliger Schrifft, dag du 
deinen Nechſten lieben ſolleſt, als dich ſelbit. Man fagt: 
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Ein willig Pferd folle man nicht zu viel bereiten. Abraham 
war ein vechter Freund des Königs zu Sodome. Dam, 
wiewol er ihm, als einem König, groſſe Dienfte getban, 
und feine Feinde gefchlagen hatte, jo wolte er doch des— 
wegen feine recompens haben, jondern jagte: Sch hebe 
meine Hände auf zu dem HErrn, dem höchſten 
GOtt, der Himmel und Erden befißt, daß ih von 
allem dem, das dein tjt, nicht einen Faden, noch 
einen Schue-Riemen nehmen will, daß du nicht 
jagejt, du haft Abraham reich gemacht: Ausge— 
nommen, was die Sünglinge verzehret haben, 
und die Män-[36]ner Aner, Escol und Mamre, die 
mit mir gezogen find, die laß ihr Theil nehmen, 
im 1. Buch Mof. am 14. Cap. Abraham wolte feinem 
Freund, dem Kinig zu Sodoma, Feine Unfojten madıen, 
er wolte eben von ihm nicht reich werden, Allein, er 
wolte auch feines Freundes halben feinen Schaden leiden. 

Mancher meint, feine Brüder, feine Schweitern, jeyen 
feine beite Sreunde. Dann fie Haben unter einem Herben 
gelegen. Aber, es iſt auch offtmal3 weit gefehlet, Fra- 
trum quoque gratia rara, jagt jener Podt. Rechte 
Freundſchafft unter Brüdern, ift ein ſeltzam Wildbrät. 
Man Fan nicht wiffen, ob einem ein Bruder oder Schweiter 
treu ſey, ehe man ein Erbgut mit ihnen getheilet hat, 
Salomo, dem der Welt Lauff wol befandt geweſen, jagt 
in feinen Sprüchen am 27. Cap: Gehe nicht in das 
Haus deines Bruders, wann e3 dir übel gebet, 
Mancher wird denden, zu wem er ein gröffer Vertrauen 
in Nöhten haben [37] jolle, als zu feinem leiblichen 
Bıuder, fintemal ihre Seel, Fleiih und Blut einerley 
Urſprung habe? Aber, der weiſe Salomo gibt den Naht, 
man folle in Nöhten ehe Hülffe juchen bey Frembden, 
als bey feinem Bruder, Und in feinen Sprüden am 
18. Gapitel, jagt er: Ein verlegter Bruder hält 
härter, dann eine vefte Stadt. Wann Brüder und 
Geſchwiſter uneins werden, fo ift es eine Cainiſche Feind- 
ihafft. Und gleich wie aus dem ſüſſeſten Wein, der ſauerſte 
Eſſig wird; Alfo werden offtmals, aus den beiten und 
nächiten Bluts-Verwandten, die ärgſte und gifftigite Feinde. 
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Und wo ein Holder Widerwill einmal in eimem Geblüt 
It it, da folte mander lieber ben Türden und 
Tartarn Freundſchafft ſuchen, als bey feinen Brüdern und 
Schweſtern. Die Alten haben im Epridwort gelagt: 
Francos amicos habe, non vieinos. ober dieſes Eprid, 
wort jeinen Uriprung babe, bab ich biöbere mit fünmen 
erfabren. Allein, ib balte davor, daß «6 unterweilms 
rabtiam ſey, dag man jeine Brüder und Schweſtern zu 
Freunden bab, aber nicht zu Nachbaren. 

Mander meinet, feine Bettern und Schmwäger, ſeden 
ſeine beite Freunde. ber, es iſt offt weit gefeblet. Man 
jagt im Sprichwort: Biel Ehwäger, viel Knebel 
ipieife. Jacob war des Labans maber Better und Ans 
verwandter. Gr nahm feine beyde Töchter zur Ehe. Wie 
bätte er ibm näber können verwand ſeyn, ald wann er 
fein eigner Sobn geweien wäre? Gr that ibm groffe und 
getreue Dienite. Er verſchmachtete des Tages vor Hid, 
des Nachts vor Kroit, und fam fein Schlaf in jeine Augen. 
Aber, er batte an dem Laban einen groflen Ruchelipieh. 
Er beirog ibn nicht allein in feiner Nabrung, ſendern 
aub, ba er von ibm zieben mwolte, jagte er ibm mad, 
und batte nichts gutes im Sinn. Ib will jego nichts 
jagen, von alten Biblifchen Geſchichten, wie zwiſchen dem 
(39) Simon, und feinem Schwiegervater, ſchlechte Freund⸗ 
icbafft jey, im Buch der Richter am 14. und 
15. Gap. Ib will nicht fagen, wie Saul feinen Tochter 
‚ den David, mit einem Spich an die Wand ſpieſſen, 
alfo die »äterlicbe Freundſchafft mit dem Knebelipieh 

testiren wollen, im 1. Bub Sam. am 19. Gap. 
». Ib will nicht jagen, wie ber König Piolommus 
feinem Toctermann, König Alexandro, umgegangen, 
leſen, im 1. Buch der Maccab. am 11. Gap. 
wicht jagen, wie der Lanbbauptmann zu Jericho, 
dürften, 


1235 
: 


-e58% 
„Bir 
KH 
af 

an 

Er 


20 
dem andern nach Leib [40] und Leben getvachtet hab. 
Herr Legat Salvius jagte einesmals: Ratio Status, non 
agnoseit patrem aut matrem, non fratres aut sorores. 
Sihe an Königin Mariam, des grogmühtigen Helden, 
König Heinrich des Vierten in Frandreih, nachgelaſſene 
Mittib. Diefelbe hatte die allergröfjeite Sohn in gantz 
Europä. Der König in Frandreih war ihr leiblicher 
Sohn. Der König in Spanien, der einen Fuß bat jteben 
in Orient, den andern in Oceident, war ihr Tochtermann, 
Der König in Öroß- Britannien, war ihr Tochtermann,. 
Der Herbog von Savoyen, war ihr Tochtermann, Der 
Cardinal Riehelieu, den fie, aus einem armen Gapellan, 
zu einem groſſen Mann gemacht hatte, war ihres Sohns, 
des Königs in Frandreih, vornehmiter Naht, und batte 
Geld gnug. Gleichwol war endlich niemand ımter ihren 
gröften Freunden und Anserwandten in gant Europä, der 
fich ihrer in der Noht annehmen wolte. Wann die Sa— 
[41]mariter, die Pfaffen zu Cölln, nicht das beſte bey ihr 
getban hätten, fie hätte endlich Mangel an Brod gehabt, 
Wer ift jebo unter allen Königen, Fürften und Herren, 
der fich Königs Caroli aus Schottland treulich annimmet? 
Zusor, da fein Herr Vater drey Königliche Kronen auf 
fein Haupt fegen kundte, wolte mancher groffer Herr von 
Adam und Eva ber deriviren und bemeifen, wie nahe er 
ihm verwandt ſey. Allein, da ihm der Kopff vor die Füſſe 
gelegt wurde, da wolte niemand mehr des Königs in 
Engelland Better ſeyn. Und ih mag nicht hören, Daß 
gelährte Leute jagen, das jey ein Ding, das nicht ges 
ſchehen fey, fo lang die Welt geftanden babe, Solche 
Leute verrahten fich jelbft, daß fie in Hiftorien fich nicht 
vecht umgefehen haben. Die Welt ift Welt, und bleibet 
Melt, Und e8 gefchiehet nichts neues in der Melt, ſon— 
dern e8 wird allezeit einerley Comedi agirt, von andern 
Perſonen, und viel taufend Dinge find hiebevor in der 
Melt [42] gefcheben, welche eben nicht zu Papier find ger 
bracht worden. Und wie e3 unter groffen Herren gehet, 
fo gebet es auch unter gemeinen Leuten, Freunde in der 
Noht, gehen 25 auf ein Loth, 

Mancher meinet, fein Ehegatte jey jein beiter Freund. 
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Dann fie beaft jenen vor dem Angefiht SOttes, in Segen— 
wart ibrer beiten Freunde, fo peit miteinander verbunden, deß 
fie weber Süd oder Unglüd, ſondern Gott allein durch 
den Tod ſcheiden könne. Mber es it oft weit geſeblei. 
Da Hiob in Greup und Widerwärtigteit aerietb, war fein 
Weib, das fo oft im feinen Armen geiclafien, das ie 
manden guten Tag in feinem Hanie gebabt batte, das 
Instrument und Wercheug, dadurch ibm ber Teufel ben 
bärteften Stoß zu feinem Herken gab. Ich bad nermeint, 
meine Diener, denen ich alles guts getban, mürben im der 
Nobt meine beite Freunde ſeyn, weil ich fie offt aus meiner 
Schuſſel efien, und aus meinem Becher babe trinden laflen. 
Allein, [43] ib ſebe und fpübre, daß mir im bie legte 
Zeiten gerabten feven, von melden Gbriftus geweiſſaget, 
dab alsdann bes Menſchen Keinde, werden feine 
eigene Haußgenoſſen ſeyn, Meitb. am 10. Gap. 36. >. 

Mander meint, seine Lanbsleut, ienen unter ben 
Frembden feine beite Freunde. Allein, ic bab es erfabren, 
dab es beit oftmals: Yandsmanı, Shandsmann. 
Ebriſtus ſagt nit obne Urſach, daß ein Propbet nirgend 
weniger gelte, als in feinen Vaterlande. Do der arme 
Menſch umter die Mörder gefallen war, gieng der Prieiter 
und %esit, ald feine Kandslente, vor ibm über, und faben 
ibn nicht einmal an. Aber der Samariter, als ein Arems 
der, ibat ein Werd der Barmbersigfeit an ibm. 

Summa, worte jedermann jleiliin auf, besegne ibm 
bölib. Aber, balte niemand für deinen Areund, du beit 
ibn dann in ber Nobt probirdt. Ach dencke jege an 
einen vornehmen alten aufrichtigen Helli-[44]ichen Ebel: 
mann, einen Schegel von Geſchlecht, welder ein Exemplar 
und ein Epiegel eines alten Adelichen Teutichen war. Welcher 
dem pt wol gewogen, und damals Ober⸗Forit⸗ 
meiiter, und Amptmann au Komrod war, Der war einds 
mals aus ber fommen, batte die Gemeine zus 
fommen gefordert, und acjagt: br, Nacbaren, es if ein 
Schreiben von Darmitadt fommen, das ein Fürſtlich Fräu⸗ 
fein geſtorden ien, und foll innerbalb drev Monaten alles 
Ceitenipiel eingeiiellet werben, Ob aber bie Maul» 
drummen (derem die junge Burib zu Romtod ſich 
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des Nachts auf der Strafen gebrauchte) auch unter das 
Seitenfpiel gehören, das weiß ih nicht. Gehe bin in 
die Welt. Du wirft auf Universitäten, an groſſer Herren 
Höfen, in groffen und EFleinen Städten, noch manchen 
finden, der fagen wird: Ich bab deinen Vater wol 
gefandt. Du wirft auch manchen finden, Der wird ber 
fennen müſſen, [45] daß ih ihm treulich unter die Arme 
gegriffen, und ihm in Nöhten mit Raht und That bey- 
geiprungen hab. Ob fie aber deine oder meine Freunde 
fegn werden, ob fie Mauldrummel ſeyn, ob fie unter das 
Seitenfpiel gehören, oder nicht, das weiß ich nit. Ich 
bin in dem achtzehenden Jahr meines Alters in die Welt 
gangen, und in der erften Reife, bin ich, mit Gefahr 
Leibs und Lebens, per varias ambages, über 250 Meilen 
zu Fuß gangen, biß nach Königsberg in Preuffen. Ich 
hätte Damals gerne zu Fuß in Frandreih und in Italien 
lauffen wöllen. Dann ich bielte Damals dafür, wer Italien 
und Frandreich nicht gefehen habe, der fenne die Welt 
nicht. Allein, mein Vater jeel. wolte es durchaus nicht 
Ieiden, fondern fagte: Aus Stalien bringe man nichts, als 
ein böffes Gemiffen, einen ungefunden Leib, und einen 
ledigen Bentel. Ich bin lange Zeit auf Universitäten ge- 
weſen, da ich bin gehalten worden, wie bey den Soldaten 
ein [46] Fenderich. Wann ein armer Mupßguelirer in 
Nöhten ſteckt, fo Spricht er gemeiniglich den Fenderih an, 
daß er fein Advocat ſey, und ein gut Wort bey andern 
Offieirern vor ihn rede. Sch bin mit eblich taufend 
Studenten befandt geweſen, welche num in unterſchiedlichen 
hohen Ehren-Aemptern fißen. Dur wirft viel vornehme Fürſt⸗ 
liche und Gräflihe Höfe in Teutihland finden, da ich ent- 
weder mit der Herrſchafft felbit, oder mit ihren vornehmen 
Renten befandt bin. Sch babe nicht allein einem vornehmen 
Pralaten, fondern auch zweyen vornehmen Fürften, deren 
einer ein General im Feld geweſen war, und bernacher 
einem vornehmen Grafen, der ein Königlicher Legat war, 
gedienet. Sch bin endlich hieher kommen, da ich eine 
neue Schule, eine neue Universität gehabt, da mich mein 
lieber Praeceptor, Herr OMNIS, viel Dinges gelehret, da 
ich unterweilens beh der Elugen Frauen von Thecoa, habe 
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in die Schiffe geben, und ihre neue Weißs[47Jbeit an- 
Ören müffen, eben wie die Schüler des Pythagorw, und 

b ihrem Geiit, ihrer Weißheit nicht widerſtehen börffen. 
Ich babe mich umterweilens finden laſſen an Oertern, ba 
des ganpen beiligen Romiſchen Reichs Legati find ver 
famlet geweien. Ib bin unterweilens in Sauerbronne, 
in Warmebäder, in bie Rrandfurter Meile gezogen, aus 
bloffer euriosität, mur zu feben, mas für Leute ba 
feven, und babe mich mit einem und dem andern befamdt 
gemadt. Und ich fage dir das zur Nabribt: An bie 
Saunerbronne oder Warmebäder, zieben ſelten 
die arme Bauren von dem Vogeldberg oder von 
dem Weiterwald, fondern grojie Herren, reide 
Schlemmer, oder geläbrte Leut, welde mit ibrem 
vitä sedentariä fib allerband Krandbeiten auf 
ben Half laden, welde alsdann alle ibre Sorg 
an einen Nagel bängen. Und man bat zu ber 
Zeit die allerbeite oecasion, bey ib>[48]nen ſich 
au insinuiren, und mit ibnen befandt au werben. 
Ich hab zu ſolchen Dingen nicht allein ſonderliche occasion 
gebabt, fondern ib bab auch correspondenk gebalten, mit 
Zroſſen und Heinen, und bab mand Jabr, mebr Gelb 
au&geben für Brieffe, als für die Kleidung, die ih am 
meinem Leibe getragen babe. ch bin unterweilens von 
groffen Herren in bochwichtigen Sachen, theils ſchrifftlich, 
ſbeiis mündlich gefraget worden, welche meinem Candori 
zu gut gebalten baben, was jie ihrem Gangler und Räbten 
nicht zu gut gebalten hätten. Es hatte einsmabls ein 
Cavallier.zu einem vornehmen Fürſten gefagt: Ich wolte 
dieſes Euer Fürſtlichen Gnaden Schloß nicht geichendt 
nebmen, daß ih Ihr fo fübnlich auf Ihre Fragen aut— 
worten folte, wie Philander unterweilens antwortet. Da 
batte der dapffere Hoclöbliche Fürſt geiagt: Ja, id balte 
auch nicht jederman zu gute, was ich Philandern zu gute 
balt. Es ift nicht ohne, Gr bat einen [49] bisigen Kopfl, 
und ein teutiches Maul, aber er bat ein ebrlich Hertz. 
Ich babe ibn mebr, als in einer occasion probiret. Ich 
verfichere dich, wann alle meine Bekandte, groffe und feine, 
bes einander wären, und mwolten Soldaten werben, fie 
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fündten nicht allein Münſter entiegen, und des Bilchoifs 
Armee von damen wegtreiben, jondern fie fündten auch 
einem unter den Nordiſchen Königen, mit einem groſſen 
Suceurs begegnen, und feine Armee mächtig jtärden, Ob 
aber unter der Meng und Anzahl Befandten, zehen jeyen, 
welche in der Noht die Prob der Freundſchafft aushalten, 
das weiß ich eben jo wenig, als der gute ehrliche Ober- 
forſtmeiſter Schegel wufte, ob die Maultrummel unter das 
Seitenfpiel aehböre, Wann Dir der Zebende unter den 
jenigen, welwen ib in Glück und Unglüd gedient bab, 
wieder eine eourtoisi thut, fo haft du ein grofjes Capital. 
Allein, ich forg, es werde Eein Zub zu Franckfurt ſeyn, 
der dir im Nohtfall auf dieſes Capi-[50Jtal einen Reichs— 
thaler lehnen werde. Sch will dir etwas ins Obr jagen, 
dad nimm wohl in act: Ejusmodi amiei sunt fures 
temporis & pecunie. Proinde nulli te facias nimis 
Sodalem. Ita gaudebis minus, &. minus dolebis. Unter 
den lagen, welche ich allbier babe, ift das nicht die ges 
zingite, daß wann der Wind einen Durch diefe Stadt jagt, 
fo fommt er zu mir, und jagt: Philander, ih hab euch 
zu grüffen von dem und dem, und ich werde jetzo an 
den und ben Ort reifen, ich bitt, gebt mir eine Fleine 
reecommendation an den und den. Wann ibr auf das 
Paquet Schreiben, weiches ich euch bracht babe, ant- 
worten wolt, fo will ich e8 Miorgen abholen, Ihr werdet 
die liebe Leut fehr damit erfreuen, Wann mancher Pro- 
eurator oder Advocat jo manches Schreiben macte, als 
ich folcher Leut halben gethan habe, er würde fein Brod 
reichlich davon haben. Allein, ib hab bißhero nichts davon 
gehabt, als einen Mund voll Wind, Und ich will did) 
feinem meiner Beland-[5ijten recommendiren, jondern 
wann du zu jemand kommeſt, der mich kennet, fo grüſſe 
ibn nah Standeg-Gebühr, und ſihe, daß du dich jelbit 
recommendabel macheſt. Ich hab dich unterdejlen recom- 
mendirt dem HERAN, welcher den Moſen, der etwan 
drey Monat alt war, als er von feinen Eltern in die 
Welt geſchickt wurde, wunderlich hervor gezogen bat, daß er 
an eines groffen Potentaten Hof, wie ein Königliches Kind 
ift auferzogen worden, und endlich ſechsmalhundert taujend 
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t gm beiebien gebabı, Ib bin kein geläbster 
ein, ic kenne die Welt. Ib bab aber gas 
Beld audgchen, dij ih die Welt bab frmmen 
m 








" Darum beipiegele dich ım meinem Grempel, umd 
lerue von mir Mean founen. Uns wann id börem 
werde, dak du wifleit einem Unterſcheid zu madıen, zmilden 
einem Freund, und einem Oomplement-mawer, io will ic 
viel bir balten. beidte und befenme bir, bakı fe 


von 
ib gelebt bab, ſer [52) ib viermal extraordinari 

sig geweien. Grülih war meine Hoflast ſebt gros, 

als ib aus dem Pennal-Nabr fam, um? cin Gtubrut 
wurde, Ich war damals ein Knab von ſechzeben Jobren. 
Vonn ib mun einen alten Studenten dabe auf ber 
heben, ber dem Prisciano ein paar Übrfcigen 

gab, das gefiel mir beſſer, und ich batte mebr Luf daran, 
als wann ein Acid: Maribald böret, da ſeine Kent eine 
Dartbep vom Feind geiblagen baten. Es war cin bed» 
geläbster Mann auf der Universität, welder im vielen 
Wiſſen ſchafften incom | mar. Allein, es mangelie 
ibm ein wenig im Latein, Im deifen Leetion gieng ich 
oft, nicht zu End, bab ib eiwas von ıbm lernen, 
ſendern das ic bösen möge, wie mande Obricig er dem 
Prisciano geben werde, Ich meinete, alle Weikbeit ſede 
an die Lateinische Sprache gebunden, und wer ben Syn 
nicht verüebe, der könne nicht in Himmel fommen. 
68 gieng mir eben, wie jenem [53] Weiipbäliichen Pennal, 
weiber nah Sieſſen kam, und einem Weltberübmten 
un börte, und ſagte: Es ſed mit ohn, cr ip 

ein geläbrter Mann, alleın, ex rede doc nicht ſo gut Yateım, 
ald der Kector zu Eemgom. In meinem Pennal- Jabr, 
war ib in meinem Einn viel geläbster, als jepe. Ic 
nicht mit einem, ſondern mit zwer oder dien Doetorn 
er. 66 gieng mir, wie jener Aranen, welche für 
bundert Meiörbaler Kinder» Zeug manen lief, und das 
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Kinder» Bett ein ga Dabr lang zubereitet batte, aber 
endlich nik barand. ' Allein, ie älter ib 
werde, je , was mir mengele, onde:n 
bin ic ärtig geweien, da ich zu Nolied 
Magister primum baue, ann ic 
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damals einen boffärtigen Kärl auf der Straſſen ſahe, da 
dacht ich, du magſt dir einbilden was du wilt, fo biſt du 
dennoch fein Magister, O wie fpißte ich die Ohren, 
warn nach der promotion, bey dem angeftel-[54]ten Con- 
vivio, mein Promotor und groffer Freund, der Edle Petrus 
Lauremberg, ein Glaß mit Wein nahm, und fagte: Salus, 
Herr Magister, Da dachte ich alsbald, das gilt mir, 
Der Mann bin Sch. Zwey ganker Tag übte ich mich, 
big ich ein ſchönes MY mahlen kundte. Mein Pitſchafft 
muſte alsbald geändert werden, nnd bey meinem Nahmen 
ein M itehben. Wann nein Jung, der mich zuvor Philander 
genandt Hatte, hernach nicht fagte, Herr M. Philander, 
jo befam er Obrfeigen. Wann ich hernach an einen vor— 
nehmen Mann ſchrieb, jo wolt ich nicht heiſſen M. Phi- 
lander, jondern Philander M. Dann ich dachte, ich ſey 
feine geringe Sau, fondern ich feh primus bey der pro- 
motion geweſen. Allein, ich verfichere dich, dag ich jetzo 
wünſchen möcht, das all das Geld, welches ich auf ſolche 
Titul jpendirt hab, die armen Meiber im Hojpital zu 
©. Elifabet in Marpurg hätten, und lieffen ihnen warm 
Bier dafür machen, und beteten ein Bater Unſer [55] für 
mich, Zum dritten, bin ich extraordinari hoffärtig ge- 
wejen, da du auf die Welt kameſt. Es gieng ſchwer da— 
ber, Ich ſchickte in die Schuel, und Tieg die Kinder beten, 
und war jehr melancholiih, Sch Hatte nicht vermeint, 
dag dieſes Werd fo nahe ſeye. Und Hatte nicht mehr, 
al3 einen einigen Ducaten im Sack. Als aber meine 
Magd fam, und fagte: Herr Philander, Glück zum 
jungen Sohn! Da warff ich ihr dieſen Ducaten als— 
bald zur, und ſagte: Sihe da, da haft du einen Trind- 
pfenning für dieſes Wort. ALS herrrach der vornehme Poli- 
tieus, und nunmehr ChurKürftl, Naht, Herr Johann 
Linder, ein extraordinari ſchönes und finnreiche3 Carmen, 
deiner Geburt halben machte, und mir son fo vielen vor— 
nehmen Leuten gratulirt wurde, welche allerhand Cnple- 
mente machten, wie du wirdeit deines Großvatern famam 
propagiren, und eine Seul meiner ganten familise werden, 
und ich ſolche Ding hörte, da wurde ich [56] noch 
boffärtiger, und bielte dich fo groß, als den Infant in 
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Spanien. IE bauete groſſe Hänier auf dich, und dachte 
bey mir felbit: Nun bab ich einen groffen Serviteur, ber 
mir aufwarten soll und muß. Allein, ib bab bir 
biöber manden bunten Rod machen laſſen, und bu baft 
mid gleichwol nit traetiren fönnen, wie Noiepb feinen 
Vater und Brüder in Ggopten. Zum vierten, bim ic 
extraordinari bofä gemweien, als ih in dieſe greile 
Stadt fam, und bie einen Narsen, an mir gefreflen 
batten, und tbäten, als wann fie einen Abgott aus mir 
machen wolten. Die Kirde nabm an Zubörern gewaltig 
zu, man muite neue Stüle machen laffen, dafür die Kırde 
viel tausend einnabm. Sie befamen jährlich eglich tauiend 
mebr in Klingelbentel, als zuvor geicheben war. Ich war 
in meiner und anderer Leut Ginbildung ein Bleiner Joiepb 
in Ggopten, ber jeinen Herm reich madte. Ich gieng 
einmals über einen vornebmen Platz, da ftunden eklic 
Leut, [57] welde ibre Hüt abzogen, und jebr tiefe 
Reveren& gegen mir machten: Giner umter ibnen fagte, 
ba gebet ein Mann, der ift fo viel Roienobel wehrt, ie 
viel Haar er auf feinem Kopfie bat. Das it ein Mann, 
ber einem bie TIbränen aus den Mugen prebigen kam. 
Ib befenne dir, daß mich damals eine Theologiſche umd 
fubtile Hoffart überfallen bab. Merde und lerne izo von 
mir, was für ein Unterſcheid fen, zwiſchen der Politifchen 
und Theologiſchen Hoffart. Die Theologi Hlieben oftmals 
für der Ebr. Allein, fie baben nichts lichers, als def 
man fie mit der Ebr jage. Ich ſage nicht, daß es alle 
tbun, ſondern ich befenne offenberkig, Wie Mir damals 
zu muth geweien ſey. Ich kondte mi in mic jelbit 
nicht ſchiden. Ich gedachte offt bev mir felbit: Philan- 
der, biit bu eim folder Kärl, wie die Leut jagen, umb 

bat es bißhero nicht gewun? Ich glaub, wann 
mir damals einer für eine Lauf, melde ich des Morgens 

den fümte, zwed Du-[5SJeaten bätte geben 
wollen, id bätte mich beionnen, ob ich fie ibm verkaufen 
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ifo it fein Menib, der mir, für eim 
begebst einen Doppelicilling zu geben. 
ermabne dich treulich und väterlich, du 
wolleft mit allem Fleiß dich vorichen, und GOtt bitten, 
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dat Er dich gnädig behüte für ſolcher Theologiſchen und 
jubtilen Hoffart, welche mander für feine Hoffart hält. 
Petrus hat vielleicht gemeint, daß er ſich von Chriſto nicht 
wolle die Füſſe waschen laffen, das jey eine Demut. Allein, 
ih bilde mir ein, e8 ſey eine demütige Hoffart, und 
hoffäartige Demut geweſen. Sch halte dafür, daß der 
Schuelfuchs, der Diogenes Oynicus, boffärtiger geweſen ſey in 
feinem Faß bey Athen, als Alexander Magnus, Domitor 
ille Orientis, in feinem Königlichen Zelt, und unter feiner 
geofien Armee. Bleih wie Alexander Magnus feine 
Hoffart darin jehen Tieffe, daß er alles haben wolt, daß 
er: meinte, die gantze Welt fen ihm zu [59] eng, und fo 
unmöglich es ſey, daß am Firmament fünten zwo Sonnen 
ſeyn, fo unmüglich ſey es, daß in der Welt könten zwey 
Alexandri ſeyn. Gleich mie, ſag ich, Alexander Magnus 
in diefen Hoffärtigen Gedancken fich beiuftigte, und da er 
gans Orient bezwungen hatte, immer weiter wolte, alio 
batte der Schuelfuchs, der Diogenes Oynieus, feine boffärtige 
Schuelfüchſiſche Gedanden, und wolte fih admirabel machen, 
omnio contemmendo. Als diefer Schuelfuchs, der Dioge- 
nes, eindmals auf Des Platonis Oatheder trate, und fagte: 
Jam calco fastum Platonis. Da wurde ihm ſehr weiß: 
lich geantwortet: Caleas, sed alio fastu. Nichts in der 
Welt ift mir fo zumider, als ſolche Schuelfüchſiſche Hoffart, 
damit der Teuffel fonverlih die Gelährte verfucht, und 
fie gleichfam auf die Zinne des Tempels ftellet. Sener 
boffärtige Schuelmeifter meinte, unfer HERR GOtt müfte 
ibm was fonderlicheg im ewigen Leben machen, weil er 
feine Schüler nicht auf [60] die alte Manier fingen ließ, 
ut, re, mi, fa, sol, la, jondern, botz, di, co, lo, mi, ni. 
Ach dende ibo an ein Welt- Kind, einen vom Adel, welcher 
aus Frandreih fam, und fein Vater war eben aeftorben, 
und hatte ihm ein ſchönes Dorff binterlaflen, darinnen ein 
geiäbrter Bfarrer war, Allein, der gute Pastor hatte auch 
einen menjchlichen Gebrehen an ſich. Er war auf Uni- 
versitäten mit einer Hebreiihen Grammatie in die @eite 
geworfen worden, und bildete fi ein, um der Hebreiichen 
Grammatic willen, müſſe man ihn andern Pasiorn in der 
Nachbarſchafft fo weit vorzieben, als Die Sonne Den Heinen 
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Stemen,. Erthaͤte keine Predigt, darin er nicht den Nundern 
und die Bauren börem lien, dab er die Hebraiſche Sprach 
gelernet bab. Endlich wurde der Gdelmann von feinem 
Schultbeiffen zu Gedattern gebeten. Und es i in dem 
Land der Braub, daß wann einer au Gevattern gebetten 
wird, der noch keine Krau bat, fo muß ibn der Pastor 
examiniren, [61] und eben, ob er auch den Gatecbiimum 
veritebe, Weil nun dieſer Gdelmann noch feine Frau 
batte, als gieng der Pastor zu ibm, und wolt ibn auch 
aus dem Catechiſmo examiniren. Gr wolt ibn aber gleich⸗ 
wol nicht traetiren, wie einen gemeinen Bauer» Nungen, 
und aus dem Gatechiimo fragen, bit du cın GSbriit? 
fondern er wolt ibn böflib tractiren, und fagte: 
Junder, was ſeyd ihr? Der Edelmann antwortete: 
Herr Georg, ih bin ein Narr. Gy, jagt der Pastor, 
was iſt das? ch frage, was glaubt ibr? Der Edel— 
mann amtwortete: Gere Georg, ich glaub, daß ibr 
eben jo wol ein Narr ſedd, ala ib. Eu, ew, fagt der 
Pfarrer, was find das für Rede? Ja, ja, antwortet der 
Edelmann, ‚Herr Georg, das find bie rechten, die es nicht 
geiteben wollen. Ich will zwar dieſen Edelmann dieſes 
discurs halben, welden er mit feinem Pfarrer gewecbielt, 
nicht unter die Heiligen im Galender fegen. Allein, vers 
fibere dich, dab feine poſſierlichere Narren in der Melt 
[62] jeven, als geläbrte Narren, welche nicht geiteben 
wollen, daß fie Narren jenen, fondern ibre Tborbeit mit 
der Grammatie und der Logie vertbeidigen fönnen. Wann 
ich bören würde, daß du könneſt diseuriren von Gedern in 
Libanon big am den Iſop, der aus der Wand wächſt, 
und merdte darneben, das du dir deines Darapti Felaptons 
halben etwas einbildeit, jo ſey verficbert, daß ich alle meine 
afleetion werde von dir abwenden, und wird niemand feom, 
ber dich mebr verfpotten und verachten wird, als dein leib— 
licher Vater. Id bitteaber, und ermabne dich nochmabls 
väterlich umd treulich, du wolleſt dich für joicber fubtilen, Tbeos 
logiiben, Philoſophiſchen, oder vielmebr Schuelfüchſiſchen 
Hofart büten, und dich weder grofler Herren nad, oder 
des gemeinen Mannes Gunit, darzu bewegen laſſen. Ich 
weiß, und babaus Erfabrung gelernet, daß derjenige, der 
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auff groſſer Herren Onad, umd auf des gemeinen Mannes 
Gunſt, Häuſer [63] bauen wolle, der baue nur auf Sand, 
und nicht auf einen Telfen. Es mag leicht ein Sturm: 
wind kommen, jo ligt die Betteley über ein Hauffen. 
Betrachte, wie es Johanni dem Täuffer, welcher der gröfte 
war unter allen, die von Weibern geboren find, bey Hof 
ergangen ſey? Im Anfang ift er ohne Zweifel in groſſen 
Gnaden gewefen, bey Herren und Knechten. Dann Mare, 
am 6, Kapitel ſtehet Herodes hab ihn gern gehöret, 
Mich dündt, ich wilfe, wie es damals hergangen jeye, an 
Herodis Hof. Vieleicht wird Herodes, wann er aus der 
Predigt kommen, zu feinem Marihall gejagt haben: Jo— 
hannes ſey ein extraordinari guter Prediger. Ob ber 
Marichall gehöret, und in acht genommen habe, wie er 
den beyden ſtoltzen boffärtigen Bfaffen, dem Hannas und 
Caiphas, fo artige Stich gegeben hab? Da wird denn 
der Marfchall vielleicht eine Kevereng gemacht, und gejagt 
baben: Sa, haben E. Fürſtl. Gnaden nicht in act ge- 
nommen, [64] was Pontius Pilatus für einen befam? 
Mann andere Hof: Sundern, Page und Laqueien dieſes 
gehöret, werden fie Johannem in ihrem Herken veneritt, 
und wenn er fommen, die allertieffite Neverens für ibm 
gemacht haben. Dann fie werden gedacht haben, er ſey 
bey Ihr. Fürftl, Onaden in groſſem respeet, und in grofjen 
Gnaden. Allein, da Sohannes fein Maul auftbät, und 
Herodi und feiner Huren felbit fagte, was ihnen zu jagen 
war, da war alle Gnad aus; Da funte Johannes nicht 
mehr wol predigen. Da werden die Page, die Laqueien, 
die Stiefelfihmierer Johannem reformirt, und werden, 
wann fie nach der Tafel aufgewartet, gegen einander ge- 
dacht haben, mas Sohannes für ein alberer einfältiger 
Pfaff ſey? Mich dünckt, ich ſehe, wie es damals her— 
gangen ſey. Da wird die Dame geſeſſen, bitterlich ge— 
weint und geklagt haben, wie ſie, von dem unnützen 
Pfaffen, ſo manch ſchnödes Wort hab hören müſſen. Es 
ſey nicht ohn, ſie hab ſich bethören und verführen laſſen. 
Allein, ſie ſey ja nicht die erſte Hur, ſie werde auch nicht 
die letzte ſeyn. Sie hoffe den Tag zu erleben, da fie dem 
Dfaffen wolle das Maul ftopffen, oder wolle Feine ehrliche 
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Dame ſeyn. Da wird eiwan der Fraucngimmers ‚Hof: 
meifter aufgetreten, und gegen die Hof Aundern und 
anbere Cavallier gedacht baben, was das ſeyn solle? Da 
tebe der Pfaff, und jchelte Ihre Fürſtliche Gnaden für 
einen Ehebrecher und Blutſchaͤnder, und Ibren Herr Bruder 
für einen Habnrep! Wie leicht daraus eine Uneinigkeit und 
Öffentlicher Krieg zwiſchen den beyden Herm Brüdern fünne 
entjteben, dab es das gange Land Galilen und Itures 
entgelten müffe? Der Pfaff folte das Ihr Rürkl. Gnaden 
Herrn Bater, dem alten König Herodi getban baben, ber 
würde ibm etwas anders gezeigt haben. Ihre Fürſtl. 
Gnaden müſſen den dollen Piaffen nebmen, und ibn an 
einen Ort ſezen, da ibn weder Sonne oder Mond bes 
ſcheine, dab er ler-[66]ne, wie er von Herren und Boten: 
taten reden folle. Da wird etwan ein Hofs-Junder ans 
gefangen haben: Der Kärl, der Johannes, ſey ein Pbantait. 
Man ſehe es wol an jeinen Kleidungen. Da fomme er 
aufgezogen mit einem Kleid von Gameel Haaren. O wie 
werben fie den ledernen Gürtel durch das AB GE gezogen 
haben! Gin ander HofsJunder wird etwan gejagt baben: 
Der gute Mann jen fein Politicus. Gr bab da in ber 
Wüften gelegen, und bab Heufchreden und Wild» Honig 
gefreffen. Gr bab nicht viel mit Leuten conversirt, Gr 
wiſſe und verjtebe nicht, wie man mit boben Häuptern 
umgeben ſolle. Wann er noch ein Jahr oder dreu bey 
Hof ſey, fo werde er es endlich wol lernen. Der dritte 
Hof» Junder wird etwan geſagt baben: Gr wiſſe einen 
artigen Hofs Prediger für Ihre Fürſtl. Gnaden, der fen 
ein artiger Mann, ber fich wilfe in die Welt zu ſchiden. 
Er jey wie ein Würffel. Man werffe ibn, wie man wolle, 
fo gebe es Aus[67]gen. Gr laſſe unterweilend fünf 
gerade ſeyn, und drebe nicht eben alles alfo zu Polgen, 
fondern wiſſe eine Theologiiche prudeng und moderation 
u gebrauchen, und tbue treffliche gute Predigten. Mic 

ndt, ich jebe, wie Herodes jelbit in feinem Gemach 
auf und ab jpagieret, ein haufen Grillen gemacht, und 
gedacht hab, wie doch der dolle Pfaff auf den dellen Sinn 
fomme, daß er ibm da Öffentlich den Poſſen tbue, und ibn 
bey jeiner gangen Hofſtadt beſchimpffe, da er ibm doch 
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afle Gnad, alle Ehr erwieſen habe. Das müſſe man Die 
Pfaffen nicht weiß machen, das fie groſſe Herren alio 
traetiren dörffen. Er wolle ein Erempel an ibn statuiren, 
daß fich ein ander daran jtoffen, und lernen foll, wie er 
fein Maul im Zaum balten folle. Er wolle ihn in den 
Kerker werffen, und mit Waſſer und Brod der Trübiall 
ipeifen laffen, big daß er lerne, wie er von feiner Obrig- 
feit, welche Gottes Stadthalterin tft, reden ſolle. Glaub 
mir ficherlid, Sohn, daß es offt [68] alio bergebe, an 
groffer Herren Höfen, da die Herrichafft im Geſchrey iſt, 
daß fie der Frömmigkeit und Gottesfurcht für andern er— 
geben ſey. ©roffer Herren Gnad, April Wetter, der 
Frauen und Jungfrauen Lieb, find unbeftändige Dinge, 
und Ändern fich offt, wie der Wind, wie Würffel und 
Karten-Spiel. Du meilt, daß ich mit einem groſſen 
Cavallier befandt, und gar familiar geweſen ſey, welchen 
ih 160 Sylvium nennen will. Dieſer Sylvius ftad in 
höchſten Nöhten. Das Meſſer war ihm gleichſam an die 
Gurgel gelegt. Es waren viel Leut, welche gleichfam 
darauf studirten und meditirten, mie fie ibn ruiniven 
können. Sch hatte diefen Sylvium längit gefandt, und 
fürwar, es war ein Königlich Gemüt, und Königliche 
qualität bey ihm, Gr mar ein Estats-Mann, und darneben 
ein Soldat. Ein folder Soldat, welcher e3 nicht machte, 
wie jener General Majeur, welcher, als er zum andernmal 
beurabten wolte, feiner Braut in der Heuraths-Notul 
ver-691ſprechen mufte, daß, wann er in ein Treffen fomme, 
fo mwolle er nicht mehr ausreiffen. Sondern feine Freunde 
und jeine Feinde müfjen befennen, daß er ein Soldat ger 
weien ſey, welcher fich gefrenet, wann er feinem Feind 
das Weiſſe in Augen hab beſehen können. Er war in 
sielen Künſten und Wiffenichafften alſo beiehlagen, daß, 
wann er ein Privat-Perfon geweſen wär, hätte er fich 
mit foldben Dingen admirabel machen können. Einsmals 
fam er zu mir, und flagte mir feine Noht, welche ich io 
wol wuſte, als er felbit, Und das ift mir fatal, daß ich 
oft andern Leuten Ratte fangen fan, aber mir felbit Fan 
ich nicht ein einige Mauß fangen. Sch gab Sylvio einen 
Raht, wie er aus allen feinen diffieultäten emergiren, 


Re 
33 


und fi wieder in Sattel ſchwingen fönne. Ich machte 
ibm unteriiedene Schreiben, welche er an Käpier, Könige, 
Ghurs und Rüriten ſchidte. Gr ſahe den success mit 
Augen und groffer Verwunderung an, und ib war fein 
liebiter Philander. Gr [70] nabm nichts für, barım 
Philander feinen Rabt nit geben muſte. Erin Seere- 
tarius börffte nicht ein einiges Briefflein fortihiden, wann 
6 Philander nit zuvor gelefen hatte. Ich reifete felbit, 
und jtelte meinen gegeben Raht ins Werd, und batte viel 
damit zu thun. Du kenneſt mein Gemüt, und weil, baf 
ich jederzeit der Hoffart feind geweſen ſey, ausgenommen 
bie vier zuvor gedachte Källe, nemlich, da ih aus dem 
Pennal-Jabr gangen, ein Magister worden, ben erſten 
Sobn belommen, und in dieſer Stadt angelangt bin. Und 
ih ſag bir, nicht aus Hoffart, ſondern zur Nachricht, das 
mit dur die Welt kennen lerneit, daß er einsmals, jo wabr 
ih lebe, zu mir geſagt babe: Wann ih ein Herr 
wäre, ber viel Land und Leuth bätte, ib mwolte 
euch niht zu einem Hofs Prediger, iondern au 
einem Gangler brauden. Die Belt it unredt 
getbeilet. Sie mus anders getbeilet werden. 
Und ihr müſt aub noch [71] ein Stüd von ber 
Welt haben! Zu Rom war ein Orator, der Potamon, 
bey dem Käpier Tiberio in jo groifen Gnaden, das, als er 
einsmals in fein Vaterland Mytilenen reiien wolt, ibm 
ber Käyfer einen Pas jchrieb mit eigenen Händen, und 
bieje Wort brauchte: Si quis Potamoni Mytilenseo inju- 
riam fecerit, cogitet, an mihi bellum indicere possit, 
Ih dachte damals, wann Sylvius Römiicher Käyier wäre, 
fo würde ich im eben fo groifen Gnaden bey ibm ſeyn, 
als Potamon bey dem Känjer Tiberio. Sylvius gieng eins 
mals in einer Kirchen etzliche Stunde lang mit mir 
fpagiren, und unter vielen andern discursen fagte er: 
Nun mein bocdgeebrier Philauder, ib dande euch für 
eure Treu und affecetion. Hilft mis GOtt wiederum au 
Geld, fo will ich euch für eure Mübe, melde ibr meinet- 
balben gebabt, tauſend Ducaten verebren, oder will SOttes 
Angeficht nicht feben im ewigen Leben. Ich machte zwar 
complemente, und fagte: Das ſey von [72] mir nicht 
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verdient. Was ich bißher gethan habe, das jey das ges 
ringſte Stück meiner Schuldigfeit, Allein, wann ich dir 
die rechte Marheit befennen joll, mug ich jagen, daß 
ich damals alsbald mit den taufend Duraten hab ange- 
fangen im Sinn und in ©edanden zu wuchern, wie ein 
armer Jude, Es gieng mir eben, wie jenem Mönch, welcher 
in einem Wald fpagierte, und funde in einem hohlen 
Baum etwas Honig. Da lieff er alsbald zurück, erbettelte 
einen Topff, und thäte den Honig darein, Diefen Topff 
soll Honig, hieng er neben fein Bett, und beluftigte fich 
frühe und fpat, mit dieſem feinem Reichthum. Einsmals 
fam er von dem Feld, war müd, batte einen Stab 
in der Hand, legte fich auf fein Bett, und wolte ein wenig 
ruhen, Da ſahe er feinen Honig-Topff, feinen Reich— 
thum an, und dachte, was mache ich endfich mit dem 
Honig? Sch weiß, was ich thun will, Sch will den 
Honig verfauffen, und will ein Huhn [73] dafür Fauffen. 
Das Huhn, Fan mir ſo viel Eyer legen, Die Eyer will 
ich theils verkaufen, theils will ich fie laſſen ausbrüten, 
und junge Hühnlein erziehen, Die Hühnlein, Fan ich 
verfauffen, und ein Lamb dafür Fauffen, Das Lamb, 
fan ber ein Sahr ein Schaf werden, und wieder ein 
Lamb bringen. Wann ih nun ein Lamb und ein Schaf 
hab, jo will ich fie verfauffen, und ein Fleines Kalb dafür 
fauffen. Das Kalb, joll mir ein Ochs werden, den will 
ich fett machen, Wann der Ochs fett ift, jo will ich ihn 
verfauffen, und ein Stück Geld daraus machen. Wann 
ib nun das Geld für den Ochfen bab, fo will ich 
aus dem Kloſter geben, und eine Frau nehmen Wann 
ih nun eine eigne Frau hab, jo ſoll fie mir einen 
jungen Sohn, und feine Tochter bringen, Und ich will 
ihr ein Mahs geben, wie groß der Sohn ſeyn folle, warn 
er auf die Welt kommt. Er fol alsbald jtehen und 
geben, und unterfihiedene Sprachen reden, oder ich will 
[74] ihn nicht für mein ehelich Kind annehmen und er— 
fennen. Wann ich num einen Sohn hab, der ſchon zimlich 
groß iſt, ſo ſoll er fein zur Schuelen gehen, und fleilfig 
studiren, damit er einmahl Papft zu Rom werden könne. 
Wann ich nun einen Sohn hab, der Papſt ift, jo fan er 


mi zu einem Cardinal machen. Bin ib Cardinal? Was 
mangelt mir dann? Will mir aber mein Sohn nit ge- 
berhen, und fleiſſig studiren, jo will ih reinem Gtod 
nebmen, und ibm an Kopf ſchlagen, er soll cs füblen. 
In dem jchluge er mit feinem Stod an den Honig» Topfl, 
ba zerbrach ber Topfl, und ber Honig, und alle feine Ans 
ſchlage, lagen im Dred. Faſt eben ſolche Anichläge machte 
ich mit den tauſend Ducaten, welde micSylvius veriprad. 
Ib speculirte ſchon, wie ich mich mit eiem Kauffmann 
wolle befandt machen, und ibm Anichläge geben, wie er 
fönne eine nüslide Schiffabrt anitellen, wie Salomo in 
Ophir. Zu Beförderung diefer Scif-[75]fabrt, wolle ich 
die taufend Ducaten geben, welche ib von Sylvio em» 
pfangen. Da speculirte ic ferner, wie bald das Schiff 
fönne wieder fommen. ch dachte, weil nun die Magnet» 
. Nadel und der Compas erfunden fen, fo dörffe ein Schiff 
nicht jo lange ausbleiben, als zu Salomons Zeiten. I 
dachte, wie viel Gold und Silber, wie viel Elfenbein, wie 
viel Affen und Pfauen wır mit dem Schiff befommen 
fönten? Was ein Aff oder Pfau gelten könne? Wie, 
und wo wir das Elfenbein wiederum verbandeln fünten? 
Ich date, wann wir num ein Capital bey dieſer Schif⸗ 
fabrt erworben bätten, fo wolten wir es auf eine andere 
Manier wagen, und molten Schiff in Grönland ſchicen, 
und alle Wallfiſche laffen fangen, dag feiner mebr in ber 
See bleiben fol. Wann wir num mit dem Wallüid- 
Rang groß Geld erworben bätten, io wolt ich dir befeblen, 
wie du nach meinem Tod folleit eine Schuel bauen, wie 
der Hauptmann zu Gaper-[76]naum, und Pollet armen 
Studenten mit jäbrlihen Stipendiis beförderlih ſeyn. 
Allein, jo bald Sylvius wiederum im Sattel fafle, wurde 
er auf einmal jo boffärtig, das ih mich nicht genugſam 
darüber verwundern fonte. Ich merdte, daß cr durchaus 
nicht wolle in der opinion ſeyn, das ibn, nehit GDit, 
ein Blackſchmeiſſer bab in den Sattel geboben. Der 
taufend Ducaten, und des tbeuren Eidſchwurs, vergaffe er 
änglib. Und ih mufte auch meiner Anichläg, melde 
& auf bie taufend Ducaren machte, vergefien. Zuvor 
batte er immer mit eigenen Händen und zierlichen Litern 
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an mich geichrieben, und die Brieff auf diefe oder der— 
gleichen Art geſchloſſen: Sch bleibe meines hochge— 
ehrten Herrn Philanders, beftändiger und treuer 
Diener und Freund, Sylvius. Wann er mir hernad, 
als er wiederum im Sattel faffe, ein Schreiben beant- 
worten wolte, jo mujt es der Secretarius coneipiren, und 
es war viel, wann er mit jolchen Li-[77]tern, die man 
nicht vecht leſen Fonte, nach boffärtiger Herrn Manier 
etwas darunter kratzte, welches jo viel bedeuten jolte, Euer 
wolaffectionirter Sylvius. Sch lachte über das Horres 
morres. Ih blieb ihm aber gleichwol treu. Sch jabe 
fein Héroiſches Gemüht an, und erinnerte mich, wer der 
erfte Hertzog von Churland gewejen ſey, und Dachte, ich 
wolte ihm Anfchläg geben, wie er in Diefem trüben Waſſer 
fiihen, und auch einmal ein Fürft werden könne. Mein 
alter Diener Hang Wurſt, wuſte von Diefer groſſen Ber- 
traulichkeit, und molte auch ein Soldat werden, und dachte, 
Sylvius würde ihn, um meinetwillen, alsbald zu einem 
Nittmeifter machen. Er wolte mir feine Ruhe lajjen, big 
ich ihn Sylvio recommendirte, und e3 dahin brachte, dag 
er ihn annahm, und ihn mit einem Pferd und anderer 
Nohtdurfft accommodirte. Wann ich meinen alten Haug 
Wurſt zu Sylvio ſchickte, und ihm etwas jagen ließ, Fam 
er wieder, und jchnaubete, wie [78] Saul, da er die 
Chriſten zu Damasco verfolgen wolte, und jagte: Philander, 
e8 hat mich der Cavallier Sylvius gefragt, ob ich nicht 
einmal ind Quartier ziehen wolt? Als er eingmals 
unter meinen andern vielfältigen Gefchäfften, mit jolchen 
Morten aufgezogen fam, antwortete ih: Mein Hanf 
Muri, ihr ſeyd ein Narr Dann die Bauermweiber 
im Heſſenland ihre mweinende Kinder jtillen wollen, jo 
fingen fie: Troß troß trull, da kommt der Abt von 
Fuld. Itzo verlangt euch, biß ihr die Stiefelcher, ſo 
euch Sylvius hat machen laſſen, anziehet, und auf das 
Pferdgen zu fisen kommet. DBerfichert euch aber, das Die 
Zeit einmal Eommen werde, da ihr mehr an Philandern 
denden werdet, als Philander an euch. Ihr habt bißhero 
feine Häring freffen wollen. Allein, wa3 gilt es, ihr 
kommt noch einmal an einen Ort, da ihr GO danden 
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werdet, wann ibr am heiligen Ditertag einen Häring zu 
freien babt, und euren beiten Gammeradben barauf au 
Saft wer [79] det bitten fünnen. Allein, Hans Wurf 
wolte feine bleibende Stätt bey mir haben. Ab mufle 
ibn enblih fortzieben laffen. Und id recommendirte 
ibn Sylvio aufs treulichite. Und als er Abſchied nabm, 
fagte ih: Nun, mein ebrlicer Hans Wurft, weil ibr ja 
wiffen mwollet, was der Krieg ſey, fo ziebet in GOttes 
Nabmen bin. GDtt gebe euch feinen reichen Segen, und 
befeble feinen beiligen Engeln, daß fie euch bebüten auf 
allen euren Wegen. Habt allzeit GOtt vor Augen, 
und betet fleiſſig, und glaubt mir, daß kein Menſch ſed, 
ber mebr Urſach bab, fich der wahren Gottesfurcht au be 
fleiffigen, und fleiffig au beten, als ein Soldat, und ein 
Schiffer. Dann ein Schiffer auf der See, und ein Solbat 
im Keld, muß immer denden: Es iſt nur ein Schritt, 
zwiſchen mir und dem Tod. Ich weiß gar wol, mie 
es iko im Krieg bergeb. Groffe Herren wollen grofie 
Kriege führen, und geben keinen Sold. Und es gebet 
ichwer ber, wann beutiges [80] Tags ein Soldat in acht 
nebmen fol, die Regul, welche Johannes der Täuffer den 
Kriegslenten gab, als jie am Jordan zu ibm famen. 
Mann ibr nun an einen Ort fommt, da Schmal Hanf 
Küchenmeiiter ift, jo gebt den armen Leuten ein gut Wort. 
Ein gut Wort, findet eine gute Stätt. Sehet vor allen 
Dingen, dag ihr mit böflichen, freundlichen Worten brechet 
den Mubtwillen eurer Gammeraden, welchen fie oftmals 
brauchen im Fenſterausſchlagen, in Zerſchlagung der Oefen, 
ber Thür und Thor, und bergleihen. Werden die am 
Jüngiten Tag in bie Höll verwiefen werben, welde ihren 
Nechiten nicht geſpeiſet, geträndet, und gekleidet babem, 
was wird denn demen begegnen, bie dem armen Nechſten 
feine alte Kleider vom Half geriffen, und ihm den übrigen 
Biſſen Brod aus dem Munde gesogen baben? Dendet, 
wie mancher groffer Cavallier ifo in der Höllen fige, 
welcher gepeiniget wird, wo er figt, umd gelobt und ge» 
rübmt wird, wo er [81] nicht fit. Wann ihr ion ein 
Obritt Lieutenant mwäret, jo wäret ibr bob noch fein 
General Majeur. Und wann ibr ſchon ein General 
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Majeur märet, jo wäret ihr noch fein König. Und wann 
ihr ſchon ein König wäret, fo wäret ihr noch fein Herr 
in gantz Europ&. Und mann ihr fchon ein Herr und 
Monarch in gant Europ& wäret, fo wäret ihr doch fein 
Herr der gangen Welt. Und wann ihr ſchon ein Herr 
der ganken Welt mwäret, jo fragt Chriftus, Matth. am 
16. Capitel: Was hülffe e8 den Menſchen, wann er die 
ganze Welt gewünne, und lidte Schaden an feiner Seel? 
Hank Wurft, bier zeitlich, und dort Ewig. Darnach 
richtet euch. Im übrigen, wartet Sylvio fleijjig auf. Ich 
bab euch ihm, und allen jeinen Leuten, treulich recom- 
menditt. Und Eommt nicht wieder zu mir, ihr ſeyd dann 
ein Obriſt Lieutenant, oder zum wenigſten ein Rittmeifter. 
Ihr habt mir bißhero aufgemartet, als ein Diener. Sc 
will eich aber Hinfüro traetiven, als einen Freund. [82] Da 
jest euch bey mich, und ejfet zum Valete ein Stück Brod 
an meinem Tiſch! In mwehrender Mahlzeit, erzehlte ich 
ihm allerhand Grempel, wie aus armen Kärlen ſeyen 
geofje Helden worden, und ermahnte ihn, daß er fich Der 
Gottesfurcht, der Tugend und Tapfferfeit befleifiigen jolle, 
damit ich einmal Chr von ihm haben könne. Sch fagte, 
ih würde mic) Damit eben jo wol contentiren und er= 
Iuftigen, wann mein gewejener Diener ein vornehmer 
Mann würde, der Land und Leuten dienen fünte, als 
wann mein leibliher Sohn mir gute Hoffnung machte. 
Als Hanß Wurft von der Mahlzeit aufitund, und hörte, 
daß Cavallier Sylvius fort wolte, fieng er an bitterlich 
zu weinen, und jagte: O Philander, ihr ſeyd nicht mein 
Herr, fondern mein Bater geweſen. GOtt jegne euch 
und die enrigen! Gute Nacht. Und darauf Eonte er für 
Meinen fein Wort mehr Sprechen. Damit fest er fi 
auf das Pferd, und ed ging troß, troß, trull, da reit 
der [83] Abt von Full. Als er weg ritte, Dachte ich, 
da reit ein Corporal bin. Sch weiß, Sylvius wird 
ihn um meinet willen bald zu einem Corporal machen. 
Allein, al3 ich Silvio aus den Augen Fame, fam ich ihm 
auch aus dem Sinn. Er dachte weder an mich, oder an Hanf 
Wurſten. Endlich fiel der Edelite unter den Helden, der 
groſſe Sylvius, in der beiten Blüht feines Alters, dahin, 
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und ſtarb. Mc beklagte ibn furwar, wie David den Saul 
und Jonathan, und verdbroß mich nichts mebr, ald daß 
feine beite und nechſte Freund feinen Tod io wenig be 
Magten, und über bas tbäten, als ob fie mic niemals 
gefandt hätten. Hank Wurft fam über ein Nabr wieder 
zu mir, und z0g auf, wie ber alte BompursNidel, von 
welchem bie alte Teutſche Landoknecht jungen: Bompurs 
Nidel it wieder fommen, und bat bie © hub mit 
Bait gebunden. Ich dachte im Anfang, es in ein 
groffe Weißheit, daß er in ſolchen bettelbafftigen Rleidungen 
aufs[S4]siebe, er werde obne Zweiffel fein Gelb im bie 
Kleider eingenebet baben. Ich ſahe unterweilens, daß 
ein Regiment Ungeriſcher Mufguetirer auf feinem Nod 
baber marchirten, und dachte bey mir jelbit, wenn Sans 
Wurſt fo viel Roſanobel aus dem Krieg bracht bat, als 
Läufe, jo fan er fih in Purpur und köftlichen Leinwand 
Heiden laffen, wie der reihe Schlemmer. Ich fragte ibn 
endlich, ob er fein Geld etwan per Wechſel an die jeinige 
übermaht babe? Dann ich jebe, daß er ſich lang mit 
bab Heiden laſſen. Da antwortet er auf Polniſch: 
Ny masch. Ih fagte: Sehet, Hank Wurft, fo gebet es 
in der Welt ber. Ihr erfabret nun, was ich und ibr 
von grojfer Herren Gnad haben. Jener Hofmanı fagte: 
Lieber Kittel, reife nicht, Herren Gunſt erbet nicht. Und 
ih bitte dich, mein Sobn, laß dir dieſes mein und meines 
Hand Wuriten friſches Erempel, dienen zur Lehr, was 
man auf groffer Herren Gunſt bauen fünne. Wilt bu 
aber willen, was auf [85] des gemeinen Mannes Gunſt 
” bauen ſey, ſo ſehe, wie es dem Sobn GDttes jelbit 

diefer Welt mit dem gemeinen Mann ergangen. Da 
er dem Bold predigte, Zeichen und Wunder an den 
Kranden tbäte, die Gefunden zu Gaſt Iude, und ibrer 
bev fünf taufend auf einmal tractirte, da wolten fie ibn 
bafchen, und zum König macen. Aber hernach, da er 
leiden und sterben folte, da war niemand umter dieſem 
Bold, der fich feiner annebmen wolte. Es verliefen Ibn 
auch feine Junger, welche Er jo treulich geliebt, und ihnen 
fo viel Guts geiban hatte. Gin unbeitändig Werd ift 
es, um grofier Herren Gnad, noch unbeitänbiger aber, 


40 


it des gemeinen Mannes Gunſt. Wanı der gemeine 
Mann mit vollen Hals ſchreyet Hosianna, jo dende, dag 
es bald heiſſen werde, Creutzige, Creugige Ihn. Sch 
dene an den Tag, da mande Amme zu ihrer Frauen 
fommen war, und gefagt hatte: Sch bin in der Kirchen 
gewejen. Philander thäte eine [856] ſchmucke Predigt. 
Allein, nach dem ich gejagt hab, dag ihrer viel Huren 
ſeyn, Daß um der Hurereg willen, der Simmel für ihnen 
werde zugefchloffen werden, wann ſie nicht Buſſe thun. 
Mann ib Macht über fie hätte, jo wolt ich einer jeglichen 
Amme, welche durch Hureres darzu fommen, ein Ohr ab- 
fchneiden laſſen, damit, weil das Frauenzimmer vorgibt, 
dag man fie haben müſſe, und ihrer nicht entrahten könne, 
fie gleichwol, fo offt fie nad) dem Ohr fühleten, fich erinnern 
fündten, Daß fie Huren ſeyen. Nach dem ich gejagt, e3 
fünne andern Gebrechen des Leibes, noch etwan geholifen 
werden, Allein, eine Hubr könne feine Sungfer wieder 
werden. Und warn fie ihre Hurenſtücklein nicht herslich 
bereueten und bemweineten, wie Maria Magdalena, ſo würde 
nicht nur ihr Leib, fondern auch ihre Seel, in Emigfeit 
geichändet ſeyn und bleiben. Sehther ich das gejagt, feyt 
bin ich bey dem Ammen-Geſchlecht in höchſten Ungnaden 
geweſen und e3 wird Fei- [87] ne mehr jagen, daß ich gute 
Vredigten thue, jondern, wann fie mir die Zung mit 
Nadeln durchitechen köndten, es würde es manche nicht 
unterlaffen. Sihe, hab ich es nicht hoch in Der Welt ge- 
bracht, daß ich auch bey den Ammen in Ungnaden bin, 
und fol ihre Ungnad halten, wie das Brüllen eines jungen 
Löwen? Sch Habe offt vermeint, ich wolle mir durch Gut— 
thaten Leut verbinden, daß fie wiederum in Nöhten meine 
Freunde fehn möchten. Die Dido fagte beym Virgilio: 
Non ignara wali, miseris suceurrere disco Aber, ih 
bab mir offtmal3 Feinde mit meinem Geld gefaufft. Als 
ich noch ein junger Student war, wolte ih von Dankig 
jegeln in Dennemard, Und als ich von guten Freunden 
in der Stadt Abichied nahm, bielten fie mich ein wenig 
zu lang auf. Als ich nun in die Dangiger Miünde fan, da 
lag das Schiff fehon eine Meil von der Münde, und hatte 
Ander geworffen. Da bemühete ich mich jehr um ein 
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Boht, das mich ans Schiff [55] brächte. Allein, es welt 
niemand mich babin bringen. Endlich kam ein junger 
Mann, der war wol beleidet, und fabe mich an, und 
fagte: Herr, ich böre an ber Sprach, daß ibr ein Hoch— 
teutſcher ſeyet. Aus was für einer Etabt fend ihr? Ach 
antwortete: Monsieur, es gilt gleib viel. Es iſt euch 
wenig damit gedienet, dag ibr willet, wo ich berfomme, 
Aber, mir wäre damit gedienet, wann ihr mir fagen 
woltet, wie ib an das Schiff fommen solle? Gr ant- 
wortete: Verzeihet meiner curiosität. Mich dündt, ic 
bab jemand gebört, der eben eine ſolche Art au reben 
batte, wie ibr. Sagt mir doch, was ſevd ihr für ein Landes 
mann? Ich nennete ibm mein Vaterland, und die Stabt, 
darinn ich geboren bin. Da sagte er: Kennet ibr ben 
eorpulenten Mann, der bajelbit wohnet in dem robten 
Eckhauß, auf dem Mardt? Ic fagte: Ja, es iit mein Vater. 
Da antwortet er: Nun wolan, fo will ich euch ſelbſt 
and Schiff bringen. Gieng damit bin, und ſprach einen 
Kärl [59] um fein Bobt an. Als wir binfubren nad 
dem Schiff, erzeblte er, daß er eindmabls durch mein Vater: 
land gereifet, und von Soldaten jey geplündert worden, 
da ſey er bungerig und durſtig, in meines Vaters Hauf 
fommen, und mein Water hab, neben eglichen quten 
Freunden, unten im Hauß, nicht weit von der Hauf- Thür, 
bey gar warmen Wetter geſeſſen, und baben robten Wein 
getrunden, aus einem vergüldetem Geicirr, weldes er 
mir gar eigendlich beichrieb, und mir wol befandt war. 
Da hab er ibm feine Nobt geklagt. Und eim jeglicher 
bab ibm ein balb Kopfitüd geben, und er bätte einmal 
von dem robten Wein trinden müflen. Gr beibeuerte 
bob, dag es damals zwiſchen zwey und drey Uhr Nach— 
. geweien, und es ſey jehr warm gemeien, und er 

eſſelben Tages noch nicht au eſſen gebabt. Allein, 
der Durft babe ibm mebr geplaget, als der Hunger. Unb 
ed bdünde ibn, es bab ibm jein Lebtag fein Trunchk beſſer 
ge: [90] ſchmedt, als derielbe. Als ich an das Schiff kam, 
wolt ib den Mann, dem das Boht zuitunde, bezablen. 
Allein, er wolt es durdbaus nicht leiden. Ich machte 
mein Fläfchens utier auf, und wolte ibm einen Trund 
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Spaniſchen Wein zubringen. Allein, er wolte nicht, ſon— 
dern jagte: Ihr werdet euer Fläfchen » Futter unter Megens 
jelbft sonnöhten haben, biß ihr in den Sunt fommt. 
Mann ich wieder in die Stadt (nemlih nah Dankig) 
komme, jo will ich auf eure und euers Vaters Geſund— 
beit trinden. Wünſchte mir damit viel Glück zu der 
Reife. Sp bald er weg war, reuete mich von Hertzen, 
dag ich nicht nach feinen Namen gefragt hatte, Sch hab 
mehr al3 taufendmal an den Manı gedacht. Und warn 
ich wüſte, wer er gewejen jey, ich wolte ihm oder feinen 
Kindern wiederum eine courtoisi erweifen. Und ich hab offt> 
mals gedacht, ich wolte dir und deinem Bruder, mit einem 
Fleinen Capital, ein groß Interesse machen, und wolle 
unterweilend einen [91] Neichsthaler bey einem guten 
nohtleidenten Kärl anlegen, wie mein Vater fein halb 
Kopfftül, und feinen Trunck rohten Land- Wein, bey 
diefem Dansiger. Dann ich hab aus Erfahrung gelernet, 
dag Berg und Thal nicht zufammen fommen, Allein, gute 
Freund, ehrliche Leut, kommen munderlich in der Welt 
wieder zujammen, und fan Feiner willen, wie oder wo der 
Arme dem Neichen, der Reiche dem Armen dienen fünne, 
Allen, ich will Dir einmal einen eigenen Traetat davon 
Ichreiben, wie ich oftmals son folchen Leuten, durch meine 
Suthergigfeit, jey betrogen worden. Sch hab offt ver- 
meint, ich hab lauter Brüder und Schmweitern Chriſti vor 
mir, und lehne GOtt ein Capital auf Rente. Ich hab 
offt vermeint, ich wolle in acht nehmen, was Salomo jagt, 
Prov. 19, v. 17. Der fih des Armen erbarmet, 
der feihet dem HErrn, der wird ihm wieder Guts 
vergelten, Sch bab offtmals vermeint, ich hab Leut vor 
mir, [92] wann ich denfelben Guts thue, jo werde e3 
der Sohn Gottes alfo annehmen, als ob es Ihm felbit 
geſchehen ſey, und er werde am Süngften Tag einmal 
jagen: Ich bin hungerig geweſen, und du haft mid 
gejpeijet. Sch bin durſtig gewefen, und du haſt 
mich geträndet, Sch bin nadend gewefen, und du 
haſt mich gefleidet. Allein, ich Hab offt erfahren müſſen, 
daß ſolche Leute ſeyen Gaudiebe, Spibbuben, Betrieger 
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und Lügnensgeweien, und ich forge, daß fie noch einmal 
an Oalgen, oder in bie Höll kommen werben, 

Das fage ich nicht zu dem, daß ich dich au Unbarm⸗ 
bergigfeit gegen dem Mechiten anzeige, fondern, daß bu 
vorfichtig wandelit, und dich nicht alfo betriegen laffeit, 
wie ich oftmals bin betrogen worben. Ich will bir ein 
einige Hifteri auf dißmal erzeblen, daraus du feben fanit, 
das man nicht allzeit einem fünne ins Herk feben, weil er 
fein Fenſter auf der Bruſt bat. Als der Krieg zwiſchen 
den [93] beyden Fürftliben Häufern, Gaffel und Darm 
ſtatt, angieng, ba wolte ſich der tapffere Held, mein Herr, 
Land Graff Jobann hochſeliger Gedachtniß, in dieſes Werd 
nit miſchen, ſondern resolvirte ſich, den Venetianern 
eine Armde zu zu führen, und wolte mich, als einen Hof— 
Prediger, mit in Italien nebmen. Es möchten aber viel- 
leicht Leut jeom, welche ſich in dieſe resolution nicht finden 
fondten, ſondern bejorgten, mein Herr Land®raff Jobann 
wolle mit Venetianiſchem Geld eine Armée auf die Beine 
bringen, und wolle eritlich feinem Herrn Bruder einen 
Ritters Dienft thun, und hernach zu den Venetianern geben. 
Es mag ſeyn wie es wolle, jo wurde bie Gbarte dur 
die dritte und vierdte Hand vermiſcht, daß es nicht geben 
wolt, wie es geben jolt. Sondern die Venetianer gaben 
dem tapffern Helden immer eine Antwort, wie der Del- 
phifbe Apollo. Endlich ſchickten Ihre Fürſtl. Gnad. mic 
in einer andern Sach nach Münſter und [94) Ofnabrüd, 
mit Creditiven an unterjchiedene Königlihe, Chur⸗ und 
Fürftlihe Legaten. Ich reifete von Gobleng den Rbein 
binunter, und unterwegens batte ich allerband Commissionen 
abzulegen, zu Bon, am Churfürftl. Hof, zu Düifelderf, 
und anderswo. Zu Bon kam ein Cavallier zu mir, ber 
gab ſich vor einen Baron und Obriften aus, und wo ich 
bin fam, da fam er auch bin. Mo ich audienk begebrte, 
da begehrt er au audieng. Gr reiiete unterweilens ebe 
weg, als ih, und ich weiß nicht, wie es fam, das wir 
immer in einem Wirthshauß wieder zufammen kamen. 
Und weil er vernabm, daß ich ein Geiftlicher, und ein 
Lutberaner fen, machte er ſonderliche Kundſchafft mit mir. 
Gr tbät ſolche Ehr an, dat ich mich verwunderte, 
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dag bey einem Baron und Obriſten eine ſolche Demuht 
fen, welche bey manchem Pedanten nicht zu finden. 
Als er zu Miünfter von mir Abjchied nahm, verehrte ich 
ihm ein Feines Büchlein, und ſchrieb etz⸗ [95] liche höf— 
liche Wort darin, mit welchem er hernach manchen ehr⸗ 
lichen Mann betrogen hat. Zwey Jahr hernach, als ich 
in diefe Stadt fommen war, Fam er auch anhero. Als 
er zu guten Leuten fommen, und gebeiten, daß fie ihn bes 
berbergen mwolten, da hatte er unter andern gefraget: 
Kennet ihr Philandern® Sa, hatten die guten Leut ges 
antwortet, warum folten wir den nicht Fennen? Ach! 
batte er geantwortet, das ift die Säug-Amme meiner 
Seele. Seinethalben bin ich fo viel Meile Weges gereifet. 
Als die gute Leut gehöret, daß er mit mir jo wol befandt 
ſey, hatten fie ihm alles gut3 gethan. Des Morgens fam 
er zu mir, und als er mich fahe, fiel er mir um den 
Hals, und ſagte: O du edle Saug-Amme meiner Seelen! 
Glückſelig ſey die Stund, darin ich Dich wiederum fehe. 
Mein betrübtes Herb bat feine Ruhe Haben können, biß 
ich wiederum zu dem kommen, deſſen Büchlein, Aurora 
genandt, mich jo offt erquicket Hat. Sch Hatte eben fonft 
[96] zu thun, und hatte andere Grillen im Kopff, hätte 
lieber gejehen, daß er zu einer andern Zeit fommen wäre, 
Gleichwol empfieng ich ihn demühtig, und that ihm Chr 
an, wie einem vornehmen Cavallier und einer Stand3- 
Perſon gebühret, und führte ihn in ein Gemach. Da 
agirte er num einen rechten Poetifchen und Ovidianijchen 
Aufjehneider, und klagte mit vielen Seufsen und Thränen, 
daß er in ein groſſes Unglück gerabten ſey, In dem er zu 
Cölln mit einem vornehmen Cavallier Kugeln gemwechfelt, 
und Ddenjelben erfchoffen hab. Darauf ſey er Durchgangen, 
und des Entleibten Verwandten haben ihm feine Gelder, 
welche er zu Cölln ſtehen hab, arrestiren laffen, und er 
ſey nach dem Käpferlichen Hof zu geritten, da er viel 
groffe Freund babe, und hab feine Sach wegen des Ent- 
leibten ausführen wollen. Allein, er bab zu allem Un— 
gie, eine Lateinifche Pasquill befommen, welche auf die 
Seiniter je gemacht worden, Nun hab er immerdar Luft 
gehabt zu der Teut- [97] ſchen Posi, und hab exereitii 
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dieſe Lateiniſche Pasquill in Teutſche Vers bracht. 

e Teutſche Vers bab er auf dem Tiſch liegen laſſen, 
welche jein Diener geleien, und ibm, als er geihlaffen, 
vollends geitoblen hab, was er gebabt, und fey ins Jeſuiter⸗ 
Collegium gangen, bab ben Jeſuitern die Teutſche Vers 
gezeiget, und gelagt, die Herren Patres folten ſehen, was 
der Obrifte N. der eine Hoffnung von fi geben, daß er 
werde zu ber Gatboliihen Kirchen retten, vor eine 
affection zu ihren Orden trage. Da ſeven bie Jeſuiten 
alsbald zu der alten Kävierin gangen, und haben geklagt, 
wie ihr Orden (darin gleihwol groffer Königen und Küriten 
Kinder ſeyn) in dieſen Verſen jey angegriffen worden. Und 
er bab nicht Hagen dürfen, dag fein Diener ibn beitoblen 
babe, jondern bab fih müſſen aus dem Staub machen. 
Und fieng bemad eine ſolche erbärmliche Klage an, das 
er den Cavallier erhoffen, und alfo einen Todſchlag bes 
gangen bab, dag [98] mich feiner von Hergen jammerte, 
Ih bat ibn unterweilens, dag ex mit mir vor lieb nebmen, 
und ein Stüd Brod mit mir effen wolle. Und wann ich 
ihn gebetten hatte, jo meditirte ich immer vor der Mabl- 
zeit, wie ich ihn mit Fräfftigen und durchdringenden Worten 
echt tröſten könne. Endlich begebrie er, ich folle ibm 
doch das heilige Abendmahl reichen. Ich fagte, es jen 
allbier ein wunderlicher Brauch, welchen umzuſtoſſen ic 
nicht ſtarck znug ſey. Sch wolle einen meiner Collegen 
aniprechen, der es ihm zeichen folle. Und ich redete darauf 
mit einem alten ebrlihen Mann, und fagte: Herr Collega, 
ed ijt bier ein vornehmer Cavallier, der bat in einem 
duell einen erſchoſſen, und trägt groß Neu und Leid 
darüber. Gr begebret das heilige Abendmahl, das wolle 
er ibm doch rei Er wird ein zerfmirichtes und zer 
riſſenes Herb bey ihm finden. Darım wolle er mebr von 
dem Gvangelio, ald von dem Geſetz mit ibm reden. Mein 
Collega erzeigte fih [99] willig, und konte mir hernach 
nicht guugfam rühmen die jonderbare devotion, melde 
biejer Cavallier in der Beicht, und bey Gmpfabung des 
Heil, Abendmabls, bab ſpühren laffen. Gr kam hernach 
oft zu mir, und ftellte ſich, als ob er aus meinen tröfts 
lichen Evangelifchen»discursen feine Seel widerum zur 
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Ruhe bringe. Er ſchwatzte mir aber immer etwas Geld 


ab, und fagte: Wann ich feinethalben einen Thaler Schaden 
feiden würde, jo wolle er, dag Das Leiden Chrifti an ihm 
möge verlohren ſeyn. Er wolle nah Cölln, wolle den 
Sefuiten etwas verfprechen, und ſehen, dag er feine Gelder 
wiederum aus dem arrest bringe, und hernach wolle er 
mir nicht allein mein Geld wiedergeben, jondern er ver— 
hieß mir, - ich weiß nicht, was für hohe güldene Berge, 
Ich mag nicht jagen, was er für andere Beutelſchneider— 
Poſſen mit mir triebe, und wie er fo viel ehrliche Leut 
an andern Orten hab aufgeſetzt, und ſie überredet, dag 
ich und er, Freunde feyen, wie David [100] und Sonathan, 
Er hatte meinen gangen Statum, in der Furben Zeit, wol 
gelernet, und Hatte den Leuten specialissima von mir er- 
zehlen können. Und ich dachte, wann ich dem Ehriftlichen, 
Gewiſſenhafften Cavallier nicht unter die Arm griffe, io 
wirde mih GOtt ftraffen, wie den Nabal, der dem David 
eine Meuterzehrung abſchlug. Allein, ih Hab erfahren 
müſſen, daß alles, was er fürbracht, jey erlogen geweſen. 
Sch hab viel vornehme Cavallierer, jo bey unterjchiedener 
Potentaten Armeen gedienet haben, gefragt, ob fie den 
Dbriften N, nicht gefant Haben? Allen, ich hab ver- 
merdt, dag er in feinem Krieg in Europä, fondern in 


dem bello Grammaticali gedienet hab, und dag die vier 


Imperativi, Dıc, Duc, FAc, FER feine Rittmeifter gewefen 
ſeyen. Sch hatte dieſes Betriegers kaum vergeffen, als 
der Neich3-Tag zu Negenfpurg angieng, und der Nömifche 
König erwählet wurde, da war er nach Regenſpurg kom— 
men, in ein Wirth3- [101] Haug, darinnen ein Kauffmann 
geweien, welcher mich zu Münſter bey den Triedens- 
Traetaten wol gefandt hatte, Diejer Kauffmann hatte 
obngefehr bey Der Mahlzeit gedacht, was ich einsmals in 
der Predigt zu Münſter gejagt hab. Da Hatte Diefer 
Betrieger angefangen: Mein Herr Heinrich, Fennet ihr 
diefen ehrlichen Philander® Der gute Heinrich hatte ge— 
antwortet: Was, fol ih ihn nicht kennen? Er ift zu 
Münſter mein Beichtvater geweſen, und bey dieſer Poſt 
will ih an ihn fchreiben. Ey wolan, hatte diefer Bes 
trieger geantwortet, ſo muß ich auch ein Elein Brieflein 
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an ibn thun, und ich bitte euch, ichlieit es doch in euren 
Brief, ich will es franceiren, und febet nur, daß es wol 
beitellet werde. Es iſt vielen frommen redlichen Gbriiten 
ſehr viel daran gelegen. Der gute ebrliche Heinrich batte 
den Brieff an mich geichrieben, und als die Poit abgeben 
wollen, batte er gefagt: Mein Herr Obrifter, bat er feinen 
Brieff fertig? fo will ich ibm mit eins [102] fchlagen, bie 
Poſt wird bald abgeben. Da hatte er geantwortet: Ad 
mein Monsieur Heinrich, ich babe ſonſt fo viel zu thun, 
dad ih auf dißmal an dem ebrlihen Philandern nicht 
ichreiben kann. Wann es ibm aber nicht zuwider iſt, fe 
will in feinen Brieff mit zwey oder drey Worten einen 
Grup an ibn schreiben. Ihr werdet doch nichts beim- 
liches an ihn fchreiben, das ich nicht auch willen dürffe. 
Als der gute Heinrich dieſes verwilliget, batte er umter 
feinen Brieff mit eigenen Händen gefchrieben dieſe Wort: 
Mein hochgeehrter Herr! Ich grüffe ibn au tau- 
fendmalen, und berichte in böditer Gil, daß ic 
eine hochwichtige commission an ibn babe, von 
der Evangelifhen gang eiferigen und andäcdtigen 
Gemein zu Preßburg in Ungarn. Und um ibrent- 
willen, werbe ich eine Reije zu ibm tbun, umd 
bald bey ihm ſeyn. Ich hoffe, er werde mir nit 


abſchlagen, was ib, im Nabmen dieſer rebdli- 


[103] den Chriſten, an ibn begebren werde. Er 
wolle unterdbejjen Herrn Lorentz P. freundlich 
grüffen, und jagen: Ich wolle die bewuite Gelder 
niht per Wechſel übermaden lafien, fondern 
wolle jelbit kommen, und fie abfordern. Als ic 
biefe Wort lafe, dachte ich aljobald: O du guter ebrlicher 
Heinrib, da wirftu au eins an ein Obr bekom— 
men. Kurk hernach, batte diejer Betrieger zu diefem guten 
Heinrich gejagt: Monsieur Heinrich, ich muß eilends nad 
Mien, und bafelbit bab ich einen Wechiel zu empfangen. 
Mein Geld aber, das ih noch babe, iſt mir unterwegen 
vonnötben. Mein, er fage doch bier gut vor das jenige, 
was ich im Wirtshauß werde ſchuldig ſeyn. Innerbalb 
vier Moden, geliebts Gott, werde ich wieder zurüd 
fommen, jo will ich alsdann Rechnung machen. Heinrich 
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hatte gedacht, weil er mit mir befandt ſey, und bey einem 
ehrlichen, wolhabenden Mann, in einer vornehmen Stadt, 
jo viel Geld [104] ſtehen hab, fo ſey er auffer aller Ge— 
fahr. Hatte nicht allein dem Wirth fein parolen geben, 
jondern auch ein gut Früſtück zubereiten laffen, und yer- 
meint, das gehe auf des Dbriften Rechnung. Und je 
mehr er geſſen und getrunden hatte, je mehr hatte er yer- 
meint, daß er gleichfam wuchere, und alles umfonit eife 
und trinde, Uber eine Zeitlang, fehrieb der gute Heinrich 
an mich, und fragte, wo doch der Obrift N. bleibe? Ob 
er eiman von Wien alsbald zu mir geräifet ſey? Und 
bat darneben, ich wolle Herrn Lorens B. bitten, das, 
wann er ihm bie vier tauſend Neichsthaler auszahle, jo 
tolle er doch das jenige, was er haben müſſe, bey fich be- 
halten, biß auf weitern Befcheid. Sch dachte: O dur ehr— 
licher Heinrich, ift es nicht genug, daß dur dich zu Münſter 
ſo offt Haft betriegen laſſen, und läſſeſt Dir auch noch zu 
Regenſpurg einen Brill auf die Naſe ſetzen? Allein, wer 
fan einem jeden ins Herb ſehen? Weil nun die Welt 
jo falſch it, fo rathe ich dir, dag dur für al- [105] len 
Dingen jeheft, dag du GOtt zum Freunde habeſt. Dann 
denjelben hab ich in der Noht probirt, und treu erfunden. 
Bon denjelben jagt David im 91. Pal Wer unter 
dem Schirm des Höchſten fißt, und unter dem 
Schatten des Allmächtigen bleibet, der fpridt 
zu dem Herrn: Meine Zuverfiht, und mein 
Burg, mein GDtt, auf den ih hoffe 

Wann du an einen Königlihen Hof fämeit, und 
würdeſt Frand, oder gerietheit jonft in ein Unglück, und 
der König fagte zu dem Marfchald, oder einem Kammer: 
Sundern: Ihr folt auf des Ascanii Gemach warten, und 
ihn fleiſſig beſuchen. Sa, der König fäme felbit in deiner 
Noht zu dir, umd bejuchte Dich, Wie wolteſt du eine folche 
Genad genugfam mit Worten aussprechen und rühmen ? 
Allein, jag mir, was ift ein Käyſer oder König gegen 
GOtt? Und was ift ein Marfchall oder Kammer: 
Sunder gegen einem Engel? Wann du aber Gott [106] 
zum Freunde haft, und bey dem in Gnaden bift, fo will 
Er jeinen Engeln befehlen, daß fie Dich behüten 
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auf allen deinen Wegen, daß fie dich auf ben 
Händen tragen, daß du beinen Aueh nidt an 
einen Stein ſtoſſeſt. Da, der grofie GOTT, ber 
Schöpffer und HERR Himmels und der Erden, welcher 
Tod und Leben, Sud und Unglüd, und alle unſere ſicht⸗ 
bare und unſichtbare Feind, auch Himmel und Grben, 
Teufel und Höl, Engel und Menſchen, in feiner Hank, 
und unter jeiner Gewalt bat, will ſelbſt bey dir ſeyn im 
der Nobt. Da der Propbet Elifa frand war, da befuchte 
ihn Joas, der König in Iſtael, in eigner Perfon. Gr 
tunde vor ibm, und weinte, und jagte: Mein Bater, 
mein Bater! Wagen Iſrael, und feine Reuter! 
4. Reg. c. 13. v. 14. Das war eine groſſe Ehr, bie 
der König dem Propheten erwiefe. Gr nennte ibn feinen 
Bater, und gab zu veritchen, das des Propheten Tod, 
dem Königreich fo [107] ſchädlich werde fern, als wann 
die Iſraelitiſche Armee geichlagen würde. Aber, was war 
dem Propheten mit dem Königlichem visiten, mit bes 
Königs Thränen, und mit feinen gnädigen complementen 
gedienet? Der König fondt ibm doch nicht belifen, fon- 
bern der Prophet ftarb. Allein, wann du bey Gott in 
Gnaden bift, jo will er nicht allein bey dir ſeyn im ber 
Nobt, jondern er will dich auch heraus reifien. Man 
jagt, dag einsmals einer in einen Bronnen gefallen jey. 
Da ſey ein guter Belandter, ein alter Sauff- Bruder bey 
den Bronnen kommen, und hab gejagt: Mein Bruder, wie 
bift du in den Brounen fommen? Da bab der im Bronnen 
gelagt: Was fragit du viel, wie ich berein fommen fen? 
Sag du mir, wie ich wieder beraus kommen könne? Wann 
e3 einem übel gebet, jo kommen oft Mauls freunde, 
Hagen das Leid, und jagen, es iſt ein groſſes Greuß, ein 
groffes Unglüd, mich jammert deiner. Allein, ich hab offt 
[108] in Widerwärtigfeit gedacht, was ift mir mit deinen 
visiten, mit deinem Leibflagen gedient? Ach weiß jelbit wol, 
das e8 ein groffes Greug, ein groſſes Unglüd ſeve, darinn ich 
ftede. Wann dich meiner jammert, fo fage, wie mir zu 
belffen ſeye? Die Oratoria, iit fait nichts anders, als 
eine Kunft, böflih, freundlih und ingenios® zu lügen. 
Aber GDtt ift ein warbafftiger, aufrichtiger Gott. Gr 
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iſt voller Genad und Warheit, Joh. 1. v. 14, Und mas 
er zufagt, das hält er gewiß. Der fagt von feinen noht- 
leidenden Freunden: Sch bin bey ihm in der Noht. 
Sch willihn heraus reifen, und zu Ehren machen. 
Ich will ihn fättigen mit langem Leben, und will 
ihm zeigen mein Heil, Zwar, Fleiſch und Blut, Fan 
daß offt nicht faffen, daß Gott bey ung fey in Der 
Noht. Wann es und wol gehet, jo halten wir unjern 
HERAN OO für einen guten Mann, und wollen trefflich 
gute Chriſten ſeyn. Da wollen wir [109] auf Löwen 
und Ottern gehen, und treiten auf Die junge Löwen und 
Drachen. Da wollen wir ſtarck genug ſeyn, den Behemoth 
zu überwinden, und den Leviathan mit Füſſen zu treiten. 
Da wollen wir mit Assaph jagen: HERR, wenn ich nur 
dich habe, fo frag ich nichts nach Himmel und Erden, und 
wenn mir gleich Leib und Seel verichmachtet, jo biſt du 
doch GOtt allezeit meines Hertzens Troſt, und mein Theil. 
Da trotzen wir mit David, und fagen aus dem 118. Pſalm: 


Der HERR iſt mit mir, darum fürcht ih mich nicht, 


Mas können mir Menfchen thun? Da fagen wir aus 
dem 23. Pſalm: Ob ich ſchon wandelt im finftern Thal, 
fo fürchte ich dennoch Fein Unglück. Denn du HERR bift 
bey mis, Da jagen wir: Mein Zuperficht, mein Burgf, 
mein GDtt, auf den ich Hoffe. Allein, warn Greuß und 
Unglück kommt, und ein Sturmwind nah dem andern 
uns unter die Augen wehet, fo bilden wir uns offtmals 
ein, GOtt gehöre auch uns [110]ter die Zahl deren, son 
welchen man im Sprichwort jagt: Freund in der Noht, 
geben fünf und zwantzig auf ein Loth, Da meinen wir 
offtmals, Gott jey nicht mehr ein Allmächtiger, fondern 
ein Ohnmächtiger, Er ſey nicht mehr ein Barmhertziger, 
fondern ein unbarmhergiger GOtt, und Er ſey nicht mehr 
bey uns in der Noht, jondern Er ſey viel taufend Meil 
von und. Einsmals gieng es im Jüdiſchen Land bunt 
und über zwerch her. Niemand Eonte unter feinem Wein- 
tod und Feigenbaum ficher fiten. Wann jemand das 
jenige, welches ihm fein Feld getragen hatte, wolte ein- 
ſamlen, und ficher heimbrachte, fo mufte er es gleichfam 
für eine Beute halten. Zu derfelben Zeit, kam der Engel 
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des ‚umnb fepte ib unter eine Eiche ıu 
Dpbra, bie ba war Joab, bes Vaters ber @friter, 
und fein Sohn Bibeon braib Weipen an ber 
KRelter, dab er flöbe für den Midianiterm. Da 
eribien ibm ber Engel [111] des HErru, umb 
fpra zu ibm: Der HErr mit bir, bu füreitbarer 
Held. Bidbeon aber iprab au ibm: Mein Herr, 
it der HErs mit und? Warum it und denn ſolches 
alles wiberfabren? Undpmwo find alle feine 
Wunder, die und unfer Bätter ersebiten, und 
ipraden: Der HErr bat und aus Egopten ge 
fübrel. Nun aber bat uns ber Herr verlafien, 
und unter ber Mibianiter Hände gegeben. Der 
HGrr aber wandte fih au ibm, und ipradb: Gebe 
bin in biefer beiner Krafft, du folt Iſtael ers 
löfen aus ber Midianiter Hände. Eibe, ib babe 
bi gefandt. Er aber ſprach zu ibm: Mein DERN, 
womit ſoll ib Airael erldien? Eibe, meine 
Freundſchafft if bie geringſte in Manaije, und 
ib bin der kleineſt in meines Vaters Hauſe. Der 
H6rr aber ſprach au ibm: Ach will mit bir ſern, 
daß du bie Mibdianiter gl] ihlagen folt, wie 
einen eingeln Mann. eier gute Gibeon meinte, 
unier HERR GDtt fen nicht bey ibm in der Mobt, 
fondern er jey von ch und allen Siracliten, viel bumbert 
Meilen ‚ Sagt er: Iſt ber HErr mit 
uns? Barum besten uns bann dieſes alles? 
Allein, du guter Gideon, was treibt uniern HErrn Gott 
vor eine Nobt darzu, daß er einem jeglichen age, warum 
er Be ober jenes thue, oder ae lafien? Es ih 
BGDit ein verborgener GOtt. Da bieier Gideon, dieſer 
Weigendreicher, meinte, er fen gan capot gemacht, es ſed 
mit ibm und feines Baterd Hauß gang aus, da gab ibm 
SGDtt einen fonberbaren Helden-Mubt, machte ibn zu 
einem General und animirte ibn alio, daß, wann er 
wider feine zu Feld zog, rieffen feine Landoknecht 
mit. Stimm: Hier ir bes = 


und ®ideon, — 6. Da Jo 
und feinem Herrn, dem Potipbar 113] "fe un won 
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Dienjte gethan hatte, und an jtatt der Belohnung vor 
feine tree Dienſte, ins Gefängnis gemorffen wurde, wurde 
er ihm viel felgame und melancholifhe ©edanden ge- 
macht haben, wann er nicht ein gut Gemiffen gehabt, und 
gewuft hätte, daß GOtt bey ihm ſey in dieſer Noht. 
Dann da wirde er gedacht haben: Sihe, ich bin bier in 
einem fremden Land, darein ich nichts bracht hab, als das 
bloffe Leben. Schick ih zu meinem Vater Jacob, und 
laffe ihm jagen, daß ich noch Iebe, ſo wird er es nicht 
glauben, fondern wird jagen, ein wildes Thier Hab mich 
zerriffen. Er babe meinen bunten mit Blut befudelten 
Rock wol gefeben. Schi ich zu meinen falfchen Brüdern, 
und laffe fie bitten, daß fie mir aus dieſer Noht belffen 
wollen, fo werden fie es nicht thun, fondern werden fich 
mit meinem Unglück beluftigen, und fagen: Es geſchehe 
mir recht. Sch ſey immer yon meiner Kindheit an, ein 
naſeweiſer Joſeph geweſen, ein Spig- [114] Huth, vide 
Gen. 37, v. 2. 3, 4. 5. Sie werden an meine Traum 
denden, welche ich ihnen von den Garben auf dem Feld, 
und von der Sonnen, von dem Mond, und den eilff 
Sternen eingmals erzählt Habe. Und wann ſie von diefem 
meinem Unglüf hören, werden fie meiner lachen, und 
jagen: Sehet doch den boffärtigen Träumer an, wie feine 
Traum ſo artig erfüllet jeyen?® Und Sofeph, lieber Sofepb 
mein, was wäreſt du doch für ein armer Joſeph gemejen, 
warn GDtt nicht bey dir gewefen wäre? Aber, e3 ftehet 
ausdrücklich Gen. 39% v. 20, 21. 22, Er lag im Ge— 
fängnis. Aber der HErr war mit ihm. Und der 
HErr war mit Joſeph, und was er thät, da gab 
der Herr Glück zu, König David gerieth in feinem 
Unglück auch in jolche Gedanden, und dachte, GOtt jey 
nicht mehr bey ihm, Er vieff in feinem grofjen Elend zu 
GOtt, und fagte im 10, Palm! Herr! warum tritt 
du fo fern? Und verbirgeft Dich zur Zeit [115] der 
Noht? Da diefer gute David in feinem zehenjährigen 
Elend herum wanderte, manchen böfen Tag hatte, von 
Vater und Muter, von feinem Schwieger-VBater, von 
feinen leiblichen Brüdern verlaffen war, da wird er ihm 
ohne Zweiffel unterweilens jelgame ©edanden gemacht, 
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und gedacht haben: Wann Gott bep ibm fey, fo würde 
er ſolche Ding, die der ärgite Bub im gangen Königreich 
nicht recht verfucht babe, ibm nicht begegnen laffen, ober 
GDt würde ibm doch alsbald wiederum daraus beiffen. 
Allein, GOtt ließ ibm durch den Propbeten Natban, 
2. Sam. 7. jagen: Ib bab dih genommen von ben 
Schafbürben, dag bu folteit ſeyn ein Kürft über 
mein Bold Iſrael. Und bim mit dir geweien, we 
bu bingangen bift. Wann du wilt die Welt lernen 
fennen, jo muſt du au fordert Gott recht kennen lernen, 
foniten wirft bu von der Welt Händeln nicht recht judieiren 
können. Bon Gott, fagt der Propbet Eſaias [116] am 
25. Gapitel: Fürwar, bu bift ein verborgener GOtt, 
dbu GOtt Iſtael, der Heiland. Diele Wort find 
nachdendlich. Der Prophet fagt: Gott fey ein verborgener 
Gott. Gleichwol fagt er, er ſey der Heiland, ber Helffer in der 
Nobt! Cant. 2. ftebet: Sibe, er ſtehet binter unier 
Wand, und fibet durchs Keniter, und gudet durchs 
Bitter. Wann wir offt in Greug und Trübfal meinen, 
GOtt fen in Spanien, oder Weit: Indien, fo ütebet er 
binter unjerer Wand, binter der Wand unſers baufälligen 
Leibs, umd iſt uns fo nabe, als wir uns felber find. 
Dieſen gewaltigen Troft, dag GOtt der Vater ber 
Barmbergigkeit, und GOtt alles Troftes, der 
ums tröftet und beyſtehet in aller unfer Trübial, 
2. Gor. 1. bei feinen Freunden und Liebbabern fen im aller 
ihrer Nobt, bab ich nicht aus meinem Gebim geiponnen, 
fondern er ift aus dem Munde Gottes des beiligen Geiſtes 
bergefloffen. Und damit du nicht meineft, ob [117] ſolche 
Troft- Wort bem Heiligen Geiſt obngefebr entfabren ſeven, 
und daß es nicht fein rechter Emit, jeine rechte Meinung 
feye, ſo läft er biefe feine Göttliche Meinung in beiliger 
Schrifft offt wieberbolen, und erfläret fich je mebr und 
mebr, das er in allen unſern Nöbten wolle bey uns ichn. 
Dann alſo fpribt Er, Gi. am 43. Gap. Fürchte bi 
nicht, banun ib bab dich erlöfet. Ach bab dich bep 
beinem Namen geruffen, du bift mein. Dann fo 
bu durchs Waſſer gebeit, will ich bep dir feon, 
daß dich die Etröm nicht Sollen erfänffen, und 
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fo du in3 Feuer geheſt, ſolt du nicht brennen, 
und die Flamme ſoll dich nicht anrühren, Denn 
ich bin der HErr dein GOtt, der HErr in Iſrael, 
dein Heiland. Und Eja, am 23. Cap. Bin ih nicht 
ein GOtt, der nabe tft, und nicht ein GOtt, der 
fern iſt? Bin ich nicht, Der Himmel und Erden 
erfüllet? Und in der Apoft. [118] Geſ. am 17. Gap. 
Gott ift nicht fern von einem jeglichen unter ung, 
Dann in Ihm leben, weben, und find wir, Du 
wirft zwar dencken, diefe Ding haft du offt gehöret und 
gelefen. Allein, es tft ein groſſer Unterfcheid, zwiſchen 
einem Fechter, der jich auf dem Fecht-Boden übt, und 
einem Cavallier, der in eine Feld-Schlacht kommt. Dende 
einmal an diefe Wort, wann du in Noht zu Waller oder 
zu Land kommeſt, und meineft, es ſeyh nun alle Hülff, 
aller Raht verlohren. Sch dende ito an Mofen, der bate 
einsmals3 Gott den HErn, Er wolle ihn doch feine 
Herrligfeit fehen Taffen, im 2.8. Moſ. am 37. Cap. 83. ©. 
Da antwortete ihm GOtt, 9. 21. und fagte: Sihe, e3 
ift ein Raum bey mir, da folt du auf dem Felß 
fteben, Wenn denn nun meine Herrligfeit für- 
über gebet, willich Di in der Felß-Klufft lafien 
fteben, und meine Hand foll ob dir halten, biß 
ich fürüber gebe. Und wann ich [119] meine Hand 
von Dir abthue, wirft du mir hinten nachſehen, 
aber mein Angefibt fan man nicht fehen. GOtt 
müſſen wir in Diefer Welt nur à posteriori lernen kennen. 
Wann wir in Noht jteden, und wollen Gott ins Ange: 
fiht jeben, jo meinen wir oftmals, GOtt ſey gar ein 
unbarmberbiger und ungütiger GOtt. Allein, wann er 
feine Hand von uns abziehet, und aufhöret und zu züch— 
tigen, und wir ſehen ihm hinten nach, jo befinden wir, 
wie Er es ſo gut mit und gemeinet hab, mitten in der 
Noht. Sch ſtacke einsmald in einer grofien Noht, in 
einem groſſen Unglüd, und Eonte mit menjchlichen Augen 
feine Hülffe erſehen. Die Melancholey zu vertreiben, laſe 
ich den vortrefflichen Staliänifchen Philosophum, den Car- 
danum, De Vtilitate ex Adversis eapienda. Ich ver- 
wunderte mich, wie diefem tapffern Manı der Kopff mit 
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io der ſcharffen Laug gewaſchen fen, umb wie er ib 
fo artig bab willen darein zu fchiden. Al-[120] ein, als 
ih das Buch aus ber Hand legte, war mir dad Hert 
noch fo ſchwer, wie suvor. Ich ſchlug endlich die Bibel auf, 
dba fam mir alsbald ins Geſicht der Spruch S. Pauli, 
Röm. am 8. Gap. Wir wiſſen, dab denen, bie BO: 
lieben, alle Ding sum beiten dienen. Ich bin nicht 
allezeit in der Welt auf Roien aongen, fonbern ib balte 
bafür, es jey fein Art Greug und Widerwertigfeit, davon 
ich nicht einen Geſchmad bab, und weiß, wie einem zu 
mubt fe, der bamit beladen it. Allein, ih bin noch im 
feiner Nobt geweien, ba ſich nicht emblib mein Gemüt 
wieder aufgeritet bat mit dem Pauliniihen Spruch 
Bir willen, daß denen, die ®Dtt lieben, Alle 
Ding zum beiten dienen. So liebe nur Gott von 
angenm Serben, der wird bich wieder lieben, und ben bir 
eon in aller Nobt. ch bilde mir gänglih ein, mein 
päterliher Segen bab bir allbereit ein Hauß erbauet. Ob 
aber dieſes Haug in Orient oder in Oceident, auf dem 
Dos [121] geldberg oder auf dem Weſterwald, in Finland 
oder Lapland, in Ißland oder in Norwegen, zu Gonitans 
tinopel ober anderswo ftebe, das weiß ib nicht. Wilt 
du das rechte fundament zu der wahren Weißbeit legen, 
fo dende immer, daß Gott bey dir fen, und alles 
febe, böre, unb veritche, was du tbuit, redeit 
und gedendeil. Ich weiß, daß du noch fo reblic von 
Gemütb ſeveſt, das du nichts böfes oder ungebübrliches 
thun würdeſt in meiner Gegenwart. Allein, ich fan nicht 
allzeit bey bir ſeyn, umb ichen, was du tbuft. Gottes 
Augen aber find beller als die Sonne, und ſeben alles, 
was im finſtern und im verborgenen Windeln geichibet. 
Darum wann du ug bit, ja, auf daß bu Flug werbeit, 
fo dende immer, dab GSOit bey dir iehe, und fürdhte Dich 
für GO, vor dein Najeſtättiſchen Angeficht die beilige 
Engel ibr Antlig verbüllen. Soniten ſed fein Melandos 
liiher Träumer, fondern fen allezeit frölib und 
presentis [122] animi. Hüte did für Pbariiwiider 
5 welche im Himmel und auf Erben, bey 

ott und Engeln, und allen vertändigen ebrs 
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lihen Leuten verbafjet if. Da Chriſtus Die 
Bhariizer, Mat. 23. hefftig ſchalte, und achtmal das 
Wehe über fie fchrie, fagte er unter andern: Dieunt, & 
non faeiunt. Ich hab allzeit viel von den Leuten 
gehalten, qui faciunt, & non dicunt, qui esse malunt, 
quam videri. Meide den Miüffigang, welcher ift aller 
Laſter Anfang. Bete, als ob das Studiren nicht helfe, 
und ftudire, als ob das Beten nicht belffe. Sey fein 
Procrastinator, fondern was du heut thun Fanft, das 
thue burtig, und verfehiebe es nicht auf den morgenden 
Tag. Neseit tarda molimina Spiritus Sancti gratia Wann 
du von deiner ordentlichen Arbeit mitde bift, ſo ſuche Deine 
recreation in rebus honestis, davon du Nutzen haben 
fanft, als in musieis, im Mahlen, in horticulturä, in 
allerhand fchönen ma- [123] thematifchen inventionen, und 
andern Tugendhaften Spielen, darzu der Hoch-Edle Nürn— 
bergifche Rahtsherr, der Sinnreiche und Arbeitfame Harß— 
Dörfer, gute Anleitung gibt, welchem du einmal in 
meinem Nahmen aufwarten, und fagen jolt, daß er mit 
feinem Spielen mehr ausgerichtet hab, als ein gantz Regi— 
ment Pedanten und Schuelfüchs mit ihrem Arbeiten, 
Schlagen und Plagen. Sehe, daß Du allzeit conversireit 
mit Leuten, die gröffer und verftändiger find, als du, 
Sreiffe langſam nach dem Beutel, und offt nach dem Huth. 
Gute Wort im Mund, und den Huth in der Hand, das 
foftet Eein Geld, und bringet einen ebrlihen Kärl offt 
jehr weit, Sehe, ſo viel du Gewiſſens halben thun Fanft, 
dag du das Frauenzimmer nicht erzürneſt. Dann ich hab 
aus Erfahrung gelernet, daß ein Mann, er ſey jo groß 
al3 er wolle, fich durch feine Frau offtmals veritellen 
lafie. Die Weiber wollen das Regiment haben, vel clam, 
vel vi, vel preca- [124] rid. Ich weiß nicht, wie es komme, 
daß gemeiniglich die vornehmite, gelährtefte Leut, und Die 
allerbeite Künftler, das Unglück haben, welches Socrates 
hatte, dem der Teuffel felbit da3 Zeugnis gab, daß er 
unter allen Gelährten zu feiner Zeit, der vornehmſte jeye. 
Ich bin mit vielen groffen Männern befandt gemejen, 
welche mich geehret und geliebt haben. Allein, ich ſahe 
oft, daß fie von ihren Weibern verirt wurden, und köndte 
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mein beuffcbes Maul und ehrlich Her nit im Zaum 
‚ Vonbern ih badte, mie ib ben Mann liebe, alie 

eich auch fein Weib lieben. Allein, mit meinem Reben 
und Zuſprechen, erwedte ih nur Krieg und Aufruhr. 
Darım rabte ib bir, bu wolle das Arauenzimmer nicht 
importuniren. Das jag ib nicht au End, bab ib 
did, zu ungebübrlicer conversation mit dem Frauen⸗ 
zimmer, anreife. Dafür büte dich, wo bir beine 
Yigg und ewige Wolfabrt lieb if. Allein, wann 
mit einem vornebmen [125] Mann conversiret, und 
du fiber, daß dich feine Arau nicht leiden möge, io made 
dem ehrlichen Mann keinen Unluften, fondern balte den 
Frauen, als einem ſchwachen Wercheug, welche ein ſchwaches 
Him baben, etwas zu gut. Hüte dich aud, daß bu nicht 
eiwan ein Qiuarr ſucheſt, ehe bu ein Pfarr babeit, ober 
eine Kub kauffeſt, ebe du einen Stall babe. Du wirſt 
meinen, baö man auf Universitäten lauter Weißheit mit 
Löffeln freſſe, und feine Tborbeit if einigem Windel febe. 
Allein, wann bu dahin kommeſt, mut bu im eriten Jabt 
ein Narr werben. Du weit, daß ich feinen Fleiß und 
fein Geld an bir eriparet bab, und baf bu binter deines 
Vaters Dfen nicht aufgewachien ſeveſt, ſondern daß ic 
bich geichleppet hab von einem Ort zum andern, und baf 
wol ehe ein grofler Herr bie Gnad angetban, und 
dich zu feiner Tafel gefeht babe. Allein, deffen muſt bu 
ifo vergeffen. Est quedam sapientise pars, cum seeulo 
suo insanire, & seculi [126] moribus, quantum illibatä 
conscientiä fieri potest, morem re. Laſſe dich dieſes 
Jahr über, nit allen auf gut Teutſch, ſondern auch auf Robt- 
welſch trillen und veriren. Wann ein alter Wetterauiſcher 
oder Bogelöberger Milch» Bengel, der fein Lebtag bep feiner 
Mutter Shmant Töpffen geſeſſen, und Kaß⸗Kuchen 
und Alants-Birn gefrefien bat, biß etwan ber alte 
Müller Geritens Hans ibm den Weg nah Gieſſen ges 
wiejen, kommt, und beut dir Naſenſtieber an, das laß dir 
nicht frembd fürlommen. Perfer, & obdura. ÖOlim me- 
minisse, juvabit. Allein, dis einige muft bu mir zu ge 
fallen, und auf meinen ernſten ®efebl tbun. Du muit 
beines Groß / Vatern Theatrum Chronologieum augiren, und 
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wieder auflegen laffen. Und du jolt e3 hinfüro augiren, 
und defendiren, jo lang du lebeſt. Res hæc non patitur 
moram. Dann mir von unterichiedenen Orten gediohet 
wird, wann ich es nicht alsbald wolle auflegen Taffen, fo 
[127] wollen fie es auflegen. Und es iſt allbereit zu 
Londen in Engelland nachgedrudt worden. Zum andern, 
mujt du dem tapffern Helden, meinem Gnädigſten und 
nunmehr Hopchfeligen Fürften und Heren, Herrn Johannſen, 
LandGrafen zu Heffen, deſſen heroiſches Gemüht mir jon- 
derlich befandt geweſen tft, publie& parentiren. Dann 
ich habe bier feine Gelegenheit darzu. Und diefes Merd 
will ih auch nicht länger aufichieben laſſen. Sch will 
nicht Hoffen, daß ein ehrlicher Kärl ſeyn werde, der dir 
biefes werde übel ausdeuten, bevorab, weil es nicht aus 
ambition, jonderit aus Noht, und auf meinen Befehl ge 
fchiehet. Universitäten Leben, iſt unterweilens ein Leben 
vor Die lange Weil. Sch will Dir einmal einen eigenen 
Tractat ſchreiben, von den Thorheiten, welche ich auf 
Universitäten geſehen hab, und will Dir zeigen Die Klippen, 
da ich und andere angeftoffen, als wir in der Welt her- 
um gejegelt haben. Sch warme dich unterdeſſen treulich, 
daß, [128] wann du aus dem Pennal-Jahr fommeit, du 
dich nicht gejelleft zu der Schaar der Schoristen. Doctor 
Meyfart fagte, man folle Achtung darauf geben, ob ein 
Schorist oder Pennal-pußer ſey zu einem rechten Ehren 
Ampt kommen? Dder, warn er zu einem Chren-Ampt 
fommen, ob es ihm nicht unglüklih gangen? Ob er 
nicht zum wenigſten etwan ein böſes Weib bekommen, 
welche ihn coujonirt und getrilit Hab, da er zuvor 
gethban, al3 ob er den Hörneren Seyfried freſſen molte? 
Und fürwar, ich Hab deren Kärle viel gefandt, welche 
eine Profession bon der Schoristerey gemacht haben, 
und find endlih Erb Bernhänter worden. Wann 
einer auf Universitäten fommt, muß er fih alsbald 
bey dem Rectore angeben, und einen leiblichen Eyd 
ſchweren, daß er die Leges und Statuta Academica 
observiren wolle. Und dieſes Jurament wird gemeinigs 
lich beichlofjen mit dieſem formular: ita me Deus ad- 
juvet. Aber, ach Leider! wie werden folge Studenten- 
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129] Erd von mandem liederlichen Buͤrſchlein vor ein 

ter Affenwerd und Kinderipiel gebalten, ba es doch 
für GOttes Augen und Gericht fein Scherz und Kinder 
fpiel in? Dit fan einem Studenten eine Schuld wel 
borgen, biß er alt wird, und rechnet alddann mit ibm ab, 
Kein Zweiffel it es, fagt Doctor Balduin. cone, 5. in 
Josuam pag. 57. daß dieſes Ita me Deus adjuvet, 
mandbem den Klub in ſein Stubier-Stübleim, 
und fünfftig in feine Haußbaltung bringt, m. Ih 
sabte dir treulih, daß du dich nicht lang auf Teutichen 
Universitäten aufbalteit, iondern wann bu gute funda- 
menta in Theologia und Philosophia gelegt bait, io bes 
gebe dich am einen vornebmen Kürftl. oder Gräfl. Hof, 
und informire ein paar junge Herren, auf bie Art, 
welche ih dir gezeigt babe. Docendo diseimus. Wer 
nicht ein wenig bey Hof geweien ift, der fennet die Welt 
nicht recht. Gin vornebmer Küritl. oder Gräfl. Hof, if 
eine bobe [130] Schuel, darinn man groffe Tugenden 
und groffe Laſter lernen fan. Ich bab allzeit viel ges 
balten von dem Leuten, welche nicht in pulvere Scholastico, 
fondern in actione, und unter boben Stands> Perionen 
find aufgewachien, gleich wie Erasmus Roterodamus, Julius 
Cesar Scaliger, Johann Barelajus, und ander. Als 
Doetor Martinus Chemnieius, Marggraff Albrecht Friede⸗ 
ricben von Brandenburg, das Examen Cone. Trid. dedieirt, 
gedendt er, daß er über drey Jahr lang an Ihr Kürktl. 
Gnad. Herm Vaters Alberti Senioris, Hof geweien, und 
ſich dajelbit in Mathesi, in Theologiä und im Studio 
Antiquitatis geübt, und nicht allein des Herm Burg⸗ 
Grafen, Item beffen von Noitig, und anderer Chur⸗ und 
Fürſtlicher Räbt conversation und disenrsen, ſondern 
auch ber jchönen Ghurküritlichen Bibliothee zu Königs 
berg in Preuffen viel zu danden babe. Ach merde aus 
der ganten Epistolä Dedicatoriä, daß Chemnieius den 
[131] Brandenburgiichen Hof für feine beite Universität 
ebalten bab. Wann groſſe Herren ſchon nicht studirt 
.. jo bat ibnen bob die Natur gemeiniglich etwas 
ſonderliches mitgetbeilet. Ich will nicht jagen, daß mein 
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die Schuel geführt, und mir zu vielen meditationen An— 
laß geben hab, jondern ich verfichere Dich, dag mir an 
unterfchiedenen Höfen, zu der Zeit, da ich vermeinte, ich 
ſeye feine gemeine Sau, von dem Fürftl, oder Gräfl. 
Frauenzimmer ſolche Ding feyen proponiret worden, daß 
ich genug zu thun gehabt, biß ich ihnen geantwortet, und 
mit Ehren von ihnen fommen bin, Die Natur, thut oft- 
mals mehr, al3 die Kunft. Claus Narr, jahe einsmals 
eine Ziege auf einer Mauren geben, und war forgfältig, 
wie die arme Ziege werde wieder herunter kommen, daß 
fie fein Bein zerbreche? Stelte demnach eine Leiter bey 
[132] die Mauer, und dachte, die Ziege folte auf der 
Leiter herunter fteigen, wie er thun wolte, wanı er auf 
der Mauer gieng. Allein, die Ziege kehrte fich nichts 
an die Leiter, und Fam doch unbeichädigt herunter, Wann 
Standes-Perſonen ftudiren, jo thun fie nichts gemeines. 
Wann dur einmal oceasion haft, dem Königl, Schwedischen 
Legato plenipotentiario, Herrn Graff Oxenſtirn, oder 
Herrn Baron von Boyneburg, die Hand zu küſſen, und 
aufzumwarten, jo wirft du eine kleine Academi haben. Du 
wirjt hören, dag Herr Graf Oxenſtirn dir jo viel Que- 
stiones Theologicas proponiren werde, daß zehen Doctores 
genug zu thun haben, darauf zu antworten, Du wirft 
eben, daß Herr Baron von Boyneburg ein lebendige Bib- 
liothee ſeye, daß unter fünff und zwantzig berühmter Schuel- 
füchfen nicht einer ſey, der e3 diefem Herrn in Antiqui- 
tatibus Eeclesiastieis fönne zuvor thun. Sch wolte, dag 
du einmal der alten Gräfl. Waldefifchen Frau Wittib zu 
Landew, [133] oder der Gräfl. Lippifchen Frau Wittib zu 
Schwallenberg möchteft aufwarten, du würdeſt mit Ver— 
wunderung erfahren, wie eine Dame dich wiffe im die 
Schuel zu führen, Bilde dir nicht ein, dag alle Weißheit 
an die Universitäten gebunden ſeye. Sage mir, wo famen 
die gelährte Leut her, ehe jo viel Universitäten in Teutichs 
land geitifftet waren? Wo famen die gelährten Kirchen- 
Väter ber, in dem dritten oder vierdten seculo nach Ehrifti 
Geburt? Wann dır einen Mann fibheit, der in einem Ding 
excellirt, jo jehe, dag du Dich feiner gebrauchen könneſt, er 
mag nun in einem Dorf, oder in einer Stadt figen. 
Mann mir ein guter Wein auf den Tifch gebracht wird, 


* 





61 


fo trind ih ibn, und frage nicht, ob der Wein gu Cam: 
bad in der Wetteram, zu Bacherach am Mbein, zn Würp- 
burg am Stein, oder zu Klingenberg am Map gewachſen 
ie? Es it mir genug, daß der Wein gut ion. Als ih 
in Holland war, bande ib mid nit an bie [134] Uni- 
versitäten, fondern ich bielte mich unterweilens au Amiter 
bam auf, unb börte ben alten Vossium, ben hochgelahrten 
Barleum, und wo id foniten einen geläbrten Mann ans 
treffen fonte, mit dem machte ib Kundſchafft. Und davon 
batte ih mebr Nug, als von dem grofien Heinsio, dem 
Prineipe Literatorum, welder von Hoffart, imagination 
und Gitelfeit trunden war, und nicht auf die Lectiones 
meditirte, fondern unterweilens albere Ding auf die Cathe- 
der brachte. Die Obren tbun mir webe, wann geläbrie 
Leute jagen: Diefer iſt ein alter Academicus. Ergö, Eben 
ald wann einer, der ein Jahr oder schen auf Universitäten 
eſoffen bat, ſich nohtwendig mülle au einem Doctor 
auffen! ch verfichere dich bep meiner conscien$, dab ein 
Mann zu Amiterdam, welcher bey den groſſen Gramma- 
tiealiichen Helden fo verachtet war, da ich feinen Namen 
fait nicht nennen barff, mein beiter Precep- [135]tor in 
Holland geweien jey. Gr bat mir in meinen studiis beifere 
Anleitung geben, als zehen Heinsii. Famam quidam 
merentur, quidam habent. Ich bin nad Leyden gezogen, 
nur zu dem Ende, dab ich die opinion baben möge, daf 
ich mit dem grofien Heinsio, dem General Majeur in dem 
bello Grammaticali, ſey befandt gemweien. Allein, Ihr 
Excell. waren fo boffärtig, daß ich che bey dem Pringen 
von Uranien hätte audieng erlangen können, als ben ibm. 
Ich böre, er bab fich eingebildet, Caspar Scioppius in 
Italien, ſey mein Verwandter. Wann bu einmal ein paar 
junge Herren aus einem groffen Haufe, durch Holland, 


Engelland, Arandreih un alien fübren kannſt, das 


balte vor ein groß Glüd. Dann man fan ſich folder 
Herren authorität gebrauchen, und man bat mebr occasion 
etwas zu ſehen und zu bören, und mit groffen Leuten 
befandt zu werben, ald wann man auf feinen eigenen 
Bentel reitet. Wann bu die Welt wilt kennen [136] lernen, 
fo mut du die Welt ichen. Ich will bir abichreiben 
lafien, und mit nechſter Gelegenbeit überichiden, das Leben 
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Herın D. Johann Balentin Andres, Fürſtl. Braunſchw. 
Lüneb. und Würtenbergiſchen Geiſtlichen Rahts, Abten 
zu Adelberg, und General Superintendenten, welches ich, 
al3 ein fonderbares Kleinod, aus Handen eines grofjen 
und Gottsfürchtigen Reichs-Fürſten empfangen. Daraus 
wirjt du ſehen, mie Diefer aus einem vornehmen Hauß 
entſproſſener, Dapfferer, auffrichtiger Theologus, und in 
allen Wilfenichafften wolerfahrne Mann, jein Leben biß 
in das ſechs und flebensigite Jahr, fo löblich geführet, 
Teufel, Welt, Mißgunſt, VBerleumdung, und andere Wider— 
wärtigfeiten, mit groſſem Heldenmuht überwunden, und 
gleichfam mit Füſſen getretten hab. Leſe daſſelbe manu 
seriptum nicht einmal, fondern zwey oder dreymal, Warum 
eslihe Schwaben und andere, Diefen ehrlichen Mann ge: 
neidet, und ihm [137] viel Dings wider die Warheit 
nachgeredet haben, will ich Dir zu einer andern Zeit jagen. 
Es ift auch einer unter deinen Anverwandten, welcer 
jeinen Vater nicht hundert Reichsthaler gefoftet Hat. Er 
bat aber einem vornehmen jungen Grafen des Reichs auf- - 
gewartet, und Durch Diefe occasion die vornehmfte Länder 
und Königreiche in Europa gejeben, mit den vornehmiten 
Leuten conversirt, Hat feine Eltern in ihrem Hohen Alter er= 
freutet, und ift eine Zierd worden, nicht allein feiner Fa- 
milie, jondern auch feines gantzen Vaterlandes. Dieſes 
Exempel jtelle dir allzeit für Augen, Sch will dir mit 
Gottes Hülff addresse machen, jo lang ich lebe. Trachte 
darnach, daß du für allen Dingen die vornehmfte groſſe 
Reichs- und Anfees Städte wol bejeheit, und wenn dı in 
eine jolche Stadt kommeſt, jo gebe wol Achtung darauf, 
wie jo wol der Status Politieus als Ececlesiastieus und 
Scholastieus befhaffen ſey? DBerfichere dich, du wirft in 
einer ſolchen Stadt, al3 Ham⸗ [138] burg, Lübeck, Frand- 
furth am Main, Nürnberg, Ulm, Augfpurg, 26. mehr jehen 
und lernen fünnen, als wann du alle Septentrionalijche 
Königreiche durchreifeit. Ich bin Sabre und Tag in Ham— 
burg gewejen, und habe nicht gewuft, was an Hamburg 
zu thun ſey. Sch hab nicht gewuſt, wie mancher Eluger 
Kopff darinn verborgen lige. Ich Hab nicht gewuſt, daß 
Hamburg eine Eleine Welt feye, Verſichere Dich, daß ich 
offt aus eines Kauffmanns, oder aus eines Schippers dis- 
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curs, mehr gelernet bab, als biebevor auf Universitäten 
aus groffen Büchern. Niemand fennet die Welt recht, als 
wer die Welt geſehen bat. Wilt bu dich in controversiis 
Theologieis üben, fo ſehe, daß bu mit ben Adversariis 
felbt dich in disputation einlaffet. Du wirſt endlich 
feben, was bu vor einen Nugen davon babe. Wann 
einer schen Jabr auf dem Fecht⸗Boden fich übte, fo würde 
er dadurch kein Kriegs, Obrifter werden. Aber, wann er 
ein Jahr oder epliche [139] in unterichiebenen Feld— 
Schlachten geweſen ift, jo fan er noch wol einmal ein 
Kärl werden. Wann du mir folgen wilt, jo rabte ich bir 
treulib, dab du dir die Historias Ecelesiasticas wol bes 
fandt machen. Nechſt der Bibel, die Patres Grecos & 
Latinos fleiffig lefeit, und das laffeit den Scopum beiner 
Studiorum ſeyn, dag du einmal einen guten Oratorem Ecele- 
siasticum agiren könneſt. Und biejes alles fanft bu an 
eined groffen Herren Hof, oder in fremden Landen, in 
Stalien, in Rrandrei, in Schweden, oder in Dennemard, 
eben fo wol tbun, als auf Teutichen Universitäten. Und 
du bait mebr Ebr davon, wann du mit groffen Herren, 
mit ibren geläbrten Räbten, mit andern in der Welt ers 
fabrnen Cavalliern conversireit, ald wann du auf Teutichen 
Universitäten figeit unter einen Hauffen Tabad» Sauffern, 
welche meinen, Freſſen und Sauffen, und ſich des Nachts 
auf der Straffen herum jchlagen, ſey eine unter den fieben 
freven [140] Künften. Ich will dir nach und nach meine 
Gedanden eröffnen, wie ich es machen wolte, wann ich wieder 
jung werben, und mein Leben aufs neue anftellen fönte, Gehe 
bin im Nabmen GDttes, und im Geleit feiner Engliichen 
Heerſchaaren. GDtt jchütte über dich aus allen den Segen, 
beifen in der gangen heiligen Schrift gedacht wird. Er jegne 
dich, wie Ephraim und Manaffe. Gr jegne deinen Ausgang und 
ang. Damit gebe bin. In allen deinen actionen ſey vor: 
und au Büde dich, und ſchicke dich in die Leut 
und Zeit. Thue alles mit 
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